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iber  den  Gescblechtanaoien  de«  Bischofs 

Albrecht  vo|i  Riga^ 

'   mit  «Df ehäogten  Urkuodea  uod  Beweittiäckea 

dirgeiegt 

von 

(Vargetrag«ii  in  d«r  nonallicbea  TerMmnilaBg  G«i«U- 
ichafi  fir  Geichiobi«  and  AltertbaaifllcaBde  der  Otl- 
Mvpnmasen,  am  18.  NdveBilvr  IBÜJ 


JWfs  Irmief*  vör  etwa  hwidarl  lairen,  in  4m 

^  Origmes  JLivouiae,  die  1748  im  Draek  ernchieaea 
«M,  eina  aadere  Mdaaag  avfiteUia,  fall  SMiaf 
A 1  b  r  e  c  h  t  von  Riga  für  eiaen  rahmwirdigen  Sj^om 
dea  ritlertidiaaOetaiilacbtt  derer  TaaBikaahoTe- 
den,  oder  nach  der  späteren  Schreibung  vai^'Bux- 
bÖYden«  Alt  eiara  solcbeo  aoerkanatan  oad  Miia«- 
iMkilmBrmndiSf  Memius^  Bimrn^  Ceum€rn, 
Kelchf  ertt^  Gruber,  auf  einer  einzelnen  Angabe 
dea  altca  Qhranitleii^  den  er  Htinrieh  de»  Xel<- 
ie»  geaaani  hat,  sich  gründend,  fiiad  and  suchte  au 
arweiMA,  das«  Siachaf  Albraahi  einani  andarat 
aonat  unbekannten  Geschlechte,  derer  Ton  Apel- 
dorn, aagehöre*  .Gr über s  Anseba,  nntarstiital 
dnieh  die  Aahtang,  die  auui  fir  aaina  arit  Haler 
Sorgfalt  aad  grosser  Cfelahrsaadbiit  Tortreffllcb  ga- 

1* 


uMtetet  «rate  mid  bis  jetst  einiige  Ausgabe  des 
iliesteti  livlandischeii  Ohronisteu  hat,  machte  in  kur- 
ier Zeil  die  teit  Jebrbimdertett  giltige  Annehme, 
dafs  Albrecht  ein  Buxhövden  sei^  in  den  Hinter- 
grund treten  und  der  ^eme  Apeidern,  obgleich 
fremd  in  LiTltnd,  unbekannt  in  Dentsebland,  wurde  ' 
fortan  in  den  achtbarsten  livländischen  Geachichtt- 
bfidiern  mit  dem  dee  Bischofs  Albrecht,  eis  sein 
Geschiechtsname,  vereinigt.  Indessen  jetzt,  nachdem 
munigfsche  neue  Urquellen  livlindischer  Geschichte 
aufgedeckt  und  sugiinglieh  gemacht  sind,  scheint  es 
an  der  Zeit  au  sein,  die  Untersuchung:  ob  Albrecht 
ein  BiixhÖTden  oder  ein  Apeidern  gewesen,  wie- 
der aufsunehmen.  Da*  es  uns  nun  vergönnt  gewesen ' 
ist,  mehrere  älteste  Urkunden,  die  hieriber  ein 
.Licht  verbreiten  können,  in  ihren  Originalen  einzu- 
sehen, so  gbnben  wir  in  diesem  Umstände  einen 
Beruf  SU*  erkennen,  die  Schlüsse,  die  wir  ans  ihrem 
iahalte  über  die  angedeutete,  Frage  gesogen,  Ge- 
sAMitsfireunden  und  Forschern  hier  danulegen. 

Uih  diejenigen,  die  unserer  Erörterung  ihre 
Anfinerksamkeit  luwenden  wollen,  in  den  Stand  n 
setzen,  die  angeregte  Frage  mit  Leichtigkeit  eigener 
Prilung  itt  unterwerfen,  halten  wür  fdr  nAithwendig, 
bestgBche  Stellen,  sowohl  aus  dem  Chronisten,  als 
auch  aus  gleichzeitigen  Urkunden ,  in  einem  die 
Coberriolit  erldchtemden,  übrigens  genauen  Aua- 
suge,  Torerst  einzureihen,  um, dann  sur  Beantwor- 
tung der  Frage  übenngehen. 

Im  Sommer  des  Jahres  1223  kehrte  Bischof* 
Albrecht  mit  vielen  angesehenen  Pilgern^  die  das 
ftraun  genomman  hatten^  wd  mhlreichem  kriegeri- 


.  by 


schein  Geleite  aos  Deutschland  nachLifland  lurück. 
Mit  ihm  reiste  sein  Bnider  Hermann,  Akt  tn  St. 
Faul  in  Bremen,  der  Ton  ihm,  nach  dem  Märtyrer- 
tode  dea  Biadiofa  Theo do rieh,  bereita  llUtt  inm 
Bischöfe  von  Ehstland  anaeraehn  worden  war.  Bie 
Sinwohner  in  den  ehatniachen  Landeatheilen^  die  an 
dieaem  Biatkvm  geachlagen  wurden,  hatten  aleh 
unterworfen  und  beharrten  überall  in  Frieden,  bis 
auf  die  Veate  Tarbeta,  deren  Beaatimig  aidi  fetad« 
aelig  erzeigte.  Es  ward  beschlossen,  mit  Macht  vor 
dieselbe  S4i  sieben,  und  nachdem  ein  Heer,  beate- 
bend  aua  den  Brfidern  der  Ritteraehaft  Chriati,  den 
Kreuafahrern  und  den  Kaufleuten  und  Bürgern  -  von- 
Riga,  «eieh  beim  Bnrtnekaeben  fiiee  geaanunelt,  leg 
es,  die  Bischöfe  Albrecht  und  Herm^an^n  an  sei- 
ner Spitze,  iror  die  Veate,  Tor  weicher  ea  am  16.  An- 
tust 1228  anlcam.  Die  Belagerung  begann,  aber  die 
Besatxung  wehrte  aich  hartnäckig  und  wies  Aufibr- 
dernngen  und  Stürme  aurüek.  Da  r|eth  elnea  Tagen 
Fredehelm,  der  Führer,  der  Kreuzfahrer,  dass  man 
mit  der  änaaeraten  Anatrengnng  verfahren  aoUe  nnd 
demjenigen  Ritter,  der  beim  Sturmlaufeii  voran  in 
die  Veate  dringe»  die  hoehaten  Eliren,  die.beaten 
der  erbeuteten  Pferde  und  den  Tomehmaten  Ctofao* 
genen  znxuerkennen  habe.  Der  Voracblag  fand 
Beifall,  und  gleidi  am  folgenden  Morgen,  naeh  ab«- 
gehaltenem  Hochamt,  ward  heftig  gestürmt  und 
beaondera  geäneht,  die  hübiemen  W&lle  der  Veate  in 
Brand  zu  bringen.  Durch  die  Vorkehrungen  der 
rnnthigen  Besatzung  misslangen  aber  mehrere  Stun- 
den hindttreh'  alle  Bemühungen  der  Belagerer,  Ua 
Johann  ^on  Appeldorn,  Bruder  dea  Blsohofa, 
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ein  hochberuhmter  Ritter  "^y^  Fever  in  seine  Han4  ^ 
wdum  und  aUen  Tmn  de»  Walt  an  ersteigen  begann. 

^  Ihm  fol^e  sein  Diener  Peter  Oge,  diesem  gleich 
ein  aweiter  und  ungesäumt  kletterten  sie  die  Leitar 
empor  anf  die  Höhe  des  Walla«  Als  die  andern 
Eitter  solches  saiieu,  rannten  sie  alle,  kühn  den 
Varanatinnenden  folgend.  £•  eilte  bald  fedweder, 
auf  dass  ^er  der  Erste  oben  sei.  Wer  darauf  der 
Brate  gewesen,  wetsa  ieh  nicbt,  6ott  dlein  weise  es, 
schreibt  der  Chronist;  es  stürzte  der  ganze  Haufe 
binauf«  £iaer  hob  den  andern  über  die  Wehr  in  die 
Vcate  «ad  andere  drangen  sagleleh  dnreli  die  Oeff- 
nnngen  hinein,  die  den  Belagerten  zu  Ausfällen  ge- 
dient. Nachdem  in  dieser  Weise  viele  Deutliche  in 
die  Veste  gekommen  waren,  folgten  ihnen  die  Letten 
nnd  auch  mnige  von  den  Liven.  So  ward  Tarbeta 
(daraus  in  der  Folge  Dorpat  erwuchs)  genommen. 
Nachdem  dieaes  ausgeführt  war,  ging  der  lliscbof 
Hermann  mit  seiner  Mannschaft  nach  Ungannien 
und  begann  hier  den  Bau  des  Schlosses  Odempe, 
auf  weiehea  er  seinen  Schwager  Engelbreeht  Ton 
Tysenhusen  und  seinen  Bruder  Diederich 
aetate,  bei  ihnen  auch  den  Idingen  und  ritterlichen/ 
MannHelmold  Ton  Lunenboreh,  sowieJahann 

„Jahaaaes  de  Appeldern,  fratsr  Epitiopi,  mlics  , 

praeclarot,*'  ichreibt  der  Chronist.  Bei  Qruber  p.  iM, 
*^)»,Ciiepit  aedificare  castrnm  Odempe  et  locauit  in  ea 
▼iras  aol^ks  st  milüaa  hoaei|lot  Eagclbertum  Wdell'* 
est,  fsaernm  sanm,  de  Tl^tsn hüten,  et  fralreni  ^ 
•aDm  Tbeodorlcom  et  Helmoldum  de  Lünen-; 
horch,  Tirum  pradeutem  et  nobilcin,  et  Juhannem 
de  Holen/'  p.  iß», 

♦ 
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Aitt  einem  Gebiete,  bestehend  aus  einer  Kjl^guade, 
belehBle  Md  ragleidi  viele  Beiitsoiie  bei  dem  ficklo^^e 
imterbraclite ,  damit  sie  es  Tor  feiitdlieheii  tJeber- 
lUka  TertheMIgteii*  Atch  Prlceler  berief  der  Bl- 
idtief  Mielfr  VBgafinfeii  «nd  teilte  «einen  Bruder 
Roth  mar  »am  Probst  in  J>erpat  ein,  wo  er  aeine. 
BMikirehe  «n  grftnden  «nd  Cirleii  gii  errleivteii  be- 
absichtigte» Die  Brüder  der  Ritterschaft  Christi, 
gingen  ihremeita  nieh  Sdcotln/  wo  eie  daa  fiehloat 
Viliende  (Fellin)  bereits  besasseu  uud  es  jetzt 
melir  au  befestigen  aneblen« 

Naebdeni  wir,  genau  dem  Chronleten'  folgend, 
geaeigt  haben,  welche  Unternehmungen  im  Jahr  122S 
gl&eklMi  kB  lottetn  des  Ludee  ansgeftlkrt  ^tren  wid 
wek^  Männer  namentlich^  dabei  wirlcsam  gewesen, 
wenden  wir  luie  neehHIga«  Bort  flnden  wir  um  die 
Mitte  des  Jahrs  1224  die  beiden  Bischöfe  Albrecht 
and  Hermann,  umgebeir  ron  .den  Männern ^  deren 
Manie»  wt  der  CItfenlai  bei  der  Bel8ger^ng  Ten 
Dorpat,  dem  Bau  des  Schlosses  Odempe  und  bei 
der  Beeetauag  des  Sohleiaea  Fellln  genannt  hit, 
jetot  im  gemeinschaftiicheU  Rtth^mit  einer  wichtigen 
LnndeiMgelegenheit  beaehäCtigt,  Mer  weMie  drei 
der  TietMfun^  der  Seit* entgangene  UHtubden  wnw 
^ine  fenaue  J^iachrieht  fiberüeferu«  Der  Bischof  AU 
Ibrecfit,  nwek  gMektteh  foObraditeHi  Feldnuge, 
suchte  nunmehr  die  innere  Ordnung  au  befestigen. 
Er  kenttoHttte  Im  Mi  Ittd,  dnfo  üe  iMdaehnftew 
Soiitackeie,  Leale,  Hanele,  Ketie,  KotelwIk  u«d  an- 
dere na  der  Seekiale  gelegene  nur  Bigtsehen  kircbe 
gnhiffWi  veellten      ealiltn«  duntie  lü  ihir  Felge  4m 
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Brader  Hermann,  Bischof  toq  Dorpat,  erhielt 
Vfenoig(Uiigaoieii),  Waigde,  Sabolis,  Sackeie,  N«r- 
ndgwkie ,  Mocke ,  aebat  das«  fdbdrigeii  Gelbteten, 
mit  ^er  Verpflichtung  jedoch,  die  Brüder  der  Ritter-  . 
achaf^  Ckriati«  die  aeia  Biatlmiii  gegen  feindiielie 
Angriffe  Tcrtheidigen  soliteiH  mit  dem  mittlem  Theil 

.  aeiiiea  LiUidergebieta  mid  nameiitUch  mit  den  Land* 
aehaflen  Sackele ,  Nurmignnde,  Mocke  und  dem  hal- 
ben Waigeie  su  beieimen.  Ala  gegenwärtig  und 
Aeibielunepd  an  dieaer  Verhandhing,  die  am  2lalea, 
22sten  und  248teu  Juli  12224  vollzogen  wurde,  wer- 
den  in  allen  dreien  darüber  anagealeliten  Urknnden 
die  Münner  genannt,  deren  der  Chronist  iti  seiner 
Efsihlnog  der  Begebenheiten  dea  lahra  im  gedacht 
hat,  anerat  Rethmar,  der  Brader  dea  fiiscfaofa, 

•  dann  Voiquiu  mit  aeinen  Scbwertbrndera,  hierauf 
der.  Lehnanann  der  Bigikchen  Kirehe  Johann  van 
Doien,  endlich  die  Kreuzfahrer  Frethehelaa  Ton 
Peeh,  .Helmeid  voll  Linebnrg,  Johann  von 
Bikeshovede  und  £ugeibrecht  von  Tiseu- 
hnaen*  J¥ir  aehen  die  KriegageaeUach^  nwlekge^ 
kehrt  nnd  «adi  eriangte»  Frieden  mit  dem  Ordnmi  der 
l!<rrungettaehaft  dep  Kriege»  beaehaftigt.  Aber  es  ent- 
alaht  die  Frage,  wo  iat  der  Heid  dea  YeriüngnlaaToUen 
Ta^e^  vor  Dorpat,  wo  der  tapfer^  Bruder  dea  Bi- 
aehofa,  Jener  Rittet  Johann  Ton  Afij^eldßrn,  in 
dessen  Loh  sich  der  Chronist  ergossen  hatte?  Ist 
er  im  Kampf  gebUebenl  Der  Chroniat  würde  einen 
aolehen  Ereigniaaea  gedaebt  haben,  tat  aehi  'Nanw 
unter  den  Zeugen  übergangen  oder  in  der  Schiusa'« 
formel  ,et  aU  «nam  piurea«  mMMfviBbnf  ItemigUdi  t 
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Ebk  Bmder  itt  .BiülMfi,  da  IImhi  4&t  MmMr 

duüg  au  einem  folgereich^n  Tage,  konnte  nicht  über« 
•eheii«  koBAle  Aidil  mit  StiUtdiweigen  iberguigea 
mid  in  den  growcn  ütirfen  fetdioben  worden  eein. 
Nein,  er  wird  woU  aii«drücklich  genannt,  aber  viel« 
leicht  mit  einem  anietn  nnd  kler  erat  nüt  dem 
rechten,  dem  eigentlichen  Namen  bezeichnet  sein! 
Und  ao  a^cn  wir  ihn  wirklich  nnlnr  der  Urkmide 
neben  den  Kriegsgefahrten,  die  auch  der  Chronist 
nennt,  neiiea  Freth.eheim,  Heimoid  von  Lüne- 
hnrg,  Eßgeihreeht  to«  Tiaeniinacia mitdemüim 
ankommenden  Geschiechtsnamen  JoUannvonBikea- 
hoTedenngeOhrt*  DIeaerKrwafaiurer,  Johann  ?on 
BikeshoTede,  unter  den  drei  Urkunden  vom  Jahr 
12M  lat  mit  4em  Ritler  Johann  Ton  Appeldorn  im 
der  Eraählung  des  Chronisten  vom  Jahr  12M  identisch. 

Man  wird  una  hier  aweifelnd  fragen:  Ist  ein 
aoleher  Sehlnaa  idcht  an  gewagt?  wonntf  grttndel 
sich  die  Jduthmassung,  dass  der  Kreuafahrer  Johann 
▼na  Bikeahotrede,  den  die  Ihdionde»  von  19Bi 
nennen,  ein  und  derselbe  Mann  mit  Johann 
TOM  Appoldertt  aei,  deaaen  der  Chroniat  ge- 
denkt? Daa  iat  blosse  Yoraussetanng!  Wirantwor- 
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Nehenwnatindon ,  die  bereüa  aagofll^  aind,  md 

noch  mehr  in  dem  Zusammenhange,  den  die  Theile 
einer  verborgenen  Wahrheit  haben,  nnd  die  nnwider- 
Stehlich  sich  darlegt,  sobald  hereinbrechendes  Licht, 
daa  liier  von  den  Urkunden  ausgeht,  daa  Dunkel  an 
bestrahlen  anfingt.  Unaere  Mnthmaaanng,  die  wir 
richtiger  JBehauptung  nennen  möchte,  gründet  sich 
Uk  woüorai  Verfolg  anf  die  Jaludinnderto  hindnroli 


•af  «BS  gekuMfimae Mtianng,  4mm  fiiicbof  Aibr^ecki 
irfn  BuxhiTileii  gewaien.  W«il  4iea  m  ist,  weil 
dies  das  W  ahre  Bein  muM,  to  stellt  sich  das  damit 
UekeMHiftrfiSeBde,  teUbat  «na  4er  ihuikellwil^  die  ei 
umgielit,  sogleich  als  das  einleuchtend  Wah^rschei»- 
IMie  Mä.  Die  UMlinde  eettet  mi  Angtfcen,  die 
im  Beglnii  dahin  feiilirt  iiaben,  die  WahrMt  m 
▼erbergeu,  dienen  später  daan,  die  Wahrheil  iu  ilir 
liebt  aitt  aetsen«  Indem  der  C^roniat  ma  anf  |iehal- 
ien,  daaa  ein  Bruder  des  Bischofs,  den  er  Ritter 
ieliutt  Yen  Apf  eidern  Mint,  aiidi  iSW  iü  Stnrai 
auf  Dorpat  ausge2eichnet  hat,  so  ist  er  zwar  <Iiirch 
4ieae  Anfahe  Veranlaeanaig  gewerdee^  den  wahre» 
OeaehleehtaMBMn  dea  Biachefs  ▼erhenaen  eo  nadien, 
aber  von  der  andern  Seite  liat  er  uua  den  wichtigen 
UuMluid  aufbehalten,  daaa  ein  Bmder  dea  Biichefa, 
Namens  Johyjüun,  im  Heere  der  Kreuafahrer  vor 
Borfpet  gewesen.  IHeacr  Krensf ahm,  llitter  Johena, 
ist  nun  mit  ^osser  Sicherheit  uater  den  Zeugen  der 
drei  Urkunden  ven  1224  wieder  m  erkennen.  Er  würde, 
allein  nach  diesen  Vrhnndea  hetrachtet,  Meaa  il»  ein 
Bitter  Johann  ¥on  Bikeaho  vede  daateiw,  aber  das 
Zengnias  dea  Oireniatan  rar  Seite,  tritt  er  ala  Bmder 
des  Üischofa  anf,  und  was  an  solcher  Folgerung  noch 
mangelhaft  eryhcint«  wkd  durah  die  «He  UehevUefe- 
rung  aar  Oenöge  ergänzt.  So  reihen  sich  an  den  Fa- 
den der  iaaern  Walurhelt  die  xeratreuteaBruGhat6cke 
des  Beweisee  sn  einet  festen  Ueberaengnng  snsam- 
meu,  die  einem  geschieh tsf ersehenden  Schwurgericht 
itu  dm  Anlspvneh:  fß%  i«t*dem  ao>^  genigen  darf/ 
Wieder  wird  man  einwenden:  wenn  ein  solcher 
Sehiaee  eo  «ncanttHig  wite«  so  hüte  der  vetsfetf- 
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tige,  prüfende^  felelurle  iirubtr  nicht  leiae  Mei- 
m%  «uf gestellt,  und  wilrde  die  bis  dahitt  giltige 
licht  mit  solcher  Ueberzeugung  bekämpft  haben, 
Wir  antworten:  Grub  er  hat  mit  groaeem  Fieieee 
und  Scharf8inn  seine  Forschungen  angestellt  und  die 
uns  bekannten  Folgerungen  fenueht,  aber  er  adirieii 
174§.  Neunzehn  Jahre  «p8tei%  '17M/  gab  Dagiel 
den  Codex  dtplomatieus  heraus,  darin  sich  die  Ur- 
kunden Ten  1224  "finden,  weiche,  wenn  die  Ab-* 
Schreiber  oder  Druck-Correctoren  nicht  so  nachlassig 
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oder  mit  der  dentsclien  Sprache  ao^  wenig  bekannt 

gewesen  wären,  dass  die  Namen  der  IiTländischen 
Urkunden  des  genannten  Codex  mit  vielen  entstei* 
ienden  Fehlem  abgedmekt  worden  tfnd,  aufmerk- 
same Forscher  Tielleieht  schon  längst  auf  ähnliche 
Schüaae  bitten  führem  können,  ald  die  »Ind,  die  wfar 
jetzt  aufstellen.  Jedoch  G ruber  kannte  diese 
Hülfamittei  der  Geachichtachreibiing  euch  in  soiclifinr 
mangelhaften  Gestalt  noch  nicht.  Der  nach  fhiip 
kommende  fleiasige Forscher  Gadebusch  fand  ud- 
ter  den  fraglichen  Urkunden  den  Teraclüriellenen  oder 
verdruckten  Namen  J  o  an  nes  de  Bekschonede  und 
noch  grösaere  EotateUnngen^.  Br  benchrenkte  aicfa 
darauf,  Bekeshovede  als  wahrscheinliche  Verbesse- 
rung In  der  Liesiing  vorauachiagen.  Hdter  ging  er 
nicht  und  ea*  wäre  vielleicht  auch  sn  gewugt  gewe- 
sen, anf  eine  muthmassüche  Berichtigung  gleich  wie- 
der  eine  weitere  Folgerung,  und  nwar  gegen  eineft 
Gegner  wie  (rru&er^  zu  bau^n,  wenn  sie  ihm  auch 
beigefalien  wäre,  Jetat^  nnchdev  günstige  Ereig- 
nisse die  lange  verborgenen  Originale  der  Urkunden 
den  Forschungen  augängüch  gemacht  haben,  braucht 
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man  wenigstens  nicht  Ton  einer  critischen,  muth- 
mttlichen  Wiederhersteliiuig  des  Namens  Beltes- 
liov'ede  «tlitt  Bekachonede  auasugehn,  um  au 
weitern  Folgerungen  au  gelangen 

Dieae  Urkunden,  erat  1799  feMerhaft  gedruckt 
und  nunmehr  in  ihreu  Originalen  und  gleichzeitigen 
Ahaehriften  einer  berichtigenden  ttd'  Tergleichenden 
Lesung  zugänglich ,  entfernen  einen  Haupteiiiwurf 
G$'uber$  gegen  die  Annahme,  dasa  Albrecht  ein 
Bvxkdvden  geweaen,  nimlicb'den,  daaa  um  die 
Zeit  der  R'egierungsjahre  Aibreciits  sich  keinBux- 
bilden  urkundlich  in  Uviand  nacbweiaen  lieaae. 
Die  bereits  gedachten,  hier  angehängten  Ur- 
künden  beiengen  angenCUiig  daa  ßegentbeil*  An 
diese  uns  anlehnend,  andere  alte  Angaben  dazu 
fügend,  werden  wir  versuchen,  eine  kurze  Darateliuug 
der  Ueberaieddung  der  Brfider  dea  Biaebefa  Al- 
brecht nach  Livland  zu  entwerfen«  Sie  scheinen, 
in  Betracht  dieaer  Anawandemng  in  entlegene  Lin- 
der, einem  Jüngern ,  mit  heimathlichem  Güterbesitz 
wenig  bedachten  Zweige  einea  Hbrigena  aehon  da- 
mala  angeaebenen  GeacUecbta  angehört  au  haben. 

'  Im  Jahr  1196  ward  Albrecht,  bis  dahin  Dom- 
herr In  Bremen,  Biachof  Ten  Li?land  und  gelangte 
1190  in  sein  Bisthnm.  Ihm  folgte  1201  sein  Bruder^ 
Engelbert,  Mlincb  in  einem  boiateiniachen  Augn- 
stinerkloster,  der  Probst  der  Rigischen  St.  Marleu- 
kircbe  ward  und  1207  atarb.  Nur  ein  Jahr  apäter 


«)  Itt  4«n  drai  Urkaadaa  Ton  J.ISM  M  D0fiei(n.  XU.) 
iit  der  Name  Bekaahovede  alto  gcdracltt:  1)  Rea- 

kcrthuiuud e.  2j  üeketebünede.  Bcktcboiieile, 
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•It  Engelbert  kam  .auch  Dtederleh,  nitnUeh  IIM^ 

ond  wird  von  der  Zeit  an  zum  öflern  bei  Kriegi- 
sogen«  nnter  Anderm  121§  anf  ^nen  Krenmge  nadi 
Saccala,  vom  Chronisten  genannt  und  überall  als 
tapferer  Ritter  gerühmt.  £r  gehörte  dem  weitlichen 
Stande  an,  denn  er  vermihlte  afeh  (▼emrathliek 
1210)  mit  der  Tochter  dea  Fürsten  Woiodimer 
von  Pleakan.  Zwei  Jahlre  nach  der  Anknnft  Diede- 
rieh 8  bringt  Albrecht  von  einer  Reise  nach  Deutsch- 
land inrnddLehren^,  ISM,  aehicB  BrnderRothmar, 
Mönch  iin  Kloster  Segeberg,  nach  Livland.  Dieser  ward 
12M  Domprobat  in  Dorpat  Hermann,  der  fierte 
Bmder  Albreehts,  fai  der  Folge,  in  welcher  der 
Ciuronist  üirer  ^^edenkt,  bis  dahin  Abt  an  St.  Paul 
In  Bremen«  whrd  ltl8  von  Albrecht  aum  Bischof 
von  Ehstlaad  ausersehn  nnd  kommt  1223  nach  Liv« 
land.  Zngldch  tritt  auch  der  fünfte  Bmder,  Johann, 
auf,  jener,  der  durch  den  Beinamen,  den  ihm  der 
Chronist  glebt,  denjenigen  Gescfaiechtsnamen  AI« 
breehta,  weichen  wir  für  d^  wakren  nnd  wirkll« 
chen  iialten,  in  Uogewissheit  und  Zweifel  hat  gern- 
ithen  lassen. 

Die  sechs  Brüder  sind  hier  oben  nach  der  Zeit- 
folge anfgefnhrt,  in  der  sie  hei  dem  Ghroniaten  er- 
scheinen. Wenn  wir  aber  die  Ereignisse  ihres 
,  Lebens,  so  weit  sie  uns  bekannt  geworden  aind, 
fiberblicken,  die  Bedentnng  erwäj^en,  die  ein  jeder 
erworben  und  sein  Verhältniss  zu  den  andern  be- 
trachten, ao  möchten  wir  sie,  nach  dem  mnthmaaa^ 
liehen  Alter,  also  auf  einander  folgen  lassen:  Al- 
hrecht,  Olederiob,  Engelbert«.  Heraann, 
Rethmar,  Johann.     Der  Grund,  weshalb  wir 
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PieierUh  für  den  iltesteB  nacli  Albrecht  kallea« 

lie^t  in  dem  Umstände,  diss  >vir  ihn  neben  dem 
Brttder  jederzeit  mit  einer  gewissen  AUcluicht  und 
GeltiiRg  erwlhnt  teho,  was  auf  ein  Ihni  inwohneiidei 
Ansehen  scbliessen  Isssi;  auch  vermälill  er  sich  mit 
der  Toe|i(er  eines  rcgi^enden  Fürsten.  Engelliert 
ist  man  darauf  geneigt  für  den  zunächst  folgenden 
n  iiclunen,  weH  er  am  firiUu^sten  nadi  Livland  (1201) 
und  bereits  im  Mönchsstande  kommt  Hermann 
dürfte  aiter  seiu  als  .Eotitmar,  weil  er  Torzngs- 
weiae  Bisdiof  wird  und  den  Letalern  sn  seinem 
IJornprebst  befördert.   Johann,  auch  vom  Chroni- 
sten inletit  gedaeht,  ersefaeint  uns  desbelb  als  der 
Jüngste,  weil  ihm.  das  kleine  Hauseig^n  dieses  Zweigs 
der-Bikesiiovede,  der  Hef  Apfeideim,  überlassen 
gewesen  zu  sein  scheint,  darnach  er  bezeichnet  wurde, 
lind  weil  er        als  ein  rüstiger^  gewandter,  aisoüueb 
wohl  nicht  eben  bejahrtttp  Krieger  auftritt.  Wer 
von  den  beiden  nichtgeistlichen  Mitgliedern  des  6e-  • 
schlechte,  der  Aeltere,  Diederich,  oder  der  -Jün- 
gere, Johann,  Stammvater  der  noch  in  Lidand 
blühenden  Buxhövden  gewesen,  fst  aus. den  vor- 
handenen Nachrichten  nicht  zu  bestimnien,  auch  ge- 
hört die  Untersttchnng  nicht  hieher.   Uebrigens  wol- 
len wfar  die  jetzt  aufgestellte  Tolge  der  Brüder 
nach  ihrem  Alter  keineswegs  für  gewiss  ausgeben. 
Sa  könnte  leicht  sein,  dass  Albrecht  nicht  der 
ganz  älteste  Bruder  gewesen,  schon  weil  er  dem 
goioflichen  8ts»de  sich  bes^mmte;  ferner  ist  es 
selfr  möf^lch,  dass  Johann  nicht  der  allerjüngste 
Bmder  war,  denn  er  4ommt  bwefta  1208  in  einer 
IMnnde  tot,  wnt-  ^deeh  ein  geMisses  Alter  maus- 


mIsI.  S#  vJel  jkmuk  muk  kidesaen  .mit  daigor 
Sliherbcit  imelimB^  ^afii  er  HUler  dka  sedNi  «m 
bd^aiuit  gewordenen  Brüdern  zu  den  Jüngern  gehörte. 

Bs  ist  4M«fortelieii4e  firwilfinig  nnielMt  4«niiif 
zu  richten,  warum  der  Chronist  bei  der  Belagerung 
waa  TuktU  den  ftitt«r  ^Ahana  eiaea  vaa  Afpel« 
dem  geainai  h«i,  weaa  dmdlbe  ela  ?oa  Biket-^ 
havede  gewesen  ist?  Walir8«h«ial|eli  weil  er 
iha  d^rA  mitm  Baiiliiitig  reaiil  AnitUeh  bcaeichaea 
wallte*  Dorgleichea  BeisekhnuDgen  and  Unterscheid 
ibnfCB  dcrlUftiliate  eiaM  Tieliweigigaa  GesohiecUt 

durch  ihre  Besitzung  dauern  bis  heute  fort.  Der 
Eitlav  Mederiah  war  ja  aaoh  eia  Bikaaiiova4e 
und  wird,  als  ein  Im  Lande  aeit  TMea  Jahren  ange« 
«abaneir  ^taaa^  den  Namaa  brait  besesiea  habaat 
BarCaaroidit  adi  aaanta  4ea.  lagern  BittorJeliaaD, 
den  er. in  seiner  Erxühluog  recht  deutliclr  heraus* 
ateVwi  wattta»  dea  .van  Api^eldera^  wfe  er  ia  der 

gemeinen  Rede  heissen  mochte^  als  aber  dieser  Rit- 
ter Johann  wenige  Monate  nachher  bei  einer  feier- 
Ilehea  Verhandiang  als  Zeuge  erschien,  ward  er 
aloht  aach  der  wechselnden  Besitsung,  soadera  nach  ^ 
d«as*ihai  aigaaaa  aaveviadarUciiea  OescMaehtsaimea 
baaeichnet.  Es  ist  hier  der  Ort  in  bemerken,  wie 
Gruber  selbst  die  MögUchkait  aadeutet,  dasi  Mit- 
glieder des  Ton  B nxhövden  sehen  Geschlechts  in 
der  gennetnen  Aede  von  Apeldern  genannt  werdjea 
konnten,  vor  Gericht  aber  voa  Bnxhövden,  d.  h. 
uach  dem  Geschlechtsaamen  hiessen^  iadessea  .er 
Mbaifta  bei  de«  einaid  eifrtffeaea  Gedaakaat  die 
persönliche  Beseichnuag  von  Apeldern  auch  zu 

aincai  OeaaUflfihtaaafliea  aa  arhebea«  ViaUakht  ihat 


€r  ci  gar  nur  einer  rhelorkcheii  PhrMe  wegen,  auf 
die  wir  spiler  Irinweiien  werden.  Gruher  aih 
nu  die  Buxhövden  in  den  iiiedersächsischen  Lan« 
den  an  mehreren  Orien  besitilieli,  Meiuil>  in  Stif- 
teni)  an  Fürstenhöfen,  bei  Verhandlangen  als  Theil- 
nelimer  oder  Zeugen  aufiretend,  und  die  Afeidern 
nirgenda.  Daher  achreibt  er  {Orig.  Livam.  p.  995)  i 
^Hecurret  „subinde  quaealio  palmaria,  cur  in  tanta 
nnbe  teitium,  qui  dipIomalibiM  Bremenaibna,  Sdianen- 
burgtcis,  Lubecensibua,  aliisque  tarn  editia,  quam 
Mm.  cnbnotantnr,  ne  nnua  quidem  milea  oenijpareat 
de  Apeldern  dictus?  Ad  quam  cum  reponi  aliud 
non  poMÜ,  quam  poaaeaaorea  Tiiiae  Apelern  ▼nlgo 
quidem  mflitei  de  ApeTdern  andiiase;  etilo  tarnen 
cunae  a  praedio  principe  de  Bikiabeuede  fuiaae 
aeriptoa,  adeoqueLineniencea  noatrea  'Ctth  nomine 
miiilum  de  Bikiahovede,  modo  adiatis,  latere^  *). 
Um  nnn  dieaen  aich  eelbct  gemachten  Kinwurf  mi 

*)  Arndt  (1.  5.  Ab«rMtol  di«te  Stelle  alio:  „Et 

wird  Immer  die  Hauptfrage  tiich  nieder  einfinden, 
warum  bei  einer  so  grossen  Wolke  Zeogeo,  die  sicli 
unter  die  firemiacheo,  Sehaneabargitcheo,  LAbeckitcben 
und  anderen,  tewobl  gedmefcten  ale  geaebriebenen  ür» 
Iranden   unterzeichnet,  nicht  ein  einzig-er  Ritter  sich 

i  darstellt,  der  von  Apeldern  geheiasen?  Da  nun  hier- 
auf niehte  andere  erwiedert  werden  kanoy  ale  daei  die 
Inhaber  dea  Gntee  Apelern  swar  gemelalglich  Ritter 
von  Apeldern  geheisscn,  sieh  aber  nach  der  Schreibart 
bei  Hofe  *)  von  dem  Hauptgute  von  Bikishovede  ge- 
eebrieben  und  daher  nniere  Liviiadlacbe  Herren  ontaa 
dem  nur  vorher  angehraehten  Namen  der  Ritter  von 
Bikitbovede  verborgen  itackea/* 

riehtigars  vor  Cteicht  oder  Im  Garldifihofe. 
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«likrifien,  weDdct  glek  Gruber  nm  ebm  Znim- 
menttdliiiig  d«r  bei  den  Nietlersiektiteheii  von  Biix- 
hevdeii,  aus  den  Urkunden  bekeiinten  TanCnmen, 
mil  den  Tanfnunen  fiiaehef  Albreehta  und  a^ncr 

Brüder,  wobei  er  nur  drei  iNameu  übereinkommend 
findet,  nämlich  Albreejit,  J.ehannea  und  £nf  el- 
ber t,  dagegen  fehlen  unter  den  Vornamen  urkund- 
licher von  Baxhövden  die  Namen  der'  übrifon 
BrAder  Albreehte,*  nimlieh:  Rethmar,  DIede- 
rieh  und  Hermann,  und  demnach  aiud  Biaohof 
Albreeht  «nd  aeine  Brftder  keine  Bikiaheyede. 
Wie  wenig  eine  aua  solchem  VordersaUe  gezogene 
Folgerung  übenengend  iai^  leuchtet  nun  wohl  ein, 
ohne  dass  man  sie  weiUusgreifend  zu  entkräften 
anchen  möaate«  DreiJKamen  finden  aicfa  wieder  und 
die  andern  drei  wftrden  Tidleieht  audi  annutrelTen 
aeln,  wenn  wir  mehr  Urkunden  hätten. 

^  Bin  anderer  Einwand  Grubers  iat  triftiger, 
aber  den  veniichten  gerade  die  schon  oben  ange- 
führten und  hier  am  Sdilnaa  abgedruckten  Urkunden. 
Der  Einwand  besteht  darin,  dass  der  Ritter  Johann 
von  Bikeahovede,  der  urkundlich  1206  au  Min- 
dm  und  18M  su  Bremen  aieh  aufgehalten,  der  Jo* 
hann  von  Appeldern  nicht  sein  könne,  der  1228 
Tor  Tarbeta  gefoehten,  weil  man  um  daa  letitere 
Jahr  auf  keinen  Johann  von  Bikeshovede  treffe, 
der  in  Livland  gewesen  wäre.  Gru  ber(L  e.  p,  SflSI ) 
drückt  sich  also  aus:  ^Bexhauen  (im  Herzogthtim 
Bremen  gelegen)  sine  dubio  Bikiahouede  illud  eft, 
a  quo  militea  de  Bikiahouede  dlcti  aunt,  quod  vlUae 
ejus  domini  essent,  atque  ibi  habitarent.  A  quibua 
cum  Albertua  Eplaeopua  ejnaque  frttret  yulgo  g^nus 


doifaiie  dicMitiir^  of^rte  pretiani  erit^  Miüium  de 
Bikishouede^  quotquot  eortim  hoc  triceDnlum 
occunruiit,  veiiiti  aumerum  iaire,  alque  dispicere,  num 
Bdninft  et  digpltetes  eolrum  IIa  comparatae  «int,  ut 
cum  nominibus  et  digoitatibus  horum  quiiiqae  fratmm 
redigi  poaaiat  in  conoor4iam«  Quo  ai  jüngere 
liceret,  cognoraen  de  Apeldern,  quod  a  vicina 
Villa  Apelern  adaciaci  poierat,  -me  non  im|l  ediret, 
quo  minus  Albertvni  ejusqne  fratres  enm 
Tnlgofiikeahouediauae  famiiiae  Irausscribe« 
rem  atque  aeeenserem^  *).  fi«  ist  hier  havp^ 
aachlich  auf  deni  Schlnss  der  Gruber'^schen  Fol« 
gerungen  der  Bück  in  wenden.  ^W^in,  spricht  er, 


*)  Aneh  diefe  Stelle  fflgen  wir  in  järuäts  lleberietann^ 

belf*!.  S,  197):  „Bcxhaven  ist  zweifelsohne  das  Bikiiho- 
vede,  davon  die  Ritter  Ton  BikishoTede  gttmnt  wur- 

.  den',  weil  aie  Herren  dl^eee  Uvrli  warea  and  daaelbf t 
Ihren  Sita  hatten«  Weil  nnn  der  Biichof  Albert  nnd 
seine  Bruder  daher  stammen  eollen,  fto  verlohnt  sicH's 
der  iMühe,  die  Uitter  von  ßikisUo^ede,  so  viel  ihrer 
in  diesen  SOO  Jahren  *}  vorkommen,  ^gleichiam  zu  über- 
s&hlen  nnd  aaehaafehen,  ob  ihre  Nam^a  and  Ehren» 
ämter  9o  beschaffen  sein,  datt  «ie  mit  den  Namen  und 
Würden  dieser  fünf  Brüder  können  vereinbaret  werden. 
Wenn  ich'o  dahin  bringen  könte:  aotoUeder  Zu- 
name von  Apeldern,  den  er  von  dem  benachbarten 
Dorfe  Apelern  annehmen  konle,  mich  nicht  irrea^  ( 
Alberten  und  seine  Brüder  nach  der  gemeinen 

.  Mode  aar  Bikiahövdenscb^n  Familio  au 
•chreiben  und  an  rechnen/* 

*)  Oruber  scb reiht  nur  von  einem  Zeitranme 
von  dreliiig  Jahren»  welcher  anch  hinlÄag» 
lieh  ist. 
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man  mir  iu  den  Urkunden  nolche  Buxhövden  nach- 
w«ltai  ••Ute,  deren  Namen  «nd  SlmA  mit  dem  Nth 
meu  und  Stande  der  Hrüder  Bi^cliof  Alb  rechts 
miereuikinie(i,  '  ao  würde  mich  der  Zunaoie  dea 
einen,  Ton  Apeldern,  den  er  Ton  dem  nahcfele- 
genen  Dorfe  Apelern  angenommen'  haben  konnte^ 
ncfat  «Malten,  Albrecbt  nnd  aeüie  Brider,  mit 
der  gemeiniglichen  Annalune  übereinfallend,  dem 
Bnihö^den'adien  GeadileiAte  auinsÜMen  nnd  an- 
aureihen.^  Nun,  der  verlangte  Ritter  von  Rikes- 
hoveden,  deaaen  urknndlichea  Vorhandenaein  allen 
Zweifel  aeratrenen  aell,  findet  aich  vor,  dann  in 
Livland,  mit  dem  Vornamen  Johann  nnd  als  Zenge 
bei  drei  wiehtigen  LiTländiaehen  Verhandlnngen  vom 
Jalir  1224. 

Wir  lialieii  lieretta  eben  geneigt,  mit  welelier 

.  Sicherheit  der  Ritter  Johann  von  Bikeshoveden 
für  einen  und  denaelben  Mann  mit  dem  liitter  Je- 
hann  toii  Apeidern  tn  halten  iat^  nnd  wenden 
uns  noch  zu  den  anderweitigen,  vorhin  nur  in  der 
Warne  angedeuteten  urkundlichen  Zeugnissen  filier 
ihn,  um  an  denselben  zu  zeigen,  wie  auch  ihre 
Jahreaiahlen  und  Ortsangaben  mit  unsem  Mnth« 
massun^en  übereintreifen.  Ein  Ritter  (miles)  Jo- 
hann V4in  fiikesh^oveden  erscheint  1208  als  Zeuge 
in  einer  Sohenkungsurknndf  an  das  St.  Harienkleater 
in  Obernkirchen,  die  ein  Bischof  Heinrich  zu  Min- 
den nnaateUt  (Gruber  S.  227,).  Darauf  tritt 
er  wiederum  als  Zeuge  1226  bei  einer  urkundlichen 
Verhandlung  auf,  durch  die  dec  Brsbiaeliof  von 
Bremen,  ISerhard  IL,  den  Klosterfrauen  zu  Zewen 
den  ungetrübten  Beaiti  ihrer  Qerechtaame  nuakhert 


fGruber  S.  225).  Zwischen  jener  Verhaudlung 
in  Minden  <1M8)  nnii  dem  Kncheinen  dee  Ritters 
Johann  von  Apeldern  oder  von Blkeslio.Teden 
in  Livland  (im)  liegen  fitfifsehn  Jahre*  £r  kann 
gerade  In  dem  kriftigsten  Manneaalter  gestanden 
^aben.  Wenige  Monate  nachher  (im  Juli  1224)  gehen 
wir  ihn  in  Riga  an  den  mehrgedaehten  Verliandliui- 
gen  (diesmal  unter  «dem  Namen  von  Bikeshove- 
den)  Theil  nehmen.  £r  kann  darauf  noch  12M  im 
Herhst  und  vollends  füglich  VO&  wm  dem  Livlän- 
dischen  Kren^zuge  nach  Dentschland  inrückgekehrt 
jind  IS28  bei  4er  Verhandlung  in  Bremen,  gani  in 
der  Nähe  seiner  Güter  gegenwärtig  gewesen  sein. 
Diese  Crüter  ^seien  sie  nnn  Bikishovede  oder  Ape- 
lern zu  nennen)  lagen  im  Erzbisthum  Bremen  und 
der  Ritter  Johsna  war  darin  angesessen  '^}«  Alle 


*)  Ueber  die  VerhäHoiite  der  B€kesh6vdentchen  Stamm- 
guter .  mid  BetitsQDgeD  im  efiemaUgen  'BrabisUmm 
Bremen  würden  vielleicht  nfitsliche Notiten  \n  Pütjens 

(v.  J.  nJ)fi),  Schlichthorsts  (1796)  und  Kohhe's 
(1821)  ausführlichen  hiitorUch  -  topographijichen  Be- 
■chreibangen  der  Uerzogthfimer  Breniei|<'nnd  Verden 
■o  finden  sein»  doch  ee^t  am  keines  /dieser  Bfieher 
zur  Hand.  In  Kmiangeliin»:  ausreichenderer  Nachwei- 
sung fuhren  wir  folgende  Angahe  au»  1)t\  Büsehingä 
Ett»es€kreikumg^  Jmg.  vi  ilBti,  Tk.  S.»  Bd,  S  «ii 
„Die  Bdrde  Beverstedt  (das  26et9  geschlosseBe  adeltehe 
Gericht  in  der  Reihe  von  31,  die  im  Herzogthum 
Bremen  lagen)  gehört  denen  von  Scheither  und  von 
Issendorf  nnd  bmteht  ans  fünf  Kirchspielen,  welche 
sind  Beverstedt,  Loxstedt,  BevhSvede,  Kirchviele 
und  Kuhstedt,  su  welchem  überhaupt  45  Dörfer  nnd 
eittxelne  Hofe  gehören.   Beverstedt  wird  ein  Flecken 
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Umstinde  passen  an  einander  und  fügen  sich  natür« 
lieh  iBsammen,  um  des Aitiera  Johann  voa  Apei* 
^dera  eigentliehen  Getchleditsnameii  in  den  ?oa 
Bikeshoveden  erkennen  zu  lassen ,  \i orauf  auek 
Bisdiof  Albrecht  alt  «in  f ottoBikeahoTedeii 
oder  Ton  Buxhövilen  lu  bezeichnen  ist,  ja  es 
•leUi  zieh  herauZf  dasz  gerade  dem  Bischöfe  die 
Bezeichnung,  nimlieh  Ton  Apeldern,  gtr  nicht 
zukommt,  da  sie  nur  eine  persönliehe  seines  Bruders, 
deiRilterz  Jiihaiiii  von  Bikishovede,  gewesen  iai* 
Wie  zahlreich  um  die  Zeit,  von.  der  es  sieh 
luer  handelt;  die  Bikiahovede  waren,  erhellt  ans 
den, von  Gruber  angeführten  Urkuuileii.  Die  Brü- 
der Oeltmar,  Ailiert  und  Lothar  Ton  Bikea- 
hovede  bauen  wihrend  derRegierungsseit  deaSrs- 
biachofs  Siegfried  von  Bremen  eine  Kirche  in 
Ihrem  Lehngut  Bikeshovede  vnd  begiflen  dieselbe, 
welche  Begiituiig  1202  vom  Erzbischofe  Hartwig  11. 
Ten  Bremen  bestätigt  wird  (Urkunde  bei  ti ruber 
S,  Im  Jahr  1203  erscheint  Heinrich  von 

Bekeahovede,  Domherr  zu  Bremen,  ala  Zeuge  in 
einer  Urkunde,  mittelat  weldier  deraelbe  Brzbiileh^f 
Hartwig  ein  Zehnt  in  Emceke  dem  Probate  einer 
Kirehe  Bremen  suaiehert.  Deraelbe  Heinrieh 
tritt  nochmals  als  Zeuge  auf  bei  einer  Schenkungs- 
urknnde  dea  firzbiaehofa  Gerhard  a^  daa  Kloater 
Liiienthai  in  Bremen  und  war  später  bis  etwa  1241 
Domprobst  in   Bremen  (Urkunde   bei  Grubber 

r 

gcaaant.  -  Iin  Kirchspiel«  Kirchwitte  ist  das.  Dorf  Bas- 
dal,  wesellist  sieh  die  Rilteracbaft  des  Hersogthnms  In 

dem  Rttterbaute  jähtlich  zweimal  versainineU.  Nun- 
mehr gehürt  auch  das  Dorf  Apslsr  hishen*' 


S.  227).  Im  Jahr  1235  erscheinen  Engelbert 
und  Bernhard  Ton  BekeakiiTede,  Eitler  «nd 
Mannen  der  Kirche  von  Bremen  *),  in  einer  Re- 
•tätigungturkiinde  de«  firabltdiofs  Gerhard  an  die 
Kfar«he  inWilhnien^  Ton  welchen  beiden  Engelbert 
nach  1245  in*  zwei  Urkunden  als  Zeuge  zu  finden 
tat  (Grubtr  S.  lUß).  Selchea  aeift^  Tan  dev 
Ausbreitung  des  Geschlechts  und  zwar  Tornehmlich 
im  firabisthvn  Bremen.  Der  Uamtand,  daaa  Gelt- 
mar  von  Eekeshovede  mit  der  Zustinsmung  and 
dem  Beistände  (,»cttm  coaseaan  et  apere^)  seiner 
Biider  Albert  und  Lathar  ehie  Kirdie,  Tiila 
Bekeshovede,  quam  f^dali  jure  ab  Arehiepiscopa 
Sifrido  tenuit,«'  bant,  weiat  mutreitig  daraaf  hin, 
daas  er  Besitzer  Ton  Bekeshovede  war.  Da  nun  sein 
NanM  nnd  der  aeinea  Brndera  L  o  thar  mit  den  Namen 
der  Brider.  des  Bischofs  Albert  (Albrecht)  nidht 
iibereiastimmea,  ao  kaau  man  daraua  wähl  die  Folgerung 
alehen,  daaa  der  genannte  Bisahef  mit  aelnen  Brü- 
dern zu  einem  Nebenzweige  der  Bekeshoveden 
gehörte,  deren  iltern  Zweig  der  Bedtacr  der  ^Tilh. 
Bekeshovede^  Geltmar  von  Bekeshavede  als 
StamnÜllea^  repriaeatirte  ^   aber  nicht  a«  dem 


*)  Wir  laerbea  an,  dass  am  diese  selbe  Zeit,  «Iwa  1186 
and  aielislfalgeade  Jahre,  im  Mcr  eennif  DmmimB  da 

Bornard  de  Bixhoiiaet,  aU  besitzlich  in  Ehgtland, 
genannt  wiid  («ergl.  weiter  uoUn  Angeführtes).  £r 
böania  mit  dem  eben  beselchnetea  Bitter  aad  Lehas- 
maaa  der  Btemeaseima  Kirche,  Berahard  tob  Bebes- 
hovedc,  ein  und  derselbe  Mann  sein,  nnd  gL>rade  weil 
er  antäfftig  in  Ehstland  nvard,  kemmt  er  ii^  Bremeo- 
•cben  Uvituiidca  aiehl  laehr  vor* 
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Schluss  fortschreiteil,  dass  Albrecht  und  seine  Drü* 
ier  gar  ]i«iae  BekeshoTeiie  gewem  wircA  oder 
«Bcli  mr  flieten  Oe«chleciitoBtineii ,  weil  nicht  im 
Besila  der  Burg  Bekesikiovede,  aufg^elien  liätten. 
Der  in  de«  UrkwdettlSW»  1SS4 (dreimal)  miltM 
genannte  Kitter  Johann  von  Jtlekesho v^de  fin- 
det au^  nieht  aeioen  PJats  unter  den  Brüdern 
Gelt  mar  8,  die  Albert  uiiil  Lothar  heis8en,  aber 
deshali»  bleibt  er  doch  unleugbar  und  arkundlkli 
gewiaa  ein  Ton  BekeahoTede; 

Wir  erlauben  uns  hier  ejne  Muthmasaung  einzu- 
reihen, die  für  den-  Hauptgegenatand  dieae^  Erertc- 
rung  ausserwesentUeh  ist  und,  den  Ausgangspunct 
auageneoMicn,  auf  U^aaer  Combini|flion  bemhti  jedodi 
dazu  dienen  kann,  die  vielen  Bek^shovedenschen  Na- 
men  in  eine  Ueberaicht  zu  ordnen«.  Wir  gehen  nimr- 
iidi  Pan  der  ursprünglichen  Thataaehe  aue,  daM 
Gelt  mar  und  seine  Brüder  in  sofern  den  Haupt- 
stamm  der  Bekeahovede  bildeten,  'weil  daa  Chit 
gleiches  Namens,  ein  Bremensches  Lehen,  ihnen  zu- 
gehörte,  und  nehmen  darauf  an,  daaa  Albrecht  oder 
Diederich  von  Bekeshoveden  die  Aeltesten  des 
Nebenzweiges  gewesen  sind,  der  mit  Apeldorn  (oder  " 
Apelern),  einer  Nebenbesitzung,  ab<^efttnden  worden 
war.  Diederich  kann  gleich  anfangs  (wir  sehen 
ihn  acboft  IW^  in  Liviand)  dem  Bruder  Albreekt 
in  sein  fernes  Bistlium  gefolgt  sein,  um  zu  dem 
besehränkten  Erbgiut  grossem  Erwerb  zu  lügen;  je- 
ne« Gut  aber  dem  Jüngern  Bruder  Johann  über- 
lassen haben.  Dieser  kam  122^^  auch  nach^  Li?land, 
war  dort  buch  noch  1224,  ging  aber  darauf  nach 
Deutscbkttd  zurück,  wenigstens  war  er  122^  urkund- 


Hefi  ia  Brome«; ^  ttrifeni  ttdit  dabei  niiiite  der 

AoQAbine  entgegen,  daas  er  später,  aach  1226,  aber- 
inals  dmA  Ltflaad  larMgegangeo  aeia  kaiw,  wn 
das  fette  Lehn  (^pingue  beiieficiuiii^)>  das  ihm  (^ru- 
her  (p.  Sia4)  für  den  Sliimi  ni  Tarl»eU  miOi- 
masslich  ertheilen  lässt,  in  Empfang  n  nehmen. 
Biederieh  endlich  ma§;  aein  Leben  auf  dem  Lehen 
bei  Odempä,  wahin  ibn  aein  Brader,  Biaehef  Rßw- 
mann,  setzte,  beschlossen  haben. 

'  Im  Dinüchen  Bhatland  eracfaeinen  in  einer  Ur^ 
künde  vom  Jahr  1905 die  Brüder  Hederich  und 
Heinrich  ren  BekealieTeth  ala  angeaehene  Min- 
ner.  Gleichieitig  oder  wohl  nur  um  wenige  Jahre 
Irttiier  werd^  im  Liber  eensus  J^amae,  deaaen  Ab- 
Ikaanng  liald  nacli  Ittl  angenommen  wird,  Hei- 
ihenricui  de  Bickaeshöveth,  Heinricus  de 
Bixhoveih  und  Bernard  de  Bixhonaet  aia  bc- 
sitalich  in  Ehatland  genannt  '^*),  Heid^enreich 

*)  Vemriaiiafc  der  Kdnigin  !llargar«lba       %,  Aa- 

gust  1203  über  die  Berichtigung  der  GeLiit^Ugienzeii 
der  Stadt  und  des  Sciiioä*ir-§  Jieval^  abgedruckt  io, 
V.  Bungf't  QuetUn  des  MevtUer  Stadh-eehU^  nad  ao- 
abfahrt  im  Ansinge  bei  HiHrn^  S.  IM;  bei  fWUU^ 
gerade  S.  7S.  Der  Xa/ne  Beschoneck  bei  lOiärn 
iat  eine  Verlesuog;  im  Abdruck  bei  v.  Bunye  steht 
'  Beolucboaade.  Gh  wird  ii|  alter  Scbreikart  häufig 
•latt  K  geluraaeht,  fo  dass  die  eben  angaf&hrta  Schrei- 
buDg  mit  der:  Bekshovede,  ^anz  übereinstim- 
mend ist. 

**)  Der  JUiwr  eetum  MUuum€,  gedmckt  im  Tarn.  Fil. 
{Bamdme  i799)j  der  Sen|ifar«f  rgraia  ItoiMMrimi  laadM 
«evt,  iiera«igegeUeii  wom  Lmngtnht^  und  Siiam, 
durfte  nach  der  Meinung  der  ^erattsgeber|  aus  Grua- 


.  ,j,,i^  ..d  by 


25 

■ 


und  Heinrich  waren,  wie  wir  aus  derlMt^mde  VM 
im  sehen,  Brüder,  vieUeicht  Sehne  des  Diede- 
rieh  oder  Johann  von  Biiceahovedc;  Bornhnrd 
iiann  einem  audern  Zweige  der  B^l^eshövede  an- 
gehdri  hahen,  wenIfsAens  wird  In  einer  oiieii  vbi^ 
führten  Bremenschen  Urkuudc  vom  Jahr  1235,  also 
gleiehseitig,  einet  Bor nhard  toa  BiJieahoTodo 
gedacht,  der  damals  im  Erzbisthum  Bremen  war, 
aber  später  eingewandert  sein  JLÖnnle«  Fast  gioich- 
leitig  mit  don  angoseheaoii  EhsUändlsdien  Bitiem 
Heideareich  und  Heinrich  toii  Bixhöveth, 
sehen  wir  1971  Hermann  von  Bnxhövden  als 
Bischof  auf  Oesel  (^Anidis  Tabelle  und  Anhang 
m  Dr.  Napier$ky^s  Index 'U*  n.  w.)nnd  iLanmeln 
Menschenalter  spater  (12M)  ein^  andern  Hef- 
mann  von  Buxhövdeii  als  Königlichen  Rath  in 
.  Ehstland  iArndi  IL  &  7i). 

Alle  diese  Namen  Ton  Männern^  die  durch 
Landbesiti,  Wärde  und  Stellung  anageieiehnet  wa- 
ren^ zeugen  von  der  Ausbreitung  und  dem  Ansehen 

derer  Ton  Bikeshovede  oder  ronBuxhoTden"^), 

< 

% 

den,  ilie  fleh  aas  dm  fnkati«  «rgebsa,  iwMiea  den 

Jahren  1231  bis  125t  abjc^efa^st  sein. 
In  den  ältesten  BreineiMt'lien  und  LiviamiUchen  Uritun* 
^  dea  iit  tfleicr  Nanie:  BeiiethoTcda  und  Bikasho- 
vcden  ge«cbrieli«n.  Bei  BH»ehin§  ai«  Ortaaamo: 
Bexhövede;  im  Uber  eensm  Daniae:  B  i  lui § h u  veth, 
Bi&höveth  und  Bixhovät;  In  der  EbttiaiHÜ^clien 
Urkaadfl  Toa  IW;  Bach  sehe  ned«.  £ine  aMUang 
mag;  «|>ätor  aaehBilzh»¥«dle  getchriebca  #or4cB  sein» 
hin  sich  dlt'  Schrcibun^^  Bun^hÜTdea  festslelile.  Der 
erttsa  l!Jitt(«baDg  nach  scheial  derNaaie  alt  dam  alt- 


mmU  im  JBraMiaiaiii  Bremi,  all  in  decMn  Fiiial- 


dMlMlMo  irmiet  B^ke,  d.  b.  Bach,  zusammen  zu 
h&iifiren  und  etwa  Bachhofen«  d.  i.  einen  nm  Bach  ge- 
^gtoen,  Ton  dcinieilMii  vielkiolit  smd  Tiipil  emfloM- 
B«B  U«f  Bn  bedeaton.  Solcbe  Ortel«jK^«  ■iir  Er-^ 
baaoiig  elBM  fMten  llaatef,  «iner  Rnrp,  vdirzuglich 
günstig  gehalten  worden  sein.  [Gegen  die§e  Ableitung 
und  UebftTictzung  ist  zu  bemerken,  dass  Hof  im  PJatt- 
deatf chen  nielit  anders  alt  H  o  f f ,  Hove,  H  a  v  e  lieiMf, 
•ker  RSvad  Mkaantliisti  Haupt  altdenftch  Hoa- 
bit,  Houbet,  holland^  H  o  v  d  ,  engl.  Head,  dan. 
Uoved,  schwed.  Hafwa,d.  Die  altere  Schretbart  dea 
Namaaa  Bekeiiidvede  idum  alio  voa  Beke»  aehvei« 
Baak,  ein  Bach,  im  Altdeatechen  Bäk,  eine  Quelle 
oder  Born  und  auch  Bach,  griech.  ntiyfi^  und  Ton  H  ö- 
ved,  daf  Haupt,  liergeleitet  und  etwa  Bornhaupt  über- 
•etat  werden,  analog  dem  gleiclibedenl enden  Xanten 
de«  Ortes  Bornhovede  im  llolsteinsrhen,  wo  in  alter  Zeit 
die  HoUteinschen  Landtage  unter  freiem  Himmel  ge- 
halten wurden  (wie  su  Urnehüued,  einem  Landrdckud 
— >  alao  aidit  Huf  —  swif eben  Hadureleben  und  Fieuf bürg  > 
die  Sehieswigschen).  Die  zweite  Schreibart  JJikkee- 
havcde  wurde  fuhren  aul  Hek,  engl.  Beac,  französ. 
Kue,  lat.  bncea,  das  MAil,'der  Schnabel,  und  jiuf 
hikkau,  picken,  hacken,  haqeu,  Bikke,  eine  Hacke 
oder  JCarst,  oder  auf  BiL'^^^e,  ein  Ferken;  ist  aber 
wohl  nur^als  VocalTeräudernng  der  er^iten  Schreibweise 
'  uuuüsaheu*  Wie  aber  aus  dieser  spater  Buxhdwden 
guwardea,  ist  nicht  klar  an  begreifen;  wäre  difs  die 
genuine  Schreibart,  so  wurde  sie  auf  Bukkeshöuede 
fuhren  und  von  Buk,  Bock,  angelsächs.  bucca,  ab* 
anleitea  jein  uud  gäbe  die  unptftseude  Bedeutung  Bocks- 
huupt.  IvVch  im  sechsaabnteu  Jahrhundert  (Um— 
kommt  der  Name  in  einer  Reihe  von  Urkunden  am  häufig- 
•tcn  — neuaaebnmal  — Bixhoueden«  einmal  B  i  x  h  ü  a  e- 
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Bikeshovcde  im  ktzterii  Lande  erscheiut.  indMl 
in  der  Ordmuif^iMul  d«rch  ümtiode  b^|i»ili(ti 
wttD  wir  sie  mit  dfMi  MiIm  daiia  niektifMi  Brü- 
taniy  dw  BwchSCgg  Ailir««ht  md  üi^tatiiii»  ia 

uod  ihre  vier  mit  Uinen  eingewaudertea  Brüder  dea 
Namen      eider a  ^efiUyrt,  eo  grenit  ei  wiedem 

au  ein  Wunder,  das»  dieser  Name  im  Laude  uube- 
keimt  blieb,  TeriehoUeii  war  und  mit  dem  Vecleate 
eiper  eineif  en  Zeile  im  allen  Ciuronleten,  gios- 
iick  bia  auf  den  letzten  Buchstaben  und  Laut  naier" 
gegang^  wifare« 

Wir  haben  aber  obeu  schon  gesagt,  dass  G ruber 
anCanglieh  TtoUeidit  ancb  nnr  einer; Phraae  wegen 

den  Bischof  Albert  zu  einem  Ap  eidern  hat  machen 
wollen.  Dieae  Phrase  fihdet  aich  in  aeinem  Buche 
▼er  nnd  wir  werden  -  aie  glefeli  anführen.  Zuror 
verwahren  wir  uns  jedoch  dahia^  daaa^  wenn  wir 
aelehea  thun^  wir  darnm  den  von  nna  hachgeacbte- 
teu  Mann  keiner  Schwäche  zeiiien  wollen,  denn  in- 
dem  er  die  aeine  Phrase  einleitende  Felgemng  maebt,  > 
auch^  er  die  letztere,  als  eine  zu  gewagte,  achen 
selbst  au  entkräften,  und  lässt  den  aufgestellten  Ge- 
danken, nacli  kuner  Andeutung  deaaelben,  'wieder 

  '  % 

dan,  foefmal  Bixeeedcn,  swaSmal  Byibeeadca,- 

.einmil  R  u  x  h  o  u e  d  t.  n ,  eilfinal  Buxhonedbcnn, 
Buxhowdeii,  Buxouedeo,  Baxbocueden,  Box- 
iie«ed«a,'  fsrnaff  Baoh«hettedea,Bngkibeeadee, 
Begkabaaal,  gewiirlabaa  tot«  Vf^h  Mmmm,  Mm^  m»i. 
T#Mi.  F.  pag  M9^4Se,  m«.  37^139  htm  nnd  wieder.] 
*)  Dm  war  Liviapd  Im  XU.  uud  XliJ*  Ji^urbiindert 


•  ••     w   -  • 

Aibreeht  voh  Riga  auch  zu  der  Familie  eines  6ön-  , 
Am,  d««  Imtthmten  Ton  MünckliaiiBeii,  dei  Mi- 
cens  von  Göttlngen,  gehört  haben  kann.  Gruher 
findet  nämltdi,  auaaer  dem  j[>orf  Apelern  imHeraog- 
lliiiiii  Bremen,  nodi  ein  anderes  Apelern,  ein  Mineh- 
hausen schea  Lehugut,  im  Hessiachen  Amt  Rothen- 
bwf,  folgert  welter,  dass  die  Toe  Münehhaaaen 
^  In  frühem  Zeiten,  nach  diesem  Lehen,  sich  theil- 
weise'  auch  Ton  Apeldern  haben  nennen  können,  . 
und  achreibt  (f.  c.  S.  in  der  Note):  „Emnt 
foraltan  me  andadorea,  qui  haue  ob  causam, Alber- 
^  tnia  neatmm,  evm  fk^tribna,  adJpaamMvnehhau- 
aianam  famlliam  referendum  putent,  cum  exempla 
non  deaint  eomm,  qnt  ex  ampla  famiiin  predenntea, 
diatinctionis  caussa  adscioerint  nomen  riovuin  a  sede, 
qwun  elegerant^  In  dieaer  Art  ergeht  von  Crrf  • 
her  der  unerwtrtete  Veraehlag,  in  die  Urlindfaehe 
G^adiiehte  und  Qeaohichtschreibung  auch  noch  einen 
Mftndihanaen  elmvfikbren.  Indeaaen  haben  aich  Jene. 
Ueberdreisten  („audaciores^},  die  solches  nach  sei- 
ner Voravaaetsung  in'a  Werft  richten  tollten,  bia 
j eist  nicht  gefunden. 


Arndt  (i.  S.ii4,  in  der  Note  a)  ubertetzt  also:  „Viel- 
laicht dOrftaa  aiaig«!  dreister ■  laiR  alf  ich,  die  deakea 
miehtaa ,  nasar  Aibart  ^ehdre  desw^en  mit  seiaea 
Brfidern  sup  Munchliaasifchen  Familie  «elbtt,  da 
et  an  Eiempeln  folcber  nicbt  feiltet,  die  aus  einer 
waitlinrtigen  Familie  aalaprossaa,  oad  des  Uatarseheidt 
halbea  TOB  dam  Sifaa,  dea  sie;  sich  ansgeieseB,  einen 
neuen  Namao  angeoommea.** 
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Vfir  schliessen  hiemit  die  Erörteniiig  der  ▼on 
mB  wkder  aageregiea  Frage  umA  weisen  auf  die 
Beilageii  hin,  betenden  die  erste,  wdebe  naeh  »- 
•erer  Meinnng  euUcbeidende  Zeugnisae  enthilt« 
Uniere  AMehl  bei  der  anagefWirtea  Zvaanncn- 
ttellfing  war:  ein  Scherflein  zur  Löanng  einer  an- 
stehenden Ualerisehen  Frage  belralragep.  Es  leHe- 
len  uns  dabei  keine  Rücksichteo  und  keine  Vorliebe, 
aber  angenehm  tat  ea  una  IreiUdi  gewesen,  nach 
unparteiischer  Prüfung,  durch  unsere  Darlegung  ge« 
rede  den  liirweis  geführt  au  haben,  daaa  daa  6c^ 
sehleeht,  su  dem  der  grosse  Bisehef  Albreebt  ge- 
hört hat,  noch  Im  Lande  blühe,  und  nicht  den  ent- 
gegengeaetsten.  Gruben  Urtheil  eraeheint  als 
ein  Interlocut;  es  hatte  eine  geraume  Weile  aeine 
Qeltnng,  doeh  blieb  es  der  Zeil  vorliehalten,  neue 
Entscheidungsgründe  herbeizubringen.  Dies  ist  durch 
daa  Bekanntwerden  der  drei  Urkunden  vom  Jahr 
UM  in  ihrer  richtigen  Abfassung  jetzt  gesebiehn 


«*)  [Zar  vortteheudea  £r5rlsraaf  ▼srdisnl  vsrglicboa  8« 
werden  ein  Anfsats  In  Imimnde  'i94ä,  M  S^' 

V  «.173,  «BimeiehBel  F.  B(uxk9wden)  und  fiber- 
ichrieben:  Vther  den  Famüiennamen  ^Ibet'ts^  des  Sien 
Bigchefs  ven  MAvland,  in  welcbem,  mit  Brai«h««g  auf* 
M,  Bergmmnne  Mmg,  füt  Ute.  Ctsdt.  Bd.  i,  Bß.  8. 

'  8.  4it.  49,  das  »eisis  Gswioht  datauf  g^egt  wird* 
dae«  der  Rig-aifche  Domproptt,  Theodoricuf  Nagel« 
in  ciaeir  Urkunde  (wabricheiniieli  der  iui/>i«iex  1/.  99, 
UBler  «TS.  1994  anfgenhrtcn,  mm  J.  im)  da&  dritten 
Bieehof  Llvtaads  Alberlne  vsn  B  xb«aede  aeaat; 
ferner  wird  darin  auf  die  Identität  dei  Johann  von 
Ajpeldera  bei  üeiJir«cii  dem  JLslle»  aüt  dem  ia 
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CtTste  Bellas;e. 

L   Dröi  Urku^iden  von  1224,  nach 

den  Originalen  abgedruckt. 

W\nru>art. 

Die  aacbsteliettdeo  drei  Urkuden  «iiid  einet 
Theilt  Im  Original,  andern  Theil«  In  einer  gleida- 
aeitigen,  den  Originalen  glelchzuachtenden  Abschrift, 
i*  Ii.  In 'einer  swelten' Anafertignng,  nieht  IVana* 

aumpten,  in  der  Manuscripten-Sammlung  der  Kaisen- 
liehen  öffentlicben  Bibliothek  in  St«  Peterabnrg, 
▼orhanden.  Dorthin  sind  sie  aus  dem  Archiv  des 
dirigirenden  Senate  udd  in  dieaes  früher  aua  d^m 


der  Volqaiofchen  Belehnungsurkunde  vom  24.  Jiil.  1221 
vorkonnienden  Johannes  Bekkeshovede  hingewie- 
•an,  nnd  aadliah  aoeh  «ia  Brief  dei  Harra  SUalMthi 
Rande,  d,  d»  Oldaabnrg,  d.  M.  Jal*  IM,  angeffihrt, 
wornach  die  Villa  (das  Dorf)  Beckei^hövede  noch  jetzt 
im  Kirchspiele  Beverstede  im  Bremischen  vorhandea 
kl  nad  daielbtt  aach  eia  Dorf  Apalera  liegt«  ee  aber 
abaeraiAtet'  •ergfilllger  Kaehinrfchnag  aichl  gelaagea 
iel,  ehie  Spar ,  daet  jemals  eine  Familie  Apeldorn  da- 
selbst  exietirt  habe»  aa  entdecken.] 
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eheBMli^M  P#MwImii  EiidiMfdilfie  gekwiHMii.  Wto 

der  Urkiincfeii  frühester  Aufbewaliruiigsort  in  dm 
ersbiscliö£foh€ii  Ardihr  in  Riga  sidi  an  dea  MeaiH 
branen  selbst  nachweisen  lässt,  darüber  kann  man 
die  Darlegiiiig  In  den  MiiikeibtHgen  aiM  liar  Lm^ 
l&ndtgeken  Gerichte ^  Band  III.  S.  ,507  folg. 
wnd  S.47d  /o/jf,^  JMchleaen«  Die  Abachrif ten,  uacli 
wehren  Uer  der  Drnck  erfolgt,  aind  Tom  Veffaaacr 
der  EröMerung  mit  der  grössten  €renauigkelt  graacht 
wbrden.  In  der  gegenwartigen  correeten  Leanng  er- 
scheinen sie  zum  erstenmale^  i)Oat»t  sind  sie  bereits 
sweimal  gednielit  worden*  Znerai  in  D^giels  Codex 
diplomaticH»  T.  V.  p.  7^9,  n.  XIL,  nach  einem 
Traossumpie  von  UllH,  iu)d  ia  G adebuseh  LivL 
Jmhrb.  1.  i.  S.  l7e^l9iH  nach  dem  Dof^ieVoAm 
Abdrucke.  In  dem  sjpeciellen  Verzeichnisse  der  Liv- 
lindiadien  UAunden  der  KaiMriliiMn  öfenlUfliMn 
BilvliothelE  ist  die  Urkunde  vom  24.  Juli  1224  mit 
tt*  4  beaetdinet.  £a  tat  daa  die  Original  aelbat, 
sehr  sierlich  aiif  einem  gössen  Pergament -Blatte 
geschrieben«  Die  darauf  folgende  H«ft  deaVerseich- 
}  idaaea  beseldittet  jeM  beridta  hier  olien^  gedaefate 
gleichzeitige,  mit  Siegeln  versehene,  einem  Originale 
gleichinachtende  Abaehrlft  dieaer  Urkunde,  an'  der 
auf  dasselbe  Pergament-Blatt  noch  die  Urkunde  vom 
21.  JnU  1224  nnd  Tom  23,  Juli  1224  mü  gleiciier 
Schrift  gefügt  sind.  Nach  dieser  letztem  Abschrift 
eracheinen  hier  die  Urlmnden  im  Druck  und  zwar 
in  deraelben  Sdhe,  wie  aie  auf  daa  Pergament-Blatt 
geschrieben  sind,  wo  die  apätere  Urkunde  vom  24. 
Juli,  ala  die  wichligerei  Toraaatebt.  Um  die  inaaere 
Gestalt  des  schriftlichen  Denluuais  möglichst  genau 
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In  Druck  m  bevthran,  ^uA  dk  BmImImii  Ueber«- 

«ehrüteii^  eine  Inhal Uangabe  in  sich  fassend ,  nicht 
.munitteibar  über  den  Urkuiulea,  auf  die  aie  sich 
bealebea^  eingerickt,  tendern  ungcireimt  voran  ge- 
setzt und  mit  Zahlen  versehen  worden.  Die  kieiaen 
Variantaa«  die  alch  ia  der  gldcbaelllgett  Abschrift 
(a.  5}  gegen  das  Original  (n.  4)  bei  genauer  Colla- 
Mm  ▼Offandett,  tiad  unter  deoi  Text  dieaer  eiueu, 
Bwiefach  Torhandenen  Urkunde  bemerkt,  worden. 

Inhalte  «  Angabe« 

1. 

Bischof  Aibrecht  von  Lifiand  theiltmit  seinem 
Bruder  Her  nanu,  BkcboCe  tou  ,  Bhatlaud,  die 
Länder  in  Ehstland  in  der  Art,  dais  der  Rigischen 
JKirebe  die  Landachafilen  Soutacfceie,  L^e,  Hauele, 
Kotae,  Rotelwiek  und  die  übrigen  an  der  Seeküste 
gelegeuen  (maritioiae)  ' su£aiien,  dem  Bischof  von 
Durpat  aber  Vgenois,  Walgeie,  Sobolia,  Saekele, 
Nuraigunde,  Mocke  mit  den  dazu  gehörigen  Lände- 
yeieu,  jeduch*  ao,  daaa  dieaer  Blachof  die  Hiifte 
derselben  für  sich  und  seine  Nachfolger  den  Brü- 
'  dern  der  Hitteradiaft  Cbriati  verlehnt,  wogegeu  die« 
selben  ihm  Treue  und  Gehorsam  zusagen.  Hiezu 
Ycrspricbt  noch  der  Biachof  von  £batiaiid  aich  von 
der  Rigischeu  Kirche  uicht  au  trennen  und  ihr,  mit 
den  Ritterbrüdern,  in  allem  ein  treuer  Helfer  zu 
Mktu.  Untor  den  Zeugen  dteaer  Verhandlung  iat  der 
Kreuzfahrer  (^peregrinus^^ )  Johann  von  Bikes- 
huvede  namentlich  au^efHbrt  Datum:  Riga,  den* 
H  JoU  1224. 

.  j  i^  .d  by  Google 


Bischof  Alb  recht  von  Riga  «etst  an  dieStefle 

des  von  den  Heiden  getödteten  Bischofs  Ton  Leal, 
Theodericha,  frühern  Abts  au  Dünamündef  seinen 
Bruder  Hermann,  Abt  zu  St.  Paul  in  Bremen, 
snm  Bischof  Jener  Gegenden  ein  und  bestimmt,  weil 
die  Burg  Leal  von  den  heidnischen  Oeselern  zer- 
stört worden,  zum  neuen  sicherern  Grenzumfang 
seines  Bisthmns,  die  Landschaften  Sackde,  Norml- 
gunde^  Mocke,  Vgenois,  Sobollz,  Walgeie  mit  den 
dasn  gehörigen  Gebieten.  Unter  den  Zeugen  dieser 
Verhandlung  ist  der  Kreuzfahrer  Johann  von  Be- 
keshofede  namentlich  aufgeführt»  Patnm:  Riga, 
21.  Juli  1»4. 

Bischof  Hermann  von  Loal  theilt  auf  den  Rath 

teiues  Bruders  Bischofs  Albrecht  von  Riga,  der 
Kreusfahrer  und  der  Rigischen  Bürger,  den  Brüdecn 
der  Ritterschaft  Cluisti  den  mittlem  Landstrich  von 
dem  ihm  zugewiesenen  Läoderumfang  zu,  und  n»- 
menllich  die  Landschaften  Sackele,  Normigunde, 
Hocke  mit  den  dazu  gehörigen  Gebieten  und  die 
Hilfte  der  Landschaft  Waigele,  mit  allehiig^  Vor- 
behalt einiger  geistlichen  Rechte  dariuaen,  wogegen 
die  Ritt^brüder  eUie  bestandige  Vertbetdignng  der 
Gränzen  des  Bisthums  iXGc^en  feindliche  Ueberf&lle 
,  veraf  rechen*  Unter  den  Zeugen  dieser  Verhandiuni; 
ist  der  Kreusfahrer  Johann  ron  Bekeahovede 
namentlich  aufgeführt.   Datum:  Riga,  23.  Juli  1224. 

S 
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Albertus  dei  gratia  Liuomeusis  episcopus* 
fmmersis  ehriiii  fidd&us  m  perpeittum.  Cum 
super  neophiiorum  episcopis  creandis  et  ipsorum 
iermtnis  UmUandis  auetorUait  fungmmtr  aposiö' 
Uca,  ordmaiionem  olim  inter  nos  et  theodori' 
eum  vmerabätm  4fuondam  episeopum  super  esto^ 
nim  pruietUum  knrorum  medianie  cansiKo  eönsH-' 
tutam.  accedente  voluniate  et  consensu  beneuolo 
lioiMifis  hermani  gemuminosiru  predkti  th^  epi* 
scopi  suecessoris,  capituli  nostru  pratrum  militie 
Christi*  peregrinorum  et  eitUum  Rigensium.  ad 
presens  itmouare  decreuimus  et  distinguere  in 
kuna  modum*  Cnm  Uuoma  tum  ex  situ  proprio 
tum  ex  aeeidetUibus  beJlorum  eausis  adüteetU&us 
ierris  sit  pauperior,  et  seeundum  apostolum  nemo 
suis^  miUtare  eogatur  stipemdUsm  Rigensis  eeelesia 
pro  laboribus.  impensis.  dampniß  et  sani^uine, 
f  wem  pro  estonie  eonmersione  impeudit,  ae  dem- 
ceps  tinpendei.  eum  omni  Jurisdieeione  spiriiuali 
ac  temporali  integre  ae  libere  has  terras  perpetuo 
posstdAit.  Sowtaekde*  Letde.  htmeU  eotze 
rotelwic  et  eeteras  maritimas.  seeundum  suo^ 
rum  hngitudinem  et  latitudinem  terminorum.  Ce- 
t€t*um  termini  cpiscopatus  domini  hermani  erunt 
istu  Fgenois*  fVaigele.  Soboliu  Sackele*  Nurmi- 
gundo.  Moetee»  eum  omn&us  suis  atHnentäs*  et  ex 
terris  eisdem  Magister  et  fratres  militie  tenebunt 
de  manu  ipsius  et  euiusUbet  suorum  sueeessorum 
tnedietatem,  cum  ecclesiis  decimis  et  omni  tempo- 
rali proueutu*  ßmpensuri  ei  per  inde  debitam  iitio 

0  im  Orig.i  heHüioio.     ihid.  Hanhtle,      ibid.  Cone, 
Mi.  Botdeune. 


.  by 


n 

t 

epUcopp  obedieniiam  et  obse^uium,  ei  vigilanti 
niekäammHS  iolUeiitMtem  miendetUtKad  fMm^ 
Uonem  defensionem  ac  conseinationem  sue  ecelesie. 
Ipse  fMMH/ue  ^er$a  viee  fraire»  eoßiem  rnfftetUme 
patema  honorabtt  diUget  ne  defmdet,  F'erum 
Magister  tfui  ibi  pro  tempore  /mctü.  Semper  obe- 
Oenimm  ipsi  epütopo  repromiiiei  ei  «it  mmeiHm- 
dum  de  eura  ammarum  m^suis  eeelesüs  personas 
ei  pre$etUtdni  ideniBas.  Ad  hee  $epe  meinorafii« 
hermanus  episcopus  et  i/uilibet  sibi  succedens  pre- 
ter  eon^Umtionem  et  mandaium  $edi$  mpostoUee  a 
Rifjfense  aliquaienuB  non  reeedet  episeope.  $ed  fide 
bona  et  düectione  plena  ad  omnem  necessitatem 
uiiläaiem  ei^eommodiitiiem  Rif/ensis  esietUenoie 
episcopi.  dicti  (fuoifue  fratres.  sibi  mutui  coopera- 
teres  existeni^  ir&meniee  utrim^fme  sakibriier  prme- 
dieationis  officio  et  conuersioni  gentium  operam 
effieaeem.  Ut  igitur  ^uod  per  nos  ad  profeetum 
ereseenüs  eectesie  eonsuXie  er^fur  esse  faehim 
alieuju^  presumptione  temcraria  mutari  in-  poste- 
rum  ne^pieai  uel  iufringi,  sigilh  nestro  ei  sepe, 
dicti  episcopi.  ecclesie  noslre,  ac  fratrum  militie 
sifUUs  preseniem  paginam  eommunimus*  Aetiemis 
hujus  festes  Jttitf.  Je  Hannes  preposiius  Rigensis 
et  eius  conuentus.  Alb  er  o  prior  de  dmnemunde  cjum 
frairibus  suis.  Magister  Fel^uinus  emm  fra^ 
tribus  suis.  J^oimarus  germanus  noster.  TAo- 
mas  plebanms  de  Lüneburg.  VasaUi  eeelesie  m* 
stre.  Comes  Burckardus  de  aldenburch.  Da- 
niel de  lineward»  Conradus  dt  ikeseola*). 


0  im  Orig.  Ykitcide. 


Johannes  de  dolen  fValterus  quondam 
dt^pifer.  Fertgrim  JFreihehelmus  de  p4t€U 
The^dmriems  de  eeeerde  Luiierius  de 
Narthorpe^)  ftdmeains feregrmoimm.  Helmol^ 
dus  de  LuuehuTf*  hemri^us  de  Iii*  tf^A«»- 
nes  de  Bekeshouede  Bngelberiua  de 
iieenkueen.  Jueehue  de  Vrbe.  fJiueß  m0Uru 
luderus  aduocalus.  Bernardus  de  deuenier.  * 
Alberius  uinorthing  et  mlii  ^uam  fdures» 
Aeimm  ^0  ^  ^^7*  jtnm»  dmmniee  inemmaUemis 
jr.  CC.  XXIIIL  Nouo  kl  uugusti  poniißcatus 

Albertus  dei  ßratta  liuotnensis  episcopus 
eimmAui  hoe  seripUam  hgemtibm  sahtiem  m  ee  ^jui 
esi  Sülm  emmmm,  Quum  ea  yua  fimU  m  tempere 
lubmitur  cum  tempore,  necesse  est  ut  ea  qume  m 
eeelesim  del  mtäiter  diepemmtUur  4ul  pe9ier0tum 
netieiam  scripta  transferant.  Qua  propier  notum 
e$$e  uebmms  Um  /ntMrM  yaimi  preeeniäus»  ^utUi' 

lev  in  pariibus  Ituonie  crescente  reli^ione  cjiri-  ♦ 
stüma*  pie  memorie  dominum  theoderieum  mb* 
baiem  de  dumenmnde  eiHereieneta  ardinie  ad  Htu- 
tum  lealen&em  in  estoniä  epis/oopum  ordinauimus^ 
lUe  «Uta»  a  pagams .  eeeise.  germamm  neUrum 
dominum  heremannum  abbatem  scti  pauli  in 
bremm  leeo  eine  S9^§tituimme  auetei^itate  apeeie* 
liea.  ifuam  plenam  habemus  in  eisdem  pariibus 
insiituendi  eedesias  kathedrales  et  in  eis  eUgendi 


im  Orig.  IMn.  ^)  ibid.  IWk  •)  ibid.  Ae*er4<;.  •)  \m. 
JSortdorp,       ibid.  Bicktf  hovede»        ii»id.  Dalum^, 
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c<  MfüMmUHit  episcopos.    Cum  auiem  destrue$& 
MM  AMbfM  a  puj/Mmü  de  99Um  emMro  lernte  pn^ 
fUr  impeHmdMem  «Arttn»  ef  aUa  ^tmedmm  impe- 
dimefUa  secus  tnare  non  possH  residere*  in  supe' 
rünibus  puriibuß  nhi  tuüerem  gA6  sedem  elt^ai» 
termhios  sui  episcopatus  ipsi  assignauimus»  vid^" 
licet  terram  Saekeh.  NormigmUk.  Moke.  farnwn 
Fftmme  SeMit  ffTmgde.  emm  mmibus  earum 
atttneniüs.   Ne  (fuis  autem  ei  mper  eisdem  ter* 
mmU  exisM  tnjurie^.  mmetm^U^ie  domhu  pape 
et  nostra  sub  uiuUhematts  intermitiatioiie  prohibe 
IHM.    flWjiMf  meii^ms  tesies  junf«  Johannes 
prepositus  m  Riga  scte  marie,  et  eins  conuentus. 
aibero  prior  de  dunernrnnde  eum.frmtribu$  wnU. 
Magisier  VolequinuB  cnm»  frairäme  nUs.  Jtel« 
mar  US  gemmnus  noater.    Thomas  plebamis  de 
hm^tmrg.  VmeaUi  teekue  Comes  Bnrekurdue  de 
KiieuHü is.  Uaniei  de  lineward,  C onradus  de 
Ykeseola.  Johannes  de  dolem  Perogrinifre* 
thehelmus  de  poth.   Theodorieus  de  es«* 
eerde»  heinricus  de  Iii.  Johannes  de  be^ 
keshouede*Engelbertus  do  tisenhuoeti.  Ja^ 
eobus  de  urbe,  Ciues  luder us  aduoealus.  Ber* 
nardus  dedeueniere.  Albertuo  Vinorthing  ei 
alii  (juam  pliires,    Datum   in  Riga  Ahho  dat 
Jf  >  Ca  XXUIL  XII.  lud.  augnsii. 

In  nemüu  saneie  H  indmidme  MnUaHs.  Ae- 
remannus  dei  gratia  iealensis  episeopus.  omni* 
bus  hoe  scriptum  legeniibus  sahtiem  in  eo  gm  esi 
Salus  '  omnium,  Notum  esse  uolumus  tarn  futuris 
gnasn  preoenlibus.  guod  de  eomHio  venorokäis 
frairis  nostri  Albert i  Migensis  episcopi  et  ecele* 
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$te  Mme.  peregrü%ermm  ^uwfM  me  etil  mm  RtgeHMÜtm 

cum  fruiribus  miliiie  christi  iuxta  tfuod  in  auten- 
iie9  ipM^Hm-eMtimehtr.  ialem  feemms  ewuposäw" 
nenu  ut  uidelicet  a  nohis  et  a  nostris  ^iuccessoribu^, 
ipsi  teneatU  mcdiam  eirciitr  regionem  efiseopaius 
M#lt*i»  iurtsdiechne  eiuili  perpeiuo  posMUendam. 
cum  eeeksüs  decimts  et  omni  emiilummto  tempO' 
rii/i.  iemm  mddteei  Saekde.  narmigunde»  maeke* 
cum  suis  aitinentiis,  et  dimidiam  partem  lerve 
fVaij/eU^  saluo  im  mimAus  nobis  jure  spirituaU^ 
In  illisfjue  terris  per  ecciesias  suas  pcrsonas  ido' 
neos  inUHuetU.  ei  eas  instituendas  nobis  presen- 
iakuni*  Pro  hiis  anlem  terrü  nulhim  neHs  fem« 
porale  seruitium  aliud  exhibebunt,  nisi  ^uod  pro 
episeopaiu  nasiro  eonira  meUt'sus  hosiium  iugiier 
dectt  tabunt.  ei  in  spiritualibus  nobis  obedient.  et 
cum  ruiüme  offieii  episeopatis  eeelesias  eorum 
uitiiabimu$,  expennas  nobis  necessarias  minisirU" 
bunt.  FUmium  autem  enutioga  liberum  relim^ui' 
mus  uel  gurgusiütm  regis  dimidium  eis  dimitte- 
mus*  Ne  ifuis  auiem  eis  super  hac  nostra  conees- 
sione  mulieiosum  affenU  impedimentum  sub  utta- 
ihematis  interminatioiic  prohibemus.  et  ut  factum 
uostrum  rebur  perpetuum  optineut.  haue  eartum 
inde  eomseribi  ei  stgtth  ^  nosiro  ei  dni  Rigenhis 
episcopi  ei  ecclesie  sue  muniri  feeimus,  Hujus 
aeOonis  iestes  sunt.  danUmis  alberius  Rigensis 
episcopus.  Johannes  prepositus  sete  murie  in 
Riga»  ei  eins  eanmetUm.  Alb  er  o  prior  in  dsme^ 
cum  fratribus  suis.  Rotmarus  germanus 
noster.  Thomas  plebanus  in  luneburg.  lasalli 
eeelesie Rigensis  Comes  Burehardus  de^jUden^ 
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bürg*  Daniel  de  lineward,  Conradus  de 
Jheseola,    Johannes  de  Dolen»  Peregrini 

Frethehelmus^de  poch,  Theodericus  de  eS' 
eerde.  lutbertus  de  Nerihorpe  aiuoeatue 
pcregrinorum,  helmoldus  de  lunebur^,  heinrt- 
ens  de  Iii.  Johannes  de  ßekeshouede.  En* 
gelbertus  de  itsenhusen.  Jaeohus  de  Vrhe* 
Ciues  Jiigenses  Luderus  aduocatus»  Bernardus 
de  deuenter.  Albertus  Vinorthing  eialiigiam 
plures,  Datum  inRiga  Anno  domini  M.CC.XXIIIL 
deeimo  kL  augustu 

Sanctissimo  patri  ac  domino  honorio.  saero* 
saneie  romane  ecelesie  summo  pontifici.  deuoti 
fUii.  A.  dei  graiia  Ltuoniensis.  H.  eadem  graiia 
Lealensis  episcopu,  J.  preposiius  sancte  Marie  in 
Riga  premonshraiensis  ordinis.  V *  dietus  nutgi* 
ster  fratrum  militie  christi  in  liuonia  dehitam  in 
ehristo  obedientiam.  supplieamns  sanetitaii  uestre 
ut  confirmare  dignemini  supruseriptam  eomposi- 
tionem^ 

An  dem  Pergament,  worauf  diese  drei  Urkunden 
hinter  einander  geschrieben  sind,  hangen  an  iwel 
Pergamentstreifeii  zwei  Siegel  in  weissem  Wach», 
deren  Rand  atellweiae  abgehrccJc^eit  ist,. daher  die 
Umschriften  nicht  mehr  TolistSndig  in  lesen  waren* 
Das  erste  Siegel  (links)  von  oTalerForm  stellt  einen 
stehenden  Bischof  dar,  der  die  Iniul  auf  dem  Hanpt 
hat,  die  rechte  Hand  emporhebt  und  in  der  linken 
den  Bischofsstab  hält  (Fusse  abgebröck^t.)  Um- 
schrift: HERMANNVS  -  -  —  -  SIS  BP.—.  Das 
sweite  Siegel  ?on  runder  Form  stellt  eine  sitzende 
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vMlblkke  «eitBlt  (Hirk9)  dsr,  die  die  Hände  ge- 
faltet vor  sich  hält.    Umschrift:  lOIIANNES  DEI 

 .  UGSNS  .  •  PREPOSiTVSf.  —  Auf  der 

Räckseite  ist  fol^nde  alte  arcliiTalisehe  Aufschrift 
tu  ieaen:  Ordinatio  hUer  Episeopos  Aigensem  et 
Esiamensem  sm  Lealinsem  et  fraires  määüte  eum 
assignatione  terrarum  et  bonorum,  Translatto 
CateJrae  ex  Leahs*  Caneessio  Episeopi  Lealmsis 
Zechelt  Normig undae  Moche  ei  dtmidiae  JT  aigele 
ierrarum,  res^rvata  iurisdicÜQne  spiritualu  — 
Terna^  Utierae  ad  £984.  —  LiuaniaeNiO.  (Man 
erJiennt  an  dieser  Zahl  10 «  damit  die  UrlLuude  bei 
ihrer  Re^istratnr  beieichnet  worden,  daaa  dieselbe, 
bei  Abfassung  des  Urkunden -Verzeichnisses  im  J. 

int  PolniaehenReiehmrchiv.za  Krakau,  daselbst 
Torgelegen  hat.  Vergl.  3iittheilungen  aus  der  livl, 
Gesch.  Band  III.  Heft.  L  S.  65.J 


Die  Original-Urkunde  vom  24.  Juli  1224,  deren 
wir  oben  Im  Vorwort  gedacht  iiaben,  ist  auf  ein 
grosses  Pergamentblatt  mit  zierlichen,  deutlichen, 
obschon  geschnörkeiten  Buchstaben  geschrieben.  Das 
Btatt,  das  afe  allein  einnimmt,  ist  mehr  als  noch 
^nmai  so  gross,  als  jenes,  worauf  die  drei  Alischrif- 
ten  neb^n  eimmder,  in  viel  kleinerer  Schrift,  Piati 
gefunden  haben.  Vier  Siegel  waren  an  derselben 
durch  Pergamentatreifen  befestigt,  davon  ,aich  nur 
drei  erhalten  haben,  diese  simmtlich  in  rothem 
Wacha  abgedruckt.  1)  Von  breit  ovaler  Form,  stellt^ 
einen  sitieiiden  Bischof  vor,  der  seinen  Stab  in  der 
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linken  Hand  hält  und  mit  der  rechten  emporgehoben* 
^en  den  Segen  crtheilt.   Umsehrift  feliit  bi«  aal 

---GHA  R.OBN-^---  (ef  aind  dfeReate  dei 

Siegel«  Biachofs  Aihreeht).  2)  Von  spits  ovaler 
Fon,  Torateljteiid  einen  ticheiidea  Biaehof,  der  in 
der  linken  Hand  den  Stab  und  die  rechte  empor- 
gehoben hüit.   Unadirill:  HfiftMANNVS  Dfil  GRA 

  •  -  SIS  EP  .  .  .  f  (vergl.  das  erste  Siegel  bei 

den  voranatehenden  UrkondeuJ»  FeliU.  4)  Von 
breit  ovaler  Form,  atelit  swiachen  Veraieningen  ein 
blosses,  senkrecht  gestelltes  Schwert  dar  nnd  darüber 
ein  Krens.  Umschrift:  DO  .  .  AGiSTRI---UVO- 
NIA.  (Des  Meisters  Volquiii  Siegel).  —  Die  ar- 
cMvaiiaehe  Anfaehrift  anf  der  Hilckaciie  ist  folgendes 
Ordinaito  inter  Eptscopmiui  RigenMem  el  JSalo* 
niensem  circa  fraires  militiac  Christi  cum  assignu" 
Ijme  euitpie  Umitum  et  tonoman,  atift  tümlo  AI* 
htrti  Eptscopi  Liuonime»  1224.  n.  9.  (Audi 
diese  Zahi  aümrot  Mi  der  im  VeraciebniaB  Ton 
lOIti  übereitt.)  '     .  < 


Anmerkungen 
hinsichtlich  einiger  unter  den  urkundlichen 
Zeugen  vorkomn^den  Namen 

yfComes  ßurchardus  de  AUenburchJ^  Graf 
Burchhard  tou  Aldenburg  oder  Oldenburg 


Wir  •rlaaben  nas  hier  diese  EinschaUnng,  iw  iwar 
alt  eine  Abicbvelfang  vou  dem  Haaj^tgegeattattde  äi« 
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Ifcüii,  2iifai|;e  eluer  Angabe  Heinrichs  des  Lei- 
^  ten^  121#a]t^  Führer  eines  Kreilseuges  nach  Liv- 
land.  1ha  begleiteten,  von  einer  Reise  nach  Deutsch- 
land lurücUdhrend,  de«  Bieeliofs  Albrecht  Bruder, 
Rethmar  und  Diedeiich.  Der  Graf  Burchhard 
maehte  in  demselben  Jahre  den  Feldzug  nach  £hat- 
land  mit  und  war  bei  der  Belagerung  der  Feste  ' 
Sontagana.  Im  Jahr  1224  kommt  er,  wie  der  ge- 
nannte Chronist  ferner  berichtet  (€irrtt6er  S,±74), 
nach  Riga 9  und  zwar,  wie  es  scheint,  aus  der  Ge- 
gend der  obem  Düna,  um  den  päpstlichen  Legaten, 
Wilhelm,  Bischof  voti  Modena,  zu  sehn.  Auch 
ans  den  hier  milgetheilten  Url^unden  erhellt,  dass 
der  Graf  ISM  in  Riga  gewesen  ist.  Er  wird,  zu- 
gleich mit  Daniel  von  Lenewarden,  Conrad 
vonUexknIl  nndJohann  Ton  Bolen, *ein Lehens- 
mann  der  Rigischen  Kirche  genannt  („Vasall i  eccle- 
ste  nostre^)«  In  der  Urkunde  1  und  3  heisst  er,  wie 
^  eben  geschrieben,  nämlich  „Cornea  Burchardns  de 
Aldenburch;^  aber  in  der  Urkunde  2:  ^Cornea 
Burehardua  de  Knennois.^  SoUte^lraf  Burch- 
hard mit  Kokenhusen  belehnt  gewesen  sein?  — 
Erst  Tiel  später  unter  Bischof  Nicolaus  (re- 
gierte 1281  bis  1254)  geht  Kokenhusen,  nach  vor- 


ser  Sdirifl,  der  Erörterung,  ansaschn  itt,  doch  Urknn- 

den-Lesern  und  1  icunden  der  Geschichte  überhaupt, 
nicht  unnütz  erscheinen  kann.  Solche  £n(ächaldigung 
gölte  anch  hinsichtlich  der  Siegelbcflchreibnagen  und 
andern  dem  fthnl leben,  vai  h^ier  beigegeben  wird« 
•)  Vergl.  jedoch  Dogiel  F.  it.  XV.  5.  19,  wo,  wie  ee 
fcheint,  schon  1226  von  einem  Theodor icus  de  Co- 
caaoU  (CoeaasI)  die  Rede  i«t.  . 
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^  4» 

\ 

t 

bsndeii«!!  Naehiiehten,  «Is  Lehes  an  dwi  Ritter 

Dieierich  über«  der  sich  darnach  aennt^  worauf ^oa 
1269,^  nach  deaaen  Tode,  an  Hana  t^n  Tkaenhaiiaaft 
kommt.  —  Uebrigens  ist  dieser  (jrraf  Burchhard 
unter  die  Ahnherren  dea  alten^  ftonreiehen,  im  LaiiC 
der  Jahrhunderte  so  hoeh  gestiegenen  Henmdier- 
geschlechts  der  Grafen  ?en  Oidenburg  imAmeriaade 
und  Rnatringen  su  slhlen  (a«/oA.  tr.  Müller  ASIf* 
Gesch.  B.  XFJI.  €ap.  4i).  Wir  finden  den  Gra- 
fen Burchhard  in  Herrn.  Hamelmmnn^  OUem* 
bur^iaehem  ChranikoH  (gedi*ucht  l^OB)  und  sein 
apaterea  Leben  iat  dort  beachrieben.  Kr  biieb  12M 
in  eitt«r  Sehkcht  gegen  die  Stedinger  ^  aber  aeiner 
Kriegszüge  inLivland  und  eines  zwölfjährigen  Anfent- 
halte  in  diesem  Lande  wird  ▼onifamefmuitit  nicht 
gedacht.  Wir  sagen  zwölfjährigen,  denn  Graf  Burch- 
hard kommt  noch  im  Frühjahr  122G  i|i  iifündi- 
sehen  Urkunden  vor  (vergl.  Do  (fiel  V,  n.  XI 
f.  iO  M.  ii^  wenn  er  dort  j^Gomes  Brocardus^ 
heiast,  so  ist  aolchea  nur  einer  Ton  den  Tieien  Druck:«» 
fehlern  dea  aonst  preiswürdigen  Werks). 

yyPeregrinHS  Freihehebnus  dePtmeh  nndPocA.^ 
Dieser  Name  ist  h^i  Dottel  sehr  entstellt  gedruckt: 
de  Vat,  de  Joe,  de  Joe  (also  in  drei  Urkunden, 
die  dicht  auf  einander  folgen;  Dogiels  Schreiber 
gab  sich  nicht  die  Mühe  Ver^ieichuugen  auznsteilen}. 
Gaiehuseh  Termuthet,  daaa  dieser  ^Peregrinua 
Frethehelmii8^  derselbe  Fretheheimu»  ist,  der 
Ittft  bei  der  Belagerung  von  Doi^pat.  in  der  Eraih- 
iun§  Heinrichs  des  Letten  vorkommt  und  macht 
aus  dem  Fredericua  Dux  und  F r e d eh elm un 
Duz  lieim  geiynntaM  Camniaten  nur  eiuM  Mann 


(wir  vetMiMtt  Mf  4ie  Jmhrhäeker  Tk.  I.  §  45. 

170  note  Um  tcheint  Gadebuseh  aller- 
ümg^  BmAt  sn  habeD,  wrf  nadideiii  4er  rechte  Zu* 
name  des  Fredehelm  ia  den  Urkunden  gefunden 
werden  iai,  wird  auch  die  Gruber^seheCoajeüimei 
Jhrteg^  statt  Bn  wegfalkn  niasen.  Daaa  wir  im 
den  Urkunden  zwei  Schreibiin<^en  sehen:  P?och  und 
Poelit  etUIrt  aieh  ava  der  Hoehdentaefaeniuid  Platt- 
(leatachen  Mundart.  Pvoch  oder  i'foch  i^i  die 
HMUevtaelie  Spreehart,  Poch  die  Piattdeutache, 
wie  Pfand  und  Fand,  Pferd  nnd  Perd  n.  a.  m. 

Die  Namen  de  Eaeerde,  de  Northorpe,  de 
Lit  aind  mit  Set^amkeit  geleaen  nn^  Itemnen  in 
dieter  Schreibung  auch  anderweitig  var. 

I 

IL  Eine  undatirte,  aber  wahrschein- 
lich in  das  Jahr  1224  za  setzende 
Urkunde.     Abgedruckt  mit  muth- 
masslicheB  Verbesserangen. 

Die  nachstehende  Urkunde  findet  aich  im  Ab^ 
dmak  Im!  Dogiel  CmL  il^lam*  f^*  n*  UL  2 
u.  Oy  WO  sie  die  Ueberschrift  hat:  jjConveatio  iuter 
Aibeitum  K.  £.  et  firalrea  müitiae  Chriati  de  terra 
Telewe.  Stoe  datoi.  Ex  erighiali  SigiUa  Dem- 
nach lag  DogieVn  das  Original  vor  und  hatte  drei 
aia|el»  die  jedoch  nieht  heacMohen  worden  shML 
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Die  Urkunde  war,  der  Angabe  nach^  ohne  Datum, 
^•cli  da  Dogiel  dieteilie  In  seiiiaB  Co4€x  alt 
M.  III.  Bwwchen  iL  vom  JUr  »M  mmä  N.  IV. 
f  MB  Jahr  1211  eingereÜit  liat,  so  seheiat  er  aieelwa 
%m  den  JaivlfW  gehaMe»  m  iMbeii.  Indetian  aal- 
eher  Voraassetaung  entepredien  nieht  die  Zeit,  der 
VerhandloDg  «nd  die  dabei  vorkomnieiideii  Zeogea« 
Hermann  ward  Bischof  von  Leal  er^i  1219  und 
kam  nach  Liviaad  vaUenda  enl  lÜM^  und  ein  awei« 
ter  Zeuge,  der  Ritter  Johann  Ton  Bleheahovede, 
erscheint  urkundlich  iu  Livland  erst  1224,  oder 
>  friUiestens  122S.  Erwägt  man  lugleich  den  übrigen 
Inhalt  der  Urkunde,  so  ist  ihre  walirscheinliche  Ab- 
fassung in's  Jahr  1224  an  setieii  und  lüa  der  Ort 
der  Alisfertigung  Riga  anzunehmen,  weil  der  Probst 
der  dortigen  St.  Marienkirche^  Johannes,  unter  den 
Zeugen  aufgeführt  ist.  Die  in  Klammem  enthalte- 
nen, mit  anderer  Schrift  gedruckten,  muthmasslichen 
Verbesserungen  werden  hoifentlich  der  Mehnahl 
nach  gebilligt  werden.  Der  Wiederabdruck  der  Ur- 
kunde erschien  nicht  nnnötliig,  da  sie  in  den  Kreis 
der  vorangehenden  gehört  und  ihr  näherer  Vergleich 
mit  diesen  die  augebrachten  Verbesserungen  und  Er- 
gilnsungen  rechtfertigt.  Es  ist  noch  au  bemerken, 
dass  die  in  der  Urkunde  vorkommende  Verlesung 
Oeüäes  statt  Jf ätle«- sehr  erldirlieh  ist,  wenn  man 
sich  die  alte  Schreibweise  des  Buchstabens  M  ver- 
gegenwirtigt.  Der  erste  Strich  desselben  ward,  nicht, 
wie  jetat,  nach  a^sen  gebogen,  sondern  nach  innen; 
der  Buchslabe  hatte  daau  unterwärts  eine  rundliche 
und  nadi  oben  eine  eckige,  gedrftdkte  Oeatalt.  Dem- 
nach sah  der  DogieVsche  Amanuensis  in  den  awei 
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ersten  Strichen  <lcs  M  ein  0,  in  dem  dritten  ein  c 
und  l«s  Ocilüesy  welche  ZusunmeiiBeUung  ihm  lu 
etaem  Detttsehen  Namen  eben  «o  gut  ■ehien,  wie 
manche  andere,  die  er  erftnideii  oder  zngeetutat  hat. 
Von  ioleher  Leaeweiae  erblickt  man  noch  mehrere  ^ 
Hervorbringuiigen  iu  der  jetzt  folgenden  Urkunde. 

Iiüialte  •  Angabe. 

Biachof  AI  brecht  von  Riga  erklärt,  daaa  die 

Landschaft  Tolowa  zwischen  ünii  und  den  Brüdern 
der  Ritterachaft  Chriati  alao  getheiit  ael,  daaa  die 
Brüder  den  Theü  von  Rameiko'a  Bnrg  an  der 
Goiwa  bis  zum  Burtueker  See  nach  weltlichen  Rech- 
ten CJuriadictiooe  civili^)  beaitzen  sollen,  der  bi- 
schöfliche Theü  aber,  zwei  Dri itheile  des  Ganzen 
in  aich  begreifend,  ana  iwdlf  namhaft  gemachten 
Landgebieten  bestehe;  ferner,  dass  den  ürüdcrn 
auch  die  Landschaft  Adzele  überlaaaen  bleii^e,  der 
Biaehof  sich  jedoch  davon  vier  namhaft  gemachte 
'  Laiidgebiete  vorbehalte.  Unter  den  Zeugen  dieser 
Verhandlung  ist  der  Ritter  (^mllea^)  Johann  von 
Bikkeshovede  namentlich  aufgeführt.  Datum  ist 
nicht  angemerkt,  doch  wahracheinlich  wurde  die  Ur- 
kunde im  Sommer  12M  lu  Riga  ausgefertigt. 

In.  nomine  Domini  Amen. 

Albertus  ßei  Gratia  Jtigensis  Episeopus 
cunetis  Chriifti Fideltbus  in  perpeluum  notum  esse 
vobmMUy  praesentibu»  et  futuriSf  ifuoA  Terram^ 
auae  Tolowa  dieitur,  secundum  ordinationem  Do- 
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mm»  Papae  üUerNos^  ne  Frmir^B  Mäiiime  Chruti 

super  Livonta  ac  Lettta  faeittm  cum  eisdem  Fra^ 
tribus  de  prudentium  VirQrum  cohsMo  sie  divi' 
sürnus^  Fälam  apud  Viwam  (Golwan)  fiuuimm 
nlum,  terminos  p^SMesstonum  Viri^  qui  Rameke 
dieäuty  ei  fuidquid  m  po$$e$$ione  nostra  mmie 
hanc  divisionem  hahuimus  y  usque  Astyei*ewe 
(Astiierw)  cum  EecUsüs,  deeimU  et  mmi  tempe- 
ruU  pTQveniu  ienebuniur  Jurisdieiiane  Cwilt.  Pro 
Sorte  vero  duarum  porttonum  cum  omni  jure  haec 
nos  continf/enis  Gibhe,  Jouhare^  Jere,  Ale,  Zlmwka, 
Saweke^  Unevele  ^  Tur egale ,  Oietsene,  Culbana, 
Jarv$f  Prehulge.  jSi  quas  etiam  pisemtiones,  ,«r- 
bores^  pratuy  aut  Qijro^s  infra  praedictos  terminos 
hactenus  dieti  Fratres  emptione^  vel  donatione 
hahuerunt,  deineeps  nostra  erunt,  Stfnüiier  si 
quid  habuimus  in  sorie  eorum^  ipsis  libere  perti* 
*nMt.  Caetentm  praeter  haee.  Terra,  quae' Ag^ 
%ele  (Adzele?)  diciiur,  pnnedicto  modo  ipsis  per* 
tmebit,  remauentibus  nobis  ri^spefetu  eimsdem  .Ter-- 
rae,  Berozne,  Poznawe^  Abelen  et  Abrene.  iV« 
ifuis  autem  in  .posterum  huic  nostrae  diiuisioni 
ausu  temerario  eoniraire  praesummt,  faehtm  m- 
strum  ^iteris  mandari  fecimus,  ei  sigillis  commu- 
niri,  subscriptis^  nominibus  eorum  (jui  praesentes 
fueruui ,  cum  haec  fierent.  Venerabiiis  Frater 
noster  Hermanus  Leolensis  (Ledensis)  Episeo' 
pus,  Joannes  Praepoiiius  Maioris  (acte  Bfarie) 
Ecclesiae  in  Higa,  Ocüites  (Milites)'  Bar  vel 
(Daniel)^  de  Linewarde,  MConiridus  (Kunra- 
du«)  de  Ikeseole,  Joannes  de  Dolen,  Joan» 
nes  de  Fikkeshovede  (Bikkathavede)^.  Engel" 
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hrms  (i^ügdtortas)  de  Aißenhusers  (Tke»- 

hüten),  famulus  tioslcr  E  n  gelbe  rlus  et  alii 


Zweite  Beilaffe« 

Auszüge  aus  Dtivid  Werners  Epitame 
hütwica.rerum  m  Aestama,  Limmia,  Lei- 
iia,  Cktrhmdia  €äque  SemgaUia,  ium  mUe, 
tum  post  natum  Christum  usyue  ad  immum 
1677  geslarumy  cum  hodierno  publica  harum 

Der  nodl  Mgende  Zutats  auf  dem  Titel  dieses 
Werks  ist  in  v.  Beckers  und  Dr.  Napiersky*s 
Livtimiisehem  SitkrißsieUer-Lexieon  Th.  IV.  m 
linden,  und  wir  wollen  ihn  nicht  wiederholen.  Da 
aber  daa  Boeh  aelbal  jinr  handachriftlich  in  sehr 
wenigen  Exemplare»  vorhanden  und  daher  dem  In- 
halte nach  fast  gar  nidit  bekannt  ist^  so  glauben 
'  wir  eMge  Steilen  diraea  hier  nachfolgen  lassen  su 
dürfen.  IVerner  wm:  ein  emsiger  und  fleissiger 
Foraeher*  Man  hat  von  ihn,  aoaser  dieaer 
abgefassten  epitome  historica^  auch  noch  Annales 
mtifui  Livmiae.  Dieaelben  sind  ein  mit  vieler 
Genauigkeit  ausgearbeiteter  Auszug  aus  der  Chranüc 
Heinrichs  des  Letten,  von  dem  Gadebusch 
(Mhfndkmg  S.  i4i)  bemüht:  ,»Wcnier  hat  rieh 
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WD  HeiDricli  so  Terdieot  gemacht,  tlt  Justin,  um 

den  Trogus  *)."  Demnach  darf  mau  ais  sicher  vor- 
aussetien,  dass  der  alte  Chronist,  aus  dem  Gruber 
Bischof  Aibrechts  Zunsmen  Ton  Apeidern  her- 
vorgezogen hat,  f^Vernern  genau  beiLannt  war, 
dennoch  blieb  er  bei  der  su  seiner  Zeit  aligemein 
gültigen  Annahme,  dass  Bischof  Aibrceht  ein  \on 
Bnxhövden  gewesen;  er  nennt  ihn  und  seine  Brü- 
der nie  anders.  Wir  ^eheu  seine  hierauf  bezügli- 
chen Steilen  nicht  als  ein^n  Beweis  su  unserer  obi- 
gen Erörtenmg  (den  glauben  wir  bereits  geführt  sn 
haben),  sondern  als  einen  Beleg,  wie  fest  jene  frü- 
here historische  Ueberseugiing  stand,  ehe  sie  Grift- 
ber  durch  ^eine  Zweifel  und  Schlüsse  schwanliend 
machte.  Und  gleichwohl  muss  diese  Uebersengnng 
eine  hinlängliche  Begründnng  gehabt  Jiaben,  denn 
sonst  wü^de  fJ^crner.  der  treue  Bearbeiter  JI  et  it- 
richs  des  Chronisten  ^  ihr  nicht  gefolgt  sein. 
£he  wir  zu  den  bezeichneten  Steilen  der  Epilome 
hüioriea  selbst  kommen,  stellen  wir  hier  ▼oraa,  als 
dienliche  Uebersicht  eines  noch  ungednickten,  doch 
sn  beachtenden  Werks,  die  Einthelinng  in  Abschnitte, 
die  sich  fVerner  bei  seiner  GeschichUchreibmig 
gemacht  hat«  £r  geht,  wie  schon  der  Titel  besagt, 
Ton  Ehstland  aus,  als  dem  Lande,  dessen  O^eschichte, 
wenigstens  nach  dänischen  Behauptungen,  frülier  be- 
ginnt, als  die  Livlands. 


£•  Ifll  von  diesem  Aatzuge  unter  auderti  eine  Abschriii 
vorhanden,  die  Hermann  von  Brevem  (f  1721)  mil 
eigner  Hand  gemacht  bat.  Beweis  genog  ffir  den 
Werth  de«  Aiiosiiig».  ' 
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tV^mtr  schreibt:  comptmiio&am  hanc 
nasiram  Ae$i0meae  Lwonieaeijfue  historiae  relatio* 
uem  tribus  lihris  absolvere  piacuit^  ijuorum 

I.  agü  de  fimbus  anii^juae  jießiomae^  de  mu- 
laliotie  incolaruin  et  lui^uaCy  fjuac  item  bella  f^si 
hisiorieiSy  ifui  ea  reiiäerunt,  habewla  fides)  ante 
et  post  naiitm  Christum  usque  ad  annum  incar* 
naii  Salvatoris  i07ä  ab  Ulis  gesta  memorantur» 

IL  Uber  ad  specialem  Aestoniae  eensideraiio' 
nem  descendit,  doeeique  tfuousque  se  hodie  isthaec 
Finno^Aesioniea  naiio  mis  cum  prouineiis  sive 
distrietibus,  iiisulis,  lacubus  at4fue  fluviis  extendat, 
Praeprümis  auiem  pubUcus  hodiemae  Aestomue 
Status^  et  a  (/uibus  hactcnus  haec  ipsa  Acstiorum 
ierra,  post^uam  Rex  Daniae  Canuius  Sanetus 
eam  Anno  i07Ö  subegit^  et  (juinfiue  has  AestO" 
niae  provincias,  tfuae  sunt  Harria,  fVieroniay 
Alentakia^  Jervia  atifuc  fViekia  A^  1080  in  Du- 
catus  Daniae  co^ijuncti  jormam  redegit,  infideles 
eitam  damnoso  paganismo  tufecios  novi  Jhtcaius 
colonos  Christo  initiare  coepit  y  ab  illo  tempore 
us^e  ad  uttiiaim  £677  fuerit  gubernaia^  nee  nan 
alta  per  haec  Christiani  regimtms  secuta  keie 
gesta,  memoriague  digna  referuntur. 

III.  t&er  integram  eentinei  hisAriamy  quo* 
modo  JLivoniUy  Lettia^  Curlundia  et  Semgallia 
post  annum  Christi  diS8  ab  Episeopis  atfiueEn-- 
siferis  felici  rerum  ac  temporum  successu  fuerit 
eonversa,  et  guae  usgue  ad  annum  £677  in  his 
provinciis  contigisse  Annales  prodiderunt- 

Wir  weadea  unst  solcher  Debersicht,  su 

den  betoiifim  Stellen,  ivdn  Werner  Tom  Bischof 
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Albrecht,  dctiea  Omhtedit  und  BHIdeni  handelt, 

und  setsea  unter  jede  derselben,  die  vom  Verfasser 
aBfeieigten  Queilea  seiner  EnihliiDg,  in  der  Art, 
wie  er  i»ie  selbst  aageführt. 

S.  176  der  an«  Torliegeiideu  Handaehrift:  Ber- 
iholdo  tu  aperto  eottfroi  paganos  praelto  eenciso 
Anno  ii97  a  non  üa  pridem  luuäato  Bremcusi 
Arehi'EpiscapOf  .nobäis  quiJUtm  Albertm»  a  Bux^ 
hoefden,  Canonicus  BrcmensiSf  Muccessor  desi'^ 
g$utiuM  ei  iertius  Livaniae  E^ise^puM  tUduM  imfue 
ipsam  Livouiam  mLisus  esi.  Qui  fanut  non  minus 
ae  Stirpe  incl^ius,  in  Riga  fundamdu  el  finmndm 
$uam  ab  Anno  fSOO  navare  coepit  operam,  eo- 
thedranujjue  Episeopalem,  fjuam  - UjckeUum  haeie- 
nus  habuerai  ei  osieniaraty  in  hane  m  se  emJUlam 
nrbem  diclo  anno  iranshdit* 

Annules  aniiqui  Livomae* 

3Ienii  Vi  odi  omus  *). 

Da  fVerntr  lo  ilfeter  Stelle^  neben  Heinrich^  den 
Meniuit  alt  seine  Quelle  anfuhrt,  00  «etien  wir  au« 
Gadcbuseh  Jahbüchern  (Th.  I.  §  10.  S.  SO),  der 
▼crgleichong  w^en,  noch  folgende  Zeilen  hei:  ^Die  Hv- 
lindlichea  GefcfalohtsehRlber  rechnen  ihn  (den  Bischof 
Alhrecht)  an  der  Familie  Bnxhikden,  welchef  In  die- 
eetti  Lande  eine  ailgeiiieine  Sage  geworden.  Mcnius,^ 
denn  bei  Rnieow  and  Kjenstedt  finde  ich  es  nicht, 
scheint  diese  Mcynang  nnfgebracht  xn  haben,  Prodro- 
nini  des  LM,  Rechtes,  S.  4,**  —  Zq  der  altgemeinen 
Sage,  von  i\ev  Gadebusch  spricht  nnd  sich  dabei  zwi- 
schen ihr  nnd  ihrem  Belcämpfer  Gr  über  neutrnl  hält, 
liefern  mit  jetst,  dnrch  die  oben  nllgetheilton  Urkun- 
den Tom  Jahr  12X4^  eine  feste  histerlscho  Unterlage. 
Abcfj  wirtl  man  vicUeubt  frogcUt  •iVeiitM« 
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8,  m  Af^.iiOa  Engelbertus  aBuxhoef- 

den  fratrem  suum  Episcopum  in  Livoniam  est 
seeuiuSw  Qui  mmasticam  vitam  m  Germania  pro-- 
fessHS  y  mulias  cive^  inde  secum  Rtgmu  perduxit, 
ati/ue  FratposiiuB  fundaiae  ibidem  Eeelesiae  Ca-- 
ihedralis  desiifnatus  est. 

Annat»  antiif.  Livon, 

S.  A^.  i80S  EptBCopus  Albertus  fratrem 
suum  Die  der  i  cum  a  Buxhoef  den^  Arnoldum 
aMeyendorff  et  Bernhardum  a  Seehausen, 
comäes  ilineris  maritimi^  secum  duxit  in  Livo- 
niam. Qui  etiam  Diederieus  a  Buxkeefden 
posten  Regis  vel  Ducis  Plescovicnsis  filiam  uxorem 
sibi  ilelegisse  et  thoro  induxisae  suo  perhibetur. 
Awnah  anfiif»  Liwm. 

S.  186:  Cum  auiem  Livoniae  Episcopus  Ah 
hertus  cum  Ensiferis  limites  suos  amptiare  et 
quaedam  Aestoniae  foca  sibi  subjicere  meditaren- 
tur  (siquidem  partilione  terrarum  jam  dudum 
facta  trihuin  indixeraiil  ei  ohsides  extorserani) 
ipse  quoque  Episeopus  Albertus  fratrem  suum 
Hermannum  a  Buxhoefden  Lealensi  Cathc' 
drae,  Ißco  interfecti  Episcopi  Theodorici  prae*^ 
feeeraty  cum  tarnen  Bex  Daniae  diaeanum  suum 
IV escelinum  successorctk  Episcopalis  Cathedrac 
inAestonia  denaminassef,  nude  isthaec  omniaBe* 
^em  habuerunt  et  mullorum  dissidiorum  ansam 
pradfuerunL 


?orf  —  Wir  witien*!  nichts  iodesMen  tmi'der  Lnfll  tat 

er  es  wolil  nicht  gegrificn,  da  sich  jetzt  noch  Bcweii- 
stücke  vorfinden. 
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'  Annal,  antif/.  Livon, 

Muiifeld  Liker  IL 

S.  A^,  1224  expuguahaut  Episcopi  cum 
Ensiferis  cruaUo  Martt  Derpmimsem  arcem  -  - 
ei  quia  urhs  moemkus  nondum  cincta^  qrx  ctiam 
lignea  duntaxat  erat,  ipsc  Jiermanuus  a  Bux* 
hoefden  -  -  -  areem  lapidemn  edueere,  urhemt/me 
muro  cingere  conatus  est,  Alterum  autem  Iru" 
trem  Ojhomärum  a  BfixhoefdeUf  Alberlus 
JPraepositum  tempH  Cathedralis  Dorpali  comtituiL 
'  AnnaL  anti^,  Livon*  ■ 

Die  Kürze,  mit  der  TVerner  die  Bela^erun^ 
und  Kimialime  von  JDorpai  beschreibt  (,,crueiiio 
Marte^*)  bringt  ihn  dsTon  ab,  Albrechts  fünften 
Bruder  2u  oeimen,  jenen  lUtter  Johann,  der  durch 
die  Heldenthat  bei  Dorpat  «ehien  Namen  anageieich« 
uet  hat,  aber  zugleich  aucli,  darch  sonderbare 
Fngnnf  9  den  Namen  des  Geschlechts  leither  in 
Dunkelheit  hüllte. 

JÜTaeliträg^liclie  Anmerkimg^* 

V 

Die  Erörtemng  nber  den  Geschlechtsnamen  Bi- 
schof Albrechts  vou  Riga  war  schon  dem  Druck 
übergeben,  als  üns  das  Inland^  Nr.  47,  vom  19.  No- 
vember iS46  zu  Gesicht  kam.  Der  darin  enthaltene 
Aufsatz  *)  des  Herrn  Dr»  Hanseuy  über  dieXJhroiiO' 
lojfte  Heinrichs  des  Leiten,  bringt  in  die  dankein 

*)  Vergl.  die  V^hmtdiunffen  der  EhsinigeheH  fftiehrten 
ißeseUschaft  %u  Dorpat.  LI,  2,  S.47 — 03,  clte^acbe 
noch  mslir  begründet  and  anseiaander  gesetzt  iit. 

Anm*  d*  BedL 
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und  verworrenen  Zeitbestimmungen  der  frühesten 
Periode  livländiseher  Geschichte  so  viel  ordnende 
Klarheit  und  das  da?on  ausgehende  Licht  trifft  zu- 
gleich die  Ereignisse  des  Jahrs  122^  der  Grub  er' 
sehen  Zeitreehnung  auch  fir  die  tob  uns  versuchte 
Krörteruug  in  so  entscheidender  Weise,  dass  wir 
uns  hier  sa  diesar  aachtriglichen  Anmerkung  yer-* 
aiilasst  finden. 

Da 'die  Ausstellung  der  drei,  der  Erörterung 
angehängten  Urkunden  auf  den  21.,  23.  und  24.  Juli 
1224  fallt  und  über  diese  Zeitbestiniuiung  I^ein  Zwei- 
fel ohwalten  kann,  so  ersdieint  der  Bericht,  den 
Heinrich  bei  dem  26.  Jahr  Bischof  Alberts  ^ 
(Gruber  p.  £64  §  ii)  ^»super  divislone  provincia- 
rum  Estoiiiae^  gielit,  welche  Theilung  auch  den  In- 
linlt  der  Urkunden  ausmacht,  nach  der  beigefügten 
Gruher^scheii  Zeitrechnung;  nm  ein  Jahr  zu  früh 
erxählt,  nämlich  derselbe  stellt  die  in  den  Urkunden 
enthaltene  Verhandlung  von  1224,  als  schon  122S 
geschehen  dar.  Dieser  Umstand  war  von  uns  bei 
der  Gegenelnanderhaltung  der  in  der  Erörterung  he- 
rührten  Ereignisse  nicht  unbemerkt  geblieben,  be- 
sonders da  noch  ein  Süsserer,  lufalliger,  tob  uns 
gleich  anzugebender  Fingerzeig  unser  Augenmerk 
darauf  lenken  musste;  aber  mit  der  erörterten  l^'rage 
beschäftigt,  nahmen  wir  die  Crrtffrer'scAe,  auch  von 
G adehusch  befolgte  Zeitrechnung  als  die  gültige 
an.  letst  jedoch,  da  Herr  JDr.  Hansen  die  berich- 
tigte Zeitrechnung  mit  einleuchtenden  Gründen  in 
Vorschlag  bringt,  können  wir  nicht  umhin,  auf  den 
bereits  citirten  Bericht //et Mric/i«,  als  in  überein- 
treffeadiSiu  Zusammenhange  mit  jen  Urkunden  von 

k 
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hinsiclitlteh'  der  Zeitbeslimniuiig  surücksa^ 
kommeu.  Der  Chronist  ^enahlt  a,  a.  ^  9:  ^Et 
4:ou¥efierunt  fratres  Mlliliae  cum  ijpiscopi«  eUdem 
et  viris  Ecelesite  et  cum  Rlgenslbiis  ennctit  super 

diuisione  proviuciaruin  Estoiiiae  ad  Rigaru  pertinen- 
tium*  £t  dederunt  fipiscopo  HermannQ  Vugiiuiiaai 
cum  prouinciis  suis;  Fratres  vero  Militiae  Sacca- 
lam  In  sorte  pro  parte  sna  receperunt  etc.^  Diese 
x^bmachun^en  und  Vergabungen  maeben  auch  den 
iahalt  der  drei  Urkuadeu  vom  Jahr  1224  aus,  die 
im  Anhange  der  Erörterung  abgedruckt  sind  und  bei 
denen  der  Kreuzfahrer  J  u  h  a  ii  u  v  o  u  Ü  e  k  e  s  Ii  o  v  e  il  e 
als  Zeuge  erscheint.  Nachdem  auf  solchen  Bericht 
im  §  2,  der  Ciiroiiist  in  den  S  und  4,  dii^Vurbe- 
reimngen  und  Gründe  xum  Kriegsauge  gegen  Tarbeta 
dargelegt,  erzählt  er  §  5  imd  6  den  Kriegssug 
selbst:  ^Episcopi  cum  peregriuis  et  omni  multi- 
tndine  sequentes  in  die  Assumptionis  beatae  Hariae 
Virgiuis  ad  Castrum  pervcaiuiU.^  Man  kann  au8  die- 
ser Reihefolge  in  der  Ersähiung  mit  Wahrschein- 
liehkeit  annehmen,  dass  die  Bestimmungen  über  die 
ehstnischen  Landschaften  unmittelbar  dem  Kriegs- 
zn«i;e  vorangingen^  und  da  solche,  nach  den  vorhan- 
denen  Urkunden,  im  Juli  1224  getroffen  wurden^  so 
muss  auch  der  Kriegssug  in  diesem  Jahr  geschehen 
sein  und  nicht  1223,  wie  von  Gr  über  berechnet 
wird.  Der  äussere,  xufalUge,  obengedachte  Finger- 
zeig, der  lins  ausser  der  eigenen  Erwägung,  aui' 
solche  SU  berichtigende  Zeitrechnung  aufmerksam 
machte,  war  eine  handschriftliche  Note  des  frühern 
Besitzers  des  Exemplars  der  Gruber'^  scheu  Ürigi^ 
nes  Liwmia€y  das  vor  uns  lag.   Dieser  ;watr  der 
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fleitsi^  iiud  imitticlitig«  GesekichUforsclier  P.  D. 
ZeppeliHy  weiland  Professor  der  historischen  Wis- 

seuicbaiteii  an  der  Universität  Kasan  (vergL  über 
hn  das  Livl.  SchriflsteUer^Lexikön  Th.  IF.  S* 
öUO).  Von  ihm  findet  sich  zur  Seite  der  oben 
angefüiirlen  Zeitbesllmmnng:  der  Ankauft  des  Krens- 
lieeres  vor  Tarbeta,  am  Tage  Maria  Himmelfalirt,  , 
im  2(L  Jahre  der  Regierung  Bischof  Albrcchts,  die 
Note:  15/Augiist  1224.  Auch  an  andern  Stellen  der 
ChrouiJL  Heinrichs  stehen  ähnliche  Bemerl(.uugeo, 
die  mit  den  chronologischen  Voraussetanngen  des 
Herrn  Di-  JJunaen  übereintreffen.  Wir  glauben 
solcher  Uebereinstimmnng  sweier  nnabhangif  von 
einander  angestellten  Forschungen  als  eines  Belegs 
für  die  Folgeiichtigkeit  der  neuerdings  vorgesclila- 
genen  Berechnungen  gedenken  su  dürfen. 

Was  den  iiern  der  Namens -Erörterung  betrifft, 
so  wird  derselbe  durch  das  ZusammenfaUen  des 

■ 

Jahrs  122^  beim  Chronisten  mit  dem  Jahr  1224  in 
den  Urkunden  nicht  gefiihrdet,  sondern  so  su  sagen- 
mehr  heraiisgescliält.  War  bis  jetzt  zwischen  dem 
„miles  Johannes  de  Appeideru^  beim  Chronisten 
und  dem  ^miies  Johannes  de  Bekeshovede^  in  den 
Urkunden  ein  Zeitraum  von  11  Monaten,  so  ist  sol- 
cher nunmehr  bla  auf  drei  Wochen  abgekurit  (vom 
24.  Juli  bis  15.  August  1224).  Die  Identität  der 
beiden,  nur  Terschieden  benannten  Ritter  und  Krem- 
tahrer  stellt  sich  noch  mehr  heraus. 

'Im  December  1840.  B. 

0 
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iScliicksale 

I  - 

Uvländischer  Auswanderer  im  Jabre  1601. 

Auch  Courarf  £ti55au'5  gleichzeiligeiu  Bericht. 
(Vorgetragen  in  der         Versaiamlyog,  am  Ii,  Se|itciiiber 


ivlaiid  gciiüss  ge^eii  das  Küdc  des  sechszehiiteu 
Jalirbumlerto  eiuer  leidlichen  inneren  Auhe,  aher  et 
lagerten  aehen  im  nahen  Oealehtskrcia  die  schweren 
Kriegagewitter,  d|e  zerstörend  über  daaaeibe  ein- 
Stürzen  aollten.  Konig  Sigiamnnd,  aua  dem  mhsi* 
Tolleu,  jedoch  ia  sich  zcrfaileiuleu  Geschlechte  der 
Waaa,  war  aeit  1567  König  in  Polen  und  aeit  IMS 
zugleich  König  ia  Scliw  eden.  Die  Macht,  die  dadurch 
in  aeine  Hände  gelegt  war,  konnte,  wenn  vereint 
gehalten,  beiden  Reichen  eine  gewaltige,  weithin 
gebietende  Stellung  geben,  aber  er  liesa  aie  aich 
aerapalten  nnd  die  getrennten  Krifte  fuhren  felnd^ 
selig  nnd  vernichtend  gegen  einander.  Der  erste 
blutige  Zuaamnenatoaa  geachah  in  Schweden  ld06 
(Schlaclit  bei  Staugebroo),  dann  folgten  1599  oiu- 
seine  Kämpfe  in  Finnland;  jedoch  nur  su  bald,  achoa 
imo,  fanden  die  hadernden  Gewalten  in  den  deut- 
achen  Oataeeiändern  für  lange  Zeit  ein  breitea,  un- 
glüAaellgea  Kampffdd. 
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König  Sif;i8muiifl  gebot  aU  Köuig  von  Polen 
in  Lkknd  und  ali  Köui^  von  Schweden  in  Ehstland; 
in  ihm  waren  tiie  Länder  vereiut.  Nachdem  aber 
aein  Anaehu  in  Schweden  lu  sinken  angefangen  und 
sein  eigener  Oheim,  der  Herzog  Kar{  von  Süder- 
manland,  dea  Heicha  Verweaer,  dort  gegen  ihn 
anftrat,  waren  es  zuerst  die  Bewohner  von  Ehstland 
.  und  die  königlichen  Besatzungen  in  den  Schlössern, 
die  in  eine  scitwankende  und  peinliche  Lage  gerie- 
then,  denn  als  der  königliche  Statthalter  in  Narva, 
Otto  Ton  pexkfill  auf  Aas,  seine  fortdauernde 
Anhän^h'chkeit  für  den  König  Sigismund  an  dei;i 
Tag  legte,  bewaffneten  aieh  die  Bürger  gegen  ihn,  ' 
nahmen  ihn  gefangen  und  erklärten  sich  für  den 
Herzog,  indem  sie  in  diesem  den  von  den  BTeicbsstän* 
den  anerkannten  Regenten  von  Schweden  sahen.  Der 
Herzog  sandte  hierauf  den  Obersten  Peter  Stolpe, 
um  in  Narva  in  aeinem  Namen  den  Befehl  su  füh- 
ren. Im  Februar  1600  beorderte  Stol|)e  deutsche 
Söldner  mit  ihren  Hanptleuten,  Heinrich  t.  Ahnen 
und  Joachim  von  Grieben,  gegen  die  Schlösser 
in  Ehstlaad.  Am  15.  Februar  stand  diea  Kriegsvolk 
Tor  Wesenberg,  darin  ein  bewehrter  Adel  sich  für 
den  König  Sigismund  erklärte  und  den  Söldnern 
den  Einittg  versagte.  Aber  Ahnen  drohete  mit 
Sturin  und  Hess  auch  wirklich  stürmen,  worauf  die 
Besatzung,  ungewiss  und  zweifelnd^  was  sie  in  thun 
habe,  das  Schloss  übergab.  Am  21.  Feliinar  theilte 
Weissenstein  das  gleiche  Loos  und  Grieben  eilte 
mit  geringer  Mannschaft  nach  Lode  und  Hapsal,  um 
auch  diese  Orte  für  den  Herzog  zu  besetzen. 

Ahnens  und  Griebeus  Züge  waren  gieichstm 


eioe  vorausgesaudte  Erkuiidi|;uii|;,  denn  im  Aiigiut 
desseibeii  Jahrs  landete  Herzog  Karl  mit  vngefihr 
10,000  Maua  schwedischen  Kriegsvolks  ioRcvai  und  ' 
sah  sich  schön  im  October  im  BesUi  von  Peman. 
Inzwischen  hatte  noch  im  September  Ahnen  Ober- 
pahien  genommen,  nnd  weil  Reibungen  Üngs  der 
liT-  und  ehstlindischen  Orenve  ansehen  schwedi- 
schen und  polnischen  Besatzungen  nicht  iehleu  konn- 
ten,  war  er,  einselne  Uebergriffe  surudctreibend,  vor 
Lais  gerückt  und  hatte  sich  dieser  Feste  bemächtigt. 
So  entbrannte,  aiimälig  ▼orachreitend,  der  Krieg  «wi- 
schen den  Toleii  und  Schweden,  zuerst,  iu  kleinen 
Gefechten  nnd  Ueberfäilen,  darauf  im  allgem^nen 
Angrilf  und  Uebersiehung  des  Landes,  denn  indem 
der  alte  kriegsberühmte  Oeorg  v.  Fahrensbach, 
Palatin  von  Wenden  und  Oberster  der  ÜTlindischen 
Adelsfahne,  mit  den  wenigen  Truppen,  etwa  2000 
Mann,  die  ihm  sn  Gebote  standen,  Miene  machte, 
Khstland  für  den  König  Sigismund  behaupten  zu 
wollen,  rückte  der  Herzog  vor  Karkus,  swang  dies 
Schloss  Sur  Ueber^abc  und  nahm  gleich  darauf  Fel- 
lin  und  bis  zum  December  Ermes,  Trikaten,  Burt- 
neck  nnd  Kirlmpä ,  nebst  /ihren  Gebieten.  Nach 
vierwöchentiiclitr  litlagerung  musste  sich  Dorpat  im 
Anfang  des  Jahrs  1001  ergeben  nnd  darauf  wurden 
Wenden,  Weimar,  Ronneburg  und  nocli  andere  Scliius- 
ser  genommen.  Im  Anfange  Aprils  stand  Karl  sieg* 
reich  in  Kokenhusen,  bis  auf  Riga  und  einige  wenige 
entlegene  Orte  und  feste  Plätze^  Herr  des  Landes, 
denn  die  Bruchstücke  der  polnischen  Besatiungen 
hatten  sich  nach  Litthaueu  zurückgezogen. 

Diese  sclmellen  Fortsdiritte  der  Schweden  im 


eigentlichen  Livlaiid  >vareii  zunächst  iiirer  Ueber- 
maeht,  aber  auch  der  Ueberlegeuheii;  ihrer  Kriega- 
ordnnng,  bcüHiiidera  dea  Fussvolka  aaauaehreiben. 
Im  Lande  mochten .  sie  hin  und  wieder  auf  geneigte 
Stimmung  treffen  *)*  Eine  iföniglieheY  auf  dem 
Reichstage  zu  Warschau  verordnete  Commlssiou  war 
16M  nach  Livland  gel&omm'en,  üiier.  alte  gewährte 
Hechte,  Scheiikuu^en  und  Besitzthum  nach  neu  ent- 
worfener Riohtachnur  au  eutseheiden.  Die  berge- 
bracbten  Zustinde  wurden  dadurch  in  Abrede  gestellt 
und  der  Ungewiasheit  übergeben.  Der  lierandrlugende 
Sieger  rerapraeh  dagegen  ihre  Erhaltung.  Dadureli 
iü^'te  er  zu  dem  Waffenvortheil ,  in  dem  er  sich 
befand)  den  Gewinn,  dieOemütber  für  aicb^  stim- 
men. £r  benahm  sich  auch  ausserdem  mit  Klugheit. 
Aus  dem  durch  den  Krieg  bewegten  Lande  wurden 
die  Stände,  wahrscheinlich  unter  dem  Vorwande  der 
gröasern  Kuhe,  zu  einer  Tageiahrt  nach  KeTai  be- 
rufen. Hier  befanden  aieh  die  zweifelnden  LiTÜnder'' 
zwischen  Männern,  die  sich  schon  für  den  Herzog 
entschieden  hatten.  So  kam  daaelbat  im  Mai  1001 
eine  Subjection  der  Mehrzahl  zu  Stande.  Der  Her- 
zog aeinerseits  hatte  in  der  Zwischenzeit,  bald  nach 
den  errungenen  Vortheilen,  Kokeuhusen  in  der  er- 
sten Hälfte  des  Aprils  verlassen,  in  Dorpat  feierlich 
einen  Gesandten  Englanda  empfangen  und  war  darauf 
auch  nach  Reral  gelLommen,  die  LandesYerhältnisse 
dort  Tollenda  zu  ordnen. 


*)  Indesucn  erzählt  Fvan-i  ISyenstedt ,  ein  Zeitgenosse, 
die  damaligen  Vorgänge  offenbar  aU  einer»  der  «auf 
der  Seile  der  Polen  steht» 
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Wihrend  ftl»«r  diese«  getehdi,  haltea  die  Polen, 

mit  grösserer  Eile,  als  vorausgesetzt  wurde,  ein  Ueer 
▼on  lö^OMBfann  aufj^ebraeht  uod  Ftint  Christoph 
iiadziwili  dran<^  schon  in  den  letzten  Tagen  des 
Aprila  IWl  über  Kokenhoaen  heran*  VergdMieh 
warf  sich  ihm  der  tapfere  Karl  GiU  den  heim,  des 
lierxoga  natürlicher  Sohn,  mit  Entaehioaaenheit  ent- 
gegen. Bei  Stoclcmannshof  musste  Johann  Ton 
Tieaenhausen,  Herr  zu  Berson  nnd  Laudon,  der 
die  in  jenen  Zeiten  ansehnliche  Beatallnng  eioea 
schwedischen  Kriegscommissarius  hatte,  den  uH?er- 
mnthet  nnd  mit  überlegener  Macht  herandrlng'enden 
Polen  weichen  nnd  beiErlaa  erlag  die  ganze  schwe- 
dische, eilig  snsammengetogene  Streitmacht.  In  die- 
sem letztern  Gefecht  fiel  auf  schwedischer  Seite, 
wie  Hiärn  *)  erzählt,  «Fabian  Tiesenhan- 
sen,  ein  erfahrner  alter  Kriegs -Obrlster,^  nhd  „die 
Weiber,  so  sich  Sicherheit  halber  auf  das  Schloss  Rrla 
begeben,  nfnrden  jämmerlich  Terlirennet.  Die  Pohlen  , 
behielten  das  Feld  und  verheereten  darnach  das  gantze 
Land  dahernmb  mit  Mord  und  Brand.^ 

Durch  die  also  geübte  Reaction  wurden  vicje 
fideileute  von  ihren  Sclildssern  und  Gütern  vertrie- 
ben, in  ihrer  Zahl  auch  ein  Detlev  von  Tieaen- 
hausen. Er  musste  sich  mit  seinen  Leidensgefähr- 
ten über  die  Grense  nach  Russland  flüchten.  Seinea 
Schicksals,  wie  derjenigen,  die  es  mit  ihm  Üieilen 
muasten,  wird  in  derKüne  jonKeleh,'^*)  gedacht, 
doch   hat   sich  darüber  der  uuiätaadliche  Bericht 


*)  hiärn* s  Geschichte,  Ausg.  v.  Napicrsky,  S,  387, 
^*)  Reick' g  U^UiMUMske  Uitimii^  470. 


eiaes  Zeitgeaossen  erliaiieu,  der  hier  mit  deu  eige- 
nen Worten  des  Verftsieri  mitgetheUl  mrcrden  soU, 
nachdem  noch  zuvor  über  denselben  und  sein  bis 
jeUt  nur  in  wenigen  serltrenten  Handsehriften  vor- 
handenes geäcliiclitiidieä  Werk  eine  ISdcUrichl  vor- 
angesieUt  ist. 

ilnter  den  Anhängern  desHemogs  Karl  in  dem 
eben  eroberten  Liviand,  die  er  entweder  mit  sich  dort- 
hin gefiiliTt  oder  anch  sich  erst  dort  erworben  hatte, 
befand  sich  ein  Lüneburger,  namens  Conrad  Bus- 
san  m  dem  er  das  Zutrauen  hatte,  ihn  IMl  au 
einem  ^Revisor  über  die  von  den  Schweden  in  Liv- 
Jand  besetiten  Gebiete,  Schlösser  und  Städte^  su 
verordnen  Dieser  Conrad  Bussau  hielt  sich 
in  späteren  Jaliren,  vielleicht  gleicherweise  wie  Det- 
lev von  Tiesenhausen  vor  den  Polen  aus  Liv- 
iand  üiielitend,  jedocli  längstens  bis  etwa  1612,  in 
Russland  auf  und  hat  über  die  damaligen  merkwür- 
digen Ereignisse  handschriftlich  eine  Gescliichts- 
eriählung  hinterlassen,  Aie  Kelch  vor  Augen  gehabt 
und  benutst  hat  Das  Werk  wurde  von  dem 


*)  Es  wird  hier  in  der  ScluxiUiing  de§  Namens  das  älte- 
ste unTerwcrfliclie  Zeugnisft,  das  von  I^clck  {S,4%i0)^ 
befolgt«  Sonst  wird  der  Name  auch  Bastow  und 
Basto  geechrielieD. 
**)  So  bezeichnet  Conrad  Bussau  iclbst  seine  amtliche 
Stellung  in  Livland.    Sie  wird  der  eines  Administra-  . 
fort  und  Commiisaire  ordonnatear  der  neuem  Zelt  in 
militärisch  oecspirten  Ländern  entsprochen  haben. 
♦**)Vgl.  unt.  And.  S   4ii6.     Kelch  fuhrt  seine  Quelle 
also  an:  „wie  Conrad  Hussa n  in  seiner  Suinmaii- 
sehen  £raehlung  von  Russlaiid  bericlitet/^ 


Verfasser,  nacli  einer  handscliriitiichea  Aiotis,  «Ue 
Bei  einer  Ab8ehrifi|  .d^saelben  sidi  erhalten  bat,  in 
iiiga  1612  geordnet  und  sollte  1617  gedruckt  wer- 
den, aber  er  starb,  wahrscheinlicb  in  dem  letitge- 
nannten  Jahr,  während  einer  Reise,  die  er  nach 
Lübeclc  machte,  nnd  wurde  dort  begraben.  Sein 
Buch  gerieth  bald  in  Vergessenheit  (ausgenommen 
dass  es  iie/cA,  wie  schon  bemerkt,  bei  seiner  Ge^ 
sebichtaebreibnng^  lienutzt  hak),  nnd  erst  Schmidt' 
r  hi  sei  deck  in  seiner  Einleitung  in  die  russische 
Geschiehie  gedachte  dea  TeraehoUenen  HIatorilters. 
Fünf  Handsclirifteii  des  also  vergessenen  Buchs,  im 
wesentlichen  Inhalt  übereinstimmend,  aber  in  den 
Üeberschriften  verschieden,  fanden  sich  ssnsaramen 
in  der  Wolfeubütteler  Bibliothek.  Eine  davon  ward 
fiir  den  grossen  Macen  der  russischen  Geschichts- 
forschung, den  Reichskanzler  Grafen  Nicolaus  üu- 
manzow,  abgeschrieben,  durch  Zufall  aber  ein 
Hülches  Exemplar,  dessen  erste  Seite  vor  Zeiten  ver- 
loren gegangen  nnd  in  dem  daher  die  ursprüngliche  Ue- 
berschrift  durch  die  archivalische  Rubrik:  Chronicon 
moscoviticum  Ao.  i&84 — f  ßifi,  ersetzt  worden  war. 
Nach  solcher  Abschrift,  die  durch  den  Grafen  Ru^ 
manzow  eine  Verbreitung  erhielt,  ward  die  Auf- 
zeidinung  muthmasslich  einem  Bioskauisehen  deut- 
scheu evangelischen  Prediger  Martin  Beer  zuge> 
schrieben,  dessen  Schicksale  darin  erzählt  werden. 
Unter  solchem  Namen  erschien  das  Buch  angeführt 
in  Karamsin'^s  Geschichtswerke  und  darauf  in 
Usirialow^s  russischer  Uebersetzung  auswärtiger 
Denkschriften  über  Husslaud  (gedruckt  zu  St  Pe- 
tersburg 183^).   Erst  der  emgfg  forseliende  ^ile- 
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lang  in  seiner  yyKrUisch-liier'drischen  Uebersiehl 
der  Mdgenden  m  »ussland  bis  1700^ St.  Peters- 
burg,  1840,  (jy,  Q.y^  hat  aus  einer  Abschrift  von 
B 11  •  8  a  u '  t  Werk,  die  er  nach  einer  Handaehrifl 
auf  der  königlichen  Bibliothek  an  Dresden  hatte 
machen  lassen,  den  Namen  des  eigentlichen  Verfas- 
•ers  wieder  ans  tiicht  gebracht.  Zugleich  fand  sich 
ein  ToUständiges,  wohieriialtencs  handschriftliches 
Exemplar  des  Buchs  in  der  Manuscripten-Sammluiig 
der  Kaiserlichen  Academie  der  Wissenschaften  zu 
81.  Petersburg  (S.  Adelung  a.  O.  S.  402) 
Nach  dieser  Absclirlft  wird  hier  das  Brucliütiick  über 
die*  livländische  Auawanderung  im  Jahr  1601  mit» 
geiheilt.  Einen  vollständigen  Ansziig  der  ganzen 
Bussau'schen  Oeschichtsersählung,  jedoch  nur  iu 

*)  Der  Titel  der  Absehrift  ia  der  academiscben  BibliotheV, 
der  bei  Adelung  (II,  408)  volletändig  antgeeehrie- 
ben  ifft,  beginnt  übereinstimmend  mit  der  Anführung 
bei  Kelch  (s.  oben)  aUo:  „Ueiatio  d.  i.  Suntmnrisch«^ 
Eraehlnng  vom  eigeatlieben  UrtproDg  dtetci  itsigen 
Krieg« -Weiciii  Im  Moskowiter -Land  odef  Reusi*Land 
a.  s.  w.*^  Darauf  bcistt  es  am  Schlus«:  „Allen  Lieb- 
habern der  Historischen  Geschichteo  za  sonderliclicoi 
Dienst,  Ehren  und  Wohlgefallen  sasaniraengetragen  und 
in  Druck  gegebnen  dnrdi  Conradnm  Bussow,  dos 
LAnebargtchcn  Fdrstentbums  in  den  Froyen  Bürtig/' 
Dazu  ist  mit  etwas  abweichenden  Scliriftzügen  und 
mit  anderer  Tiato,  gleichsam  wie  spater  geschrieben, 
hinsogefügt:  „Anno  1612  d.  1.  Marty  in  Riga  in  rieh- 
tige  Oidnung  gebracht  aud  Ao.  17  sam  Orocko  Befor- 
dert werden  sollen  (yfic  des  Buchdruckers  Contract 
ausweiset)  der  Author  aber  ia  Lübeck  darüber  gestor- 
l>en  und  im  Umbgang  der  Thnm*  Kirchen  Ehrlich  be- 
graben,** 
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so  weit  de  russische  Erei^isse  betrifft,  enthält  das 
obeuaagerührle  Werk  Ton  Adelung  (Bd.  IL  S* 
4B'^iii),  Die  hier  nachstehend  tum  erstenmal 
ToHstäudig  im  Druck  erscheinende  Episode  *)  darf 
als  ein  aniiehender  und  merkwürdiger  Beitrag  snr 
nähern  Kenntniss  der  frohem  iivländisohen  Ereig- 
nisse und  Zustande  betrachtet  werden  und  es  folgt 
daher  dieselbe  in  der  eigenen  Erzählung  des  Zeit- 
genossen, der  sugieich,  einer  walirscheiniichen  Vor- 
anssetxnng  nach,  auch  ein  Theilnehmer  an  der  Aus- 
wanderung gewesen  ist. 


Am  4  Octobriä  Anno  1601  erzeigte  der  Kayser 
Boris  Pfedrowitz  *'^)  den  vertriebenen  Liefiän- 
.dem  auch  seine  Gnade  und  Mildigkeit,  denn  nach- 
dem Ileraog  Carohis  in  Schweden  in  diesem  Jahr 
fast  das  gantae  Lief  iand  von  der  Cron  Polen  ein- 
nahm und  unter  sich  nacli  der  Cron  Schweden  be- 
iwang,  auch  Adel  undUnadel,  so  daaelbat  unter  der 
Cron  Polen  sesshafft  (wie  die  Ton  ihrem  Herrn  den 
König  in  Polen  unbeschütset  Teriassen)  in  der  Cron 
Schweden  und  seinem  Eyd  brachte,  die  Polen  aber, 
wie  sie  heruacher  ins  Feld  kommen  Ihm  Wieder- 
stand thaten  unter  Brlaa,  Kockenhausea  und  andern 
Orten  zu  etlichen  malilen  obsiegten,  die  Terlohrenen 
Schlösser  und  Städte  wiederum  recuperlrten  und 

*)  Da«  mitgetheilte  Bruchslftck  amfasit  in  dar  oben  go* 
dachten  Abfchrift  5.  97  M  49, 

**}  Zar  Boris  Fe (»doro witsch  GüdufioWy   der  vtoi 

ISm  bti  im  regierl  hat.  • 


•iunahmen  und  also  das  Glück,  den  Caroio  den 
Rücken  inwandte,  wnsten  die  gntcn  Leute  (die  Er 
dabevor  in  seinen  und  der  Kren  Schweden  Eyd  be- 
iwungen)  nicht  wo  Sie  Ueiben  soiteo,  musten  ihre 
Hof  und  Gitter  stehen  lassen  und  für  den  Pohlen  ^ 
mit  Weib  and  Kindern  davon  slehen,  walten  ^eme 
auf  die  Schlösser  weichen,  die  Caruius  noch  inne 
hatte,  aber  weilen  Seaawegen,  Bfarienburg,  Klrrampe 
schlimme  verfallene  Hänser  waren,  hatten  sie  Be- 

■ 

denken  darauf  der  verbitterten  Polen  Ankunft  au 
erwarten,  versamleten  sich  dcrowegen  Ihrer  In  die 
35,  die  eigene  Land  und  Leute  gehabt,  Adel  und 
Cnadel,  rücken  unter  das  Schloss  Neuhans  (so  hart 
an  der  Moskowitischen  Grenze  belegen}  fürhabens 
für  den  Pohlen  sich  auf  demselbigen  an  verbergen, 
sintemahlen  aber  der  Verwalter  dieses  Hauses  Otto 
von  Vitinghof,  ein  Liefj^ndischer Edelmann,  wel- 
eben  Hertiog  Garolna  tum  Statthalter  darauf  ver-* 
ordnet,  sie  zu  sich  aufzunehmen  sich  verweigerte 
und  furgab,  daaa  nicht  mehr  Raum  daroben  wire, 
da  er  doch  bald  hernacher  (als  Ich  Conrad  Busso, 
nachdem  ich  daaselbige  Hansa  auf  Befehlig  Hochg« 
J.  F.  G.  Herzog  Caroii,  die  auch  meine  wenige 
Person  an  einem  üevlsore  iiber  alle  der  Krön  Polen 
abgedrungene  Linder,  Sehlüsser  und  StSdte  gnädigst 
verordnet  gehabt,  ungefähr  bey  ein  Viertheil  Jahr 
verwaltet,  nur  wenig  darauf  gewesen)  für  die  Pohlen 
Raums  genug  hatte,  als  er  ihnen  das8elbige  Hauss 
wiederom  übergab  und  einränmete,  nnd  damit  aein 
Eyd  ^nd  Pflicht,  die  er  dem  Caroio  geleistet,  glei- 
chermassen  wie  er  den  £yd,  mit  welchem  er  vor- 
hin der  Krön  Pohlen  verbaflftet  gewesen  hlndan- 
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•etite        Und  wie  die  guteo  Leute  derowegen  mnm 

ii^elsteu  daran  waren,  auch  zum  heffUgsten  bekümmert, 
wo  Sie  mit  den  Ihrigen  liinflieiien  und  für  den  FolUen 
Sicherung  suchen  solten,  unterstuuden  sie  sich  hin- 
über in  die  Moscowiiisdien  Gr&nlsen  2u  weicheut 
nnter  dem  RuMitcTien  Kloster  Pethiur  Sehntz  in 
suchen  und  auf  eine  Zeil  lang  Ablager  zu  bitten. 
Wie  wolil  niln  der  Abt  daseibat  anf  ihr  Ansuchen 
und  Bitten  Ihnen  dasselbige  vergönnet,  (liirl  tu  Er  doch 
nicht  nnterlassen;  demKayser  nach  der  Moskau  sol- 
chi^s  aufs  allereiligste  kutui  zu  thiiii  und  um  iiclch- 
Hg  in  bitteUf  ob  er  Sie  aida  gedulden  aolte  oder 
nicht«  Hierauf  erlangte  er  vom  Kayser  xnr  Antwort, 
Kr  solle  ihnen  auch  seine  grosse  Kayseriiche  Uuadc 
anmeiden  und  dabey  anzeigen «  dass  Ihm  ihre  Un- 
gelegenheit  sehr  zu  Ilertzen  ginge,  thäte  dein  Abt 
auch  danel»en  Befehlig«  Er  solte  Sie  allda  im  Kloster 
auf  seinen  Kayser  iNahmeti  zu  Gaste  laden,  wolil 
tractiren,  und  nach,  der  Tractation  ihnen  auch  für- 
halten: Es  wäre  sein  gnadiges  Begehren  weilen  Sie 
in  Liefland  um  alles  ihrige  kommen  und  noch  un- 
gewiaa  auf  welche  Seiten  der  Sieg  fallen  wurde,  das 


^)  Ketek  ($.  470}  spricht  TOn  4er  tlcborgab«  Ton  Ken" 
haoss  IGOl  an  die  Polen  in  der  Art,  daat  man  sieht, 
wie  hieiiii  die  £r8&liiaDg  Cenrad  Baisau^t  Mine 
Quelle  geweseo,  den  wiederam  eine  pertdaliehe  Aßaiclit 
heetininite.    Biärn  (S,  berichtet  dagegen  im 

Allgemeinen,  dais  im  Spätjalir  IGOl  vor  dtiu  mit  be- 
trächtlicher Kriegsmacht  aiegreich  licranrückeiiden  pol- 
niecben  Feidherrn  Zamotski,  die  fichleafer  Eriue«, 
Adeei,  Marieaburg,  Neohauet»  Ronoebiirg  und  Antsen 
•ich  nicht  halten  konnton. 
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» 

Krieg! -Werk  sich  auch  noch  eUd«  im  Lande  lang 

genug  aufhalten  mögte,  daäs  Sie  demnacli  sich  be- 
dencken  und  su  Ihm  nach  der  Hoacau  kommen  weiten. 
Da  wolte  Er  Ihnen  drey  mahl  mehr  Landgüter  geben, 
ala  aie  in  Liefiand  gehabt  und  Terlaaaen  hätten., 
Alts  nun  der  Abt  des  Kaisers  Befehl  zufolge  Sie 
ins  Kloster  zu  Gaste  geladen,  auch  sein  gnädiges 
Begehren  und  Erbieten  Ihnen  angemeldet,  wurden 
Sie  mehr  dadurch  betrübt  als  erfreut,  denn  die  freye 
Leute  waren, -weiten  sich  ungeme  ewiger  Dienstbar- 
keit  unterwerfen,  bedankten  derhalben  sich  gegen 
die  Kayaerliche  Hohe  Zuneigung,  Chriatiichea  Mit- 
leyden  und  hohes  Erbieten;  Wie  denn  auch  für  die 
grosse  Tractation  die  der  Abt  Ihnen  beieiget,  baten 
Ihnen  ferner  eine  Zeitlang  Herberge  alda  nu  ge- 
statten und  scheideten  damit  vom  Kloster  wieder  ab 
dahin,  da  aie  ihr  Lager  hatten.  Die  folgenden  Tage 
wurden  sie  von  den  München  und  Boyaren  bcätichut 
und  von  denaelbigen  Ihnen  mitFJeisa  gerathen,  aich 
zum  Kaj&er  imch  der  Moscau  zu  begeben,  weilen  er 
Ihnen  so  gnädig  wäSre  und  sich  so  hoch  gegen 
Sie  erbieten  thate,  es  wflrde  Ihnen  nicht  gereuen, 
sondern  Sie  sich  dessen  vielmehr  zu  erfreuen  haben. 
Aber  ungeachtet  aolchea  emsigen  Anhaltena  und 
liahtens  wolte  noch  ihrer  Keiner  einigen  Lüsten 
daiu  gewinnen.  JBtiüche  Tage  nach  diesem  füget 
8ich  ein  Dollmetscher  aus  deai  Kloster  Pethzur  zu 
Ihnen  (der  ein  Moacoviter  und  im  Reich  Schweden 
bei  den  Teutschen  etcliche  Jahr  gefangen  gehalten 
war,  daselbst  Kr  die  Teutsche  Sprache  aicmlich  ge- 
lernet)  der  sagte,  es  wäre  Ihme  von  den  Teutschen, 
so  ihn  gefangen  gehabt,  viel  Ehr  und  Guts  bezeigt, 
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dalitr  er  uuch  iiiiiwieder  der  TeuUdieu  iNatloii  gar 
wohl  gewogen  uod  lujeihtn  vud  weilen  es  dann  an 
dem,  das8  der  Kayser  alier  Reussen  Sie  nach  der 
Moscau  2u  Ihm  begehren.  Sich  auch  ao  hoch  und 
gnädig  gegen  Sie  erbieten  thtle,  weite  er  Ihnen 
treulich  rahten,  solche  grosse  Gnade  mit  uichten 
auaznaebiagen  und  sich  hierein  langer  m  verweigern, 
deim  Er  köute  Ihnen  in  grossen  Vertrauen  nicht 
Yerachweigen,  daas  ein  solcher  befehiich  dahinden 
wäre,  wofern  Sie  solclie  Hohe  Ka}8erlichc  Gnade 
würden  ausschlagen  und  nach  der  üloscan  freiwillig 
zu  kommen  Terweigern,  dass  dann  nicht  allein  ihrer 
Keiner  wieder  hinüber  in  Liefiaud  gestattet,  son- 
dern sie  samtlich  als  Land-Knndschaffter  aufgenom- 
men und  au  Iländeu  und  Füssen  gebunden  nach  der 
Moscan  augefnhret  werden  selten ;  solte  nun  solches 
also  erfolgen,  häUen  Sie  wohl  zu  erachten,  dass  es 
nicht,  gut  für  sie  alle  seyn  würde ;  derohalben  ge- 
rahtsamer  sich  gegen  den  Abt  ungesäumt  sn  erklä- 
ren, dass  Sie  nicht  allein  des  Kajsers  angeboliteue 
grosse  Gnade  mit  Vmterthänigster  hoher  Danksagung 
aufgenommen,  sondern  auch  gantzlich  entschlossen 
and  gemeint  wären,  erster  Stunde  anfsubrechen 
und  zu  seiner  IViajlt  nach  der  Moscau  zu  kom- 
men etc.  Dieses  Dolmetschen  Rede  und  Ralit  machte 
die  guten  Leute  gans  bestürtzet,  wünscheien  dem 
Otto  von  Vitinghoffeu  dafür,  dass  Er  Sie  uicht 
aufs  Hanss  nehmen  wollen,  so  Viel,  wo  es  Ihm 
alles  bestanden,  Er  wohl  sein  Tage  Keineu  Fohlen 
auf  dem  Neuhanse  wieder  gesehen  hab?«n  würde. 
Es  grämeten  Sich  die  guten  Leute  nicht  wenig,  Ei- 
ner bediehle^  dieses,  der  Ander  ein  anders.  In 


Licilaud  hatteii  Sie  bey  den  roklea  keinen  Pialz, 
Hertsog  C  a  r  o  1  u  i  koliale  Sie  auch  nicht  mehr 
schiitsen,  weilen  die  Pohlen  dieSehlösser  nndStidCe 
nach  der  Haud  recuperirten.  Und  wer  iniieussiaud 
käme,  müste  ewig  darinnen  bleiben,  so  wäre  es  auch 
80  viel  ärger  für  sie,  da  sie  in  Zorn  und  Ungnaden, 
deromassen,  wie  der  Dolmetoche  Ihnen  vertrauet  hatte, 
hinein  geführet  werden  selten,  insonderheit  darum, 
'  dass  sie  die  angebo^tene  grosse  Gnade  so  gering- 
schätzig hindan  gesetzet. 

Scliloäsen  derwegen  euiheliiglich  ( wie  mau 
denn  pflegt  zu  , sagen,  ex  duohus  malis  minimum 
esse  eligenduin)  gegen  den  Abt  sich  dahin  zu  er- 
klären und  zu  erbieten,  dass  Sie  gantz  geneigt.  Sich 
hinauf  nach  der  Moscau  zu  dem  Kayser  aller  Reussen 
zi^  begeben,  wenn  Sie  nur  aiida  nicht  ais  gcl'augene 
Leute  gehalten  werden  mögten  und  samt  Weib  und 
Kindern  verschwinden.  Solche  ihre  Erklnrung  gefiel 
dem  Abte  sehr  wohl,  vertröstet  er  sie  hefflich  (höf- 
lich?), sagte  Sie  selten  nur  frey  und  getrost  hinauf 
ziehen  und  ,ilinen  keine,  böse  Gedanken  machen,- 
schwur  bey  seinem  Gott  und  Creutze,  es  wörde  Ihnen 
kein  böses,  sondern  viel  mehr  grosse  Gnade  und  viel 
gutes  begegnen.  Auf  des  Abts  £yd  und  Creuti- 
Küssuiig  zo<^eii  Sie  (wievvülil  traurig}  aufs  Kloster. 
Der  Abt  und  Münche  empfingen  sie  sehr  gütlich, 
lo^irten  einen  Jeglichen  mit  den  seinigen  in  den 
Herbergen  und  durlf  te  keiner  einigen  Heiler  bezahlen 
oder  verzehren. 

Der  Kayser  Hess  sie  allda  im  Kloster:  item  zu 
Fleskow,  Novogorod,  Ottfer  und  auf  dem  gantzen 
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Wege  frey  luilten,  Wein,  Meede,  Bier,  ilen  gegolten 
und  gebratenes  ward  täglich  Ihnen  90  viel  aiif^e- 
tragen,  datis  wann  ihrer  ^  mahi  so  viel,  Sie  »ich 
dennoch  damit  reiehlich  an  behelfen  geliabt. 

Der  damalige  Woywod  zu  Pieskow  Fürgt  An- 
dreas Waaailowiz  Trubetakol  und  die  Birger 
ailda  empfingen  Sie  auch  herrlicli:  verzeichneten  alle 
Ihre  aucli  Ihrer  Weiber,  Kinder,  Knechte,  Jungen 
and  Mä<^de  Nahracn,  auch  wer  adeliches  oder  unade- 
iichea  Standes  war  und  was  iiir  in  Liefland  für  Gu- 
ter gehabt,  item  wofür  Er  wire  gebraudit  worden, 
oder  was  seine  Handthierung  gewesen,  schickte  solche 
VeneMmi«  hinauf  nach  der  Mosoan  inm  Kayter, 
behielten  die  Liefländer  allda  gantzer  8  Tage  lang, 
tractirten  Sie  überaus  wohl,  neigten  Ihnen  an,  Sie 
Sölten  Ihre  Pferde  verkaufen,  das  Geld  In  Beutel 
stecken;  der  Kayser  iiätte  Pferde  genug  mit  denen 
Sie  unterwegena  könnten  geUhret  werden.  Hernaeh 
wurden  Fuhrleute  und  Pferde  genug  verschaffet,  auch 
den  übel  besponnenen  Dienstleuten  gute  warme  Piitse. 
Damit  zogen  sie  in  Nahmen  Gottes  fort  und  kamen 
in  der  Moaeau  an  mit  Gesundheit  am  21  Movembrls 
A^.  1601.  Der  Kayser  hatte  Boyaren  Höfe  |^ar  nahe 
am  Schlosse  ausräumen  lassen,  darein  wurden  die 
Teutsehen  ioeiret  und  auch  Ihnen  also  bald  dahin 
elngescliaifet,  was  zur  TCauaahaitung  uöthig,  Iloltz, 
Flache,  Fleladi,  Salts,  Bntter,  Kiae,  Wein,  Meede, 
Bier,  Brod  und  einem  jeglichen  eigenen  Hauss-Wii  te 
ein  Moacowieter  sumPriataTen  sugeordnet,  der  sich 
rauäste  verschicken  lassen  einzukauffen  und  zu  ver- 
schaffen und  wohin  man  seiner  sonsten  au  tkunde 
hatte. 
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fion  2S  Nerembrifi  schickte  der  iia^«er  Ihaeu 
Geld  EU,  dem  einen  6  Rubeln  dem  andern  tl,  dem 
dritteu  12  Rubel,  und  so  auf  iiud  ab,  nachdem  einer 
ttarck  an  Volek  war,  sich  dafür  in  Tereehaffen  waa  nie 
nohtig  hatten,  und  ging  die  Ausspeisung  gleichwohl 
wöchenUich  für  sich* 

T  Den  U  Deeembrfs  wird  den  neuen  Tentseben 
augesagt  Sich  fertig  zu  macheu  and  zu  bereiten  iu 
Ihrem  besten  Habit  auf  den  Morgenden  Tag  Kayser-* 
liehe  Augen  zu  sehen.  Sie  aber  eutschuldigteu  sich 
meistentheiis  ala^  unwürdige,  wegen  geringer  Klei- 
dung für  Hiro  Majit  zu  koaiinen*  Der  Kaiser  iiess 
Ihnen  antworten,  es  solte  sich  keiner  unwürdig  ma- 
chen, Er  wolle  Ihre  Person  und  nicht  ihre  Kleider 
sehen,  sie  sollen  kommen  in  ihren  iüeidern,  so  gnt 
ein  Jeglicher  die  mitgebracht,  Er  wolle  aie  alle 
kleideu  und  als  seine  Teutschen  die  auf  seinen  ho* 
hen  Nahmen  in  Ihm  kommen  wären  reichlich  ver- 
sofgen. 

Den  l^Decembris  sitzet  der  Kaiser  mit  seinem 
Sohn  in  seiner  Majestaet  mit  aUen  seinen  Senatoren 
und  hohen  Boyaren,  die  alle  in  Biianten  und  gülde- 
nen Stücken  mit  grossen  güldenen  Ketten  und  statt- 
lichen Kleinodieu  beliangt  und  [f.  umbj  den  Kajser  und 
seinen  Sohn  allda  im  Palais  herumber  sassen  und 
stunden.  Das  Gewölbe  war  obeu,  auch  alle  4  Wände 
und  der  Boden  darauf  man  ging  und  stund,  mit  köst- 
lichen Türkisehen  Teppichen  beschlagen 

*}  Diete  und  die  nachfolgendsn  EinxelnheUen  und  genaue 
Angaben  in  der  Erzählung,  lassen  in  dem  Dar^tiUer 
der  Verg&nge  einen  Aagenseugen  vermulheo,  der  sie 
nicht  blos  ersihlea  gebart  bat,  soadera  dabei  gcfea* 
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Ua4  wunlea  die  Eeuen  Teuteehen  für  Ihro  AtayU; 
nach  der  OrdnQOg  hlneingefiihret,  die  iltetten  «leral, 
dann  die  miiteisteu,  darnach  die  jüngsten.  Diese 
alle  thaten  anf  TeoUch  Ibra  Rererem  für  den  Kaj- 
ser  und  eeineu  Sohn. 

Der  Kayaer  apraoh  durch  aeine  DoUnetachere: 
Ihr  Ausländer  aus  dem  Römischen  Reiche,  IhrTeut- 
sciien  aus  Laeüand,  ihr  Teutschen  aus  Schweden« 
Reich,  ihr  seid  nna  alle  willckommen  in  unaerm  Lande, 
wir  erfreuen  uns,  dass  ihr  aiie  gesund  so  weiten 
Weg  sn  uns  anhero  In  nnaere  froaae  Kayaerllche 
Hauptstadt  Moscau  kommen  seyd. 

Euer  Elend  und  daaa  ihr  von  dem  Enrigen  alao 
vertrieben  und  alles  verlassen  habt,  gehet  uns  zu 
Uertaen,  doch  trauert  noch  nicht,  wir  wollen  Euch 
drey  mahl  mehr  wieder  geben,  ala  ihr  habt  dranaaen 
gehabt. 

Bnch  Bdelieute  wollen  wir  in  Kneeaen  machen 

und  euch  andern,  die  ihr  Bürger-  und  Haussleute- 
Kinder  aeyd  zu  Boyaren. 

Eure  Lattuschen  *)  und  Fuhrleute  soUeu  auch 
in.nnserm  Lande  freye  Lente  seyn. 

Wir  wollen  ench  Land  nnd  Lente.  nnd  Diener 
genug  geben.  In  Sammet,  Seyden  und.  Gülden-Stück  ^ 

"wärtig  war,  dafür  schon  oben  als  cfnc  WahrscKeinlicli- 
keit  angenommen  worden  ist,  Conrad  liuseau  »cl 
durch  die  Vertreibung  der  Schweden  aas  Livlaad,  aU 
einer,  der  in  dct Herzogs  Karl  Dten'ifen  stand,'  gleich- 
fall«  7<ur  Flucht  g^piiöthijo^t  wonlcn  und  habe  sich  der 
von  ihm  bcAchriebenen  Au» Wanderung  angetcblosten. 
*)  d.  i.  Letten.  Die  Aaiwanderaag  geichab,  wie  man 
aanehman  matt,  aue  dem  lattieehea  Theile  liivlaade. 
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ettdi  kleiden,  läiire  ledige  Beutelii  wiederm  mit 

(lelde  cifüll^ii. 

Wir  welien  eueh  nichl  euer  Kayier  iiad  Herr, 
sonderti  euer  Veter  seyn. 

Uud  ihr  sollet  nicht  unsere  UnterUiaami,  sen- 
dem  vutere  Tenttehen  nd  nneere  Söhne  eeyo.  Und 
Süll  über  euch  keiuer  zu  gebieten  haben  denn  wir 
allein. 

Wir  wolleu  uur  Richter  hg^ü  wauu  streitige 
Sachen  «nter  euch  vorfallen. 

Bey  enem  Ofaiuben,  Reilgfon  und  Getteedienet 
weilen  wir  euch  lassen  so  frey  als  ihrs  in  euern 
Vateriande  gehabt  habet. 

Ihr  sollt  uns  schweren  bey  euern  Gott  und^ 
Glauben,  dass  Ihr  wm  und  nnaemSohn  wollet  Iren 
8e^u,  uns  nicht  verrahten,  noch  von  uns  aus  dem 
Lande  liehen  ohn  unser  Erlaubniss,  auch  nicht  ver^  * 
laufen  oder  einigem  andern  Herrn  tu  stehen,  nicht 
den  Türken  noch  den  Tartarn,  nicht  dem  Persianer, 
nicht  den  Polen,  auch  nicht  den  Schweden. 

Ihr  sollet  es  uns  nicht  rerschweigen,  wann  Ihr 
einige  Verrähterey  wieder  nna  iwnehmen  würdet. 

Uns  auch  nicht  bezaubern  oder  mit  GiflTt  ver- 
gdben:  So  Ihr  dieaea  also  thnn  und  halten  werdet, 
wollen  wir  euch  dermassen  begnadigen  und  begaben, 
dass  davon  bey  andern  Nationen,  bevoraus  im  Rö- 
mischen Reiche,  genugsam  aoll  gesaget  werden. 

Dietloff  von  Tiese nhausen,  ein  Liefländi- 
scher  geschickter  und  wohlberedter  Edelmann 


*)  Uebtrr  6U§w  angeseheatten,  la  dar  BraftUiing  der  Aat- 

wanderuog  allein  nainenlHch  angefülirteii  Xheilnehmcr 
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thate  vau  wc^eu  ihrer  aller  kurtze  Danksagung  für 
solche  groMe  Kayserlkhe  £rbie(iiiig  md  Goade,  lobte 
bey  Eidespflichten  an,  ihrem  Herrn  Vätern  dem  Kay- 
«  aer  alier  üeuaaeii  treu  und  hold  2u  seja  bis  im 
den  Tod. 

Der  Kayser  antwortete:  Lieben  Kinder  bittet 
Gott  fdr  uns  und  untere  GeaundheU^  ao  lan^e  wir 
leben  sollet  iiir  keinen  Mangel  haben,  grif  mit  den 
Fingern  au  teinen  Perlen  Halasband  und  sprach, 
sollten  ^ir  auch  den  mit  euch  theiien.  Darnach 
streckte  der  Kayser  seine  iland  mit  dem  Stabe  von 
Sich,  da  mussten  die  Teutschen  nach  einander  m 
Ireten,  ihm  und  seinem  Sohne  die  Hand  küssen. 
Wie  solches  geschehen  befahl  er,  dasa  Sie  alle  bey 
Seiner  Kayserl.  Tafel  zur  Mittags -Malif zeit  bleiben 
selten. ' 

Eine  lange  Tafel  wurde  hereingetragen  und  ge- 
gen dem  Kayser  und  seinen  Sohn  directe  über  ge- 
setzet.  Da  wurden  die  Aeltesten  an  den  Tisch  also 
geordnet,  dais  der  Kayser  Sie  recht  im  Gesicht 
haben  konnte^  die  andern  also,  dass  sie  den  Rucken 
dahin  halten. 

Fürs  erste  wurd  herrlich  Weitaenbrod  und  Salti 
auf  den  gedeckten  Tisch  gesetaet  in  Siliiem  Ge- 
lassen, luruehme  Hoyaren  waren  verordnet  lu  dienen 
und  aufsuwartcn.  Im  ersten  Gange  wurde  dieser 
grosse  lange  Tisch  derinassen  mit  su  vielen  henli- 
chen  Speisen  und  Trachten  erfüllet,  dass  kaum  Raum 
war  darin  jeder  sein  abgeschnittenes  Urod  hinlegen 


an  deraolben,  findet  sicli  am  Schlads  dci  gegeawärtigen 
Aafaatsfls  eine  Erörteraag. 
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kSmite«  Suldi  Auftragen  wirele  U«  an  den  Abend* 
Kg  war  ein  grosser  Ueberfluss  au  alierley  Art  aus- 
lindisclier  Weine,  item  Meede  und  Bier  u.  s.  w. 
Die  ersten  Gericlite  Hess  Er  für  sicli  tragen,  ass 
davon  und  spracli:  Lieben  Teutschen,  auf  unser 
KajserJ.  Saitz  und  ßiod  haben  wir  Euch  begehret, 
darum  essen  wir  aucli  mit  euch^  langet  zu  und  ge- 
niesset,  was  Gott  gegebeu. 

Die  Teutschen  stunden  auf,  geseegneten  ihm 
die  Speise  unil  sprachen:  Oott  gebe  unserm  Herrn 
Vater  Gesundheit  und  langes  Leben. 

Also  that  er  aueh  den  ersten  Trunk,  liess  einen 
Jeglichen  zuvor  mit  Namen  rufen  und  sprach:  \^ir 
truncken  Eudi  allen  su,  wollet  uns  Bescheid  thun» 

Die  Boyaren  nöthigten  die  Teutschen  treflich 
zum  trincken,  aber  sie  hielten  sich  massig,  weilen 
ihn  Ton  ihren  Pristaven  von  des  Kaysers  massigkeit 
und  dass  Er  Trunkenbolten  nicht  gerne  sehen  mögte, 
berichtet  war.  Solches  raerckte  der  fromme  Kayser 
und  begonnte  zu  lachen,  fragte  warum  Sie  uicht 
lustig  waren  und  ein  ander  frisch  lu  trüncken,  wie 
sonst  der  Teutschen  Gewohnheit.  Sie  antworteten, 
dieses  wäre  ein  unterschiedlicher  Ohrt,  der  müste 
seine  Referent  behalten  und  wollte  sich  in  KayserL 
Praesence  niclit  anders  gebühren,  dann  massig  zu 
seyn  etc.  Der  Kayser  antwortete.  Wir  wollen  euch 
tractiren,  weilen  wir  euch  geladen  haben  und  was 
ihr  tiieute  thut,  aoü  alles  wohlgethan  seyn,  trincket 
unsere  Gesundheit  herum.  Es  ist  schon  bestellet 
auf  euch  zu  warten  mit  Wagen  und  Pierden  und 
einen  jeglichen,  wcnns  wird  Zeit  seyn,  nach  seinem 
Logemeut  zu  bringen,  ohne  alle  Gefahr.  Damit  stand 
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der  Kayser  auf  uad  liea«  sMi  hliMiii  m  ielnem  Oe- 

mahl  führen« 

Ordnete  f^antie  silberne  Tonnen  mil  g&idenen 
Reifen  in  den  Pallast  zu  bringfin  mit  allerhand  köst- 
lichen Getränken. 

Befahl  den  Bayaren  die  Tenttehen  also  tn  trae- 
tireii,  dass  sie  nicht  Wüsten,  wie  sie  zu  Haus  kämen, 
welches  auch  bey  dem  meisten  Theiie  fast  dahin  gerieth. 

Den  18  Decembris  wurden  die  Teutschen  auf 
die  Basareih  gefordert  Da  theiiten  dieCantiler 
sie  in  4  Haufen. 

In  dem  ersten  die  ältesten  und  fürnehmsten  und 
xeigelen  ihnen  an:  DerKayser  ihr  Vater  hitte  einen 
Igiichen  begnadet  über  seinen  monatlichen  Korm  **) 
zum  Wittom  m  Terehren,  Fdnfaig  Rnbei  an  Geide, 
einen  Ungerschen  iiock  von  güldenen  Stücken,  ein 
Stück  schwarxen  8ammei,.iind  ein  Zimmer  schöner 

Zobeln,  davon  soltea  sie  sich  dem  Kayser  zu  Einen 
kleiden  nnd  so  Tiel  Geld  solte  auch  ilire  jährliche 
Besoldang  seyn^  nebst  Landgütern,  einem  jeden  108 
wohlbesetate  Bauern.  Dieses  alles  wurd  ihnen  in 
wenig  Tagen  darnach  angestellet. 


*)  d.  h.  Rotriad«  Vergl.  J,  P,  O.  Bwtn  GetehiMt  tUr 
Jimseu,  Dorpat  i8t6,  S.  467^  wo  ei  heilst:  „Samnit- 
liche  Beamte 9  mit  Aufnahme  einiger  bürgerlichen  in 
onlergeorilneten  Stellen  ernannte  der  Zar;  höhete  an- 
mttldbar,  niedere  dureh  die  Vertheilange  •  BelidMe 
(Rosriadnoi  Prikas),  welche  libcr  alle  Adliche  und 
ihre  Aostellang  ein  Verzeichnis  führte/* 
^)  Kom  ist  das  riiMisciie  Wort  ffir  Nalirnag,  Unterhalt . 
'  Ueber  die  den  Einwanderern  Terliehenen  Dienslgnter 
(Pomesya}»  vergl.  Ewers  a.  a,  O.  910» 


In  den  «ndm  Haufen  «teilten  Sie  die  dreyssig 

und  viertzig  Jährige  Männer,  denen  wurd  gegeben 
iteywMig  Rabel^.ein  Sinek  rollt  Demmascli,  ei^^im- 
mer  Zobeln,  ein  Rock  Ton  silbern  Siüeken,  Land- 
güter be^  fünfzig  besetzter  Bauern  und  dreytsig  Ru- 
bel war  anch  ihre  jUirltch  Besoldung. 

In  dem  dritten  Haufen  die  jungen  Gesellen  vom 
Adel  und  etsliche  wohkerauchte  Kriega-Leute,  denen 
gab  man  zwanzig  Rubel,  ein  Stück  gering  Sanimci, 
«In  Stüok  Karmaeyde  «um  Rocke,  ,ein  Zimmer  Zo- 
beln und  dreyssig  besetzte  Bauern  an  Landgütern 
und  zwanzig  Hubei  war  aucti  ilir  Jabrgeid. 

In  dem  vierten  Haufen  stdleten  sie  das  junge 
Voick  und  dieselbigen,  die  der  Edelleutc  Knechte 
und  Jungen  *}  gewesen,  denen  wurde  gegeben  15 

•)  Die  Beseichming  „Kneebte  and  Jnoge*'  ist  nicht  In 

ficr  Bedeutung  7m  nehmen,  die  jetst  mit  dieten  Aas- 
•  drücken  verknüpft  wird.  Knechte  und  Jungen  hiesscn 
ift  jener  Zeit  ritierburtige  jonge  Männer,  die  im  Dienit, 
haupteäebltch  im  Waffendienst,  bei  altem,  beeitilicben 
Edelicuten  (Jnnkern)  tich  befanden.  (Vergl.  hiernber 
V.  Helmer sen's  Geschichte  des  livL  Adclsrcchts,  Dor- 
pai,  iSSß,  $.  ä9,  und  v»  Bunge' s  €fadachiUch€  E»U- 
wiekdung  der  StmndesverkäUnigie  m  Idv-^  E$ih-  und 
Cm4and,  bis  %nm  Jahre  iüBl,    Dorpat,  1838,  j^ksekn.  \ 

§.  4,)  kAn  sulchei  Verhäitniss  ritterbürtigcr  Jüng- 
iioge  bei  den  altern,  versuchten  Männern  gleichen 
Standes,  mochte  als  da  notbweodiget  Mittel  au  ihrer 
Aasbildong  angesehen  werden.  Eine  Veransehaolichang 
diese»  VerhäUiusäes  finden  ^  ir  in  dem  Criminal  -  Pro- 
cess  vom  J.  ]5!)7,  der  am  Schiuss  der  Meritfb  Bi  an- 
Hi$*äehen  CeUeetoHeem»  herausgegeben  von  Dr*  C.  J* 
A.  Pmueker,  S,  594,  mitgetheilt  wird.  Darin  ftr- 
ficheint  Christoph  von  Knriel  aU  Junge  im  Dientet 
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Rnb«!«  ein  Stock  roht  Sehtrlacken  zum  Rocke,  ein 
Stück  gelb  Damma&fili»  da  gering  S^mnier  Zobeln 
und  Ltofl^tcr  bei  twanzig  besetftter  Btaem  wd  15 
Rubel  war  auch  ihr  Jahrgeid. 

Nebea  diesen  ward  ibneA  aUen  angeaieldet  wau 
der  Kaiser  gegen  seine  Feinde  ilirer  bedürffe,  sollen 
ale  aleis  fertig  aeyii,  weiches  dann  enob  Ton  selchen 
hmlichen  Landgütern  und  guter  fertiger  llesahluiig 
Ihnen  wohlthuude  stund. 

Also  machte  der  gute  framnie  Ksyser  Boris 
Pfedrowiiz  ans  manchen  armen  Kerl  einen  anselin- 
Uchen  reichen  Mann  nnd  Tetwandelte  ihr  Leyd  wr 
Freude,  welches  dann  auch  weii  und  breit  erschol- 
len Ist 


bei  dem  Junker  Joachim  Gr  off,  der  aiiMer  ihm 
noch  den  Otto  Uexkull  von  Kirkota  als  Jungen 
in  seinem  Dienst«  hat,  und  beiden  eine  Aosferdentag 
des  Jnnkers  Hans  von  Uexkull,  der  ihn  beleidigt 
hafte,  überträgt.  Als  der  Jange  Christoph  von 
Kuriel  die  Ausfordernng  ausrichtet,  wird  er  von  dem 
hlnsogekommenen  Junker  Arendt  von  Mets- 
tacken,  einem  Freunds  des  Junkers  Joaeh  im  Grs  ff, 
mit  Schlägen  KarOekgewiesen  und  ereficht  diesen  bei 
der  Abwehr  eines  solchen  Anj^riffs.  Man  sehe  den 
weitem  Verlauf  dieser  Saeho  o.  su  O.  —  Auch  aus  der 
hier  oben  besehriebenen  Verleihung  eines  Dienstgntes 
mit  ungefähr  zwanzig  besetzten  (d.  h.  mit  Land  rer- 
sehenen)  Bnuern  an  jeden,  der  Knecht  oder  Junge  bei 
einem  Edelmann  gewesen,  erhellt  es,  dass  weder  der 
ehie  noch  der  andere  Ausdruck  in  der  Jetsigen  Bedeu- 
tung, sondern  nOr  in  dem  naeh  dem  alten  Begriffe  an- 
geführten Sinne  genoHHoen  werden  kann. 
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Damit  schliesst  Conrad  Bnstaii  den  Berieht 
über  die  Auawanderuag  eiaer  Aazahi  LivJäader  im 
Jahr  1601.  Im  Verfolg  seiner  Ersahlang  der  .man- 
uigiiichcn  und  merkwürdigen  Ereignisse  in  Russiand 
erseheint  Detlev  von  Tieaenhausen  nieht  mehr, 
obgleich  au  mehrerea  Steilen  derselben  die  Rede  auf 
die  Sehickaale  der  Deutschen,  während  der  unrnh- 
vollen  Zeit  (1006—1612),  suröckkehrt.  Da  es  sieh 
aber  dabei  immer  von  der  Gesammtheit  der  Deut- 
sehen in  Rnssland  handelt  und  die  flüchtigen  Liv- 
iänder  des  Jahrs  1001  nicht  insbesondere  unterschie- 
den werden,  so  ist  raeh  nicht  nachsnweisen,  wie  es 
den  letztem  für  ihren  Theil  bei  der  allgemeinen  Bewe- 
gung ergangen  ist.  Ans  einer  Stelle  scheint  jedoch 
muthmasslich  hervorzugehn ,  dass  die  den  Unglücks- 
gefährten Tiesenhausen's  ertheiiten  Dienstgüter 
sn  einem  grossen  Theile  bei  der  Stadt  Koselsk  (im 
jetzigen  Gouvernement  Kaiuga)  belegen  waren.  Iiier 
wird  wenigstens  einer  Ansah!  Dentscher  erwähnt, 
die  während  des  stürmischen  innern  Kriegs,  bald  von 
der  einen,  dann  von  der  andern  Partei  angefeindet, 
snr  Zeit  der  Gewaltherrscliaft  des  falschen  Deme- 
trius IL,  auf  deasen  Befehl  nach  Kaiuga  gefordert 
worden  sind,  wo  er  damals  seinen  Aufenthalt  hatte, 
um  dort  wahrscheinlicher  Weise  das  härteste  Schick- 
sal, ja  vielleicht  den  Tod  sn  erleiden*  In  die  un- 
abwendbare Nothwendigkeit  sich  ergebend,  traten  sie 
den  Weg  an  und  mit  ihnen  wanderte  der  bereits 
erwähnte  Prediger,  Martin  Beer,  ein  frommerund 
umsichtiger  Mann.   In  ^er  JNähe  von  Kaiuga  ange- 


*)  KfMvUk  iit  64  U  ertt  von  Kaiuga  entfernt. 
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koninen,  liets  er  den  Zug  seiaer  Fflegebefohluea 
im  Felde  lagern  mit  ging  Mit  y/iet  von  ikni  auier- 
selienen  Gefährten  in  die  Stadt,  um  den  Ver- 
raeh  mu  wagen,  bei  dem  sürnenden  Denelrin« 
Gnade  sn  finden.  Unter  den  Fraueniinunern ,  näm- 
lieh  In  Marina* a,  aeiner  Gemahlin,  Gefolge,  be- 
fanden aich  dentadie  Franen,  die  Beere  Belebt* 
kill  der  gewesen.  An  diese  wandte  sich  der  Prediger 
und  ea  gelang  Ihm  dnreh  die  Filrbltte  der  Frauen 
bei  ihrer  Gebieterin  und  dieser  bei  ihrem  Gemahl, 
daa  drohende  Verhangniaa  Ton  den  Deutachen  abau- 
wenden.  Die  vier  Gefährten  Beers  werden  in  der 
Erzählung  genannt;  sie  waren  ein  Rittmeister  Da* 
?id  Oilberta,  einFihnrich  Thomaa  Morits  und 
^a Weene  von  Adel  aus  Liefland,  Johann  von  Rei- 
nen und  Reinhold  Engelhard,^  die  wahraehein- 
lich  beide  in  den  Flüchtigen  des  Jahrs  1001  ge- 
hört haben. 

Welche  Schicksale  der  Vordermann  der  Aus- 
wanderung, der  in  Buaaau'a  £raählung  allein 
namentlidi  aufgeführte  Detlev  Ton  Tieaenhauaen 
in  Russland  erlebt  hat,  nachdem  er  im  December 


[Hier  ist  daran  ah  erlDaern,  dass  Pelm«  Pttrejna 
in  seiner  »f^H^uc&wUuekm  Cktmutai^*  pmg,  575  an  den 
Beweisen  der  Falschheit  des  Demetrii  folf>rendcf 
zählt;  ,,ZuBi  siebenten,  Hat  eine  LiefTländiflche  EdelN 
frawo  wöu  TIsonhusMi,  die  «llcaait  im  Frawensinmer 
bei  seiner  Malter  gewesen,  iiibntlich  ausigeiagt  vnd 
helrandt,  dast  er  iceinet  weg«  der  rechte  Denifttrlae 
wäre,  sondern  ein  ander,  well  sie  dainaU  zur  stelle 
gewesen,  da  der  rechte  ist  emorilet,  vnd  begraben 
wenlea/«  T.1 
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1601  von  der  Gnade  des  Zaren  Boris  Goduuow 
•ein  Dienstgiit  von  Baiteito  erh)dten,  darüber 
fehlen  alle  Nachdelili^n.  Wabrscheinllcb  l^bte  er 
bis  1605  ungekränkt  in  seinen  neuen  Varhältnissen, 
tb^  aclion  f600,  alt  der  erate  falsche  Derne  tri  na 
die  Macht  ffberkam ,  kann  in  diesen  eine  Verände- 
tnn§  eingetreten  sein,  ond  unter  dem  iweiten  fal- 
schen Demetrius  die  Verliiiltnisse  sich  voliend« 
ungünstig  gestaltet  haben.  Es  findet  sich  jedoch 
darüber  itf  BussAu's  G^söbichtserstlMung  nur  eine 
ungefähre  Andeutung.  £r  schreibt  S.  275  der  oben 
angefi&htt^  Handidirift:  ^Demetriim  IL  war  anfing- 
lieh  den  't^uts^hen  sehr  gewogen,  aber  wie  P  o  ii  t  u  s  *) 
mit  seinem  Kriegs volck^  (weldies  meist  Teutsehe 
waren}  ihm  so  viel  Abbruche  thate^  da  ward  er 
der  Teutschen  ärgster  Feinde  bevoraus  auch  darum, 
dass  er  durch's  König  in  Polen  Anstifftung  gedrun- 
gen war,  sein  Lager  und  Kriegsvolck  heimlich  zu 
Terlaufen.  Erillich  liess  er  den  Teutscheu  allen 
ihre  Landgüter  nehmen,  darnach  liess  er  ihnen  neh- 
men ihre  Häuser  Und  Höie  mit  allem,  das  sie  darin- 
nen hutten  «nd  stflchei  den  Reussen  geben.^ 

Es  Huden  sich  nach  einheimisclien  Maclurichten 
um  die  Zeit  der  Auswanderung,  nämlieh  gegen  das 
Jahr  1601,  in  Lifland  zwei  Tiesenhausea  des 

Cs  Ist  dffi^  achiHredlMhe  Feldherr  Jaciib  Fsutus  de 
laGardie  gemeint,  der,  sofulge  einet  von  dem  Zaren 

Wassilij  Iwan  0  witsch  dem  Schujascheii  1609  mit 
Schweden  abgcscbioisenen  Bündnisses,  ein  Ilulffheer 
herbeifährte,  das  mehrere  Vortbeile  Aber  die  folea  nnd 
die  won  ihnen  nnlerftiitite  Partei  gewaan.  Vergl, 

Ewers  a.  n.  O.  S,  SSO, 
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aein  können.  D^er  eine  iiar,  nad|t  Hagemeister 
(Geschifihi^  d^r  JLandgüter  Livlamiß)^  15^. 
aitser  ?oa  Odenaee«  dev  andeie  It^iW  Qeaitiier  Tjan 
Erlaa.  Als  vierzehu  J,ah^e  nach  den  j^reignissen^ 
wekbe  die  Anawandernng  veranlafiateii ,  d.  h.  im 
Jahre  1615,  eine  holländische  Gesandtachaft  durch 
EhsUand  naich  liuasiaad  reiste,  traf  aie  in  JLama  ^jei 
Narva  auf  einen  aphwediac^en  Statthalter,  der  ein  • 
livländischer  Edelmann  war  und  Detlev  von  Tie- 
aenhanaeii  hieaa.  VieUeic^t  war  ea  der  S|iailiehe 
Detlev,  der  1601  in  Moskau  vor  Zar  Boris  ge- 
staiidea  nnd  aeine  Giiade  erworheu  hatt^.  Spätere, 
eben  angedeutete  Sehickaale  können  ihn  in  aeine 
Ifeimath  zurückgeiührt  haben.  Dicse^  petlev  von 
Tieaenhanaen,  Statthalter  in  Jama,  lebte  pqi^h 
1620,  da  er  zu  der  Zeit  als  Besitzer  voa  SO  Hacken 
inEhatland  angeführt  wird  £a  iat  der  niMnliche, 
6m  Hagemeisier  alaBeaitser  von  Erlaa  im  Jahre 
ISM  nennt,  in  welchem  Besitze  *8ich  seine  Nach- 
kommen noeh  dnreh  Ja||rhunderte  behauptet  haben. 
Auch  der  schwedische  Geschichtschreiber  Olof  v, 
Dalin  gedenkt  des  Detleva  Tieaenhansen, 
der  Statthalter  von  Jama  war,  wohin  er  ihn  schon 
1614  setzt.  Nach  fialin  war  er  n^it  Anna  Hoch« 
greve  Terehlieht  und  dadnreh  mit  dem  bekannten 
Adam  Sc  h  raff  er,  schwedischen  General -Kriegs- 
commiaaarina,  Terachwigert.  „Durch  beide,^  berichtet 

«)  S.  in  V.  BungeU  Artkh  für  die  €ete^,  liv-,  «• 
Curiands,  Bd,  IF.,  Oft.  St  Res  thUäHdisehm  Genmd^ 

ien  Freih.  v.  Br  eile.ro  de  Reisen  Umch  Khsiluud  in 
den  Jühm  iOiä  u.  iHiUn 
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Dalin  ^hfttte  der  Henog  Kari  unter  den 
swiflchen  Riga  und  Kokenhuten  wohnenden  Adel 

allerley  geheimes  Verstäudoisa,  so  dass  versishiedene 
feste  Hänaer  schwedische  Besataung  einnahmen  nnd 
letztern  Vestung  dadurch  viele  Zufuhr  entgieng,^ 
Solcher  Umstand  kann  den  Tieaenhanaen  Ton 
Erlaa  allerdings  bewogen  haben,  den  herandringenden 
Polen  ausauweichen.  Die  weitere  Auswanderung 
nach  Rnaaland  geschah,  wie  oben  an  ersehen,  gegen 
den  Willen  der  Flüchtigen. 

Indessen  kann  auch  der  andere  Detlev  von 
Tiesenhausen,  den  Ilaij  e  meister  1586  als  im 
Beaitse  von  Odensee  nennt,  derjenige  sein,  der  IWL 
.  nach  Rnssland  answanderte.  Ea  spridil  dafür  manche 
Erwägung  und  für  diese  Annahme  ist  ein  eifriger 
Forscher  der  Geschichte  des  Tiesenha-usen*-* 
sehen  Geschlechts,  dessen  Meinung  schon  an  sich 
einer  aichern  Gewährieiatnng  gleich  an  achten  ist. 
Er  schreibt  an  den  Verfasser  des  gegenwärtigen  Anf- 
aataes  über  die  deshalb  gemachte  Aufrage  wie  folgt: 
39ES  spricht  allea  dafür,  4m8  der  Deilev  von 

GesehMle  des  Heiehg  Sthwedm  m  der  Utheneitiimg  '»en 
DäUnert,  Th.  J,  Bd.  2,  S,  S80.  Ueber  Adam 
Schraffor  vergl,  G  adcbu  s  ch  s  liv,  Bibl. ,  Th.  5, 
S.  H4y  und  V.  Bunge* $  Jrekiv,  Bd,  IV,,  Uft.  5,  S. 
SMi,  NeU40.  [Naeh  allen  Familifu-Nachrichten  hatte 
Detlev  von  Tiesenhausen  nicht,  wie  Dalin  be- 
richtet, Anna  Hochgreve>  gondera  Agnes  von 
Trotta,  genannt  Treidon,  anr  Gemahlin,  auch  ist 
nicht  bekannt,  dass  er  aweimal  vermfihlt  gewesen«  In^ 
iletff  bleibt  leCnteres  moglieb,  nur  mag  er  mit  ihr  keine 
liiiider  gehallt  haben,  da  die  Andere,  vor  l«i69  ver- 
wählt, Mutter  fleiner  Kinder  war,  T.] 
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Tie  scuhau  s  e  n ,  der  1601  uach  Russland  auswaa« 
derte,  der  Detlev  v.  T.  ?oo  Odeosee  und  nicht 
der  Detlev  T.  Ton  Erlta  gewesen  iit  Eine 
Uaupteiii Wendung  dagegen  ist  die  Notiz  bei  i/ajfe- 
meister  (1.210),  dass  Detlev  1686  und  Gatpir 
T.  Tiesenhauscn  bereits  1590  Besitzer  vou  Oden- 
See.  gewesen  ist,  daher  jener  De,tlev  1001  mnth« 
masslieh  ab  schon  verstorben  ansnseben  set,-  wes- 
halb er  denn  aach,  iu  weiterer  Folgerung,  im  he- 
seichneten  lahr  nicht  habe  answandem  kSnnen. 
Jedoch  solche  Notiz  ist  ganz  irrthümlich.  Hage- 
meister  nahm  seine  Angaben  inmeist  ans  der: 
JRevisio  privUegiarum  Liv&niae  A.  Darin 
heisst  es:  Generosus  Ditlevius  a  Tisenhausen 
haeres  in  Odsehe  exhibnit  Decretnm  ex  mandato 
Dlui  Stefani  Regia  Auuo  8(i  die  26  Aug.  latnm, 
qno  ÜU  bona  ejus  haereditaria  in  Capitaneatn  Molien- 
huu^eiisi  situ  dictaque  Odsehe  tamquam  haereditaria 
a^jadicaatur  etc.  Nachdem  noch  andere  von  ihm 
prodneirte  Beweisschriften  genannt  worden^  heisst 
es  aum  .Schlüsse;  Ex  antiqua  ianiilin  Tieseuliau- 
•ior«»  orinndns  est  .hic  Ditlevins  et  operam 
militareiu  expeüilioaibus  Moscliuwiticis  fideliler  na- 
vatam  snpcriomm  Eevlsomm  Don»ini  Skumin  et 
Georg^ii  a  Rosen  teslimonio  comprolNuat  Est 
in  possesilotte«   Es  geht  aus  dem  Uesammtiuiialte 

^)  fA  spfechea  alle  Wahrtchsinlichkeittgruode  dafür, 
imm  der  Aatwanderer  Detlev  sn  Odeniee  ir^wefen, 

wie  denn  irlion  Küssow  anführt,  dio  Auiwandc^- 

ter  all«  ihre  Güter  in  Livlaad  verlorcD»  wai  gewii««^  bei 
disseai  Detlev  m  Oiestee,  bei  dein  andern  sa  ErUa 
aber  dnichans  nicht  der  FaU  war.  T.] 
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des  Obigen  hervor,  das»  Hagemeister  seine  No- 

4fi:  Detlev  >.  Tiesenhaiisen  Ml  1SB6  itn  Befllte 
von  Üdcusee  gewesen,  nur  aas  eidem  Thell  der  An- 
giben entnommett  bat,  ohne  den  Rest  gehörig  zu 

ttc^^Ni^n,  denn  di6r  ^amite  Detlev  TIeaeti- 

'ha  11  seil  war  ofletibar  im  Besitz.  Ton  Odensee  aucii 
IfiW  und  lebte,  treil  er  die  ürkundlidieo  Beweise 

'Selbst  producirt  liat.  In  weiterer  Folgerung  Icouute 
er  aUio  aüeh  1601  leben  imd  auswandern.  Ferner 

'{ttt^flagemeiittr^  ¥^  ^r  aUgi^bt,  daM'Oaapar 
V.  Ties euh aus en  Besitzer  von  Odeusee  ge-, 

wellen  Ist,  nntt'Kat  ddh,  des  Dcf tief ya  v.T.Exiitena 
ganz  übersehend,  dazu  verleiten  lassen  dnrch  die 

/Weiteire  Anfdhrung  in  der  üet^Mo  prwäeghrumy 

Vo  es^helAst:  lfdbttfs  Oaspar  a  l'isenhäusen  in 
Odenseh  produxit  literas  pergamenas  Generosi  'Dnl 

'O'dttlrardI  Johannis 'a^l'iserih'ansäii,  ex  sorore 
nepoti^,  qui  producenti  donatione  int^r  vivo s  confert 

'euriain  -süani  haeveditariam  Laiden- haereditario  jure 
et  perp^tuo  tenendam  etc.  Es  soll  diese  curia  Lai- 
den,  wie  es  weiterhin  vorlcommt,,  Linden  heissen 

*'mi  es  Akt  der  Caspar  T.  und  das' Lindenhof, 
weiche  bei  Hagemeister  L  i47  vorkommen,  wo 
dieser  Um  aneh  Jm  Odennee  nennt.  Es  war  aber 
der  Caspar  v.  T.  nicht  zu,  sondern  aus  Odensee, 
ein' leiblicher  »Bruder  des  Detlev  und  derselbe,  der 
nach  dem'  Berichte  der  Uvlandischen  Annalisten  1581 
bei  Fetschur  gefangen  und  darauf  durch  einen  Oden- 
seeschen  Bauern  befreit  worden  ist  { Henning y 

,  S.  71  h,  J.  i^H2),  später  Starost  iuDüuamünde  u. 
s.  w.  Der  älteste  Bruder  Wilhelm  besaaa  Spumal 
und  warlMB'Bcbon  todt;  der  «wette  war  Georg, 


« 
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Herzogs  Gotthard  iu  Kurland  Caiuier  und  dort 
besitilich;  der  drilie  war  elien  DetleT,  ab«  der 
uäclistc  zum  Besitz  der  väterlicheu  Güter,  wie  er 
auch  SU  Starea  ud  Odensee  im  Stamniliaiioi  vcr- 
seichnet  ist  und  wo  sugleich  flieh  angenorkl  findet, 
das«  Gl  erUos  veratori^  Cai^ar  ,tti)d.fi|fkr£^ü- 
der  waren  füiiger.^ 

Indem  der  Verfasser  des  gegenwärtigen  Aufsatzes 

die  Naebrieht^n  die  beidta  Delieve  v.  Gie- 
senhausen, die  um  das  Jahr  1601  in  Livland  ge- 
iebt  luben  und  besitziidi  gewesen  sind»  neben  einan- 
der  dargelegt  bat,  liest  er  ea  -dahlB  gestellt  aeili, 
weicher  von  ihnen  der  Aubw  anderer  nach  Russiand 
gewesen*  Sine  wrkniidlielie  >  Geacliiehte  des  Ge- 
schlechts derer  vou  Tiesenhausen,  die  aus  der  Fe- 
der eiayss  eifrigen  For#ehers  mit  vielen  Belegen  und 
alten  Zeugnissen ,  als  ein  wahrer  Gewinn  lugleieh 
für  die  allgemeine  Landesgeschichte  zu  erwarten 
stsilit  nnd  deren  baldige  Draetieinvttg  IlbeniiB  lu 
w&nschen  ist,  wurd  auch  die  gegenwäirtige-l'rage  9«r 
0ettllge  .  ertnem  nnd  lösen* 


Y)  [Staren  wac  in  l)f  üd(M:Uc|ier  li^btcbichtuog  geiuachte 
|A|itl|i^lili|ipg....fMi  Pdeatee,  und  wnide  qachii^als  d«|mU 
-^tetor  vereinigt.  Jetat  ezistirt  kein«  Spur  mehr  von 

diesem  besonderen  Gute,  und  nur  der  Name  hat  sich 
noch  in  dctu  von  zwei  so  benannten  kleinen  Seen  unter 
Odensee  erlialten.  T.] 
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3.  - 

« 

D  I  e 

Feldstt^e  derliiisseB  inülvlMd 

r 

und 

4er  JLlvläBder  in  RnMliuidi 

um  das  Jahr  1480. 

BiMte  ZttMHinieiMitellBBg  rm  Avnilgai  .m  Gliro- 

nikeu  und  andern  Geschichtwerken,  und  Toii  ljikun> 
dea,  die  die  Saidie  eriintera. 

(Der  Geidltduill  Torgtlegl  in  ihrer  VenemniluBg 

wm  6.  October  1847.) 


Die  in  der  Aaffehrift  iieseieiineten  Feldsüge, 
eder  weim  man  lieber  will,  Eiufilie  und  Streifzüge 
in  feindiiclies  Gebiel  eiad  in  sefero  merkwirdig, 
als  sie  nach  der  wieder  erstarkten  Macht  der  rusti- 
selien  Grossfurtten  die  entea  Aeusgerongen  ihrer 
AMclilen  aaf  LMtnd  9ind«  Dm  Tdrtarenjoeh  hatte 
zwei  Jahrhunderte  lang  auf  Russland  und  seinen 
Fürsten  geiattet  und  die  noch  im  18.  Jalurhondert 
ziemlich  lebhaften  Couflicte  der  russischcu  iMacht 
mit  der  deutschen,  welche  sieh  in  den  Ländern  an 
der  Ostsee  un  die  Mündung  der  Düns,  von  der  Me* 
mel  bis  zur  Narowa  festgesetst,  hatten  nach  und 
naeh  avfgeliürt  und  Liviand  von  der  Seite  eine  Ruhe 
verschafft,  die  seine  Machthaber  nicht  anders  zu 
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beouUen  wusüteii,  als  zu  den  innern  StreiU§keitea 
gegeoseitiger  Eifmoeht  und  ki«faiHdieii  Eig enavlMt, 
weiche  diese  Jahrhunderte  unserer  Geschichte  füllen. 
Kaum  aber  hatte  eraaaforst  Iwan  Wattiijewilaeh  i. 
(1402—1505),  die  won  einigen  früheren  Grossfürsten 
enroBgenen  VorlheUe  beautaead,  mehr  und  mehr  sein 
Land  «ad  Volkf  seine  Herraehafk  und  Penon  van 
Tartarenjoch  freier  gemacht,  und  die  innere  Zer- 
*  apaltnag  Iliiaaianda  aufgehoben,  theiis  dnreh  die  Kin* 

ziehuüg  und  Vereinigung  der  Tlieilfürstenthümer 
mit  der  grasafüralUchen  Maaht,  theils  durch  dk 
BeadiriUiitnng  und  fJnterwerfmg  der  Ma  dahin  neeh 
bestandenen  Freistaaten  Pleskau  (1477}  und  Now-> 
gored  (im  Jaanar  1478),  ala  daa  Uebergieifen  der 
grossfurstiichen  Streitmacht  über  die  Gränsen  Li?- 
laada  («lerat  1478)  fen  Seilen  d^  livlindiaehen 
Machthaber  Veranehe  Teranlasaten,  den  Feind  in  aei« 
nem  eigene  Lande  au  bekriegen  —  Veranehe,  die 
mit  greaaer  AnfrUatnng  nntemomment  aber  dnrdi 
Uneinigkeit  und  Sonderung  der  liTländischen  Laudes- 
herren und  die  Sehwidie  und  Poitronerie  dea  dama- 
ligen ritterlichen  Ordensmeisters  von  Livland  ver- 
eitelt wurden  und  nur  daau  dienten,  die  ruaaiache 
Haeht  noch  melir  nadi  Uviand  lo  sieben  tind  Ver- 
heerungsxüge  herbei  zu  fuhren,  die  sich  quer  durchs 
ganae  Laad  ?en  Dörpel  und  Marienbarg  bia  Peman 
erstreckten  und  das  Land  einer  fürchterlichen  Yet- 
Wüstung  und  in  der  Folge  (1482)  den  Verödungen 
analeckender  Krankheilen  Preia  gaben.  Jene  gegen^ 
seitigen  l^ddaüge  füllten  die  Jahre  1478 — 1481;  sie 
aind  aber  von  den  Oeaeliichlachreibem  nicht  genau 
genug  aufgefasst  und  besdirieben  worden  t  ja  es 
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•herrschten  noch  Zweifel  in  den  aagcbeUteu  Jahres- 
uod  «t  iwMtle  etat  dieBoBulsmig  4«i  J^öoigi* 
preuMffli^eii  gtheimm^  ehemalifcii  >Deiita€li«-Ckdeat- 
Archives  zu  Höuii^bex^  dür  <<Ue  Ufläad*  CkicbMlit* 
uümXbmng  him«twmep,  daMit  uns  «In  raMÜMher 
Hittoriograph,  der  iMisterbiiche l(a ramsin^  iu  sei- 
ner SehUdenuifp  jmr  Begebenheiten  ,  etwas  liefern 
koniite,  was  die  frühem  ungenauen  und  mangelhaften 
Ansahen  üherragtei  abw  auch  hei  ihn  joedite  man 
neeh  .eiulgea  finden,  ,wia  ifeneiier  naeh  den  Jetat 
valiatändig  eröffneten  .Quelleu  zu  bestimmen  «ein 
dürfte,  «nd  inabeijaedere  iwird  aeine  Angabe  rm 

Ende  der  Kriegäzüge  durch  einen  auf  20  Jahre  gc- 
adiieaaenen  .Weffenatiliatand  —  eine  Angabe,  weiche 
mit  ilutt  einige  firKhere  .Ii? landiaohe  Hiatoriker,  4oefa 
eiine  dass  sie  ihre  Quelle  nannten,  theilen  und  die 
er  ans  swei  rnaaiaehen  CSbroniken  *)  begründet  — 
gleichwehi  zweifelhaft  durch  Sipurüii  von  Feindselig- 
keiten iwiachen  Liv-  nnd  Rnaaland,  welehe  aich  in 
-Kenigaberger  Fapielren^neeh  in.  den  nichaten  Jahren 

*)  üa  Ulli  jetzt  die  vortrefflichen  Arbeiten  der  beim  Mi- 
nisteriam  der  Volksaufklärang  errichteten  Archäogra- 
pbischen  Commitsion  ond  deren  aorgÜItige  Angaben 
der  mniiehen  Chroniken  vorliegen,  eo  wäre  «o  wdntchen, 
dasi  aua  dieien  genaue  AuasKiJg'e  und  Lc1)orse(/uii|^en 
de«  auf  Livlaud  Bexügüchea  giilielert  w  üi  ikn.  hü 
wäre  die«  eine .  daakenawerthe  Arbeit  für  jüngere 
Frenada  der  lirl&adiichen.  Geiehichte,  welche  eich  mit 
der  ruääi^chen  Sprache  näher  vertraut  zu  machen  Go- 
Jegenheit  gehabt  hnbcu.  Wir  würden  dadurch  gewiss 
manchen  erwünichten  Anfochlna«  und  manche«  But». 
liehe  Material  für  weitere- krttiielia  Behandlnng  anie> 
« (scai^Jehte  evhaitan. 
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daraadi  (1485—1486)  seigeu.  Math  dem  Angeiülir- 
•ten  kann  man  lekht  lieiirtheilaD,  wie  die  Oeachieiite 

dieser  Feldzüge  passeaden  Stoff  zu  einer  kritischen 
Untemicliiing  Uelel,  wenn  man'dlefrillieni  Angaiien 
unter  sich  sowohl,  als  mit  den  spätem  Entdeckun- 
gen zusammenslelien  und  vergleichen«  wollte.  Dem 
Schreiber  dieser  Zeilen  ist  nnn  im  gegenwärtigen 
Aiigeubilcke  nicht  möglich,  eine  «olche  Unterauchung 
ansnateiien  und  durchanfuhren,  fir  die  er  daa  Ma- 
terial voiläiäiidig  gesammelt  hat;  es  wird  ilim  aber 
wohl  erlaubt  aein,  dieses  Material  allein  hier  darzu- 
bieten «Md. «uliofien,  daaa  Andeie  eher  nnd*leiehter 
im  Stan4^rSeiu  werden,  sich  einer  solchen  ünter- 
itodhiuigim -omtenielien;  wanigatena  «dlitfte'.aie  ein 
•würdiger  Gegenstand  lür  die  1  orschung  jüngerer 
«^Ukibliiber  der  vaterlindisdien  Gesehichte  eein  ud 
{hre^Baartneitttttg  in  den 'iiier  i^dargebeteoen  «  Material 
eine  bequeme  Uoterstützuog  üaden.  Wir.  liefern  hier 
nimlidi  Mierderat  Anantge  ^ana  €hreidken  nnd.  an- 
dern Geschichtwerken  in  liezug  auf  jene  Feldziige 
nm  148^1  ^1  der  Zahl,  beginnend  mit  einer  deut- 
schen^ gleichzeitigen  Chrcinik'*')  und  schiiessend  mit  der 
HarsteUwig  «4er  neuesten  Bearbeiter- unserer  nad  «der 
riiabttelitn  eesOidite,  JDrJB^nj,  Bergmann^M  **) 

*i  M^M^m  4ia3bisa4^g«faeadeFoiMamig  des  Cbro- 
^'lail^.^lkirtniiiBfefcteim  Lasenieirtefs'ilcf - 

mrt»  ,  welche  G  rauf  off  liemmgcgchcn  hat. 
'^*)  Wir  neiineii  ihn  dca  iit;uet§ieii  üemLieiler  uubci'cr  (ic- 
|ii^(|tllti.,  o^wi4il  fir  «shoo .  1891$  •  •cbtifib  t  da ,  die  ange- 

r'  ^Miitofcfg^e^  O.  iNenif a^  ae»  ^sa  ettl  an  eischoiaen 

«uiCaiigfa;'  '  .  « 
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und  Ph.  Sil  ahl  Sy  daiiu  neun  Tollständig  abge- 
gMlmckie  Urkiiii4eii,  die  mi  das  fiild  jcaer  Zeit 
und  ihrer  Begebenheiten  in  gleichzeitigen  Berichten 
vorführen  und  die  wir  .eben  dem  Köaigsberger  Archive 
veffdaokeii. 


h   Auszüge  aus  Chroniken  and  andern 

4  Geschiciitwcrken. 

1. 

Chronik  des  Franciscaner  Lesetnetslers  Detmar, 
nach  der  Urschrift  und  mil  Ergänzungen  aus 
andern  Chroniken^  herausgegeben  von  br.  F.  H. 
Graut  off  (2  Thle.,  Hamburg  1829,  1850.  8.J 
m.  11^  S.  4i2.  4i5.  4»i^4a9.  4»7.  (m 
der  Fortsetzung  der  Detmarscben  ChronikJ. 

(S.  412.)  Item  in  dat  anbegyn  des  iares  na 
der  bord  christi  MCCCCLXXX.  de  niester  van  lif- 
lant  makede  ene  grote  (S.  413)  hervard  in  ruslant 
legen  de  van  plescow,  untle  brande  unde  rovede,  unde 
wan  twc  slote,  de  brak  he  in  de  griiut,  unde  toch  wed- 
der  hejm  unbestridet.  In  dersulven  tid  reyseden  wed- 
der  uth  in  ruslant  de  sweden  uth  viniant  unde  bern- 
den  wol  ver  unde  twintich  myle  int  lant,  unde  breken 
dale  veler  byernen  vesten  unde  hove  unbestridet. 

(S.  421.)  In  deme  aulven  iare(1482J  na  wyn- 
nachten  van  ghebedes  wegen  des  grot forsten  Tan 
mascow,  de  do  vrede  ghemaket  hadde  myt  deme 
tateraachen  Keyser,  alogen  de  rvaaen  myt  groter 
macht  ia  lyfiande,  wente  de  wynter  waa  aneeaf- 
tich  unde  tomale  hart,  unde  vorwuateden  dat  gantae 
aticbte  to  dorpt,  dat  dar  nonwe  dre  bnwerhua  stände 
bleven.  8e  togen  vort  na  vellyn,  mide  wnnnai  de 
atad  uttde  de  vorborch  des  slotes,  unde  deden  vii- 
bescliryfliken  mord.    Se  sueden  de  swangereu  vrou- 
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üvea  vp,  unde  speteden  de  n-nelit  tu  de  IneattakeB; 
se  sn^en  den  mans  de  nMnliken  lldmtte  af ,  unde 
•teken  se  den  Tronwen  in  de  mund,  nde  dergMi« 
ken  deden  se  den  mens  myt  den  affj^hesneden  bor- 
sten der  vrouwen;  se  sneden  mans  up,  nnde  negel- 
teu  ere  dermeu  to  den  bomeii,  unde  jageden  se 
darnmme  so  lange,  dat  se  alle  ere  ghedermete  logen 
linde  wunden  uth  eren  lichname  umme  de  bome.  Se 
Itaddeii  dree  beere:  dat  cne  lach  tor  inargenborch, 
dat  ander  in  deine  stichle  darpte,  dat  drudde  toin 
walke,  also  dat  dat  land  nicht  konde  umme  red- 
dynghe  unde  hulpe  tosamendekomeu. 

Erer  Tele  to^en  Tort  na  der  parnow  np  Teer 
myle  na,  dat  se  den  nnschuldyghen  kynderen  hcnde 
unde  Tote  afhnwen,  de  olden  dot  siegen,  Trouwen 
nnde  j  uiigfronwen  scheudeden,  ryddermatessche  vrou- 
wen unde  velc  erer  undersate^  de  se  ok  en  part  myt 
8yk  voerdeii  in  russen,  m^t  grotem  nadele  vrouwe- 
Hker  unde  jiincfrouweliker  ere,  unde  vorkoften  erer 
velc  vor  drelle  unde  drevel.  De  russen  bunden  ok 
de  aiiuen  lüde  uppe  brede  unde  holte,  unde  Steden 
se  also  crueswys  (crucewys?)  in  de  heten  ovene  so 
lange,  dat  de  hued  upquesede;  denne  togen  se  se 
uth,  unde  besprengeden  se  myt  yskoldem  water  unde 
echt  also  so  lange,  dat  se  den  f;eyst  upgewen.  £t- 
Uke  (S.  422}  bunden  se  ynt  ernce,  dropeden  se  myt 
Turygen  Tlammen  dorch  Tan  deme  spekke,  unde  Tele 
mer  plage  deden  se  en  an,  Se  tomale  nicht  sdiryTe* 
lyk  ys.  Ok  Toerden  se  uth  lyfland  mer  wen  XV 
dnsent  mansnamen,  de  se  ok  degeliken  handeien  - 
unde  Torkoften;  der  ok  mennich  dusent  gekoft  wor- 
den to  nougarden  unde  pleskow,  unde  gevoret  to 
pluskouw  unde  in  polen,  dat  ewych  wol  to  bekla- 
geade  is,  dat  god  vorhenget  heft  umme  der  sunde 
wyllen  der  hovetlude  van  lyflande.  O  meyster  des 
Orden,  bernd  van  der  horch,  o  inghedrengede 
blschop  Vau  revel,  symon  Tan  der  bore  Ii,  heft  dy 
de  duvel  gbeseiit  van  hildensem  to  revel  umme  to 
vorstorende  dat  entvoldighe  blod,  dat  aver  juw  ro- 
pet  myt  deme  rechtverdigen  blöde  abel  nu  unde  to 
ewygen  tyden!    Genesis  in  dem  Verden  capittel. 

(S.  427.}  DosulTes  was  grote  pestilencie  in 
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Ijil'miide  souder  oMie,  weiite  de  mtzen  haddeo 
▼ele  mordea  des  Tocrwyiitoni  in  IjAuid«  ghedan  vm 
docpiA  wcnte  lo  der  pmuHt  mj%  grotmr  schalt  da» 
BWjFittni  b«rndei  iraA  der  fcoreh,  unde  synee 
vedderea  »ynieii  Ttn  der  borch,  bhschoppes 
refeL 


fVandalia  Alb  er  Ii  Kr  a  n  l  z  Coloniae  impresm 
MDXriilL  foL,  Üb.  XIIL  eap.  XFI.  XFIIL 

XXI. 

Cap*  XVI.  Cam  uere  «mm  ageretur  LXXVIIU 
per  bramain  aaUto  aeriiit  rigentem«  Rvssi  in  Uua- 
Hin  er«pli#M  ftata^  mideiiter  desaeulcniiit:  in 
omnem  quoqne  ordinem  saenientes:  nemo  ilUs 
aeSe«.  «enieaUbnt  opposnit:  Ordinis  fratrea  «ati«  ha- 
baere  tatari  arces:  Itaque  infantes  palis  infixerunt, 
ubera  foeminis  detraxere,  uiros  atrociter  necauere: 
ei  praedis  abaetls,  incendio  reiicto  abieruiit. 

Cap.  XVI U.  Octnagesimiis  agebatiir  annus  post 
MC€CC  a  Christo  nato,  cum  oriHhis  Teutonicorum 
per  Liuoniam  Magister,  dominus  üeruhardiis  de 
Borg,  proximo  supra  aniio  acceptam  ab  Riissis  iii- 
iiiriam  constituens  lundicare,  magna  ui  Riissiam  re- 
petiuili  armatis  omnibusi  quos  potuit,  rusticam  mul- 
titadinem  coniunxit.  XX  fnere  milliat.  qui  tum  signis 
eins  pamemnt:  vaiida  manns,  si,  qiiod  iiistituerat, 
proseqneretur:  Verum  cam  esset  rigidissima  tum 
brnma,  mnlti  manibaa  pedibiiflque  frigore  constricitis, 
sibi  adease  non  poterant:  nednm  hoatibns  nocere. 
Plesgottiam  urbem  cum  proceasiaaet,  in  conspectn  ha^ 
bnil:  eamqae  fuiaaet  tum  faeillimnm,  deditam  acei- 
pere:  Sed  nolnil  Renalienaia  epiacopna,  qni  tum 
aderat,  iiescio  quod,  ante  sacrum  solenniter  implerc 
officium.  Dum  ille  cuiictatur,  aucti  luimeio  Russi, 
se  opposiiere:  qui  ante  ad  deditioriein  promptissimi 
r.idebantnr.  Erat  tum  nonaullis  suspicio,  quod  ec- 
cieHiae  Tarbateusi  plurimum  ea  c\peditio  miuaretur. 
Admonitus  episcopus,  qui  et  ipse  aderat,  dimissa  ex- 
pediiione  retroceasit:  ditionia  suae  iinea  tutaturus. 
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Ita  eirpeditio  illa,  magiiis  iiiteritata  couatibiif,  per 
inutilem  cunctationem  eiianuit,  so  prorsus  inutiiis 
fuit:  nisi  quod  Rxisbis  monstrata  est,  Liiioniae  quanta 
esse  potuit  maxima  poteuik:  quoA  aliquaulo  melhit 
ignoratsent. 

Gtp«  XXI.  Magno«  Moagouiac  prin4te|it,  qnm 
ante  ooeupatani  Noucuardian  .not  mIo  compertu»  Im- 
Imifliiia,  qvo^  ab  me  Roma  uxmai,  iliam  lapm- 
lorift  Gonatantinopoülani  teneref :  poat  eaptam  «ero 
eam  orbem,  niittla  Mae  notu»  cdepil  Liuonke.  Nam 
poal  prlmam  exeiufaioiieiii,  qmm  anto  dnm  fedt 
no8,  proximo  anno  per  magii^truiii  Liuontae  ordinia 
Tentonicordm  tentatam  compenaari,  nnnc  LXXXI 
anno,  nimis  crudeliter  desaeuienü;,  in  eam  prouinciam 
reiieriitm- :  riHnx  gcntis,  latc  t'\curreus,  magiuirii  vim 
homiiifim  i  ii>ticanai!  plehis  abegit,  uelut  petoi-i,  in 
exti'ijjiijnn  s<m  uitnt (  in ,  protralien«« :  Nor;  er  at  laiiit*ii 
midto  inelior  coriiiii  in  palria  coiulKio ,  n'iai  tpiod 
nunc  Tth  afferfibiis  quisque  suis  disiiuigebantfir.  Nnm 
eliarn  ibi  canibtis  sfmiles  habiti,  uix  paneni  fui  iiiri  iimi 
esitare  sinuntur  ad  satietatem.  Ita  sudoreni  misero 
rnm  extarquent,  sine  ullo  liumanitatis  rcapecUi,  qui 
praeannt»  NoatrI  catnll  tolcrabiiina  liabent^  quam 
illiaa  prouinciac  pleba  agraria.  Abdu€ti  oom  oeleria 
nonnnlll  mflitaria  generit^  hoc  paaai,  cum  eeteria, 
qnod  aolebaat  in  aubiectoa  iiilmatiiter  exereere. 

3. 

jbarikotemaeus  GrefenihaVs  IwÜndisehe 

Chronik y  nach  der  Handschrift  derkontt/f.  iUhlioihek 
in  Dr^äim^  hentusgeif^en  von  Dr.  Fr,  iieorg 
von,  JIuHgCy  iu  den  Mouiun.  Livoatac  anii(jiiae 
Bd.  F.  (Higa  u.  Le^zig  £U47.  4.),  S,  57. 

11 0  mit  von  der  Ror«;k.  Regierte  dicv  Ibar, 
jesUciie  abt^f  acieii  i^ieuu  Jbar        £r  braciuc  ein 

*}  B  <  I  n  (!  t  "von  ilor  Horpf  [erwahH  1171  /ulätrhon  tlrm 
10.  (uhI  >>\ .  Märr]  r('^i<;iiirtc  erst  im  L\ov€rinlH;r  L4Hu 
und  LeklciUütü  Uahct  über  12  Jahr  die  Meisterwürde. 
S,  Nßpiersky  f!  index  iVro.  USOO, 
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grosmeelitigk  kriegs  Volck  zusammen  von  Teuzscheu 
vnndt  Liel'leiideni  in  die  100000  man,  welches  vor 
ihm  noch  niehc  kein  Meister  thnn  können,  mit  wel- 
chen er  rei^ete  in  Pieschkaw,  aber  wenig  ausgericli- 
tet^  die  Vorstadt  augestackt,  vndt  Isebergk  verbraiidt, 
mehr  bedrof  he  nicht.  Im  abzn^e  aber  seindt  ihm 
die  Muscowiter  nach  gefolget,  vndt  in  Lieflaiidl  ge- 
streiit.  Vndt  ob  er  wohl  kein  Teuzscher  mei- 
ster  Tor  ihm  mit  Volck  geruat  gewesenn,  hmi  er  * 
doch  wieder  den  feiadt  nichts  auagerichU^  sondern 
in  Liefimilt  Ihete  he  niehl  viel  guls,  n.  s.  w* 

4. 

Balthasar  Russow"^ $  Chronica  der  Prauintz 
Lyfflamdi.  Bari  4.,  foL  21  a. 

Abtno  1477.  heif't  Bernhardt  van  der  Horch 
dat  Melaterampt  in  Lyifiandt  erlanget,  weicke>>Mei-» 
tCer,  alse  he  mit  den  Rfiaaen  in  den  Krych  geraden 
WM^  helft  he  sich  wedder  desüluigeu  gerüstet,  vnde 
hundert  dusent  Mann,  van  Vlhlendisgchen  vnde  inhei- 
miMchen  Krygesi&den^  vnde  Buren,  vp  ein  mal  iho 
wege  gebracht,  vnde  ya  mit  demsfilnigen  Voicke  in  ' 
Maslandt  gefallen,  datLandt  fast  dorch  getagen,  rnde 
de  Vorstadt  Plaaskow  vthgebrandt,  vnde  nichts  mehr 
vthgerichtet. 

Alse  lie  nii  wedder  Tth  Rüsslandt  gekamen  was, 
Do  sini  em  de  Rüssen  wedder  in  L^lFlandt  ge- 
folget, Tnde  hebben  noch  grhvvliker  darin  gewötet 
vnde  <;e(]auet,  alse  he  in  llüsslaudi  gedan  hadde, 
vnde  hebben  de  Gebeder,  Vellen  vude  Tarwest, 
sampt  den  Flecken  ^antz  vthgebrandt,  vele  Volckea 
erschlagen  vnde  gefangen,  ane  jennigen  wedderstandt, 
vnde  hebben  vele  Kiocken  vth  den  Kercken  genamen^ 
vnde  desiUnigen  neuensjt  anderm  Roeffgude  vthLjff- 
landt  geuoret.  Hyr  ya  de  Spröke  Salomöois  war  ge- 
worden, dar  he  spricht.  Mann  vnde  Ross  rüsten  sick 
tho  dem  stryde,  Anerst  de  Victoria  kibopt  ?an  dem 
Heren,  Solckea  helft  man  eck  an  dissem  Meister  ge- 
spüret,  Wentc  wowol  he,  sise  Torcemeldet  ya,  soick 
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eine  macht  wwn  Voldce  we4der  den  ftflssen  vpge* 
fottiAt  heift,  alte  kein  Meister  vor  vnde  na  em, 

yuwerle  gedaen  heilt,  dennoch  liefft  he  gar  weinich 
darmede  vthrichteu  mögen. 

'  Dionysii  Fabrieii Liwmieae  tuäiorime  emmpen* 

diosa  serieSy  cur.  Gustave  B ergmann  (Stmmo 
Mmensi  MJbCCXCF.  kl.  &)  pag.  7». 

Aiv^o  14*77.  adeptiis  est  Magisterium  iuLivoiiia 
Bernhardua  von  der  Borch,  qvi  hello  iacessUna 
a  !\f  oschis  se  qvoqve  muntre  coepit  adverana  hoatem. 
Coliegit  idcurco  exercitmn  copiosissiinum  ad  ccntum 
millla,  qvalem  nnllna  vnqvam  Magistrornm  in  LIvo- 
nia  ante  iilum  vel  etiam  poat  habnit.  Tanto  igitur 
cum  exercitu  perrexit  in  diUonea  MoacM«  omnia 
depopulando  et  auburbinm  Pipacoviae  exnaait.  Ve- 
rum Moscliaa  neqvaqvam  otioane,  qvamdlu  Magiater 
in  Moaeovia  graaaatna,  ille  vieiasim  reddena  ratio- 
nem,  Livoniam  devastavit:  deteriii»  niulto  qvam  in 
Moscovia  i'ai^lum  fuit.  Multa  millia  homiimm  ad 
instar  pecndum  in  Moscoviam  abacta  fuerunt. 

6. 

Melchior  Fuchs i  Das  rothe  Buch  tnter  Ar- 
chiefiscopaliay  in  den  Scriplor.  rerum  Livouica- 
ratm  Bd.  IL  (Riga  vnd  Leipzig  1848*  gr.  8.) 

S.  770.  77a. 

S.  TW.    Und  sog  (OM.  Bernhard  von  der 

Borg)  hernacher(d.  i.  nach  dem  Herbste  1479)  mit 
einem  grossen  Heer  *J  uadi  der  Pleskow;  wie  sich 


^)  üan.  €.  FrteheU  in  den  Nwd,  MiMeOL  XXVf, 
iS4t  Bussow  sagt,  es  ^\aicti  10(1.000  Mnnn  gewesen, 
Cranz  sezt  die  Zahl  auf  20,000,  welrticr  Leiiart,  vi- 
glnti  millia,'  aneh  Miatrn«  gefolgt  ist,   £lne  ffir  dio 
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ziiTor  da«  gantze  land  xiiin  Neueiiliause  im  Stift 
Dörpt  versamlel  hatten*  Da  daim  uiehts  beaoadera 
aqagerkhtet  wordeo^  and  mnaten  bald  wieder  lu- 
rückkehren  *). 

S.  Ttt.  Die  Reuaaen  von  Plescow  mit  andern 
Moaeowitern,  Nougarden  (Nowagorodern),  Tartem, 
und  andern  Tolck,  in  die  150,000  starck,  thaten  in 
folgeadea  Wiuter  1481  einen  aberiuahiigeu  Eiiil'ali  im 


diimal ILM  [i  Umstände  Ltefland«),  gewiis  g-roMe  Armee. 
UfibrigeiH  wird  doch  dieser  Zug  bestätigt. 
Anm.  J,  C,  Sekwariz'ttu  in  den  ^euen  n9rd,  Mise, 
III.  IK.  M7i  Die  Z«it  od«r  daa  Jahr  dleaei  FeldsoKea 
wird  hier  nicht  angezeij^ct.  Da  aber  Fuek*  daa  Jahr 
1180  gar  nicht  lieseichnct  oder  genannt  hat,  und  daa> 
jenige,  was  er  unmittclbrir  vorher  erzählet  zum  Schlaaa 
des  Jfihre  147*),  so  wie  das.  was  darauf  S,  1H5  ii.  f. 
liiige führtet  Avtrd,  zum  Jalir  1180  gehöret,  so  i^t  dieser 
Feldzug  angezweifelt  auch  zu  dem  letztgeduchten  Jahr 
gerechnet  worden.  Wie  es  nun  auch  mit  dem,  waa 
Kran«,  Russow»  hiatrne  nnd  andere  von  dieaem 
Feldzuge  berichten,  beschaifen  seyn  mag,  und  waa  auch 
nach  Oadekuschens  gründlichen  Bemerkungen  (Th.i,, 
Ab<ichti.  ff.,  S.  9i8  not.  f/.)  wider  einige  l'msiändc  des- 
st^lhcii  zu  erinnern  sejn  kann  ,  «!0  i^t  doch  dieser  Zug 
wider  die  Hussen  fiberhaujjt  um  so  viel  weniger  zu 
l)e/\reifeln,  als  ausser  dem,  was  uiiAcr  V'erfa^icr  davon 
tagt,  auch  der  melirgcnannte  Forste  berichtet,  data 
2$onnabendi  vor  FaftenllSO  Claua  Bcrndea  ala 
Hauptmann  mit  hundert  Reitern  nnd  andern  frejen 
Leuten  nnd  vielem  Geschütze  aus  Riga  auB||eaogen  (die 
Stadt  niga  mn^i^tc  ihrer  Verbindung  gemäss  den  Zug 
d<  s  Ordensmeisters  mit  ihrer  Reyhülfe  unterstützen), 
welcher  fünftehalb  Wochen  im  Felde  gel)Iieben  und 
IsborcU,  Kohilie  und  \iele  andere  Dörfer  eingenommen 
nnd  (damaligen  Kriegügebrauehe  nach)  zum  Tlieil  abge- 
brannt h&tte;  wie  auch  dam  Dienstages  Tor  8t.  Lau- 
ren tin«  Joachim  Rodenberg  ala  Hauptmann  aus- 
gesogen, vier  Wochen  ausgeblieben  and  einige  Reiter 
und  Pferde  verloren  hätte.  Dieser  Bericht  von  der  dem 
Ordensmeister  damals  geleisteten  Beyhülfe  dienet  mit 
da/Ii  dasjenige,  waa  andere  Gesehichtschreiber  und  auch 
Arndt  von  einem  damulij^m  Zuge  des  Ordensmeisters 
gegen  die  Stadt  Riga  crzalilen,  als  anrichtig  darsU' 
alellen. 

*)  Unser  Verfasser  nennet  ihn  bey  einer  andern 
Gelegenheit,  8.  llfii,  Claua  Beren«. 
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Lande,  um  die  Fastenzeit  Ein  theil  fiel  im  Stifft 
Dnrpt,  der  ander  zu  Marienburg,  fol^rendts  im  Ge- 
bieth  Veiiia,  raubten,  brandten,  mordten,  und  ver- 
hereten  alles  ehn  wieders taud,  und  fiUirelen  ein 
nnzehllg  menge  Talckes  gefangen  mit  sich  zurück. 
Die  Stadt  Velün  ward  gants  ausgebrandt,  das  Scliloaa 
Tarwest  eingenommen,  desgleichen  Karkns  und 
Ronen  (?  **)  gantz  verwüstet.  Der  Hr.  Meister 
lag  an  Wenden«  und  sog  Tolck  an  sich:  Die  Rig- 
sehen  haben  ausgefertiget  anter  einem  Hauptmann 
Hans  Holthusen,  200  lu  Pfo*de,  ISO  zu  Fuss, 
alle  wol  staffiret  und  auserlesen  Volck  mit  6  Ser- 
pentinen oder  Schlangen  und  derer  zugehör:  Worauf 
der  Meister  gen  Karkhus  zog:  Als  er  aber  von  der 
Reussen  anzug  nachricht  erhalten,  ist  er  in  geschwin- 
der eyl  aufgebrochen,  und  sich  mit  den  seinen  wie- 
der nach  Wenden  ben^eben.  Die  Reussen  sind  mit 
ihrem  zuge  gantz  nicht  in  dem  StüftsGlien  kommen, 
sondern  (Ihs*<  ist  unbeschädiget  blieben,  die  Ursacli 
hatt  man  niciU  erfahren  können.  Man  hat  auch  endlich 
erfahren,  das  derer  bey  weitem  nicht  so  viel  an  der 
zahl  gewesen,  wie  das  geschrey  aus «reb rächt,  sondern 
etwan  an  Fufsvölcker  20,000  und  0000  Reuter,  denen 
man  im  Lande  zur  guüge  hätte  reslstiren  können, 
wen  man  hertz  gefasset  und  einmiithig  entgegen  gaii- 
gen,  aber  es  hat  sich  niemand  anders  dan  in  Testen 
Schlössem  gezeiget,  und  den  Reussen  ö  wochen  im 
Lande  aUen  muthwillen  ausüben  lassen  f }. 

^)  Anm.  C.  H^.  FritheU  in  den  iVor<f.  Jßkcell.  XXFI. 
fdtf.*  Gadehusch  sagt.-  daii  er  tod  diefem  Einfalle 
nirgends  habe  Nachricht  erhalten  konnrn.  Lifl.  Jahrb. 
Th.  /.  Ahschn.  Ii,  S.  S20  noi.  b.  Helms  Chtonik 
Mspt.  niehlpt  eben  diese  Begebenheit  mit  chvn  fM(s«n 
Umständen,  doch  ist  dasJuhr  1478  falsch:  denn  in  der 
Zeitrechnung'  irrt  diese  Chronik  sehr  oft.  Im  IX.  Hnutl 
der  Sunindnng  russiscftet'  Geschichte,  S.  488,  hcinät  es 
ven  Tellin,  dass  ee  1482  Ton  den  Raeien  wAre  erbberl 
worden.  Nach  unsrer  Ersahlang  iat  jeneg  entwed^^r 
ein  Druck-  oder  ein  Zeitfchler. 
**)  [Ohne  Zweifei  moM  man  Rajen  leien,  wie  auch  Frieb€ 
thut] 

•j*^  Anm.  «I.  C  Schwartz^  ens  in  den  i\ei(en  tutrd,  Mise, 
Elf.  fr,  StOi  Ohne  da^s  f^ich  etwa  >vi  it(  iJnn  mehrere 
üiila  finden,  möchte  rs  w«dil  schwer  ie^ii,  mit  Zuv«r« 
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Thomae  Iliaern^s  Ehst-y  Lyf-  und  Leiildndi' 
§ehe  Ge^hichit,  herau$geg*  vm  ihr.  C«  £•  iVn- 
piershy  (auch:  Manumenta  Livoniae  antii/uae  Bd. 
L)  Riga  u.  Leipzig  i8^6.  4.,  S.  ±8ä. 

Anno  1477  kam  au  des  gefangenen  Meisters 
Stelle  der  neun  und  dreissigste,  iSahniens  Uernliard 
▼  on  Horch;  im  andern  Jalir  aber  dessen  Regirnng 
fiel  der  Grossfurst  von  Moscau,  Ivan  Wasiiiewitz 
Grodzdin,  im  harten  Winter  inLjrfiand  ein.  Weil 


iaasigkeit  zu  beflUmmen,  ob  der  hier  erzählte  Einfall  ^ 
tfor  BiiMen  wirklich  Im  Jahr  1481  geschehen  scy,  oder 
oh  er  sn  dem  gehftre,  der  toh  andern  im  Jahr  1478 
berichtet  wird.  Für  das  Jahr  1481  haben  wir  unter 
den  auswärtigen  Geschieht tohreibern ,  so  viel  mir  wis- 
send ist,  nur  den  pinr.tg^en  Traziger  «um  Gewfihrs- 
iimnn;  Köhlern  kan  mun  Ictcht  dazu  rechnen,  da  es 
'Hits  der  wörtlichen  Uebereinstimroung  seuiei  Beriehts 
mit  jenem  offenbar  ist,  duss  er  es  ihm  auf  ^iiteii  Glau- 
ben nmi i IT i .«schrieben  habe.  Und  unter  den  linhi  inii- 
■chen,  ftenet  nofer  Terfatier  auch  irani  aliein.  Uelier- 
dem  kann  man  «eine  Berichte  and  Beetimmiing  der  Zeit 
in  solchen  Begeheaheiten,  wie  diese,  die  nicht  gerade 
die  Stadt  Riga  betreifen  für  gaaa  nngczweifelt  gewiss 
anzunehmen  sich  nn-ht  licrechtlg^ct  Italtcn  :  da  er  eines 
Tfieils  kein  gleiclizcitiger  Geschieht««  hreilier  ist,  an- 
dern Theild  er  die  dazu  nöthigca  authentischen  \ach- 
richten  und  Urkunden  nicht  so,  wie  hey  den  Stadt- 
hegeheaheiten  aas  dem  Archir  de«  Rathimiieef  hat  snr 
Hand  hahen,  and  aleo  el>en  eo  gut,  ala  ein  anderer 
anf  ansaverlteiga  Nachrichten  stosien  kdmten.  Re(  !i 
net  man  di^egen  diese  Begebenheit  au  dem  Jahr  1478, 
in  weichem  unser  Vcrfa^-^er,  welches  wohl  vn  merken, 
▼on  einem  Einfalfe  der  Hussen  nirht  ein  Wort  erwäh- 
net; so  hat  man  verschiedene  sowohl  auswärtige,  als 
einheimische  Geschichtschreiber,  und  die  oft  angczo- 
gene  Urknnde  in  den  Gelehrten  Megirägen  *)  ond  anch 
Meimt  Chrmnk,  ais  weleher  dieflen  Einfall  aatdrfick- 
lich  ins  Jahr  1478  setzet,  auf  seiner  Seite.  Ich  ent- 
aeheide  hier  nichts;  ich  wAneclie  nur,  durch  diese  anf- 
geworfenen  Zwrrfd  Anlast  tur  nähern  Nachfonchnng 
nnd  Prüfung  za  geben* 

*)  [S.  weiter  unten  bei  Uadehusch^  S,WG,  Anm.] 
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ihm  aber  iiieniaiid  Wiederf^taiid  ihun  können,  auch 
die  Ordens-Brüder  genugsam  damit  au  schaffen  hat- 
ten,  dass  sie  Ihre  Häiister  und  Schlösser  verthädig- 
ten :  als  wüteten  die  Keussen  greulich  and  tyrannischf 
steckten  die  kleine  Kinder  an  die  Pfahle,  sehnUteii 
den  Weiberu  die  Brüste  ab,  würgten  die  Minner  und 
legten  die  DdHTer  in  die  Aaehe,  sogen  damit  nieht 
ohne  groaaen  Raob  davon.  —  —  Unterdeaaen  (IdM) 
nahm  alch  der  Herr  Meiater  Tor,  die  im  vorigen 
Jahre  von  den  Benaaen  empfangene  Schmaeh  in 
räclien,  und  sog  mit  einer  so  gewaltigen  Macht,  als 
vorhin  uitmajils  aus  Lyfland  geschehen,  ( Cran- 
lius  *)  schreibt  20,000,  Russou  ♦*)  aber  sagt, 
fla^s  sie  100,000  Mann  stark  gewesen)  in  Reiissland. 
Weil  aber  eine  starcke  Kälte  einfiel,  dass  derer  viel 
Arm  und  Bein  erfroren,  richteten  !$ie  wenig  aus, 
nnr  dass  sie  das  Land  hin  und  her  verheerten:  doch 
zogen  sie  endlich  vor  Pleskau,  die  ihnen  damahl 
leicht  zu  gewinnen  were  gewesen.  Dieweil  aber  der 
Bischoff  von  Reval,  Simon  von  der  Borch,  des 
Herr  Meisters  Bruder,  welciier  aowohl  als  der  Bi» 
achoff  an  Dorpt  mil  ingegen  w  ar,  erstlich  die  Messe 
▼enriditen  weite,  gewonnen  die  Heuaaen  Zeit,  aleh 
sn  atireiten*  Darnher  entfiel  dem  Biac)ioff  in  Dorpt 
daa  Hertn,  vnd  befürchtete  aidi  einea  EinfaUa  in 
aein  StiffI;  kehrte  derhalben  anröck,  aein  Biaehoff- 
thum  zu  aohütien.  Atao  wlohr  dieser  herliche, 
mit  grosser  Mühe  und  Unkosten  arigestelte  Zug 
durch  Versäumnis  seinen  Foitgaag,  und  richteten 
damit  nichts  anders  aus,  als  dass  sie  den  Feind 
nach  sich  in's  Land  zogen;  weicher  1480sten  Jahres 
mit  grosser  Macht  einfiel ,  und  weil  des  Ordens 
Macht  bereits  zerstreuet  war,  ohne  Wiederstand 
weit  und  breit  streifUe,  trieb  auch  eine  grosse  Menge 
das  armen  Baur-Voicks  nebst  einigen  Ton  Adel,  wie 
daa  Viebe,  in  die  enaaerate  Dienatbarkeit  mit  aioh 
daTon. 


*)  randaha  Ub.  XilM.  cmp.  iS. 
**)  BL  *Ji. 
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8. 

Christian  Keleh'*$  Liefländische  Historia  {He* 
val  i69ii.  4.)  S.  ±46.  i40. 

S.  145.  Denn  in  eben  diesem  1470.  Jahre 
eroberte  der  GrosB-Fürste  in  Russland  Ivvan  Wasi- 
Jewitz,  der  erste  dieses  Nalimens,  die  mächtige 
Stadt  und  das  Fürstentlium  Naugarden,  iiess  alle 
Einwohner  der  Stadl  gefangen  wegführen,  und  setzete 
allerhf  nd  scliuöde  Leute  wieder  an  derer  stelle  hinein, 
bekam  auch  in  dieser  relehen  Kauffatadl  drejrliundert 
Wagen  voll  Silber  jind  Gold  lur  Beutet  welcher  Bra- 
ten Ihme  80  wohl  achmeckete,  daaa  er  nach  mehret 
SU  schnappen  Luat  kriegte.  Und  weil  der  angehende 
starcke  Winter  ihme  Anlass  ^ah,  weiter  sein  Hey!  zu 
versuchen,  Iiess  er  ai|ch  tiii  Tlieil  seines  Krieges- 
Heers  in  Liefiand  fallen,  welches,  weil  ihm  niemand 
Wiederstand  thäte,  die  schreckligste  Tvranney  ver- 
übete,  letzlich  alles  was  zu  erreichen  war  anzündete, 
und  mit  guter  Beute  wieder  nach  Hause  gieug. 

S.  140.  Jetsiger  Zeit  aber,  brachten  die  Stinde 
in  Liefland  ein  grosses  Volck  lusammen,  denen  Rus- 
sen die  kurts  vorher  yerübete  Grausamkeit  lu  besah- 
len^  auch  böte  der  Heer -Meister  aus  allen  Kreisen 
eine  gewisse  Anzahl  Bauren  auff,  und  gieng  noch  An. 
1480  mit  hundert  tausend  Mann  nacli  Russland, 
richtete  aber  mit  dieser  ungeheuren  Menge  Voicks 
nichts  aus,  als  dass  er  das  Land  durchzöge,  und  die 
Vorstadt  zu  Plescau  in  Brand  steckete.  Weil  nun 
jederman  sähe,  dass  der  Heer-Meister  nur  die  Zeit 
verschleudern,  imd  das  Werck  nicht  mit  Ernst  an- 
greiff'en  wolte,  entstand  bey  vielen  mancherley  Arg- 
wohn,  und  brachten  insonderheit  einige  dem  Bischofle 
von  Dorpat  (der  mit  gezogen  war)  gar  scheinbar  vos« 
dass  bey  diesen  Zuge  ihm  eine  Kappe  zugeschnitten 
wäre,  und  das  der  Heer-Meister  gedächte  ehistens 
surücke  su  gehen,  und  die  Stadt  und  Bischofflhum 
Dorpat  unter  sich  su  bringen,  wodurch  der  Bi- 
schoff bewogen  wurde  nach  Hause  su  eylen,  und 
seine  Schlosser  und  Vestungen  bestens  snverwahren. 
Wie  nun  dieser  Abzug  des  fiischoffs  dem  Hcer-Mei- 
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ster  eine  «eheinbare  Gelegenheil  gtb  gleiehfait  wie- 
der nach  Hause  zu  lieiireii,  also  säumete  er  sich 
auch  nicht  Jaii'^e,  sondern  eylete  wieder  nach  Lief- 
iand,  und  liess  daselbst  den  meisten  Theil  seiner 
Aiüiee  von  einander  ^eheo.  Wie\^  ohI  nun  die  Russen 
aus  diesem  Zigeuner  Zn^re  leicht  aliuahmen«  was  vor 
eine  Menge  Volckes  Lieiland  in  liurtzem  zusammen 
bringen  köute,  so  verursachete  doch  die  iibeie  Con- 
duite  des  Heer -Meisters,  dass  sie  diese  Macht  gar 
nicht  fürchteten;  Sondern  Anno  1481.  aufs  neue  in 
Liefland  einfielen,  und  ohne  Wiederstand  Felin  und 
Tarwast,  nebat  vielen  Kirchen^  Höfen  und  Dörifern 
einäscherten,  viel  Menaehen  erachlugen,  und  noch 
▼ielmehr  von  Kdelleuten  und  Biuren  wegführeten. 
Auch  bekamen  aie  bey  dleaem  Einfalle  eine  Ansaht 
schöner  Gloclten,  und  ander  Raub -Gut  mehr,  und 
muaten  diejenigen,  ao  diesen  grosaen  Schaden  er- 
litten, denselben  nehmen,  als  ob  aie  ein  Hund  ge- 
bissen hätte. 

Kurixer  Entunmrff  Lieffländiseher  Gesehiehte  eie. 

ausijcferliyct  vou  Daniel  llartnaccio,  Ham- 
burg £700.  i2.  S.  m.  S7. 

XXXIX.  Bernhard  von  Borlcen,  Dieser  hat 
eine  grosse  Macht  von  hundert  lausenden,  I^Idlen 
und  Unedlen  in-  und  ausländischen  zusammen  bracht, 
womit  er  aliein  Fiesskow  ausgebraud,  iiussiand  zwar 
durchzogen,  aber  wenig  darinnen  gerichtet;  Wannen- 
her, da  er  sich  wieder  surücl^  in  Lieif  land  gewendet,  die 
MoB8l£Owiter  ihm  gefolget,  die  Gebiete  Vellin  und 
Tarwest  gants  verwüstet,  die  Flecken  ausgehrandt, 
viel  Inwohner  ermordet,  und  ein  gross  Theii  mit' 
hin  in  ihr  Land  gefangen  gefuhret;  Dieaem  nach, 
haben  die  Hoscowiter  auch  Anno  1410.  des  vor- 
treflTlichen  FUrstenthums  NoTOgard  sich  bemich- 
tlget  etc* 
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10. 

An  Account  of  Livonia  clc*  London  £701*  8* 
pag.  70  (von  Carl  Johann  Freykerrn  von 

Blomberg  ), 

Heer-Meitter  Bernard  Borg  feil  (1488)  ioto 
Rustia  MFith  a  Hundred  Ihousaad  Heii;  but  by  hit 
ill  Coiidiict,  did  no  more  thau  bunt  tlie  Suburbs  of 

Pleskow,  aucl  lliereby  provoke  Die  Kiissiaiis,  who  iu 
their  turn  feil  the  iiext  Year  (1481)  iulo  Livouia, 
burrit  and  destroy'd  maay  Towuü  aud  Viliageä)  aud 
retiurucd  wiUi  great  Booty. 

ne$cript9M  de  la  Livnit  efe.  a  UtreelU  i70«. 

12.  pag.  76, 

Vmn  1480,  le  «^emSReifler  Bemard  Borgfon- 
dit  iiir  la  Rasale  avec  ane  armde  de  cent  miUe  hom- 
mes:  mala  par  aa  mdehante  conduite  II  ne  püt  faire 
antre  cliose  que  bröler  ies  fanxbonr^s  de  Plescow, 
et  par-lä  il  irrita  les  UuNsiens,  qui  rauiiee  Huivante 
tomberent  k  leur  tour  dans  la  Livonie,  ou  iis  hvü- 
lereiit  et  detraisireiit  plusieurs  villes  et  TÜlages,  et 
s'eu  retouraereut  ehes  eux  avec  ua  graud  butia. 

11. 

Inflanty  w  dawnych  swych  y  wielorakich  az  do 
wieku  na$%ego  dziejaeh  y  rewoluc^ch  ^  — 
pr%e%  Jana  Augusta  Hylzena,    fV  fVänit 
i760.  4.  pag.  68.  (Deutach  übersetzt.) 

In  demaelben  Jahre  (1479)  i;i9s  der  Moskaiische 
Fürst  Iwan  Was  s  ilj  e  witsch  von  Litthaueu  das 
reiche  Cj2ro88iürstenthum  Nowgorod  oder  Nowgorod 
Welikiy  ab  und  führte  aus  der  Stadt  an  Kostbar- 
keilen  allein  S<H>  Fuder  nach  seiner  Residenz  ab. 
Gereizt  durch  einen  Kinfall,  rückte  er  von  hier  in 
Livland  ein,  und  ehe  die  durch  innerliche  Zwistig- 
keitea  getheiilen  Ritter  fertig  waren,  hieben  die 
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Moikowitar,  IM^HM  HaMt  an  der  Zdri,  In  Mnidirtti- 
ger  Wufth  aüet  Lebendige  nieder,  nnd  meiideni  sie 

unzählige  Gefangene  gemacht  hatten,  kehrten  ale 
heim  mit  gros^^er  Beute. 

1480.  rSachdem  der  Hermeister  au  100,0(K) 
Mann  yerschiedenen  Volkes  zusammengebracht,  drang 
er  seinerseits,  um  den  von  den  Moskowitern  erlitte- 
nen Sehaden  zu  rächen,  in  das  russische  Gebiet  ein, 
aber  das  ungeordnete  Volk  verursachte  ihm  mehr 
Hinderniss  als  Hüffe,  daher  richtete  er  auch  mit 
einem  so  zahlreichen  Heere  nichts  Bedeutendes  aus. 
Denn  obgleich  er  Pskow  belagerte  nnd  dessen  Vor- 
städte abbrannte,  konnte  er  wegen  der  schlechten 
Herbatneit  keinen  grdaaem  Vortheil  erringen  nnd 
kehrte  nnverrichteter  Sache  aurttck.  IHeaer  erfolg* 
loseFeidzug  reiste  nnr Iwan Waaail}ewllaoh,  der 
mit  ernenertem  Grolle  Lifland  abermala  übersog  nnd 
in  blntdüratiger  Wnth  die  Menschen  ohne  Erbarmen 
niedermachte;  und  nachdem  er  alle  Gegenden,  die 
er  erreichen  konnte,  mit  Blut  getränkt  und  in  Asche 
verwandelt  hatte,  kehrte  er  mit  unerinesbiicher  Beute 
heim.  Die  ICreuzherren  wagten  nicht,  dem  gereizten 
Feinde  sich  entgegenzustellen  und  sich  zu  rösten, 
wie  es  Rittern  zukommt,  da  wegen  der  inueru  Spal- 
tung ihre  Kratt  geiheiit  war.  / 

Johann  Gottfried  Arndt* s  Liefi.  Chronäc 
IL  Thea.  (OaUe  ±705.  foL)  S.  iS8,  beym  J.  MUp. 

Nachdem  derCzaar  Iwan  Basilewitz  das  Jahr 
vorher  das  Grossfürstenthum  und  dessen  Hauptstadt 
Naugardeu  erobert,  kam  ein  Theil  des  siegenden 
Heers  mit  nach  Lieflaud,  welcher  Einfal  im  gan- 
zen Lande  Schrecken  und  Verwüstung  anrichtete. 
Bernhard  von  der  Borch  dachte  nun  auf  Bache. 
Er  bot  die  gesamte  Macht  von  Lief-  nnd  Estland 
anf,  und  that  mit  selbiger  einen  Zug  gegen  die  Rus- 
sen, steckte  die  Vorstadt  su  Plescow  in  Brand« 
nnd  wollte  sich  Ton  der  Stadt  selbst  Meister  machen« 
Doch  aein  Bmdinr,  der  reveia^he  Biaehof  Simon, 
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lu  erst  eine  so  Itnge  Mesie,  im  lich  die  Rmen 
darüber  veritarktea;  deher  der  Dorp  tU ehe  Bischof 
108  Furcht  eines  Ueberfalls  sich  nach  Hanse  machte, 
uad  seine  Scliiösser  besetsle.  Bernhard  sog  mit 
Terdrieslichem  Nnthe  ab,  und  beschwerte  sich  über 
des  Biscliofs  Treiiiiuii^,  der  nun  allein  der  aniic 
Sünder  seva  solle.  Die  Russeu  gaben  den  Lief- 
ländern das  Geleit,  nahmen  Fell  in  mit  stürmen- 
der Hand  weg,  erobtrlen  T  a r  w e h  t  aai  See  F  e  r  s c h e r 
sonst  Wortz  j  erwc  genannt,  führten  viele  in  ilie 
Gefangenschaft,  und  machten  aus  Verbitterung  die 
ffanze  Gegend  zur  Kinöde.  Die  traurigen  Folgen 
diese8  mißlungenen  iJnternelimens  leitet  Cranz  ans 
der  Unvorsichtigkeit  her,  dass  man  die  Nachbaren 
die  gröate  Maciit  m  nnrechter  Zeit  in  Augenachein 
nehjnen  lassen. 


IS. 

J*' ricdr.  Konr.  Gadebuseh^ s  LivL  Jahrbücher • 
i.  Th.  taxier  Msehu.  von  £400  bis  ISBl.  (Riga 
1780.  8.)  S.  2i4.  218-^220. 

S.  214  (zum  Jahre  1478.)  Aus  dem  Berichte 
des  Meisters  aus  Wittenstein,  den  ich  im  vorher- 
gehenden Absatz,  Anmerkung  t*)  angeführet,  erfährt 
man,  dass  die  Hussen  und  Tatarn,  in  diesem  Früh- 
linge, in  Liviand  eingefallen  sind,  solches  mit  Kaub, 


*)  [Kg  ist  dort  die  Rede  von  der  Klage  def  Ordens,  der 
Kiticrschafflen  «ad  Städte  Liviandt  fiber  £B.  Silvc- 
stera  Benehmen,  welche  %n  Wittenstein,  Freitags  vor 
Tibnrtii  (7.  Aug.)  1478  aatgeitc^Ht  und  im  Index  nrg, 

tlH7.  näher  beschrieben  ist.  In  derselben  hrissf  es 
wörtlich,  flai«  ,,nw  In  diss  n  Jrgcnwerdigcn  Jük'  van 
deine  Gro'fiirsten  thor  Mitl-ikow  In  eynem  heslanden 
peloueii  im  Imtten  berort  ils  (während  eines  bestehen- 
den Friedens  dessen  üben  gedacht  Ist)  sund^r  verde 
(Kriegserklärong)  offte  Jenige  vorwaming  diiie  lande 
«•irgemelt  mit  den  synen  vngeioaigen  rasten  vnnd  fa- 
lern  '  uerfallen  helft  mit  morde  roufe  vnnd  brande  vnnd 
wol  twe  duscnt  mjraschea  vth'  dissen  hiaden  gedreaea 
Jamerliken/'] 
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Brand  und  Mord  litiiii^esuchet,  und  wohl  2000  Men- 
schen hinwe«^genihret  haben.  Die  l^ivlüüder  wandten 
Bich  deshaJbeii  an  den  Papst,  und  baten  um  Ablas» 
und  Fliilfe,  damit  Volk  von  drausscn,  diesem  Landp 
zum  Heistande,  käme  t).  Mit  dein  Anfange  dieses 
Jahres  Terlohr  Neugard  seine  Freihell.  £8  mutsie 
sich  völlig  dem  Grossfürsten  ualerwerfeii,  gleich  wie 
Pleskow  schon  im  vorigen  Jthre  geUian  kalte.  Alle 
Verlrage,  welche  die  Neugarder«  in  den  vorigen  Zel- 
len, mil  dem  GrosafÜraten  von  LUlhaaefi  und  den 
Konigen  von  Polen  errichlet  hallen,  mnalen  dem 
Groaafilralen  anagelieferl  werden.  Die  groaae  Slurm- 
glocke  ward  nach  Moakow  gebracht,  nnd  auf  dem 
Markte  vor  dem  grossen  Kreml,  anf  einem 
Thurme  anfgehenket  x). 

S.  218.  (z.  Jahre  1180.)  Die  biuti-eii  Hiindel 
mit  den  Russen,  welche  1478  ihren  Anfang  nahmen, 
werden  von  andern  in  (lie  Jahre  1479  und  80  ge- 
schoben. Kranz  scheint  ihr  Vorgänger  zu  st- in, 
dem  die  iibrifr^^n  nachgeschrieben,  aber  manclies  hin- 
zui^ethau,  Oiler  \ve«rgelassen  haben:  daher  ich  mehr 
als  ein  Bedenken  dabcy  linde  g).    So  viel  scheinl 

v)  RussaUß  BL  2i  m. ,  Schütz  p.  iiQO  sq,^  Loccen. 
'  Hb,  V,  |i.  m.  ir>f,  niärn  B.  IT  S,  338,  Venator 
S,  90i ,  Ccunicvn,  Schmibiihnt  S.  -f ,  iiel.  ifeitnitfe 
zu  den  riq.  Anzeigen  176^  S.  1^7.  iiS8.  \  oii  dicdcii 
Zeiigntgseii  weichen  Uelch  and  Arndt  ab.  Durch 
die  angezogene  Utknnda  «rhaltea  alle  diese  Geschieht- 

\  tchreiher  äniges  Licht, 

x)  Dl H ff 0t s.  Hb.  Xiii  p.  ^i87,  Kranz.  fVandtd,  Hb, 

Xiiie,  i4,  Russow  BL  Si  n.  irret,  wenn  er  vorgielit, 
ififHf.*  wäre  crti<  1179  g^eechelien.  Cromcr  It'b,  XXIX 
py  4*J2,^q,,  Sch  ütz  Ö9ä  sq,  ^  liojalowiez  P.post. 
Hb.  r  p.  247—240,  Kelch  S,  143,  Arndt  Th.  II. 
S.  iiili,  Samml.  russ.  Gesch.  B.  MX.  43ä^478.  [Ha» 
letsta  Citat  ist  aichl  richtig.] 
e)  KrmH%  ßVandai.  Ith.  Xitl  e  16.  18.  91^  Hiärn  B. 
ir.  Ä,  338-^360,  Kelch  S.  143  f..  Arndt  Th.  MI. 
S.  138^160.  Ks  iit  1)  Xcugard  im  Anfange  des  J. 
1477,  nicht  durch  eine  Belagerunf^,  soiideto  durch  Dro- 
hung, erobert  worden.  Der  Gr(is«türi«t  begab  («ich  «chon 
am  27.  Hortnni^>^  Ii  IVloikon  .  In  den  neiigarditchen 
Chroniken  i«t  kc^ifiü  Spur  von  einem  Einfalle  in  Liv- 

land,  weicher  1477  geschehen  wäre.  Noch  wsnifsr  hat 


üiyiiizeü  by  Google 


I 


li6 


indessen  gewiss  zu  seyn;  Meister  Bernd  kam  nach 
und  nach  um  sein  Ansehen,  und  Dörpal^  dvv  INacli- 
barschaf't  we^en,  ins  Gedränge.  Dieses  musste  die 
Haare  dazu  «^ebcn,  wenn  man  sich  in  liiga  oder 
Wenden  vom  Kaufen  beratht>clilagetc.  Man  darf  sicli 
also  nicht  sehr  wundern,  wenn  die  Dörpatischen 
endlich  auf  die  Gedanken  frerathen^  lieber  einen 
Freund^  als  einen  Feind  zum  Nachbarn  zu  haben^  ^ 
vornämlieb  dm  durch  Neugard*8  Bezwinguof  ^  und 
Pleskows  gleieket  S€llicks•l^  Livlanda  Vormaiier  übern 
Haufen  fieK 

Im  Jahre  1481  sollen  die  Russen  die  Litthauer 
und  Li?länder  überfallen,  und  in  beiden  Ländern 
erschreckliche  Grausamkeiten  verübet  haben.  Die  Liv- 
iänder  begehreten  Hülfe  von  den  wendischen  Städten. 
Dfese  kamen  am  Sonntage  vor  Lamberti,  etwa  in  der 
Mitte  des  Herbstmonates,  in  Lübeck  zusammen,  und 
bewilligten,  zum  Hehuf  des  Krieges  wider  dieMoskowi- 
ter ,  den  hundertsten  Pfennig  von  allen  WaareOi 
weiche  in  Liviand  verhandelt  würden  h). 

■  f 

d«'r8elbe  bejm  Anfung^^  des  Winters  beM  erkstelligt  wer- 
ffcn  können.  Was  a!s(>  unsere  cinhrimisclicn  Güsrhi('h(- 
sclireiber  von  dem  Jahre  1177  ^>t<^(;n,  das  verstehe  ich 
von  dem  Jahre  1478,  der  oben  ang-cfnhrfen  witten- 
steiniächcn  Urkunde  zufolge.  Z)  Da^a  aber  der 
Groisfürtt  1479  nach  Liviand  gekommen  wäre,  davon 
habe  ieh  bieher  beiacn  Beweis  gefangen.  3)  Date  der 
Biecbof  ▼on  Reval  eine  gar  zu  lange  MeMe  geleien, 
dai  mag  »tyn,  Wai  b&Ue  denn  aber,  wenn  man  all 
das  übrige  fnr  wahr  annimmt,  eine  Vlcrtbeilefiinde 
machen  küniu  n?  i)  Orr  fii«>chof  von  Dorpat  zog-  nach 
Hause  und  vereitelte  den  Feldzug.  Warum?  weil  man 
ihm  lagte,  er  wäre  auf  ihn  gemuozet.  ^un  hafte  der 
Mcieter  Ursache  gehabt,  ihn  auzugreifen.  Warum  gitig 
er  aaeh  Riga?  Dieae  Stedt  lebete  damali  mit  ibm  In 
der  ^röstten  Einigkeit  Wer  nlt  den  niitlecbeB  Ge- 
schieht seh  reibern  bekannter  ist,  maf^  dieses  aufklären. 
S.  IVcrdeHhagen  P.  IV.  p.  i550,  ^ViUebrnndt, 
yorbereitimif  S.   fiO.  Bncmeistcr,  Essai  sur 

la  Btbliothcque  et  Ic  Cahinet  de  i^t.  Petershonnf  p.  28, 
fyillebranät,  Ahtheil,  I/.  S.  2,34,  Dalin,  Th. 
II.  Cap,  18.  S.  26.  S,  eU. 
h)  jidmm  Traziger,  Chrntit,  kamkurm»$.  i^mdß^esi' 
pkmUn  T.  it.  p.  iJ7i.  BtMn  iwIKtJbier  fararath- 
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Ludewig  August  Gebhardi^ ä  GeseUtUe  von 

Lteflandy  E$ikland,  Kurland  u$id  Setugatten^  In 

der  GeMchidUe  wm  LUihauen,  Kurland  tmd  Lief' 

land  von  Aug,  Lud.  SehlHtew  und  Lud.  Aug. 

Gebhardt   (oder   Scklözer^ s   Nordische  Ge- 

sehiehit  9.  Theü,  Un  AUgom.  fVelÜuäioHe  äO.  . 

Theil.    naUe  i7Sn.  4.)  S,  460. 

Zu  der  Zeit  dieser  Begebenheiten  bekam  der 
Orden  (1477)  ein  neues  Oberliaa|it«  nämlich  den 
UodiiDeister  Martin  Truchsess  von  Wetshau- 
sen,  und  zugleich  auch  einen  neuen  Nachbar,  nem- 
lieh  den  russischen  Grossfürs ten  zu  Moskwa,  Iwan 
Waailiewitaeh,  welcher  1477 den  russischen  Frey- 
Btaat  Pleakow,  ao  wie  in  Jahre  1478  den  Freiataat 
NoTogorod  eroberte,  und  seine  Neigung,  Liefland  zu 
bennmliigeii,  aehon  auf  dem  Zuge  gegen  Novogo- 
rod  änserte,  indem  er  einige  Gegenden  von  Lief- 
land  durch  Russen  und  Tataren  verwüsten,  und  au» 
selbigen  iiUvi  2000  Menschen  rauben  Hess.  Die 
liefländischcn  Regenten  und  Stände  verlohren  den 
iVluth  und  baten  den  Pabst  um  Kreuzfahrer  und 
Kreuzprediger,  und  da  im  Herbste  1470  abermals 
ein  Tieer  Russen  Lieiiand  überschwemmete  und  un- 
erhörte Orausamlteiten  verübte,  so  schlössen  sich 
die  Ordensbrüder  und  andere  Schlossbesitzer  in  ihre 
Festungen  ein  und  gaben  ihre  Unterthauen  aui*  dem 
ilachen  Lande  den  Barbaren  preis,  deren  vornehm- 
stes Vergnügen  darin  bestand,  dass  sie  die  Kinder 
auf  den  ZaunpfUen  spiessetcn  und  den  Weibern  die 
Brüste  abacfaaitten«  £ndiich  beschioss  der  Laad- 
meiater  die  Rnasen  in  demfktbifen  und  sog  148$ 
piötalidi  von  [leg.  vor]  Fieakow*).    Diese  SUdt 

lieh  abgescbrieben ;  denn  er  stlntml  mit  ihm  von  Wort 
zu  Wort  überein.  S.  Samml.  rtL<;s,  Geschichte  B.  IX. 
S.  489.  Ka  jnlonn  c  z  vfeUs  von  rtic»ur  üwg'f^benlMiit 
nichiij;  uiid  tdi  hübe  luich  vergebUcli  bemiUial,  an* 
dero  zu  Rath  zu  ziehen. 
*)  liVan«,  ^VandtiUa  L.  Xlil,  cup.  18^  Arndt  II.  S. 
f^9p  ilfiflf^i**^  jKaanai»  mat*  OoßA*  9^  JM*  S*  400. 
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hatte,  wie  er  vor  selbigeir  ankam,  nicht  ihre  Be- 
9atzuug  beysammen,  und  würde  walirsclieinlich  bei 
d(^m  ersten  Angriffe  erobert  worden  se^ii,  wenn 
dieser  sogleich  unternommen  wäre.  Allein  da  der 
Bischof  Symou  erst  den  Gottesdienst  hielte,  so 
bekamen  die  Pleskower  Zeit,  ihre  nächsten  Landes- 
leiite  an  sicli  zu  ziehen  und  die  Mauren  gehörig  zu 
besetzen.  Sie  brachten  aucli  innerhalb  der  kurzen 
Frist  eine  so  grosse  Menge  von  Leuten  zusammen, 
dass  der  Bischof  voa  Dörpt  bej  dem  Anblicke  der- 
aeiben  in  Schrecken  gerieth  und  zurück  gieng,  iim 
«eine  Grenzen  zu  beaetien.  Dadurch  wurde  das 
Heer  des  Landmeisters  so  sehr  vermindert,  dass 
auch  dieses  welchen  mnste,  nachdem  es  die  Vor- 
städte in  Brand  gesetaet  hatte.  Die  Russen  folgten 
ihren  Feinden  nach  und  vei  beerten  Tarwest  und  Vel- 
len, und  der  Landmeister  wandte  sich  nicht  gegen 
sie,  sondern  gegen  die  Stadt  Riga  und  suchte  diese, 
wie  auch  zwey  Schlösser,  die  dem  neiuMi  Krzbischofe 
gehörten,  wiewohl  vergeblich,  an  sich  zu  bringen.  Im 
nächsten  Jahre  setzten  die  Russen  ihre  Streifzüire 
fort  und  eroberten  am  1.  Marz  die  Stadt  Veliyn, 
welche  sie  ausplünderten  und  veriiesseti.  Die  lief- 
landiscben  Städte  besclilossen  eine  steht  nblcilK  iide, 
kleine  Landmacht  zu  errichten,  um  sich  ihrer  zu 
erwehren,  und  erhielten  zu  deren  Unterhalte  am  16. 
September  1481  von  den  .Hansestädten  die  Kriaub- 
niss,  einen  Zoll  TQn  Wahren  an  erheben^).  Hier- 
auf errichteten  die  Russen  mit  den  liefländischen 
Herren  im  Jahre  148S  lu  Nanra  einen  swansigihri* 
gen  Waffenstillstand. 

15. 

Misioire  de  tOrdre  Teuiemifue  par  un  Chevalier 

de  l" Ordre  ( le  Baron  de  IV al),  Tome  riL  a 

Forts  ei  h  Hkeims  £789.  8.  p.  550.  540. 

(pu^^  52^.)    Pour  surcroit  de  lualheur,  les 
Attsses  et  les  Tartares  irent  uue  irruption  en  Livo- 


fViUehirmndi  Mi.  Jim.  S.  994. 
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nie  aa  iiriatemps  de  Tan  14lt8^  imt  ili  eimeMmit 
2IIM  captifs,  apr^  aveir  signal^  levr  fareor  parle» 
iDcendiea  et  le  carnaji^e. 

(^pttß*  550.)  Pendant  que  la  Livoiüe  etoit  de- 
chlree  par  des  divisions  intestiiies,  die  etoit  nieiia- 
«?e  de  ^raiids  daiisfers  de  la  part  de  nts  voisiiis. 
Iwäii  III.  Grand  Duo  deMoscow,  qui  aHVaiichir 
aa  na-  (j55i)  tioii  de  Tespece  d'esciavage  oii  les 
Tartares  ia  retenoicut  depiiis  lonsf- tems,  avoit  con- 
sidi^rabJcmcnt  au^mente  ses  domaiuea,  en  reinüssant 
Jes  appanagea  et  differentea  Principautds  qui  8e  tron- 
voieat  dans  le  centre  de  «et  Etats.  Le  demaine  et 
la  ▼ille  ra^me  de  Novogorod,  cdiel^re  par  ton  eem- 
merce,  ^toient  recemment  tomb^ea  estre  ses  mains,  et 
la  LiTonle  avolt  teot  k  eraindre  d'an  Toiain  al  peiaamit 
et  si  ambitleex.  Lea  ttneaee  aToient  di^ja  lait  plusieiira 
conrses  en  Livonie;  et  comme  ils  reconmeneerent 
eneore  en  1480,  le  Mattre  ProTincial  erut  qn*j|  dtoit 
tema  de  aonger  ä  8*en  venger.  Ayant  aaaembl^  fontea 
les  Forces  du  pays,  qu'on  fait  monter  inal-ä-propoa 
k  1<MI,000  hommes,  il  entra  en  Russie  et  iittiuetlre 
le  sidge  devant  Pleskow.  Cette  ville,  disent  les  hi- 
storiens,  ])oiivoit  ötre  aisement  forcee,  mais  Simon 
de  Borg  ayaut  vonln  c^febrer  la  messe  avaut  l'at- 
taqne,  cela  donna  Heu  aux  habitans  de  se  mettre  en 
defense;  et  comme  l'Ev^qne  de  Derpt  prit  en  m^-me 
tems  le  parti  de  sc  retirer  avec  ses  tronpes,  le 
IViaitre  de  la  Lironie  fnt  obligd  d'abandonner  la  par- 
iie,  apres  avolr  tnia  le  feu  au  faoxbomrg'^)«  Lea 
Raaae«  {552)  ne  tarderent  paa  de  revenir  en  Li« 
▼onie,  oh  Ha  firent  de  granda  ddgita,  et  eette  in- 
enraion  ne  fnt  pca  1«  dentis.  Dana  Time  de  cea 
eipdditidna  qnt,  aelen  tonte  apparenee,  ent  lien  en 
IdM,  ila  prlrent  la  viUe  de  Fellin,  qui  apparteneit 
1^  rOrdre.  Iwan  ayant  agrandl  aea  Riata,  avoit 
eliercti^  k  y  introdnire  lea  arts:  entre  lea  artistea 
qu'il  attira,  on  distiiigüoit  un  certain  Aristoteli  de 
Belohne:  le»  Kusses  fondirent  du  canon  sons  la  di- 
rection  de  cet  Italien,  et  Ton  en  fit  usage  pour  la 


*)G adebusch,  tu  not.  pag.  donne  plusieurt  rai- 

■oiM  po«r  fttite  tnsii^ter  I«  vertlii  4«  et  rflt. 
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prankr«  fofai  «n  li^ge  de  Fellin,  qua  Hr.  £eve«* 
f nvfiie  m  1«.  (HmI.  de  tome  A 

/»a^.  5Ö8J) 

{päg,  940.}   L^eemniuM  rapporte,  dant  ton 

HUtoire  de  Suede  {Lib.  paß»i6i.)^  que  Je  se- 
coiirs  qiie  les  Suedois  eiivoyerent  ä  ceux  de  Riga, 
doiina  occasioii  aux  Rnsses  d'attaquer  la  Livoiiie  et 
la  Fiiilande;  mais  ii  sa  trompe  pour  ce  qui  regarde 
la  Livonie:  les  Hu8f?e8  n  avoieiit  pas  besoui  de  prd- 
texies ;  \h  etoieiit  possession  depuis  quelque  tems 
de  ravager  cettc  proviiice,  et  vcnoient  encore  de 
devaater  recemnient  les  enviroiis  de  Derpi;  ce  que 
UMS  apprenons  par  une  lettre  pleiiie  de  reproches 
q«a  le  Pape  Innaeent  VIII:  ^crivit,  le  21.  IVlai  da 
l'an  1485,  k  Iwan,  Grand-Diic  de  Motkow  (v.  üay- 
nmid*  ad  m».  i49ä.  nmm.  itf). 

16. 

tVilhelm  Christian  Friebe^s  Handbuch  der 
Gesehiehie  JLief-y  Ehst"  und  Kurlands  zum  Ge- 
brimeh  ßir  Jedermann.  9ie8  Bändchen.  Riga  1792, 

kl  8.  88-9i. 

Diese  Eroberungen  van  Pieskow  und  Nowg^orod 
(durch  den  Grossfürsten  Iwan  VV  a  h  8  i  I J  e  w  i  t  s  €  Ii  I.) 
waren  Tür  Liefiaud  von  grossen  Folgen,  lieide  Staa> 
ten  hatten  bisher  als  Bariere  zwtsclien  Liefland, 
RuRsland  und  den  Streifereien  der  Tataren  gedient, 
«lest  war  sie  niedergeiiasen.  Auch  war  die  Hand- 
hing  der  Hansastädte  nach  Rusalaad  dadurch,  ob- 
glelah  nur  auf  einige  Zeit,  voliig  vernichtet  worden. 
^owgoroä  war  bisher  die  Haupt-* Niederlage  dieser 
Haadluag  geweaes« 

Dia  Mhe  Nadibfurachaft  eines  so  machtigaa  Fär- 
alan,  lieaa  anch  aekhe  Auftritte  für  Liefland  befnrch- 
tan;  beaandera  da  bei  der  Eroberung  ^on  Piesicow 
und  Nawgarad  adian  Straifereien  von  Russen  und 
Tataren  nach  Lief-  und  Ehstland  nnternomnien  und 
einige  Uuäend  Menschen  mit  füil^escJileppt  waren 
worden« 
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Wai  mnn  befttrehtete,  geschah.  Seit  1478.  wwt 

Lief-  und  EhstJand  den  Anfallen  der  Russen  aus- 
gesezt.  Erinnert  man  sich  aus  dem  vorigen  Ab- 
schnitt, den  damaligen  innern  Zustand  Liefiands,  so 
wird  man  auch  finden,  wie  wenig  ein  so  zerrütteter 
Staatskörper  im  Stande  war ,  sich  einem  solchen 
mächtigen  Feinde  entgegen  zu  stellen. 

Airf  einem  Landtage  dieses  Jahrs  14*T8.  in  Walk, 
wnrde  beschlossen:  dass  zehn  Bauern  einen  Gerüste- 
ten  Mann ,  und  ein  Lehnsmann  yoa  15  G^indern 
aaoh  einen  solchen  stellen  sollten,  um  den  Russen* 
entgegen  zu  rücken«  Es  scheint  aber,  dass  es  bios 
bei  dem  Entschlüsse  blieb,  aber  nieht  tDSfefuhri 
wnrde«  « 

Was  konnte  wohl  die  gesehwiehte  Macht  Lief- 
lands gegen  einen  solchen  Feind,  wie  Iwan  Wasil- 
jewitsch  L  war,  vermögen ?  besonders  da  dieLan- 
desstinde  nicht  einig  waren? 

Um  die  Fasten  1481.  brach  ein  Trupp  Russen 
Ton  20,000  Maua  zu  Fuss  und  6000  zu  Pferde,  in 
Lief'  und  Ehstiand  ein.  lieim  Einbruch  vergrüsäerte 
das  Gerücht  die  Zahl  derselben  auf  150,000  Mann. 
Jedermann  floh  in  die  festen  ^Schlösser.  Die  Russen 
verwüsteten  alles,  im  Dörptischen  und  um  Marien- 
bürg.  Fellin  wurde  völh'g  verbrannt,  die  ächlö»ser 
Tarwast,  Karkus  und  Riijeii  eingenommen  und  ver- 
wüstet. Fünf  Wochen  lang  war  diese  Gegend  den 
Verheerungen  4er  Feinde  ausgesezt,  indess  Bernd t 
Ton  der  BorCh  mit  seinen  Rittern  in  Wenden  häu- 
tete und  aich  nicht  getranete,  dem  Feinde  Einhalt 
nn  thvn. 

Tausende  von  Menschen  nebst  allem,  was  nur 
trag-  und  fahjrbar  war,  wurde  von  den  Russen  mit 
fortgeschleppt. 

Wenn  auch  die  fürchterlichen  Beschreibungen, 
die  wir  in  den  Chroniken  finden,  von  den  barbari- 
schen Behandlungen  der  Russen  nicht  völlig  so  ge- 
grimdet  sind,  so  ist  docli  gewiss,  dass  durch  der- 
gleichen  Ueberfalle,  Liefland  in  zahllosen  Jammer 
Terseit  warde.  Das  Bisthum  Ddrpt  und  alle  Pro- 
▼innen,  die  der  russischen  Grense  am  nächsten  lagen, 
muaaten  bei  aoiehen  Ueberfallen  am  mehraten  dulden. 

8 
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Bi  muss  bald  ein  Friede  oder  doch  ein  WaiTenstiU* 
Staad  mit  denRuMen  erfolgt  seyn,  weil  die  Geechichta* 
Bfieher  bis  liM.  keiner  Feindseligkeit  mehr  erwähnen* 

He  in  r  ic  h  v»  Janna  U6  Geschichte  von  Lief-  und 
Ehsiland  pragmatisch  vorgetragen*   isler  TkeiL 
Riga  1795.  8.  S.  $4S^247. 

Nach  JaTirliuiiderten  war  in  Russland  ein  Regent 
cur  Herrschaft  gekommen,  weicher  sichtbar  aaf  die 
kommende  Grosse  dieses  mächtigen  Reiches  deutete. 
Iwan  Wassiljewitstfh,  Grossfürst  von  Moskow, 
regierte  mit  Weisheit  nnd  mit  Kraft.  Er  zerstörte 
die  fürchterliche  Macht  der  mogolschen  Horden^ ^  und 
entriss  ihnen  die  ProTinzen,  welche  Russland  eigen- 
thiiinlieh  geliörten.  Auch  die  kleinen  Freystaaten 
brachte  er  zu  iiusslands  Scepter.  1477  eroberte  er 
i'leskow,  1478  I\ow<»orod,  und  streifte  in  der  Zeit 
in  LiefJand,  da  Sylvester  und  der  Ilenmeister 
sid»  zankten  *),  und  die  Schweden  iaudeten.  Hätte 
nun  Sylvesters  Treulosigkeit  «resjpirt,  wie  üf^r  leicht 
konten  der  Ilerrmeister  und  auch  selbst  der  Erzbi- 
schof  von  dem  Theater  der  iieüändisclien  Beg;ehen- 
heiten  verdränget  werden.  Es  blieb  wiurklicli  dem 
Herrmeister  nichts  übrig,  als  durch  eine  rasche  That 
sich' in  die  Tortheilhafteste  Lage  sn  setsen,  und  so 
von  sich  und  von  dem  Lande  ein  grösseres  Ungläck 
absnwenden. 

Befreyt  von  dem  Brsbischof ,  ruckte  der  Herr- 
meister  vor  Plesskow«  nnd  hatte  ▼ielleicht  in  der 
ersten-  Bestüranug  1480  die  Stadt  genommen.  Allein 
ehe  er  mit  der  Armee  thätig  wurd^,  hielt  er  seinen 
Gottesdienst  etwas  zu  lauge,  und  gab  den  Einwoh- 
nern dadurch  Zeit,  sich  zu  sammein  und  kräfti<!^en 
Widerstand  zu  thun.  Dadurch  aber  cerieth  sein  Ge- 
hidfe,  der  Bischof  von  Dorpt  in  solchen  Sehrecken, 
dass  er  sich  zurückzog,  und  bloss  seine  Grenzen 


*)  Melchior  Fuchs  in  dem  Fragment  in  HupeVs  mrd* 

Mise.  St.  ae.  s.  ue. 
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deckte.  Durch  dicbC  lietirade  gesclnväclit ,  imisste 
auch  der  Herrincister  abziehen,  und  die  Russen  ver- 
•  loigten  ihn,  als  seine  Sieger.  Sie  verheerten  alles 
bis  Tarwast  und  Fellin.  Vermuthlich  wolte  Iwaii 
Wassilje witsch  nicht  weiter  rücken,  weil  er  viel- 
leicht dem  Handel  auf  seine  Staaten  geschadet  hätte, 
oder  weil  er  noch  gar  nicht  die  Absicht  hatte,  seine 
Anspräche  auf  Liefland  geltend  zu  machen.  Wenig- 
stens liess  er  sicli  willig  finden,  mit  den  Liefländern 
148$  einen  WaffenaliilsUnd  auf  20  Jahre  m  schliessen. 

la 

.  Essai  critttiue  Sur  Phtstoire  de  la  Ltvome^  suwi 
tVun  lahleau  de  Felat  acluel  de  ceiie  provmce. 
Par  X*  C.  D.  B.  (le  Comie  de  Bray).  Tarne 

/.  «  Dtn jHtl  liU  J.  o.  fHijf.  il34.  2^0, 

(pag.  254»)  Dt^barasse  de  toute  inquietude  du 
dea  Su^dois,  et  de  i'archev^que,  B.  de  Borg 
marcha  snr  Flealcow  pour  arrdter  de  ce  c6t^  lea 
profprea  des  Ruaaea  (aoua  Ivan  Vasailievitsch  h 
1480)^  S'ü  eul  prea«^  ^*avantagc  cette  expddition^ 
pent4$tre  ae  fut-il  empard  de  cette  Tille  importante; 
mais  il  hdsiia^  et  los  habitans  reprirent  caurage. 
L'eveque  de  D()r])nl,  aluii  son  allit'.  saisi  d'une  x^iwv 
iiujeur,  se  retira.  et  se  bonia  a  eMMu  rir  sa  IVouticre. 
Beridiard^  aflnihli  jinr  cetie  diiR'<1ion.  fut  obligr 
«le  «Je  retirer  hii  uicüie  devaut  len  liij>ses,  qui  le 
|)ourhiii\frent  ei  ravagereut  le  pays  jusqü  a  Tarwast 
et  i'eüiu  *) 

*^  La  rliroTirqnr  rn?sr  hott?  apprend  (3'iAom.  ff.  //.'/. 
Ä<jf. ).  (ju«;  le  Herriiit'isU  r  •«'iivanca  s»ir  Ple^Kou  t;ii  ii^iK 
Kit  l-\'\i-ier  1481,  I^uii  ill  iiiüixliei'  de^  Irou^iC^  loiiüi: 
lui ;  i^ii^a  battirent  lei  Allcmands ,  et  parurcut  Ic  1. 
Man  daran!  Fellia.  La  Tille  fat  piise,  et  lief  Rufiei 
ea  «niportmat  antr^antras  bnii  doche«.  (Note  cam.  p. 
Ph.  t%rug,}  ^ Selon  Porihan  (p.  6^9,)  il  paroit,  quc 
ce  fut  la  premicre  fois  que  lea  Rns>eg  firent  usage  cIo 
la  poudre  cn  Livonir.  Sdon  31  ü  Her  un  artistc  de 
Florenee  y  avoit  dejti  i^tabli  des  fondrricäi.  Cvi  nrl 
etoit  eoiiim  vu  Alicfnagne,  en  France  et  eu  Anglelerre 
depuiis  L>iu»  d  u»  «iccie. 
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(pag.  256.)  Cependaiit  il  n'eiit  tenu  qn'  ä  Ivan 
de  pourguivre  ses  avautages.  Mais  cc  priiice  arr^ta 
sa  marche  victorieuse,  et  eii  1483,  il  conseatit  k 
signer  avec  i'Ordre  une  treve  de  20  aas« 

19. 

Karamsiti^s  Geschichte  des  Jiusstsehen  Reichs. 

Nack  der  zweiten  Original- Ausgabe  überseM. 

Seclisler  Band  (Riga,  1824.  D.)  S.  ioO-^io^. 

Um  diese  Zeit  (1484>)  beschloss  Joann  die 
Deutschen  in  Liviand  mit  Krie^  lu  überaiehen. 
Schon  im  Jahre  1478,  als  er  Nowgorod  sich  unter- 
warf, war  die  Moakowieche  Krie^aachaar  in  deren 
Nanraache  Cremen  eingedrungen  nnd  >  von  dort  mit 
Beute  aurfickgekehrt.  Bald  nachher  wurden  Pakowi- 
ache  Kauilettte  in  Riga  und  Dorpat  angehalten,  eini- 
gen die  Waaren  abgeoommen,  andere  in*s  Gefang* 
niss  geworfen.  Die  Pskower  thaten  dasselbe  mit 
Kau  Heilten  aus  Dorpat,  wollten  aber  keinen  Krie«?, 
und  waren  erstaunt,  weil  sie  sich  mit  den  Deutschen 
im  Frieden  glaubten,  als  die  Ritter  Wyi^chegorodok 
besetzten.  Diese  Nachricht  kam  zur  Nachtzeit  nach 
Pskow:  man  zo^  die  Vcrsammlungsglocke ;  die  Bür- 
ger kamen  ziisammpn,  und  rückte«!  mit  Tagesan- 
bruch gegen  den  Feind.  Die  Deutschen  verliessen 
Wyschegorodok,  und  erachienen  vor  Gdow.  Mit 
Hülfe  des  Grossfuraten  und  selnea  Heerführera,  Für* 
stcn  Andrei  Nogot%  der  ihnen  aua Nowgorod  ge- 
,  achickt  ward,  zwangen  die  Pskower  aie  lur  Flucht, 
▼erbrannten  'Koater  an  der  Embach,  nahmen  dort 
einige  Kanonen,  belagerten  Dorpat  und  kehrten  mit 
Beute  beladen  lurnck.  Dieaer  Einfall  der  Ruaaen 
in  daa  Dorpatadie  Land  iat  von  dem  Liviindiachen 
Meister,  Bernhard,  in  aeinem  Berichte  an  daa 
Oberhaupt  des  Preussischen  Ordens  geschildert  wor- 
den giebt  keine  Grausamkeit,   deren  er  bic 


£inc  Abschrift  ili'8e§  Berichtes  wtirHlc  mir  aus  dem 
Konigsbergschen  Archiv  i\.  7U0.  zugt^tchickt.  umI. 
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aicbt  besehiildigle;  die  Ermordung  wehrioger  Men- 
schen war  ihre  geringste  Oriuelthat,  die  sie  verübt 
hallen  aollien.   Wir  erinnern  den  Leser  an  die  Schil- 
derung der  Byzantinischen  Geschichtschreiber  von 
der  Wildheit  der  alten  Slawen,  oder  an  die  Erzäh- 
lung unserer  Auaaligten  von  den  Rinfällen  der  Ta- 
taren:  die  Küssen  Ii  alten,  nach  Bernhardts  Wor- 
ten, diese  Barbaren  wenn  nicht  gar  iibertrofTen.  Der 
Meister  brütete  Rache:  auf  die  Nachricht,  das«  der 
mit  den  Pskowern  unzufriedene  Moskowisclie  Heerfüh- 
rer sie  mit  seiner  Krie^erschaar  verlassen,  und  dass 
loann  mit  dem  Krici^e  gegen  Achmat  beschäfti«^t 
sei,  forderte  Bernhard  Hülfe,  Leute  und  Geld 
Ton  dem  Preossischen  Orden ;  mit  alier  Macht  su 
wirken  wünschend,  aber  auch  sugleich  die  Zelt  zu 
▼ersSnmen  fürchtend,  ruckte  er  Tor  Isborsk;  konnte 
es  aber  nicht  erobern  und  verheerte  nur  die  Um- 
gegenden.  Als  die  Pskower  Feuer  und  Rauch  ge- 
wahrten, klagten  sie  öber  ihren  Fürsten,  Waasilij 
Schuiskij,  dass  er  nur  trinke  und  sie  beraube, 
aber  nicht  sie  su  beschütsen  verstehe.   Die  Deut* 
sehen  legten  das  Städtchen  Kobylyj  in  Asche,  tödte- 
ten  ^egen  viertausend  Einwohner,    und  belagerten 
endlich  Pskow  am  20.   August   1480.     Ihr  Heer, 
wie  man  schreibt,  best?iiHl  aus  100,000  Mann,  gross- 
tcntheils  sclilecht  bovallnete,  zu  Kriegsunternehmmi- 
gen  untüchtige  Bauern,   so  dass  ilir  unübersehbares 
Lager  jenseit  des  Flusses  Wclikaja  dem  einer  Zi- 
geunerliorde  glich**"*):  Lärm  und  Unordnung  herrsch- 
ten in  demselben.  Die  Pskower  aber  ent^«et/teii  sicli. 
Viele  flüchteten,  und  selbst  Fürst  Schuiskij  be- 
stieg schon  sein  Ross,  um  dem  Ueispiele  der  Ver- 
sagten zn  folgen:  die  Bürger  hielten  ihn  surück, 
machten  dem  Meister  Friedensvorschiage^  trugen  mit 
kirchlicher  Feierlichkeit  die  Kleidung  ihres  uuTer- 
gessiichen  Helden  Dowmond  um  die  Mauern,  und 
wurden  endlich  TonMuth  beseelt   Bernhard,  der 
U  Dorpatsche  SchiiTe  mit  Kanonen  hatte,  war  be- 
müht, die  Stadt  ansusünden.   Die  Deutsdien  stell- 
ten sich  am  Ufer  auf,  da  stürmten  die  Pskower,  be- 


jirudt  Lieft.  Chronik  S.  iSB. 
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wafiiet  mit  Streitäxten,  Schwerlern  und  Steinen  in 
den  Kampf  und  drängten  sie  in  den  Finss«  Die 
Deutsehen  ertranlcen«  indem  sie  in  ilire  Fahnenf^ 
springen  woliten,  hoben  in  der  Nacht  die  Belage- 
rung  auf  und  zogen  ab®*).  „Vergeblich  boten  wir 
den  Hussen  die  Schlacht  im  offenen  1  tlde  an sagte 
Bernhard  in  seinem  Briefe  an  den  Hochmeister 
des  Preussischen  Ordens:  der  Fhiss  Welikaja  hin- 
derte lins  bis  an  die  Stadi  zu  driiigeii'' ^'').  Einen 
neuen  Angriff  erwartend,  forderten  die  Pskower 
Schutz  von  Joann's  Briidern,  Andrei  iiiid  Boriss, 
die  damals  mit  einer  starken  Heerschaar  aus  Weli- 
iLaja  Luki  nach  Moskwa  zogen ;  aber  diese  Fürsten 
entgegneten  9  dass  sie  nicht  Zeit  liätten,  an  die 
Deutschen  zu  denken,  und  plünderten  im  Vorbei- 
ziehen einige  Dörfer  dafür,  wie  es  in  einer  ChroniiE 
heisst,  dass  die  Pskower,  Joannes  Zorn  fürch- 
tend ^  die  damals  in  Litthsnen  befindlichen  Oemah« 
linnen  dieser  Fürsten  nicht  hei  sich  aufnehmen  weil- 
ten. Nachdem  der  Meister  das  Hiss^esdiick  erfah- 
ren, entüess  er  das  Heer:  diese  Unvorsichtigkeit 
kam  dem  armen  Lande  theuer  zu  stehen.  Nachdem 
Joann  des  Ordens  feindselige  ilandlnngen  erfahren, 
und  schon  keine  andern  Feinde  mehr  hatte,  schickte 
er  seine  Feidlierrn,  die  Fürsten  Iwann  Bul^ak 
und  Jarosslaw  Obolensskij,  mit  zwanzigtausend 
Mann  siegen  Livland,  ohne  noch  die  besondern  Now- 
gorodschen  Truppen  zu  rechnen,  die  von  den  iStadt- 
haitern,  dem  Fürsten  Wassiiij  Fedoro witsch 
nnd  dem  Bojaren  Iwan  Sinowjewitsch,  angeführt 
wurden.  Fskow  war  der  Sammelplatx  Reussischer 
Streitkräfte,  die  zur  Erobernng  von  ganz  Liviand 
hinreichend  waren;  aber  der  gemässigte  Joann 
wollte  dies  nicht,  da  er  andere  wesentUi£ereErwer- 


S.  Pskoiv»  Chronik  im  Archiv. 

S.  (lioni  Brief  nnff-r  W  701.  nie'Tier  Konfi^^slKTirschrn 
PapitTC.  lici  iVltister  suirf,  d?Hs  liie  P-kriwer  iliin  die 
Aiiswerhseliin'^  der  Gcfaii^f  ncn,  Maim  lür  Mann,  anlio- 
teil ;  den  Deutschen  verschiedene  Ortschaften  zurück- 
geben  volÜen  u.  ■•  w.  Nach  feinen  Worten,  musste 
ür  sich  an«  Mang^cl  an  Lebenaniitteln  surucksiehen.  S. 
jirndlU  MAefl,  Chronik  S.  i^9. 
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bunten  bezweckt*';  er  wünschte  nur  den  Doutsclica 
Sclireckeii  eiuzuilüäs(  ii .  \nu\  dadurch  auf  lange  Zeit 
unsere  nordwestlichen  Grenzen  zu  beruhigen.  Ge- 
gen Ende  de«  Februar  1481  rückte  das  Grossfürst- 
liche Heer,  las  Faesvolk  und  Reiterei  bestehend, 
in  die  Besitzungen  des  »Ordens,  und  theilte  akli  in 
drei  Corps;  da«  eine  zog  gen  Marienburg,  das  «n- 
dere  gen  Dorpat,  das  dritte  gen  Waik^^}.  Nirgend 
,  wo  wagte  es  der  Feind  im  Felde  sn  eradieinen:  ei- 
nen ganzem  Monat  hindurch  thaten  die  Rnasen  in 
dessen  Lande,  was  sie  wollten;  sengten  und  raub- 
ten; nahmen  Fellin,  Tarwast,  eine  Med Menschen, 
Vieli,  Glocken,  Silber  und  Gold;  erobeiteu  das  Ge- 
packe  lies  Meisters,  und  beinahe  wäre  ihneu  Hern- 
liard  selbst  in  die  Hände  gefallen,  denn  er  floh  ei- 
nen Tag  vor  ihrer  Ankuuft  ausFelliii.  Einige  ^^tiidte 
kauften  sich  los:  der  AiuiaÜst  rii^t  die  llabsucUt 
der  Fürsten  Ii ulgak  und  Jarossiaw.  die  heimlich 
von  ihnen  Geld  nahmen.  Am  meisten  litten  die 
Geistlichen;  die  Moskower  beschimpften,  peitschten 
und  verbrannten  sie,  wie  es  in  den  Papieren  des 
Ordens  heisst^^):  Adelige,  Kaufleute,  Bauern,  Wei- 
ber und  Kinder  wurden  zu  Tausenden,  und  schwere 
Lastwagen  mit  Beute  nach  Russland  gebracht.  Das 
Frühlings -Thauwetter  befreite  endlich  Liviand:  un- 
sere Truppen  kehrten  nach  Pskow  lurnck,  und 


*'^)  S.  unter  meinen  Künrf*^9!)erf^9chen  l^ipieren  N.  lifi.  den 
Brief  des  liviandisf  lica  Mcidlerü  ar.  litii  Uochiueister, 
worin  «r  sich  bei  lagt,  data  d«r  Deatiche  Orden  Lir- 
land gar  keine  Hülfe  geleiitct.  [Hierauf  führt  Ru- 
ramstn  einige  Stellen  aus  diesem  nriefc  \rurtlich  an, 
die  wir  hier  wegf^elasflen,  weil  der  Brief  unter  den  Ur- 
kunden nr.  f).  h}  extenso  «»^elii  fert  wird.  Die  Hfi«pelio- 
bcne  Stelle  Ix  trifVf  die  \m  mriatücheu  GräucUliaten  der 
Hussen,  von  liciHii  Ii  nr  a  ms  i  n  ciin|i;c  fnr  physisch  un- 
möglich erkliirl,  wormil  er  iüi-t[a.hrt :  j  bulcho  Gräuel 
erslhlten  Feinde  gewohnlich  tob  einander,  um  den  ge-> 
genieitigea  Haai  der  Volker  unter  eich  su  nftfaren.  Per 
Histotlker  bemerkt  dergleichen  Umstände,  glaubt  ih- 
nen aber  eeltcn.  Weiterbin  tehreibt  der  Meister,  dass 
sich  ausser  den  Moskowcrn  im  Rit^isenlieere  eine  Menge 
Tataren,  Sarazenen  und  T^n^Ifiiihigc  hefandcn. 
S.  die  j4nm,  87.  Die  Woiit  des  Meisters:  ,,l'ri8tcre 
gegeiäseU  vnnd  darczu  ^um  1  cwr  geworlTcn.^' 
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ßernhard^  des  Ordens  Schicksal  beweinend,  legle 
die  Schuld  von  allem  dem  Preassisehen  Hochmeister 
bei,  der  Ihm  keine  Hülfe  getendet^  andere  beschul- 
digten den  Blaehof  von  Dorpat,  der  Im  Beaiti  elnei 
eigenen  Heeres,  nicht  gemdntcheftlich  mit  den  Rit- 
tern kimpfen  wollte*^).  Aber  die  ümstinde  hatten 
•Ich  Terindert;  drei  Jahrhunderte  lang  hatte  der 
Orden  mit  den  oft  unter  einander  uneinigen  Now- 
gorodern und  Pskowern  gekämpft:  die  Alleinherr- 
schaft verlieh  Russland  eine  solche  Kralt,  dass  Liv- 
lands  Dasein  schon  dadurch  gefährdet  wurde.  — 
Im  J.  schlössen  Joanns  Gesandte  in  Narva 

einen  Waffenttülstaad  mit  den  Deutschen  auf  !M 
Jahre 

20. 

Livhmds  Orden  und  ObergeistUehkeä  imKampfty 
von  ßenj.  Bergmann ,  in  Dess.  Magazin  für 
Ruesiands  GeschiehUy  Länder-  und  f^ölkerhmde 
Bd.  IL  Mitüu  iSae.  8.  Heft  L  S.  7. 

An  Gelegenheit,  aich  gegen  auswirtige  Feinde 
hervorsuthup,  war  übrigens  damals  fär  ihn  (Ordena- 
meiater  Bernhard  Ton  der  Borch)  kein  Mangel, 


Kram  fVmndtd.,  Keieh,  Arndt  n.  Gmäthmek, 
^)  So  fteht  es  in  der  ArMv-  und  in  der  Nikonm^tn- 
Chronik,  —  [Es  ist  ganz  dankeoawcrlh»  datt  Kar  am- 
sin  hier  den  Waffen^^tilhtand ,  welcher  1483  zwischen 
Russland  und  Livlaiul  auf  20  Jahre  p^eschlossen  ^eyn 
soll,  dorch  Anführung-  rnssisrhet  (Chroniken  fester  stellt: 
denn  wir  veimü^cii  nic  ht,  ilin  uuä  nnferm  Gesehiehts- 
Material  —  wenigstens  so  viel  ich  weiss  —  zu  docu- 
neatiiMi.  Er  wird  Termathat  toq  Frtefte,  weil  bb 
1492  keine  Feiadseligkeitea  Torkimen;  mit  Bestimme« 
heit,  aber  ohne  Ameige  einer  Quelle,  erwähnt  von 
G  ehh  ar  di ,  von  Jannau  und  (wahrscheinlich  nur 
«ach  dem  letzteren  auch)  von  de  Itray.  Gleichwohl 
Icommen  noch  1485  —  14H8  Gesuche  des  livländiichcn 
0>l.  beim  HM.  um  Hülfe  gegen  die  Russen  vor  und 
werden  gegenseitige  Ueberfalle  der  Russen  und  fiivlän- 
der  erwahat,  vergl.  Ii£tf.  de  Vnrdrt  Tevii^n.  m. 

ebtn  S.  ii9J),  index  uro.  9SIS7.  (im  An- 

kanffe  unter  nro.  9.  gnni  abgedradit)  Diese 
Wldaraj^die  Terdleaan  wohl  aa^eklart  an  werden.] 
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da  ilie  Rossen  im  Jahre  1481^),  dwrch  drei,  i«- 
sammen  auf  150,000  Mann  fetchilate,  Hecreiiwm* 
fen  (die  indessen  glaablichere  Aussagen  anf  M,OÜ 

zu  Fu§8  und  6000  zu  Ross  verringern),  das  nörd- 
liche Livland  vcrwüsleud,  Fellin,  Tarwast,  KarkuB 
und  Ruieii  zerstörten;  es  wurde  aber  blo88  die  Or- 
densmacht au8  Ui^a  durch  2CM)  Reisige  und  130 
Fussknechte  unter  Hans  Holthusen  mit  6  Feld- 
schlangen verstärkt,  und  mit  dieser,  so  wie  mit  sei- 
ner eigenen  Mannschaft,  rückte  Bernhard  bis  Kar- 
kus,  und  kehrte  ohne  Waffenthat  nach  Wenden  zu- 
rück, zam  Aerger  seiner  Kriegsleule  die,  das  Leben 
in  Schlössern  nicht  begreifen  konnten  während  der 
Feind  das  Land  mit  Blnt  and  Brand  bedeclLte« 

21. 

Philipp  SirahVs  Geschichte  des  russischen 
Staates.   Ster  Bd.   äste  Abth.   Hamburg  i8S9. 

8.  S.  565S64. 

Nachdem  Achmat  nun  getodtet,  die  kaptselu«* 

kische  Horde  yernichtet  und  alle  Gefahr  von  Seite 
der  Tataren  für  liu&»slaud  entfernt  war,  beschioi»» 


**)  Lageathtcl  tler  bestiinmlen  Aussiagti  von  Ji.  l  uvhSi 
da»  die  Raiien  im  Jahre  1481,  und  zwar  zar  Flatteo- 
zeli,  jeaea  Einbrach  in  das  liTländiicbe  Gebiet  nnter- 
nommeo  hatten,  autiert  doch  der  kritische  Verfasser 
der  Anmerkangen  (iV.  nord.  Mise.  St.  5  u.  4.  S.  4ii 
folg.)  einige  Zwrift  l  (!arrp,i!:f*n.  die  (hier  viellcidit  711m 
frsfcn  find  finxigen  Mal)  iiit  Iii  ieiir  erheblich  sinti,  iii- 
iltiu  I  I-  wi'^ivM  M.  Fuchs  n.  Trnzt'ffer  fTrnzigerJAie 
^rossea  V  erwüstungen  nicht  in  ütii^  J.  1481  set^t,  sondern 
mit  andern  GhrooikeDechreibera  bis  1478  intAefcffihrl. 
Die  Zweifel  jenes  Kritikers  sind  diessmal  anerheb- 
lieh,  weil  eine  Urkunde  ihn  widerlegt.  „Sane  com 
magna  anitni  no«fri  aninritndine  inlelleiimas  (heitst  es 
nanilirh  bei  Dfffftcl  V.  S.  /."7. ,  in  rTnrr  BnUc  vom 
14.  Jfili  1482,  die  dem  llt Iiolc  S  t  e  p  h  ii  n  ,  als 
päpiäüichem  Nuntius  die  Pinvin/  Livland  libertriii^t) 
anno  sujiciiiue  (14^1)  |>er(idui«  cliiistianae  veritatis  ho- 
slas,^  Immanes  Ralbenos,  Livoniae  provinciam  hoetill- 
'  ter  iavaslsie  et  eam  tnezpectati  Irraissent,  aflipeisse 
,  prariaciales  illos  uonnnd  calamitate«  barbarico  ritu,  n 
nallo  erndelitatis,  foeditatisque  genere  abstinentes/* 
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der  Grossfllrit  tich  an  den  Devtsciiea  inLivlaDd  sii 
riehen,  die  seil  mehreren  Jahren  das  Pslcowsclie 
durch  vn'erwartele  Einfülle  verwüsteten,  die  pskow- 

schell  Handelsleute  in  Uiga  und  Dorpat  anhielten, 
ihre  VVaaren  einzoii^en  und  sie  ins  Uefängniss  war- 
fen. Freilich  waidi  hierzu  die  Deutschen  von  den 
Russen  *:;ere!zt  worden:  denn  als  der  Grossfiirst 
Nowgorod  dtüiüthigte,  1478,  waren  seiue  Kriegsvöl- 
ker ins  Nar\va*8che  eingedrungen  und  hatten  Alles 
mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet.  Dieser  kleine 
Krieg,  wobei  die  gross ten  Barbareien  nnd  Grausam- 
keiten von  beiden  Seiten  verebt  wurden  und  Jeder 
,  den  Andern  an  Gräneithaten  an  iliertreffen  suchte, 
wo  der  feige  Mord  ganz  ruhiger,  nnschnidiger  Bür- 
ger und  Bauern,  der  Raub  des  mühsam  erworbenen 
Hab'  und  Gutes  durch  freches  Kriegergesindel,  und 
die  Einäscherung  der  einsamen  Hütte  oder  ganier 
Dörfer  und  Städte  an  der  Tagesordnung  waren,  hatte 
nun  schon  einige  Zeit  gedauert,  ehe  der  Grossfiirst 
daran  denken  konnte  diesem  Schranken  zu  setzen. 
Nun  aber,  als  er  seine  J lande  frei  und  sein  Reich 
nicht  mehr  von  Feinden  bedroht  sah,  und  cils  die 
Pskower  ihn  dringend  l)nten  ihnen  doch  zu  Hülfe  zu 
kommen,  SL'UIckte  er  seine  I  "eldherren ,  die  Fürsten 
iwan  Ihiljnk  und  Jaroshluw  Obolensskij  mit 
20,000  3Iann  (zu  denen  noch  die  nowgorodschen 
Truppen  stiessen)  nadi  Pskow,  um  von  hier  aus 
Livland  anzugreifen. 

Im  Monate  Februar  1481  rüc(^te  das  grossfiirst- 
iiche  starke  Heer  in  drei  Colonnen  von  drei  Seiten 
gegen  Marienburg,  Dorpat  und  Walk  Tor,  fand  aber 
nirgends  einen  Feind;  denn  die  Deutschen,  die  ge* 
gen  eine  soiche  Uebermacht  nicht  gerüstet  waren, 
aogen  sich  überall  surück  und  überliessen  dem  Feinde 
das  offene  Land,  der  sengend  und  rauhend  dasselbe 
durchzog  und  bald  sich  der  Vesten  Feliin,  Tarwast 
und  anderer  wichtiger  Orte  bemäch tii^te.  Was  nur 
an  Kostbarkeiten  lual  Geldes» ertli  ihm  in  die  Hände 
fiel,  ward  genommen  und  lort«:^eschleppt .  vor  allen 
aber  litten  die  Kirchen,  Gei^^tliclieii  und  Möster; 
denn  nicht  allein,  dass  mau  sie  uu^pliniderlf;  m^d 
aller  ihrer  Habe  beraubte,  Fnesler  und  >iouehe 
wurden  sogar  gepeitscht,  gemartert  uud  viele  vou 
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ihnen  selbst '  verbrannt  md  Yerttümnielt  Erst 

als  das  Thanwetter  im  April  einbrach,  zogen  sich 

die  Russen  mit  grossem  Raube  und  vielen  Gefange- 
nen wieder  nach  Pskow  zurück,  der  Wohlstiind  Liv- 
iands  war  aber  ruinirt,  und  was  der  Feind  nicht  ge- 
-  nomiuen  oder  verwüstet  hatte,  ffing  nnn  in  dem 
Kampfe  der  liitterschaft  mit  dem  Erzbischofe  von 
Dorpat  ^)  und  dessen  Anhängern  zu  Grunde,  die 
helti«5  erbittert  eine  langdauernde  und  verheerende 
Fehde  mit  einander  führten,  und  dadurch  ihr  Land 
und  Volk  noch  unglücklicher  machten.  Zwischen 
den  Kassen  und  Deutschen  ward  jedoch  1482  vor* 
her  erst  auf  10  und  dann  auf  90  Jahre  ein 
Waffenstillstand  geschlossen. 


'  ^)Kömgsherger  Archiv  Nr.  700.  709.^  Jrndt  LUß. 
Cltronik  S.  läO  f.,  Eran%  Wandtd. 

•)  [Soll  hcisscn:   „in  dem  Kampfe  des  Ordens  m\i  drn» 
Krzbiächüf  von  Rrga"  —  obwolii  ditv«pr  eigciillich  8cli4>n 
mit  EB.  Silvcöters  Tode,  im  Juli  14/9,  sein  Knde  ' 
erreicht  hatte  uiiü  uur  noch  der  mit  der  bUdt  Hig^a 
fortdauerte.]  . 


So  weit  die  Auszüge  aus  gedruckten  Geschichtwcr* 
Ken.  In  der  Chronik  des  Fr  am  Nienstädt  HuAet  §leh 
aber  dlef«  Begebenhetfen  nichts;  in  G,  Btrgmnnn*M  Ge» 

schichte  von  lAvland  (Leipzig  1776.  8 )  nnd  in  G.  Mer^ 
keVsi  Die  Vorzeit  Lie/t4tmlSf  ein  Denkmahl  des  Pfaffen- 
und  Biftcrffvistes,  80  gut  wie  nirhfs:  der  erste  sagt  nur  S» 
QO  nwvh  <l<  iu  J.  1172:  „Die  inr(  iii(hen  Verwirrungen  er- 
fiilli  tcn  liivland  mit  Verwüstung  iirul  Elend,  und  (Icr  Czaar 
von  Hussland,  Iwan  Wasiljewii/,  suchte  davon  a&u  ge- 
winnea.  Wegen  der  einbeimiechan  .  Unmhen  des  Ordens 
mit  der  Klerisey  konnte  man  keine  nachdrndtüche  Macht 
dem  Feinde  entgcgen.sf  i/(  tr=  — ;  der  andre  (5?r,  Bd,  /Veuc 
Auflage.  Berlin  £807  AY.  8,  S,  298,)  fertigt  die  Sache 
mit  den  Worten  ab:  .,Na(h  einem  tnisslungenen  Sfreif/ugc 
in  Russland/-  —  Auch  in  Ihtn.  Ernst  ßV  afi  u  c  r\\  Gv. 
schickte  von  LiefUtnd^  in  der  JUqem.  j^cltqcsthichfc  ihicH 
(inthvic,  Gray  ctc  XI 9,  (Leipzig  1770,  lij  S.  U07. 
f',,  findet  frch  nnr  das  Gewdiinliclie.  —  Die  yrenisifchea 
Geichichtbucher  enthalten  eonet  wohl  laanehet  Dienliehe 
für  unfre  Geschichte;  allein  die  Clironi Iren  des  Peier  von 
i^uibnr g  (in  der  Fortsetzung),  des  fVignnd  von  Mar^ 
hnrg^  des  Johann  Lind cnblatt  und  des  Lucas  Da- 
vid, so  wie  liotzebue's  iiesehirhtc  Preiw^eii.« ,  reichen 
nielit  hU  1180,  und  v.  Bnczku  und  J.  Fnif/t  erwali« 
neu  gerade  von  diesen  livlun(lt4<:ln  ti  iiegcbeuhciteu  nichts. 
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II.  Urkunden. 

I. 

Der  livLOM*  Berndi  von  der  Bor  eh  zeigt 
dem  UM*  an,  dasä  das  den  Bussen  bese^* 
digie  Schweden  sich  mit  ihm  gegen  den  Grossfür- 
sten  von  Moskau  zu  verbinden  wünsche  $  unddass 
er  geneigt  sey^  diess  %tt  thun,  und  auch  mit  Lit- 
thaueth  ein  gleiches  Bündniss  zu  scUiessen»  (Vom 
4.  £480.) 

Originalzettel  im  Königsberger  Archiv,  s.  IntUx 
nro.  StiSO.,  Corp.  S,  XI.  iSi8'). 

Oach  schreibt  Yiins  nw  der  Voyth  zcur  Narue 
eer  sulche  guUer  -dy  von  der  ÖNavvgarter  wegen  be- 
satczt  woren,  eigentlich  heseen  vnnd  dy  nicht  von 
so  grosser  Wierde^  wie  er  vermeynethe  habe  gefun- 
den vnnd  domethe  Tnnserm  schaden  alls  nicht  kön- 
nen nochkonien  noch  irhoien  Dorvmme  ist  von  allen 
Parten  disser  lannde  am  vorsangen  Sonta«^e  zciim 
Walcke  vorsammelt,  vieissigk  betracht  vnud  geslos- 
sen,  Nawgarten  an  sulchem  Ilerczoge  keyn  §chuU 
habe,  ty  beleeth  worn  Tnnd  vndirbroclichea  wurden 
Men  en  derhalben  ere  gutter  nicht  hemmen,  snndir 
lofs  geben  sali  Difs  ist  mith  dem  Voylh  scnr  Name 
beatalth  eer  bealossen  Sachen  volge  oy  gntter  voll 
Tond  all  weddirkere,  doeh  yn  sulchem  rnderscheilh, 
Der  Dewtsche  KolTman  mlth  seynen  gatUrn  onch  Ten 
Nowgarten  Tngeferiget  acnr  Narue  möge  esihen,  Ist 
dor  Torth  TorUebeth  men  den  schaden  nicht  uff  den 
Orofsforsten  euch  nicht  an  Nawgarten,  sundir  an 
Plefskow  alleyiie  irfordirii  sali,  augciseca  sie  vor 
beide  pai  ilie  sowoll  alfs  for  tiieh  das  crewtcz  gekust 
vnnd  den  iVede  befestiget  haben  etc, 

Wier  seyn  erwirdiger  gnediger  Her  Meister  sorch- 
ueldicklich  bekommerth  nochdeme  der  Grofsfforste 
▼on  Mofskow  gar  merckiichen  schaden  yn  Sweden 


*}  Wegen  der  hier  gewählten  Bezeichniingea  Ucziuhea  wir 
uns  auf  Montim,  Liv.  mit,  F,  i97. 
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▼nnd  yn  Littotiweii  hat  be<^an^eii,  eer  nicht  alleyiie 
iliäse,  auch  dy  lande,  geleich  Nawgarten  vund  riefe- 
kow  vndirzcubrechen  ym  synne  sey,  ao  eer  etczli- 
chermofs  dovon  rede  hoth  gehath.  Hoth  Her  Erick 
Avelsson  losstii  dorch  den  Voytli  zcuv  iSarue  bey 
dem  seyii  Dyiier  ist  gewebt  an  Tnns  suchchen  ^  vm- 
vyne  evnrnsrp  rund  vorhunt  zcu  machrheu  mith 
vnnsirin  orden  nii  dy  reussen  Vnnd  wywoll  dy  Hern 
Oistchoffe  vnnd  Prelaten  disaer  laaade  alle  vnns  ha* 
bea  icugesagt  vnnd  Torheifaen  gelroowJich  HulfTe 
jRSuthun  dy  iannde  beaehutczen  noch  ynnehall  des  . 
IHda  uff  X  yar,  besorgen  wir  der  Grolsifonte  tdqs 
aileft  yn  diasen  lannden  obirlegen  Tiuid  sca  mech- 
tfgk  aey,  nw  er  Nowgarten  mnd  Piefakow  icu  em 
hoth  Vnnd  fordir  meh  HnlfT  troal  Tnnd  rngklenunfi^ 
scttirlangen,  weren  wir  woU  yn  mennnge,  ah  et  sich 
■o  treffen  Tnnd  beqwemen  wolde  mith  den  LIttonwen 
Tnnd  Sweden  eyn  vorbunt  uff  dy  reussen  anzcuj^eende, 
Enwir  gnade  weifs  viiiul  irkt^iiiu;l  noch  allir  gt'k'^eii- 
heit,  >vier  snst  kcMicii  zcu  trost  an  yrkeyni  Horn 
vnns  gelejren  haben  noch  bekomen  knnneu  Bitten 
hfervmrne  inilli  deinutt iiiher  vleissijjer  aiidacht  euwir 
lleerlikeilh  v*ii\v  m\ih  eren  wirdigeri  (iej)iti^'i'rn  vnnfi 
hieruli  viv  ♦retroiiwti  nieiivnirc  Tniid  iriiüeii  ralh  niidi 

dem  »dueratea  miUiteyiea  vnnd  weddlrviuiaeacbreibeji. 

Ihr  UvL  OM.  giebt  dem  HM.  von  eiHer  glück» 
liehen  'Affmire  getjen  die  R^ß8en  Mtnd  von  einem 
i^uenj  wider  sie  zu  untemehmewlen  Zu  (je  Nach- 
ridU*  JD*  D,  Ronneburg^  am  Tage  Fabiani  et  Se* 
bustiani  {UO,  Jan.)  I4U0. 

Original  im  K«  A. ,  t.  Index  Nra.  9133, ,  Corp.  9, 
XI.  iS9L 

Willigen  vnderthenigen  gehoirsam  mith  Drmnti- 

fer  all  Tonaers  vormogens  irbittunge  stets  zcuuorni 
Irwirdiger  gnediger  lieber  Her  Meiater  So  euwir 

ßide  nwfa  Tnacrn  vorigen  achrifften  sweren  Tncriat- 
en  gednmgk.  ropp.  north,  hrandth.  Dy  abgesvn- 
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starten  rewricn  dliiM«  Itnden  scogeeiogen,  tne  abe* 
lossen  fBser  armen  lewthe  viiderbrocheii.  entfuitli. 
geschant.  yn  ere  ee.  ^relofft  vnde  vam  Cristen  gelowbeii 
,  getli  uageu  haben,  liatli  vormerckt,  ifs  vns  Tnmo^elich, 
Domith  letigk  dulden  konden  8eyn  ratiseyiiswordeii^ 
Dj  Gepi tilget  vnnd  vomefser  zu  ainpte  Margenbarcli 
Carchws  wenden  asscheradc  Sclborgk  Düneborgk 
Kiissiteii  Roneriborgk  vnnd  Cokenhwfsen  mit  den 
eren  utfgerü8tiget  vnnd  am  newjarstage  Dorch  Dj 
peniow  yn  rewfslant  gerockt  an  eyn  grofa  weith  Hol- 
tccen  Schiofs  Doruif  meh  dann  iiijc  ffewr  atete  wo- 
ren,  Daaaeibige  Slofs  die  renfaeii  hey  seligen  Horn 
Silvesters  ertczbtaachoifs  cxelten  yn  dea  Stiffta 
rlge  Lande  uffgealagen  vnnd  gebanweth  hatten,  Ha- 
llen anlcli  Slofa  mit  alle  denif  dorniF  waa  Junck  vnd 
aldi  grantUdien  Torbranth,  vnnd  goth  sey  gelobt, 
Derem  vill  Dorffer  woli  ij  neylle  langk  vorhereth« 
vnnd  verstöreth,  were  ane  czweiuel  grösser  wille  be- 
schafft Doch  wettershalben  dy  gebrüchde  vnnd  was- 
ser  uff  quemen  muste  noch  bleiben.  Ouch  sich  dy 
vnsern  befruchten,  Dy  rewfecn  achter  eii  dy  wege 
vnnd  Ktege  8olden  vorknicketh  vmid  sy  alle  dirsla- 
gen  haben,  vmme  sulchs  anfalls  vnnd  iioith  willen, 
aeyn  dy  Rufsenn  wedder  yii  eer  behalt  ^eczogen, 
Haben  doch  dor  aber  vorloren  bruder  andrees  van 
rofsen  lanthvoyth  von  Cokenhwfsen,  vnnd  bruder 
Gofswin  von  achorieborch  Schencke  zcu  Dü- 
neborgk vnaers  ordens,  mith  vllj  Dejnern,  en  goth 
genedigk  vnnd  barmhertcsigk  aey,  Dy  aich  aelbiat 
vorwarloaten.  Der  reufaen  so  gerick  waren ,  ranthen 
leu  en  yns  Slofa  vnni  bewillen  also  mith  ffenwre, 
ay  nicht  awfa  komen  konden,  Oueh  seyn  dy  byn- 
nenlendiachen  Gepitiger  veiienJerwea  reuall  pernow 
wesenber^e  Narne  mith  den  reueischen  vnnd  den 
lanndeu  Ilaryeii  vnnd  wierlant  itczt  versammelt  yn 
menunge  obii  den  peybafs  vrame  dy  waldow  awfs, 
yn  rewfslant  zcuczihende  vnnd  vnnsers  ordens  vnnd 
disser  lande  schaden  irhalen  gotli  gebe  ea  gelucke, 
wie  es  sich  irvolgetli  mit  den  vnnd  andern  sachchen 
wir!  Tuentdeckt  nicht  bleiben  ^  eiiwir  erwirdikeith 
dy  goth  almechtigk  in  gesunder  Ilirschender  wol- 
macht  vriate  vnnd  spare  acu  langen  vorhoiften  Zeel- 
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im   Gegeben  vff  Ronneborgk  m'  tage  ffabiaiii  nutti 
SebailianJ  Im  lxix^h  Jar 

Gepitlger  sen 
Leifflannth. 

Beilage» 

Wier  haben  auch  erwirdiger  lieber  Her  HeUter 
angestalt  ejnen  Heertso|^  mith  diaseme  gantaen 
lannde  nff  den  Sontagk  vor  Conneriionia  pauli  Korti 
Torgaiigen  yn  rewfslant  doreh  vnnd  mit  dem  Stifft 
Darppt  xcum  N^enhawfae  ynslaende,  aoicha  rnna 
auch  wettershalben  vorhindert  yeneczeit  uffgeachobeh, 
viind  ew  aber  ken  dy  va^tiiaclit  uff  ^euaminen  ist,  so 
vern  men  wetterslialbeu  obir  wegk  komen  yn  rewfslant 
viuid  vvydder  awfs  reumen  möge,  Wie  siclis  allen 
begibt,  sali  eylends  Kunth  werdeiin  euwir  erwirdikeith. 

Der  UvL  OM.  meldet  dem  HM.  den  EinfoU 

der  Russen  in  Livlandy  und  bittet  um  TJ^icderer- 
slattuuji  vorgestreckter  iieldsumnhen,  Jb.Aß.liiga, 
mm  Semutbend  vor  Palmen  {9S.  März)  1480. 

♦         Oiigiuui  iiii  Iv.  A.,  8.  Index  nrv.  2154,,  Corp.  *J. 

Unseril  willigen  vndertenighenb  gehorfaaem  myt 
demüttigher  all  vnsers  Vermögens  Imttunghe  stets 
scnuören  Erwirdig'  giiediger  lieber  her  Meister  So 
wter  seft'  vill  aceitenn  euwer  erwirdikeith  den  gro- 
*f8enn  niednichnaldigen  gedranek,  ohirfaill,  i^opi^ 
morAf  hranth  der  borshaflftigenn  snoden  abe^esnn- 
derten  Rewfseii,  dorch  sclirifft  viind  botschafft  viFs 
aillrvleisi^cstL'  haben  IroefTentb  \niid  kunth  gethan, 
wie  sie  «'au  eieeaer  wreiu'lhafrti'H-j-  vormcssiMibeyt 
\sU\i\er  fioih  ere  vnd   recht,  \t'Iii;cMi  bekiirsleii 

vnnd  voriisegelten  vrede  tlilTsc  huMie  übiiczü^eii  Jüuck- 
fruwen  vnnd  frouwen  bcsclieinteii  ere  bor??te  abp«?Tjp" 
tni ,  vnnd  den  mennen  yii  de  munde  siiiVsen,  den 
iiK'iincu  erc  gernechte  berobten,  vad  den  weibesper- 
Isoiien  yn  de  münde  hynghen,  den  cristcnen,  nesen,  ' 
vnnd  i^ren  ahc«:nctcn,  fjughen,  hynglien  rederten, 
hende  vnnd  fiiffae  abehjwen^  heaten  achatcatenn  ere 
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ce  bfle  awuigar  fromwcii  ▼fftmetea,  de  firaehi  «wCtem 
leibe  Aomen  vnnd  BpiMelen,  ij  dermen  heflEten  an 
dy  boeme,  dy  lewthe  drvüngliea  ere  eygene  jnge* 
Wethe  aufiem  leibe  ein  reitTsen,  Tnd  Tele  mehr  un- 
menschlicher obelthath  die  wyer  vns  entfseen  czcn 
entdeckcnn  Szo  woU  yn  den  Stychten  Righe  Darppth 
etc.  alFse  yn  vnsers  Ordens  Landen  betrebenn,  dar 
zctt  laude  wafTser,  vnnd  Visscherie  abdriinghen  etc. 
Dar  Tmme  wier  van  naturlicht^r  cristlicher  pli licht, 
gedrnnghen  wurden  noithweringhe  tzu  thunde  dielTse 
Lande  zcu  beschuttzende  Tund  das  cristliche  bluth 
zcu  rettende,  So  etzclicher  niofse  vfF  dy  zceitli  van 
dusseu  gemeynen  landen  vnnd  ?ns  geschach  vnud  des 
kynen  vrameganck  konden  gehaben  vnnd  gherne  vill 
mehe,  were  es  yn  Tnfser  macht  gewefsen,  hetten  ge- 
than  et€*  Tnnd  fso  wier  demnttigist  konden  vnnd  yna 
nllirhegeate  wier  aolden  Tnnd  moehten  hulffe,  troat, 
Mestiiith  Ynnd  entaetfonge  geancht,  gebethen,  vDnd 
yrferderlh  an  enwer  Erwlrdikeyth  vnnd  eren  (statt: 
enwern)  würdigen  Oepletigeren  Landen  vnnd  Steten, 
haben  eneh  onch  Tormelth  wie  •  •  .  •  grefafferate 
Tan  Mofskouw,  myt  dem  Tatersschen  keyfser,  do 
methe  cer  yn  krigen  vnnd  vnraw  stiinth  abegesüneth 
•  .  •  .  ffse  lande  nw  (d,  i,  nun)  zcu  obirczihende 
yn  meninghe  wafs,  abir,  vfFs  allirhogestc  von  eiiwer 

gnaden  vnnd  den  eren  e  vnnd  begernde, 

Jst  doch  vnsir,  vnnd  dussir  lande  fso  gar  mennich- 
«aldi^he,  noith  becla^ini^he  ^edranirk  vnn  ....  licli 
obir  faill  nicht  zcu  herttzen  genomen  Siinckr  >\ipr 
aien  van  euwer  heerlikeith  vnnd  den  eren  gantcz. 

troatl  den  henden  vnnd  vorslinginghen  der 

abgesunderten  Beuffsen  vorloffsen  Des  wier  vna,  noch 
ordentlichem  geboir,  natürlicher  Heisschinge,  vnd 
criatlicher  phlicht  Tmmera  nicht  vorantteth  hetten« 
getrewlieh  angefseen,  Tnnd  woU  beaonnen,  wie  ghar 
Tieiaatcklich  Tnair  Torfarn  faeligenn,  wier  Tnnd  Tualr 
Brfaanien  mitgepitigher  Tna  bey  Tnfaerm  orden  Tnnd 
den  landen  alle  cseitb  yn  den  Torlonfflen  Tnnd  awe- 
ren  krighen  willicklichen  beweyfseth  yn  egenen  per* 
fsonen  angebornen  frundeii  dynern  hämisch  pheerden 
kost  czeruiige  an  awTärichtingen  groffsen  merklichen 
fsumnien  srheldeR  dem  Heren  koninghe  von  Denne- 
marken  vuuU  anderen  begilftittgen  vnnd  awlsgebiogea 
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nteVlisgesporet,  Tnsir  wund  vnfkers  ordens  amptlie  . 
▼Dnd  Gepiethe  ▼ortchrieben  vorjiliandet,  vorsatzet 
moMtrancsen  kelchc  silberne  vnnd  vorgulthe  bilde, 
▼nnd  andere  kicnodieu  Silberne  koppe  8chalen  boch- 
eher  yu  obirscherigher  mafs,  kirclichen  Cappellen 
vnnd  vns  allen  geblofsetli  vnnd  vnfsern  orden  vnnd  den 
landen  zcu  gntthe  vnnd  zcii  enthsetczinghe  ^ehantrei- 
chet,  viiud  die  wiell  wfrs  hatten  mytgeteilth  haben, 
vnnd  nw  gathe  ^^eclageth  Sulchs  gantcz  vorgefTsen 
vnnd  vn8  ynTserm  orden  vnnd  dnlTsen  landen  keyne 
cMithsetznnge  holffe  noch  bistanth  gethan  wirt  van 
euwer  Erwirdikeyth  eren  Gebiligeren  noch  landen 
Tund  Steten  yn  Tnrsern  fso  gar  engistliehen  obirfal- 
lingen  Tnnd  betnuppUchen  noithsachehen  dy  wir  kle- 
gelichenn  euwer  Herrlicht  Tormelden,  Das  nw  an 
Rünthe  peters  abend  schierat  Toracbltoen  (il.t.nach8t 
vergangen )  der  grofsforste  van  morskow  dy  sejne, 
daracn  dy  nowgartir  myt  lampth  den  plefskonweren 
▼nnd  anderen  Tatheren,  Saracenen  vnd  vncristencn, 
myt  groffser  obirscheriger  geweldigher  macht  yn 
Busse  lande  vngewerneth,  santhe,  yn  drein  honbt- 
heren,  eyn  Heer  czcur  Margenborgck,  das  andir  yn« 
Stiffthe  Darjipth  Das  dritte  zcum  Walke,  cer  leger 
begriffen,  vnnd  bey  srrossen  hanffen  sich  widdcr  vnnd 
Vorth  yn  difTse  lainU  zcu  fuffse,  rayt  sleten  vnnd 
ezn  pheer(ie  aifse  reytten  (^o/ZiWi/theiUen  Aet^^e»)  * 
vund  dilTse  lande  vnnd  alle  strafsen  mechticklichen 
vorspei-then,  vniir  cyn  den  andirn  fso  wir  Tmmera 
willicklich  mnd  gern  betten  gethan  nicht  enthaetcxen, 
noch  bryne  eddir  botachalilt  schicken  konde  rnnd  wo- 
ren  alfso  meehtlgk  van  reifaigem  volke,  all  hetten 
wir  yn  difTaen  landen  mit  aller'  macht  scu  faamen 
gewest,  were  vna  doch  allen  ane  annderliche  hnllT 
des  aimechtighen  gotts,  nicht  woU  mo:;«  lieh  gewe- 
fsen  Kcn  widderstonde  uocli  fsy  zcu  bestreiten,  lo- 
ghen  lengck  (d.  i.  lagen  länger)  dan  iiij  wachchen 
an  Tnfsern  Dangck  (d,  i,  nobis  iniiitis)  yn  difTsen 
landen,  Das  Stifft  Darppt  So  woll  all'se  vnsers  Or- 
dens lande  zcur  margenborgk  Adlsell ,  Ergemes,  Tri- 
kathen  Smiiten  pebaJs^e  Czeswesren,  rokenhwfMen, 
^Ludfgen  Ruffsiten  Ilelmede,  Kuyen,  Carchwls  pei- 
stell  vellin»  vnnd  wayli  {sqU  wM  Walk  heissen) 
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dorchgeczogeu,  vorbeert,  vorbraiith,  kircheii,  €ap- 
l^llea,  hoüe,  «^anin^hen,  deutsch  rmd  ▼ndeiitsch, 
vorwercke,  liakelwerke  de  SUtli  weiin  ▼»Hd  das  ßJofe 
Tanieot  gewonnen,  vnnd  gtntcs  awsf^ebranih,  niAii 
weipp  kynth  Jüaek  vnnd  «Ith  fomordeth  Till  wegk 
gefurth  dar  se«  glockea  hawr«gerethe»  cUirleje  h^, 
phi;erde  pheerdenaütter  volen  etc.  myt  sich  geno- 
nien^  prtstere  ffegeifaeith  Tnnd  dar  scu  yns  fewr  ge- 
worffen  Tnnd  fao  grolTaen  vncriitlicheii  yamer  myt 
schendin^e  Junckfroiiwen  vnnd  fruwen  schemeloseu 
betrethen,  das  wirs  zcu  vollen  nicht  schreiben  kön- 
nen noch  mögen  euwer  gnaden,  dy  vor  wair  sali  ge- 
loben (i.  e.  glauben)  vnnil  blanden,  hette  sie  vnsir 
mannbhneldige  klegeliche  noith  vnnd  yanieriichenn 
gedrank  yn  czeiten  czn  hertczen  genomen,  vnnd 
vns  hiilffe  gesanth  der  wir  vns  nach  vnfsen  vrlen  an- 
langingen  woren  vormuttende,  wolden  wir  sokhe  vn- 
cristüche  obyltatb  myt  gotta  bultfe  woll  gekartli  ha« 
bea  vnnd  alt'  das  noch  grfiatlich  vndirbrechunge  dis- 
faer  lande  vormedn  bleibe,  vormanen,  bitthen  .vnnd 
aalangfaemi  wier  vffa  alUr  demuttigate  vnnd  vieiaai- 
giate  wier  aollen  vaad  mögen  enwer  Ewirdicketth, 
dy  jayt  eiren  wirdigen  gepitigern  landen  vniyd  Steten 
hir  vff  synnen  vnnd  vnfaerer  vorfam  vnair  vnnd  vn- 
fair  Gepitiger  getmwe  hnlffe  beyatanth  vnnd  enth- 
faetesnnge  vflT  vnfair  eghene  Jcöate  vnnd  czerunge  bey 
den  landen  gesclieen  zcii  herlczcn  czyhen  vnnd  vor- 
yuncren  dilTse  so  grolTse  gtelseliche  vnnd  kiegcllche 
vormordinghe  vnnd  awfsradinghe  des  vnschuldigen 
criKtiioheu  bluts,  betrachten  vnnd  reifFh'ch  bewe- 
rben, das  wir  myt  nichte  van  vnfsir  macht  diiffee 
laude  vor  Hoiclier  obirscberigber  vyntiiker  gewalth 
enthaldenn  luogben,  vnnd  vns  vnsern  orden  vnnd 
dilTse  lande  ane  merckiiche  hulife  vnnd  enthsetcziuge 
myt  ghelde  guttbe  vnnd  volke  zcü  fuffse  vnnd  zcii 
pheerde  myt  euwer  kost  vnnd  czerunghe  vorsorgeth, 
nicht  lenger  trostlofTs  loffsen,  noch  dem  diHae  lande 
nw  fao  vorheerth  vorbranth  vnnd  vorwuateth  jyen, 
wyer  keynen  aolth  wie  acnnoren  vormoghen  nwf acsn- 
richten  auch  vnfar  brudir  vnnd  dener  vaate  vorator* 
ben,  vorvroren  vnnd  diralagen  ayen  lat  gnedigerlie* 
ber  Herr  Meitter  leiehtlich  neu  beaynnen  fao  duaair 
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Orth  der  oPistenheyt  tibe  nw  begonth  Ut  Tortdan 
wirth  mdirbrachen,  waa  gütia  niltes  Tnnd  Tromen 
anderen  bcgrenitosen  (il*  i*.  anffräaseaden)  vnnd  vm- 

megelegenen  landen  nicht  aüejne,  sundir  ouc!i  der 
gemeyiieii  cristenlieit,  dar  awfs  Irspriffsen  will,  vnnd 
ob  disse  lande,  dat  goth  Torbieth  (da  Gott  Vor  sej  ) 
fsd  trostloeffg  rorlolITsen  worden,  wier  doch  nicht 
horten,  vnnd  d^r  obir  zcu  spilde  qwemen  (rf,  i.  ver- 
loren gien^en)  weme  men  dy  schulde  zcnniessen 
soldc,  kan  eyn  Itzlit  h  woll  besynnen,  Euwcr  guade 
myt  eren  wirdigen  Gepitigeren  wille  auch  gutlich 
gedenclien,  vnnd  vni'sir  noith  itcst  vor  oughen,  an- 
fseen  Tnnd  vns  aolche  swere,  awfslenunghe  dj  vn- 
fair  Torfam  fseligen  do  der  groITse  atreith  yn  palen 
Torioren  warth  ^erzielt  auf  die  Tanneher ger  Schlucht) 
bey  vnfaerm-orden  in  den  landen  haben  dar  gehandt* 
reichet)  noch  ynholth  Torfaegilter  brene  nialrm  er- 
den dar  abir  geghehen,  vund  oeh  aodane  ghelt,  wir 
uff  Tapiaw  Welaw  Tnnd  dy  Memell  haben  getenth 
wedder  awfariehten  Tnnd  beesalen,  wier  do  methe 
Toick  vflTbrenghen  vnnd  vufsern  ordeii  vnnd  diffse 
Jaade  euthsetzen  vnnd  retthen  mögen,  yn  sulchen 

fso  gair  groffsen  belriipnissen  vnnd  engest  

noetlien  dy  vns  hir  czu  dringheii  vnnd  kejnen  vm- 
niegank  (</.  /.  keinen  Autschub,  keinen  Umgang)  kön- 
nen gehaben,  wier  muffsen  dar  vTiune  anlanghenii 
vnnd  Irforderunghe  thiin  an  enwer  i^rwerdikeitli  niyt 
vleifaiger  andacht  bittende  vns  diCs  nicht  vor  obiU  han 
noch  Tngntlli^  Tffnemen  wille,  alfse  wir  difs  auch 
gantcs  vortrouwenn  vnnd  son  §[iitter  awfsrichtinghe 
vorloffaen,  airse  daa  euwer  hocliwyrdige  gnade  sei- 
beat  woili  kan  Irkennen  dj  weir  gotte  almegekticli 
aalich  Tnnd  gefannth  ico  langten  Toirhalllen  (il*  /. 
Terfaolflen)  cziden  bonelen  Gegeben  iw  Righe  am 
Sonnabende  Tor  palme  ym  Lxxx«^«*^  Jare 

Gepitigher  aen 
Leifflanth'^) 


*)  Ültte  Urkunde  wM  in  Auetar,  Indieis  nro,  SH40h»  In 
den  Mittheil  aus  der  InrI.  Gesdtichte  il.  497,^  noch- 
mals anfgeftthrt  anter  der  tinracJiUg  gdefcnen  Jahr«' 
aahl  im. 
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Der  livL  OM.  entschuUUi^t  sich  bei  dem  lui-  ♦ 
nige  vo»  Polen  durch  de$i  EmfaU  der  Pleskaui' 
sehen  Russen  in  Lndand^  und  seinen  Zug  gegen 
sie 9  so  tvie  durch  seine  Krankheit  ti.  s.  tv..  we- 
gen  etiler  nicht  abgeschickten  Gesandtschaft ,  fiie 
er  nun  8  oder  14  Tage  nach  Pfingsten  senden 
wäL  D*  />«  Riga,  am  Gründonnerstage  (JO. 
März)  i480. 

Gleichzeitige  Copie  im  K.  A.,  t.  Index  nro.  Si^6, 
Corp.  9.  XL  iM^. 

Regi  polooie 

Demütige  Beaelnng  mit  hehechlichim  wüten 
euwr  koniglichim  frofsmacht  steUrsiniorn  (stets  zu- 
vor) Irlnchter  hogkgeborner  forste  grofsnieclitiger 
konnlfpk,  bsoader  gnediger  lieber  Here^  wir  liabn 
am  nehatea  Tor|an^  Deine  Garwirdiga  In  got  vatir, 
vand  Hra  Hrn  Johanni  Biaachotiffe,  vnnd  den  Ed- 
deien  gestrengn  vnnd  wolinebtign  Hrm  Olochno 
Sudomontowitz  houptman  vnd  woywode  etc.  zur 
ville  (zu  Wilna)  vniui  den  andern  Hrrn  dcsseibtii 
^rofsforstenthums  geschreben,  vns  schriflich  ziiiior- 
iiH'lden,  wie  lange  sich  euwr  ko.  g.  In  irem  veter- 
iicliii  erbe,  viind  grofsforstenthume  zu  litiowen  gc- 
declite  zu  enthaltn  (aiiflialten)  woreii  In  meimng  vn- 
ser  botsdiaft  liev  c\vr  ko  uia  zuhabende,  Seyn  wir 
In  der  middeizeit  von  den  abgesundertn  plefskowschii 
Hewfsn,  dj  dissen  Landen  vnentsaith  (ohne  Aufsage) 
Widder  Sigti,  briue,  Tnnd  beere wtzkussingn,  mit  rone, 
morde,  brande  vnnd  entfuri^nge  der  lewtegrofan  Beila- 
den sugeeiogen  haben,  mith  noith  gedrungen,  nolth- 
were  xn  thwL,  Sejrn  widder  In  piefakowr  landt  ge- 
ifeat,  etstieher  mofae  vnrsea  Schadens  irholt^  vnd  ^ 
iren  obirmoth  gestewret  hoffen  yn  mit  gots  Hulffe 
bafs  sn  stewreil.  In  dem  awrsezoge  awfs  Rewfsland 
berilden  (t.  e.  befielen)  wir  mit  kranekhelt,  Tnnd 
logen  etaliche  2eit  zu  darppi,  üi^r  gedochten  Ilrrn 
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brief  was  gegangen  noch  Rossiten,  Mar«^enburg,  vund 
ilo  Her  (da  er)  ken  Darppt  fjuam,  wom  ^^ir  vondan- 
uenn  noch  Ris^e  «j^eczo^eii,  Do  vus  denn  der  gemelie 
brieff  Dorynn  berurth  wirth  ewr  ko.  g.  vff  oesteren 
seyn  wirth  (^soll  wohl  heissen  wo  Eure,  könlgi.  Gnade 
auf  Ostern  seyn  wird)  ersi  vff  palmen  nehst  Torgan- 
^en  zun  Handeo  quam,  ao  das  her  defahalben  vor* 
rseumet  ist  wurden,  rund  rna  dy  cxdt  nw  gantz 
kortz  ^vel(  (faUt)  men  oach  waaaera  vnnd  rüterfa 
halben  nw  cur  zeit  nicht  woU  oblr  weg  koinen  kan 
(nicht  wohl  auf  dem  Wege  fortkommen  kann)  Bit- 
ten ewr  ko.  demutign  vna.  aodanna  nicht  vorkeren 
(uns  fiolchea  nicht  übeldeuten)  welle,  noch  dem 
(nachdem)  wir  hobengeschrebener  sach  halben  Ter- 
hindert  seyn  wurden,  ^edencken doch  vnsir  botschaft 
^t;  wilslichnn  viij  addcr  xiüj  (8  oder  14J  ta^^e  noch 
phinxtn,  so  inen  ichtis  grases  (so  man  etwas  Gras) 
Im  Velde  bekouieii  kan,  vmme  der  grenitzn  willn 
Ouch  suuderlichuii  aJse  mit  ewr  ko:  ma:  vnFsir  F)r- 
wirdiger  hoemeister,  von  den  Plefskowern,  Hande- 
linge liot  gehot,  bey  ewern  ko.  niaiestas  zuhabn, 
Bittenn  hu'vmb  mit  gantz  demutigem  fleifs,  ewr  Hogk- 
geboren  ko.  ma.  Tnns  sdireibeo  wilie  bey  (#i.  t.  durch, 
mit)  diasem  boten  ejn  gnediglich  antworth  app  aicii 
dj  oiH;h  so  lange  In  den  landen  au  enthalten  ge- 
dencket,  adder  wor  der  tAT  vorbonumpte  czeit  rnair 
botschaft  SU  leiden  oder  hören  beqweme  wirth  aeyn, 
vff  de  nehede,  Do  wellen  wir  achicken,  an  dy  vil- 
gemelte  ewr  ko«  ma.,  Dy  wir  gote  Almechtick  au 
langen  bogerten  vnd  vorhoften  geczeiten  aeliglick 
vnnd  gesunth  beuelen  Geben  vff  vnf^re  ordens  Slofz 
Riga,  am  grünendoiuierstage  Im  etc.  Ixxx»*©«  Jar 

Ewr  königlichen  gnadcii  guth williger 
Bruder  ßerndt  vaii  der  Burgk 

Meister  zu  liefflaiid  Dewtschs  ordena. 

Die  Addresse: 

Df'm  Irlnchten  hockgeborn  fursten,  vnnd  Grofs- 
,  mechtigiin  Hrrn  Hrrn  Kazimiro  koninge  zu  polan, 
vnndt  Grofsfursteu  zu  littowen,   Rewfan  vnnd  8a« 
maythenn  Erbelinge  vnndt  Hrrn  etc.  vnÜarm  gnedign 
gtttlign  libenn  Hrmn. 


üiyiiizeü 


184 


5. 

Der  livl,  GM.  jjiebt  dem  UM,  Nachriehl  von 
einer  Expedition  ^  welche  er  gemeinschaftlieh  mit 
Bischof  J  o  hu  n  n  von  Dorput  und  Bischof  S  im  u  jl 
van  Heval  gegen  Pleskau  unternommen  hatte  und 
nach  eilf  Tagen  ohne  Erfolg  beettden  musste,  D* 
D.  Ermes,  am  Freilag  nach  Acgidii  (8,  Sept.J 
1480.  Nebst  der  Abschrift  eines  an  die  Ples-^ 
kauer  nach  dem  Abzüge  geschickten  Bi  icfes^  worin 
von  ihiken  Ersatz  für  die  Aaub-  und  Mordthulen^ 
welche  sie  bei  ihrem  Einfalle  in  Livland  verübt^ 
gefordert  wird,  J),  D.  Neuhauseny  am  Sonnabend 
nach  Bartholomaei  (26.  Aug.)  ±480. 

Original  im  K.  A. ,  9.  Iudex  m-o.  2139-,  Corp.  *J. 
XI.  1320. 

Willigen  vndertaiiigen  gehoraam  mit  demniiiger 
all  vnnsers  vormogens  erbltlunii;e  zGuuorii  Krwirdi^er 
giiedi«5er  lieber  Her  Meister  8o  viiiid  alfs  deiuie  dy 
erwiidigeii  yii  goth  vetere  vimd  lleni  her  Joliaii- 
lies  der  Kirohea Dorppt  uiud  her  Symoa  der  Kirch- 
cheu  Reuall  BischoflV,  «»eniptlich  mit  vng  vnd  disseii 
^emeyiieii  landeu  vom  Neüwenhawfse  vor  dy  H's- 
borgk  qwemen  stormeteii  wler  dy,  mit  hüxrn  nö- 
tigten sie  mit  fewr,  pheileu  vund  anderer  gereitschafl't 
dor  cstt  djbeode,  logen  do  voir  2  tage  Mmd  «aide 
vna  mit  gaftts  hulff  nicht  entstand«»  Jiabea,  hellen 
wier  eyne  cseit  langk  darvoer,  vorth  möge  bleiben, 
Sünder  (s,  v.  a.  Wir  aber)  beliebeten  vnnd  i^elob^en 
abescheiden  (s.  v.  a.  Vertragen)  genfigk  thuende, 
also  das  dy  darpptiaehen  vnnd  renelaachen  dy  acu 
Schiffe  ym  peybafs  (Peibu8-See)  waren  mit  viis  sempt- 
lich  sie  scn  wasser  vnnd  wier  seu  lande  uff  eyne 
zeeii  (zugleich)  so  dy  bestymmet  was,  vor  plefskew 
zcu  körnende,  mitsteu  >vier  ufT  das  niaili  dan  Slots 
yPtiborgk  reümen  (räumeu,  dniOii  alizieiiea)  iilll>ro<]li- 
chen  vaud  czogen  vor  plefskow,  Do  wier  denne  mit 
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füwre  so  vili  wier  gerne  gethan  iietteii,  nicht  all 
beüielleu  koiideii^  Torhiiideriirs  halben  des  wtssers 
dy  modda  genant,  doch  aüs  uff  dimeyth  der  modda 
was,  4  ineylen  Jangk  vnnd  lireeth  an  kirchcheii,  hew- 
fseru,  gebeüteu,  klej'n,  grofs,  an  körne  vye  etc.  innd 
aiiir  vareader  habe,  i«it  grüntlieh  (il.  t.  von  Grund 
aus)  torbraiint.  vorheeri.  vorcsert.  wegkgetreben 
vnud  vortorben,  wier  muaten  mit  grossem  arbelth 
der  darpptissehen  Schiffe  helffen  uffbrengen,  tnd 
woren  erer  gefro^^get  yn  roenunge  sie  vns  sere  nütz 
soiden  seyn  geworden,  haben  ^w»  doch  nieh  gehin- 
dert als  gevromet,  vnnd  do  wun-  tlisseluigcu  Schiffe 
das  kloster  vorbey  vniid  vor  dy  roir  Stath  brochten 
begerteii  dy  pJcfskcuwer  sprachche  mit  vns  zcu  flui- 
den, das  vvicr  zculies&tjii,  vnnd  viidttr  velon  liande- 
iünge  \or  hildeii  vnnd  ....  doicli  den  erwirdigen 
vnsern  liürn  von  reuall  vorczelieii  Hessen,  sandten 
sie  ere  incrcküche  boten  vnnd  gantze  gemeyne  ples- 
kow  iiessen  vns  ere  hauptbe  slan,  vnnd  yn  lange 
werten  boten  sie  vnns  dy  pörnow  (?)  wedder  yund  euch 
dy  sie  <ere  ee  gedofft  hatten  dar  scu  gefangen  vm- 
me  gefangen  haupt  vor  haupt,  dor  zcn  wier  entwer- 
ten,  hetten  noch  ander  czu  en,  (^d,  L  wir  hätten 
Mocli  andre  Anforderungen)  Dovoirwolden  wir  recht 
^  haben  ee  wier  van  dannen  czögen,  vnnd  vnder  dissen 
Handeliinge,  bestaiten  dy  plefskouwer  Das  dy  modda, 
benedden  dem  closter  wirt  vorbauwet  mit  loddigen 
vnnd  andern  baicken  van  cyme  vber  (Ufer)  cznm 
andern,  Dy  Scliifle  nieht  wydder  abe  koinen  kou- 
den,  vniui  yn  disser  czeith  dwerde  eyn  van  den 
darpptissf^lien  Soliiffen  do  vaste  deutsche  knechte 
metlie  yn  getreten  woren  vnnd  fjwoinen  ;ni  dy  \or- 
Staitli  Miv  plelskow.  da  wurden  sie  MUMiellt  (über- 
rascht) mit  dein  Sdiifr  'n  lialden  vmid  so  wier  \  <tr- 
steen  aüe  dirslagen  en  golhgenade  vnnd  irkant  wart 
mendy  Schiffe  nieht  wedder  ab  brengen  konde,  wart 
dor  awCsgeviirth  alie  yngethiime(Gerälhschaften)  vnnd 
czubeUorünge  takell  geczew(Zeug)ancker  buxen  «italie 
schots,  das  \olck  gyngk  dor  awls,  vnnd  men  satccte 
etcziiche  ioddigen  voU  Holtczes  mit  tere  specke 
doreh  eyn  ander  gespicket  yn  sulcher  menunge,  men 
dy  enifeugen  (anzünden)  vnnd  so  bornende  an  dy 
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Siaih  treiben  fiind  fewr  dor  yn  breiigen  wolde,  das 
dan  yii  der  nacht  von  etczlicheii,  uff  dy  men  sich 
vorliefs,  vorseen  wart  dy  pJeskonwir  villeii  diisse 
Schiti'e  an,  mit  grosser  macht  vand  ruckten  sie  an 
den   andern  vber    do   dorch  wart  vorhindert  das 

9uh;h  fewr  yn  dy  Stath  nicht  w,  bracht, 

doch  nomen  sie  hir  ane  keynen  grossen  yromen  (sie 
hatten  nicht  viel  Vortheii  davon^  erer  vele  dor  obir 
^mit Hantbuxen («oUei»  doch  wohi Flinten  seyn?)  m 

 aten  geschossen  wurden  Wi^r  logen  iiij 

tage  Yor  plefskow,  körten  getreuwen  vleifs  an,  kon> 
den  •  .  .  •  vor  der  modda  an  der  Staith  uff  dirs 
maill  nicht  schaffen  wier  boten  eu  an  zcustreiten  das 

s  ijwemen  wir  wolden  ufi*  brecli4:hcii  zcu- 

.rugke  czyen  vnnd  en  luwjiis  gcnügk  geben,  eddir 

 VHS  mit  den  vnnseren  vrey  Hessen  czyeen 

ober  dy  modda,   wir  woldeii  mit  eu  aldo  .\mme  .  . 
rechtfertikeit  streiten,  sie  wolden  aber  keyus  an- 
geen  Sunder  sie  befestiireten  vnnd  vorhaüweten  dy 
Staith  do  meu  oberreiten  konde,   legeten  sich  do 
voir  mit  grofser  macht,    mit  büxen'  vnud  andern 
ach  «  •  .  •  wier  mit  nichte  so  wier  doch  wiiligklich 
▼nnd  gerne  hetten  gethan  do  ober  kanden  komen, 
vnnd  nachdem  sie  awfs  der  Stath  yns  velth  nicht 
wolden,  Tnnd  das  fiiter  (Futter)  Tmmeiangs  uff  üij 
mejlen  langk  rnnd  breeth  verheert  vnnd  vorcxert 
was,  b'rochen  wier  uff,  vnnd  czo^cn  yn  den  elfften 
tagk  wedder  awfsem  lande,  vnnd  haben  noch  wed« 
dervmme  vom  Nenwenn  Hawfse  den  plefskaiiwern 
geschrieben  vnnd  anforderünge  gethan    So  do  van 
alle  gelegeuhelt  awfs  yuvorslosseuer  abeschrifl't  woH 
wirt  irkennen   euwir   crwirdikeith,  der  wier  noch 
kevn  bescheitli  wissen  zcuschreiben  von  der  Bot- 
schallt  konigklicher  ma  .....  .  zcu  polan,  wanuecr 

dy.  an  vns  wirt  irlangen    Welcherieie  vnns  der  vnnd 

anderi's  wer,    eynk  geczüget  ir- 

öft'ent  werden  euwir  genade,  Dy  wier  demüticiich 
bitten  vns  dergleichen  weddervmme  ....  eer  beye- 
geut  vorlawtbar  möge  werden,  vorschulden  wier  mit 
vieissigem  gehorsam  vmme  euwr  Ilerlikeith,  dy  wir 
gothe  almechtigk  au  hersschender  gesunder  wolmacht 
zcu  langen  begerten  zceiten  sellickiich  beuelen.  6e- 
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gebea  zcu  ergemcC«  am  ffreitage  nacJi  egMij  Im 
IxixCen  Jare 

Oabiüger  ica 
 Slamith« 

Abschrift  des  au  die  lUeskower  geschriebenen 
Briefes: 

U«  Ixxxte»  Jare  den  plefakowern  van  dem  Nlen^ 

liwae  am  Sonnabende  na  Bartholomei 

Vnfseii  vruntlickeu  groith  na  gebore.  Wettet 
Krfsaineii  viide  forsiclitigen  nähere  So  vnde  alfse 
wir  denne  sodaucn  groteii  vncristlicken  gchadea  Hoff, 
mortli,'  brantli,  entforinge  afffanginge,  der  lade  alf- 
drenginge  der  laude  watern  ströme  vnd  viaacherie. 
So  wall  yn  dea  Stichta  Rige  Darppt  alse  yti  vnnaea 
.Ordens  landen  Tnde  aonderllcks  den  kleglicken  vor* 
de^  de  gescheen  is,  Do  gle  de  moakower  leilaa* 
geden  yn  vnaea  ordena  lande  liarrien  wirlaat  allen- 
tacken.  Dar  vnäe  lene  (unser  lieber)  vnde  gtmwe 
bertram  walgarden  gefangen  vnde mit  Iw  to  plefs- 
kow  Tpp  xvj«'-  mrck  (1600  Mark)  geschattet  warth 
mit  vorspiJdiii^e  dar  vp  gdaeu,  au  bescheminge 
(  Schändung)  Juucfrowen  vnde  frowen,  an  afsnjdinge 
uiculicker  könne  (Geschlechtsglied)  i^tekende  In  de 
munde  der  frowen  rüde  der  brüste  der  frowen,  yii 
de  in ii  Ilde  der  nienne^  an  dopin^e  der  vnnsen  lu 
Iwe  et'  ( l{eligion)an  afsuydinge  der  vuufsen  nesen  vnde 
Oreu,  an  affliowinge  hande  vnde  vote  vnde  hessende  au 
vpsny dinge  der  a wangern  frowen,  de  vrücht  vthme 
iiöe  nemende,  vnde  steckende  yn  de  staken,  an  vth- 
nemynge  der  derme,  vth  den  luden,  de  hefftende 
ande  bome  vnde  de  Indc  dwingende  dat  se  vmb  de 
bome  lepen  vnde  ere  egene  dermen  vnde  Ingeweide 
vthriten  mosten  Dat  doch  noch  beiden  Joden  ket^ 
ter  noch  Saracenen  doen,  alles  yn  guden  fredevnde 
bauen  de  erutczknssinge,  vnde  nembtlick  anthoiiynge 
vttfsir  baden  (Boten)  wall  nxxlij  Wecken  se  schat- 
tende Im  veligen  (sichern)  bekusseden  frede,  tegen 
j;()tU  cic  vnde  rrrht,  dat  sick  lopet  an  schattinge 
kust  teringe  vade  vorspildinge  vnde  schade  dar  vp 
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gedaea  vtiil^geledea  bauen  dttstal  Rigesche  marck. 
vaken  vele  tade  tho  meir  tiden,  vorforderii  liebbeo 
laiea,  >iide  Tna  doch  ny  rechl  nocli  geiiek  Tor  vn* 
gelick  lieffi  mogeQ  weddirfaren,  Sien  dorch  suJcke 
TiicrisÜicke,  vninyiiraUcke  Iwe  manichuoldige  Ooel- 
daitli  gedrungen  van  oaiuriicker  criatlkker  pliclit, 
Tna  In  eigener  peraonen  vpthomakende,  vnnd  hebben 
noch  aodanen  JaoierHcken  achaden  vorgenorapt,  dorcli 
den  Krcwerdi^en  In  got  vader  vnde  Ilrm  Hrrn  Sy- 
mon  van  der  15 o roh  der  kercken  Reuall  Bischopp 
vnde  de  Erfsamen  vuse  Gebedigcr  Reuall  vnde  iVlar- 
»cuborch  nw  iaien  vorfordern,  Tnde  ok  dar  naitid- 
lick  vorforderth,  vordem  vnde  vormanen  Iw  iiocli 
In  vnde  mith  crafTt  dusses  breiies  l)at  gie  vns  den 
vurgeuauten  schaden,  schattinue  ^walt,  vnde  vn- 
recht,  wedder  leggen  (ersetzen^  vnde  Ock  aodane 
gell  alse  gie  Tnüfaen  baden  afiachaUel  hebben,  mith 
allem  achaden  ^nde  f  orapildinge  dar  vp  gelopen  müh 
den  ersten  aenden  So  willen  wir  Iwe  baden  lofs  ge- 
uea,  vnde  to  hwfa  achickea  Heddea  gie  rnfae  ba- 
den nicht  getoneihf  vnde  geschattet  wie  woldent  den 
Iwen  node  gebaden  hebben  angeaeen  dat  wie  ao« 
dane  tonjnge  der  bade  ny  touoren  gedaen  sonder 
nw  van  Iw  gelerth  hebben,  vnde gedenckea  Oek  for* 
der  nien  nene  baden  to  tonende,  so  wie  soick  gelt 
vorberort  viiseu  badeu  alF  geschal  tut  wedder  hebben 
vnde  Ock  vordermer  vuse  bade  vugetoueth  vude  zu- 
geschaltet biiüeii,  können  wall  ii kennen,  1)at  vogele 
wuhie  (Wölfe)  noch  baren,  nielit  badeschopp  Iwr- 
sschen  Den  Juden  wcrüen  mögen,  Sonnder  den  lüde, 
de  na  Inholt  der  Outczekussni^e ,  ere?i  vrien  beli- 
ehen wech  sollen  hebben  dar  to  gebruken  inoitli 
Dath  gebrock  ock  nicht  an  vns  aonder  au  Iw  ia  bo- 
funden,  vnde  wea  wir  vna  hir  Inn  vormoden,  vnde 
befynden  sollen  begern  wie  mith  den  ersten  |we 
aclirifftiiekß  edder  muntlicke  antworth  Dar  na  wie 
vna  mögen  richten  vpp  dat  vna  nicht  lon  noden  sie 
hoger  vnde  forder  wrake  (Rache)  vmb  vorgenomder 
(\orgenannter)  Dinge  \nA  sake  willen  to  donde  wo 
dem  so  nicht  geachege  gedcncken  wie,  mith  gadifo 
hnlpe  vppt  aller  liogeste  wir  können  vnde  mögen 
wracke  to  donde  vnde  nicht  atf  to  latende  sodane 
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schade  gefangene  rnde  schaUinge  So  woll  der  sticht« 
Rige  Darppt  aifse  yiise  vnde  vnsir  lande  sie  vulleko- 
niciikeu  wedder  lacht  voruogefc  (erseizL)  vade  be- 
tait,  Tude  latet  Iw  disse  kleiae  warniii^e  der  wrake 
nicht  to  na  sonder  e^iie  Yormauinge  8ieii,  geschtiit 
VHS  nicht  *elick  vnde  recht  mothen  wir  hogern  vude 
sonderen  vlith  also  ankeren  Dat  \ns  ran  allen  par- 
ten  deHs  lande  gelick  vor  vngeiick  geschee,  So  woii 
den  StichtenHige  Darppte  also  vns  vnde  vnnsen  iiii'» 
4ea  Hfar  Imie  wettcl  gentciiick  to  Aiehteu  etc. 

«• 

Jter  Comthur  von  Marienburg  sendet  dem 
.  OJT  in  Livland  das  Origituil  -  Schreiben  des 
Jürge  Engedes^  iL  Neuhaus,  Smmtag  nach 
Thomae  (^o,  Dec.J  I40i^  worin  dieser  Nach- 
richt giebi^  dass  der  König  von  Moskau^  Nau* 
gard  und  Pleskau  einen  heimlichen  Einfall  in 
Livland  ihun  wolle ^  wobei  der  Cotnihur  seine 
Neuigkeiten  aus  Pleskau  ebenfalls  meldet,  J9.  D. 
Marienburg y  am  ff^eihnachts^Abewl  (24.  De- 
cemberj  i48i.*) 

Originale  im  K.  A.,  t.  Index  uro,  2MS.^  Corp.  2, 

XL 

Mlaenn  Willigen  Tnderdiiilg«!!  ^«lioriam  mit  d«- 
modiger  ,Me  mynu  hogistenn  «^rmogendei  IHbediing« 
Inwcr  Erwefdicheft  stedcfs  uorentfangen  Erwerdige 

leue  Her  ineister  in  glHTte  dissis  breues  licbbc  ik 
disscn  Inuorsloten  bretf  van  dem  borcbgrauen  tom 
NlenliiiHe  entfangen  den  sunder  twienell  lesende  nol 
Tornemende  wirt  luweErwerdicheit  so  inj  de  bj  online 


*)  Ks  darf  nlolit  voberoerkt  ^elaiieii  worden,'  dars  die  Jahr- 
zahl in  diesen  beiden  Briefen  vielleicht  riehtiger  1180 
l^cleseii  werden  mufs,  ebenso  wie  in  der  oben  nnter  nro. 
3.  ab|fedracl(ton  lirkande»  —  nicht  1-I81,  wie  dt«  Arebi- 
"vare  m  Kdiiigsberg  gelegen  babea.' 
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schrieae  to  enbot  md  be^erende  ist  iek  von  tydeii  io 
tydeii  myiie  vorspere  ( Vorspälier)  in  lurslaut  Jiebben 
solle  vniine  to  vorfareude  so  (jwenien  in  giifte  disses 
breiie8 ,  vnndutzschenn  van  Plesschouw  de  dar  wern 
mit  ashchen  to  voikopende  henn  getosfen  viid  clage- 
den  my  wuse  ij  iope  Hauer e  to  Fiesschouw  uthm 
slotte  gekofft  hadden  De  se  iipp  de  grentze  ijvvemen 
do  leit  86  eil  Nonian  Mrldder  nemen  Yniid  hadde  ge- 
seclit  86  8oldeu  geyn  Korn  vt  erea  landen  voren  off 
dal  piesichoiiw  so  besttlt  hefft  Waft  vnae  lüde  ko- 
peil  men  eu  dat  solle  up  der  grentse  widder  nemen 
lalen  is  my  Tawiilick  Hir  liggen  Uzunt  vnsre  rva^ 
•en  mit  Kopenachopp  vnd  komen  noch  alle  dage  ann 
Ick  wil  na  beger  Inwer  Erwerdicheit  in  gilüte  disaes 
breuea  eynen  vnndutxaclien  ut  ferdigen  mit  loaen 
Weruen  an  Pleaschonw  vmme  tidonge  to  dirfarende 
WcA  de  In  brenget  wil  ick  vngeaumet  beualen  Inwer 
Krwirdiclieit  De  gode  dem  aJniecliti^en  Ileriiii  to 
hynv,  gotiicken  Denste  to  laugen  vorhopcden  tydeii 
wolmaclit  *an  herschender  salich  vnd  ^esunt  sy  be- 
uoleu  Gegeuen  tor  Margenborch  am  aueade  Natiui- 
tatia  domini^im  Ixxxj^««  (forte  rectfus:  Ixxx^«") 

Kompthur  tor 
Margenborch« 

B  e  i  l  a  y 

Minen  fruntlicken  grot  in  erbedinge  mynea  gut« 
billigen  vormogens  stedea  Iwer  Werdicliej  t  to  voren 
erbar  vnd  werdige  leue  Her  Kumptor  ik  kreoh  gy- 
ateren  welke  achryffte  von  Pleakow  von  gnden  fron- 
den  Dar  ae  den  in  beroren  vnd  achrynon  warnynge 
Dat  de  konyngk  von  moakaw  nowerden  vnd  Plea- 
kow ayk  hemeliken  aaten  aolen  hir  in  dat  lant  to 
slaeude  iit  deme  wy  vns  to  dein  frede  vorlaten  heb- 
beu  vnd  vji:j;efaret  sin  so  wyilen  se  desse  lande  so 
hcmeiikea  oiiervallen  in  kortcr  tjd,  clat  ^ot  vorbc  de 
Vwrder  so  is  de  bode  den  de  liere  iru  v^lti  to  Jare 
i^evangen  hadde  De  is  an  den  srrof«  li  koriink  gt  togeii 
mit  endrai.hfe  der  Fleskower  vnd  licOt  myt  syck  ge- 
nomen  iiij  de  besten  klockcn  de  se  von  Vylliii  vnd 
desseni  lande  gerouet  hebben  vnd  C  stueke  sul- 
uera  dem  koninge  vor  ene  gyffte  Dor  en  bouen  ao 
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heilt  de  solue  bode  gesechl  he.  wet  wol  des  ganzen 
luides  macht  Tnd  hefft  gesen  dtt  Tolkedat  dye  lanl 
Tt  breo^en  kann  de  do  deme  dene  sie  recht  gedan 
hedde  do  en  de  Here  Meyster  hadde  De  em  de  %ele 
äff  gestoken  hedde  Velljrdhte  hedde  des  achrjnendea 
men  not  ^edan  Doch  so  mach  got  geuen  Dat  dat 
noch  gelogen  blyue  Dar  honen  so  were  Dat  ser  gut 
<lat  dyi  vorwytiiket  worde  erwyrdigen  ilerru  viid 
*]ru<len  mannen  de  boden  tor  narwe  to^en,  tom  Dage 
Ok  Werdige  leiie  Her  kompthiir  ik  kan-  Iw  den  sin 
80  \terHken  nicht  schr^iicii  aise  de  breff  lüde  den 
ick  niynen  Heren  $£ude  vnd  moyge  my  darvmme 
dat  ik  den  breff  nycht  vtachryuen  let  vnd  liedde 
Iwer  Werdicheyt  de  vtschryii't  des  breues  gcsant 
aise  ik  dem  suluen  brene  vors  tan  hebbe  Dat  de  dach 
tor  Narwe  ettTortrek  sy  to  erera  besten  Dat  ae  ayk 
der  wjle  säten  vnd  rede  werden  alse  dar  vor  be- 
Toret  18  elc.  de  ik  Iw  Werdicheyt  gode  almeclitich 
benele  In  wolmacht  myt  alle  Iwen  lenen  stalbrode- 
ren  gegenen  tom  njenhna  des  sandages  na  sunte 
tomas  anno  Ixxxjten  (forie  reetius:  Ixxxten.) 

Jurge  engedes. 

Ritter  Ernst  fW  althus  en  meldel  dem  livL 
Meisler  politische  Neuigkeiten ,  die  er  in  Moskau 
erfahren,  D.  D.  ISariva,  am  Dinstage  nach  La- 
tare  (ii.  März )  i485. 

GleichEeitige  Abschrifl  im  K.  A.,  a,  index  nro, 
U199. ,  Corp.  '2,  AT.  iZ7lS, 

Myuen  vnuordrothenen  willigen  denst  luwen 
Hochwerdiglienn  vnnd  ^roithmeehtighen  gnadenn  to 
aiienn  tiden  bereith  Hoc!i\verdighe  fnnde  groitbmecliti- 
ghe  gnedighe  leueHere  Meistergnnstighegnedighe  ieue 
Here  AJfse  wie  denn  fruntliken  Tan  dem  groithfor- 
st^nn  gescheden  ayn,  effle  Ivwe  gnade  des  to  rade 
wurde  dat  de  to  dem  andern  mde  badenn  to  em 
wurden  senden,  dath  wolde  giflfle  vnnd  ghaue  vnnd 
Wolde  merekiick  ghelt  vnnd  ghoit  stan,  wenner  men 
em  de  bodesschopp  to  Dancke  solde  vthrichten,  men 
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Diochdi«  4e  take  dannedc  eyoe  tjthlangk  vpphol- 
dean  btnate  alfte  ick  der  takeaii  gestelth  gemer- 
ckeUi ,  ^efMii  Tnnd  fehort  hebbe  «o  !•  tho  befrach- 
tende, dit  dar  eyne  iofse  grunth  viind  nicht  vpp  to 

/  votliende  is  Meii  si)recketh  to  Mofskouw  apenbar  dat 

de  Tatcrssche  keyfser  kyiien  Torbranth  viiiid  vordor- 
iien  helft,  dat  sy  geschee»  van  des  groithforsten  sy- 
nem  bestelle  ?nde  helft  ock  syn  volck  darmede  hath 
Ock  80  hefft  de  ^oitliforste  eyii  lanth  «^enonien  clat 
het  de  grothe  luke  Szo  qwam  dat  geniclite  to  Mofs- 
kouw wo  de  konigk  vau  P^len  eyn  groith  deill  yoU 
kei  vergadderth  hadde  tnnd  solden  en  deyil  to  Sma- 
lenaaehe  gekom«D  aien  dat  de  konigk  Taa  Palen  ay- 
schaden  gedencketh  tho  wrekende  ^nnd  will  de 
grathe  L«ke  vmkd  Nowgarden  wcdder  hebben  alfae 
dar  tor  Mofakoow  nnd  yn  anderen  ateden  dat  ge- 
mähte ia  Wenner  aiek  djth  yn  der  warheit  alfao 
▼^molghen  wolde  dat  Innre  gnade  dar  eynen  beqwe- 
men  ayn  darfth  daehte,  dat  aolde  aüne  wott  dat 
besthe  syn,  Ock  ^nedighe  leue  Here  alfso  denn 
Aiithoiiius  de  Wale  etczwelke  gevverue  an  Inwe 
«s^nade  gebracht  hefft  fso  enkonde  ick  dar  anders 
nicht  dirfareri  den  ith  gantz  eyn  bedrechiick  wiTck 
is  dat  my  ock  fso  nicht  steyth  to  schriuende  Ilir- 
Tiiime  gnedi^he  Here  is  ith  sake  dat  yinanth  ran 
dem  groithforsten  to  Inwer  gnadc»n  konu  ndc  wrrth 
luwe  gnade  doe  woil  vnnd  hewifseth  en  eren  vrunt- 
Jiken  guden  willen  wente  ith  is  luwer  grothmeeh- 
tighen  Herlicheit  auiuest  de  groteste  ere  vnnd  Tuwem 
Erwerdfghen  orden  vnnd  Inwe  gnade  my  nicht  vor- 
kere  dat  ick  dith  achriue  wente  ick  endoe  ith  nicht 
annder  aake  men  alitetb  fae  myth  dem  beathenn  so' 
langhe  Inwe  gnade  iieth  ▼ervarth  wo  aick  de  aake 
willen  fyndenn  Ick  hebbe  yn  mynem  aynne  ao  Tele 
alfae  ick  merken  kan  gefaen  vnnd  gehorth,  hebbe  to 
den  aaken  keyn  genochte  myth  all,  Ith  enwere  den 
dat  goth  ynnd  de  hillige  gheist  den  groithforsten 
vnnd  der  forstynnen  negher  wolden  komen  den  fse 
en  noch  toi  tytli  syn.  De  luwe  Machwerdighe  ^nade 
friste  vnnd  spare  to  synem  gothliken  denste  yn  her- 
schender  wolmacht  Gegeueu  tor  Nerue  am  Dynx- 
atedage  na  Letare  Jheruaaiem  Im  lvuiy>u»  Jore» 
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i)  Bisdiof  Theodorich  von  Dorpat  hütet 
den  livL  Meistgr,  Freitag  vom  Loriughofe 
um  Entschtildi(junß  y  dass  er  zu  dem  vom  EB, 
nuch  Smilten  aug^eseMeu  Tmge,  um  übe$'  den  dro' 
henden  Krieg  mii  den  Ruisen  zu  beräthieUageuy 
niclU  kommen  könne^  besonders  weil  er  am  mei' 
Sien  von  den  Aussen  tu  befürchten  habe,  worüber 
er  ihm  ein  Schreiben  aus  Dorpat  miUheiit  u.  s, 
w.  D.  Sagnitx,  am  Montage  nach  Johannis 
(9S.  Jun.}  i48T.  —  2)  Auszug  eines  Schrei' 
bens  ans  Nowogrody  worin  Nachricht  gegeben 
tvirdy  dass  der  Grossfürst  von  Moskau  y  sobald 
die  Armee  aus  Kasan  zurück  käme,  über  Nariva 
in  LivUmd  vordringen  werde,  dass  die  Pleskauer 
ihres  Königs  gern  los  wären ;  dass  die  Kaufleute 
aus  Nowogrod  nach  Moskau  geschleppt  würden 
u.  s.  w,  D.  D,  Dorpat y  am  8.  Tage  nach  Frohn^ 
leichnam  (21,  Jun,)  i4ö7. 

'  Original  des  ersten  und  iibschrift  des  s weilen 

Schreibens  in  K.  A.,  s.  index  wo*  9237-,  Cot^ß,  9.  XL 

1404. 

Vofsen  fruntlikeii  groth  Tnd  wes  wir  Tinme  Iiiwe 
Ilerlicheit  willen  gudes  vermoglieii  Steden*  voreDtfan- 
^hea  Hoehwerdiger  inbefsunder  leue  Her  Heister 
gunstige  gnde  ynind  vnd  holde  gnnuer  So  alfs  wie 
denn  itswelke  Word  myt  dem  Strengen  vnd  wol- 


')  ¥4%  sind  hier  nur  8  l  rkimdcii  abG^fvIruckt  nordrii  8falt 
der  S.  92.  an^rgcbciu:!!  9,  wrll  dir  mifer  nro.  3.  ge- 
lieferte Urkunde ^  wie  bei  deriielheii  anf^ciiierkt,  norh- 
ntnls  mit  dem  folM;hen  Jahre  1481  im  Auct,  II,  Indi- 
anff efAbft  wtnien.   Vergl:  S,  iSi.  Anm. 
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duclitli^en  Hern  Hinrick  Hrobecke  Kittei*  vpp  vii- 
fseriii  Slothe  thom  Kirrempe  ^ehad  haddeii,  vmme 
der  vnwoniicker  Tprscriuinge  des  Hern  van  derRige 
Tns  to  dem  Dage  Wolmar  eischende^  nemlick  Tmme 
der  Rnstchen  fsake  willen  dem  gantsen  lande  gedie 
Tnd,ewig  vorderff  anliggende,  de  vn«  wol  meist  to 
Herten  gyngen,  Defshiiluen  alleyne  wol  wern  geney- 
get  fao  wie  doch  Tpp  de  negede  In  Tnfsen  nyen  Hoff 
tor  Sangnits  dechten  to  siende,  men  wor  vpp  dene* 
gede,  by  den  Walko  to  hope  hedden  mögen  komen 
etc.  Alfso  in  birsnnder  leue  Her  Meister  wie  im  snlff- 
ten  Dage  vnfser  to'komft  hir  suhiest  nemlick  yppden 
auend  Johannis  Baptisten  luwer  Herlichkeit  breff  am 
Bonredage  dar  bevorn  gescreuen ,  to  guder  IVlatlic 
lesende  yorstan  vnd  entfangen  hebben,  Inholdende 
luwe  Herlichkeit  sampt  myt  dem  Erwinligen  Hern 
▼an  der  Rige  defshaluen  *;esproken  hcbbe  viid  wo 
syner  Vaderlicheit  vndrechelick  biiten  fs^ner  kerckeit 
Stickte  darhenn  were  to  komeude,  allene  begcrnde 
Ifa  wir  vns  an  syne  Väterlichkeit  tor  Smylten  dir- 
▼oigen  wulden  etc.  myt  brederm  defssulfftem  vorbale 
etc.  Ilochwerdige  lieue  Her  Meister  Nadem  syner 
Väterlichkeit  jo  fso  vndrechUck  de  negede  ifa  to 
dimalende,  ifa  vna  wol  fso  Tnbeqweme  vnd  radrech-- 
licfc  van  henne  na  der  Smylten  touekende,  nemlick 
bnten  medeweten  vnde  rade  Tnfaer  kercken  parte,  ock 
vngeaateth  van  allen  Dinghen  Id  vnfsen  Hoff  forbc- 
nomt  Tan  hegere  redellcheit  vnde  beqwemicheit  bith 
deine  Dage  \  isitacionis  tho,  to  linr^rende  gesatet 
fsyn  etc.  \  iirder  mer  ieue  Her  Meister  iwiuelen  nicht 
luwer  Herlicheit  wol  witJick  sie  Syne  v«iderlicheit 
VHS  am  latesten  ver^^ngen  ansynnende  was  wie  Pre- 
laten  samptlick  de  Ises  Wendesscheii  Stede  vnime 
^rede  leue  vnde  eyiulracht  tusschen  dem  lande  to 
roakeade  vorscriueu  soliden  etc.  Dat  wie  all'sdo  dat 
siiiffte  an  vnfser  kerckenn  parthen  vorthstaiten,  den 
do  nicht  geraden  dnchte,  gelick  vns  wie  fsodane 
▼oracriunge  buten  wilie  medewetend  vnde  beider  par- 
the  beleunnge  vbrtsetten  muchten  edder  soliden, 
vufa  genfsUclc  van  den  parthen  vorkart  wurde  Dar 
enbauen  belästiget  vnde  besohuidiget  ete«  öek  vil- 
llehte  faodane  vorserinniig^  buten  der  parte  WItaobop- 
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pen  Wille  Tode  be^er  Tin  den  Steden  vorbeooml 
vorachtet  vnd  Torniehtet  wurde,  tos  god  kennet  eyn 
^t  iffgfin  were..  Tnde  wie  eck  anders  nicht  dir- 
kennen  edder  inercken  können  syne  Vaderliclieit  de 
Heren  Prelathcu  samptlick  ifs  to  dem  Da^e  bcge- 
reiide  wefsen  allene  viiime  der  feaken  willen  etc. 
Bifsunder  Jene  Her  Meister  Gunsti^rhe  holdo  vrund 
vnd  gunner  Id  were,  50t  kennet  gautz  von  nodcn 
vnde  behocif  men  itzisendt/  mvt  den  nottrofftis(  ii 
fsaken  der  affgesund  erden  Russen  yare  betraclitede 
▼nde  de  erst  to  Herten  iieme  men  wise  vnd  wege 
yynden  konde  vnd  mochte  de  myt  der  IluJpe  godea 
tho  wedderatacnde  Schut  dat  nicht  myt  den  ersten 
▼nde  wy  vngesatet  bleuen  fao  analange,  befruchten 
▼ns  deger  ser  godt  kennet  wy  des  gantzen  landes 
qwyt  werden  Tnde  aiihendich«  Weote  fae  sick  aller 
Dinge  vpp  dit  landt  gevütet  vnde  geaatet  hebben 
myt  ernate  meynen  genfalikea  ta  wvnnen  intonemend« 
vnde  to  beaittende  dar  wie  leidder  van  dagen  tho 
Dagen  jo  lengh  wo  mer  van  verfaren  vermeldet  werth 
vnd  vthbrekeUi  Nemlick  am  auende  Johannia  Bapti- 
sten vorgangen  vnfs  noch  hir  enbaucn  vth  Barpthe 
bedrofflike  tidin^e  van  Swarheidt  der  sullRen  voroy  I- 
den  russcii  ücritrtlick  beiialet  wart  de  vth  Nouwgar- 
den  heymliker  wise  vortstald  wnrden  J'so  wo!  le- 
sende vt  desser  ingeslotener  Cedden  luwe  H.  vor- 
atan  vnde  to  Herten  nemende  wert  ane  twiuel.  De 
myt  dem  besten  darrpp  sy  vor  dacht  desuIlTte  luwe 
Hochwerdicheit  Ber  wir  noch  rieyn  egentlick  int 
Word  eres  breues  an  viis  vndevnfser  kercken  parteu 
gescreuen  van  der  suifften  russchen  saken  vmme  bi- 
atandt  etc.  beualen  können,  bifaunder  wie  en  den 
lulfften  breflf  by  den  vnfaen  geschicket,  eren  rad 
vnde  gude  mennnge  to  voriarende  Wea  vnrs  dea  atey  t 
tho  donde  na  vermöge  in  eristUker  pllcht  ao  wol 
temlick  ia  eyn  den  andern  to  entaettende  wülen 
ferne  vorampt  myt  den  vnfaern  vp  vordacht  fayn 
luwer  Ilerlicheit  wea  vnfa  bejegenthmyt  dem  alder* 
enten  dat  antword  banalen  Gode  aimechtich  hei- 
pende  De  luwe  Herlicheit  in  gelnckraamer  wolnard 
duaser  armen  lande  gedie  vnde  beste  in  gudem  re- 
gimente  vristen  moUie    Gegeuen  in  vnfserm  Houe 
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Saiigniti  «m  Maendage  nt  Johannis  Baptisten  im 
ixxxvijton  Jare 

Theo  d  er ic  tt s  Tan  Codes  vnd  Romessdien 

stoles  gnaden 

Der  kercken  Darptli  Bisschopp. 

U  e  i  l  a  ß  e. 

Ervverdige  biCsunder  Gnedige  leue  Her  Na  de- 
luodiger  beueliiige  geleue  luwer  gnadeiin  tho  wethen 
wo  van  desszem  Dage  Her  Tideman  Heriken  Bar- 
i^ermeistpr  my  fynen  bref  leyt  ItPsen  ,  den  he  ok 
dem  Üekeii  vorgeiersen  hadde.  Den  hadde  K ersten 
Hynkelman  syn  Dem  to  Nowgarden  Tpp  Pinxst 
Anendt  van  sick  gescreuen,  darinn  he  raannich  swar- 
heid  dessem  armen  lande  to  befruchtende  beroret 
wo  dat  de  Grotfnrste  van  Mofskonw  alle  de  Koep- 
Inde  Tth  Nonwgarden  myt  Wjnen  vnd  Kyndern  leih 
Toeren  na  Hofskow  dat  dar  grot  wenent  Tnde  haut- 
siagenth  defshalnen  to  Nowgarden  is,  tnde  der  Ho- 
uetlude  Tan  Nowgarden  was  wat  na  Mofskow  gcto- 
gen,  de  synt  wedderTmme  gekomen,  De  soUen  Seg- 
gen wo  dat  de  Koeppman  mosten  geuen  solk  geld, 
alfso  86  dencken  to  manen  van  delTzem  lande,  dat 
mosten  fsc  dcai  Konynge  ^euen,  de  wil  dat  inaiieu 
tho  der  Narwe  vpp  dem  Dage  vnde  maken  dar  eyne 
sake  äff,  wente  in  dessem  lande  ensy  geyn  Yolk 
myt  alle,  dat  cn  solle  em  nicht  entstaen,  Szo  vro 
syn  Volk  weddervmmc  kommet,  dat  na  Kasanth  ifs 
myt  *^roter  Macht,  fso  willen  fse  dit  laiidt  fsokenete. 
De  Plcrskouwerschcn  baden  de  an  den  Konynck  we- 
ren  gesandt  de  synt  wedderrmme  gekomen  vnd  we- 
rcn  nicht  to  Nowgarden  to  gekomen,  se  hedden  eren 
Konynck  gerne  äff  gehad,  sunder  de  grotfnrste  en- 
Wolde  noch  nicht,  fse  mosten  sick  noch  liden  myt 
erem  konynge,  Desse  sake  Tnde  mer  ander  swar- 
heid  hedde  tele  gerne  geseen  tfler  Tydeman  Inwer 
gnaden  gescreuen  hedde  Tmme  sake  willen  Inwe 
gnade  wol  weth  So  was  he  dar  Tnwillich  tho  ete. 
Ock  steyt  in  dem  brene  dat  de  Houetlnde  to  Now- 
garden geyne  brene  willen  Tthsteden,  Den  liref  moste 
he  myt  cnem  Russen  hemelikeii  vth  schicken  Ock 
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liaddeii  eii  deill  fler  Russen  Xersten  Ilinckel* 
Tiian  tlio  Nowgardcn  gebedeii,  he  dit  van  sick  solide 
scryuen  liyr  inth  laiult,  war8chouwin<;c  to  donde  des- 
sem  armen  laude,  Hjrvp  sy  myt  dem  besten  to  fsy- 
ner  tyd  vordacht  luwe  Gnade  DefsuJue  ick  ^^ode  al- 
mechtich  saiich  vnde  ^efsundt  beiiele  Gescreuen 
myt  der  Hast  tiio  Darpthe  am  achteden  Dage  vafses^ 
Hern  Lichames  Dage  Anno  etc.  Jbaxvijteu 


Aussei  in  diesen  hier  vollständig  raitgeilitiltca  Ur- 
kunden wird  iiutJi  iioch  des  russischen  Kriegcii  gedacht,  mil- 
anter  nur  beiläufig,  ia  tlcii  iVru.  tlcä  Index  2i36,  Si4i, 
ai4S  (vom  J.  im),  ai47,  9i47k  (t.  jäfN^mium  iL  in- 
dieis  in  den  MUthM,  IM,  4W,  406*  §  Itievon  gebort  aber 
nur  die  «weite  Bkacbichrift  hicher),  SißT,  9i89  (vom  J. 
1481). 
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ATO  nÖ/SAXO  Z  SySCVS  hMOSCVS  7S}ECVS 
iOMOSCVS  CVMUOC PESTIS £T hMES 

yvwEXS  imix)  \exa{m  tjäivshei)vxlt 

PMNChRD  WILMIM.  .0S£  CAS  MM 
BEjYGXT  OHA  nON)  AIAWZM  AD  ZOZMA 
1600  HOW  HABItlPA  YlXiO  MWRET. 


*dJltm€a,aiutiM.(/eAehtfhir.  Band Jl^,  Sfi/r.  fJ/.n^t^f  iÖ7. 


1. 


Die  Steininscbriften  bei  dem  Pastorate  Irbeii 
am  dondangenscben  ätrande« 


(Der  GcselUciiuft  vorgelegt  am  8.  Januar  1847.) 


In  dem  Fundamente  der  Vichställe  des  Irbeu- 
sehen  Fistorats  findet  sicli  eia  Stein  eingemauert, 
der  eine  Inseln  ift  tragt.  Er  lag  iruher  frei  und 
hit  seine  jetsige  Steile  erst  bei  dem  Bau  des  Ge* 
bändet  erhalten,  iit  aber  dabei  beschSdi^t.  Die 
Schrift  soll  von  dem  dortigen  Pastor  Peteraon 
(um  1718)  herrühren,  ist  sehr  Terwischt  und  es 
lassen  sich  jetzt  itur  noch  folgende  Worte  und  Zei^ 
eben  erlLennen:  (siehe  1  auf  der  nebenstehen- 
den Tafel.) 

Der  Pastor  Fr«  Chr.  Ludwig,  welcher  der 
Irbensehen  Gemeinde  von  1770 — 1811  Torstand^  hat 
zwar  eine  noch  vorhandene  Abschrift  Ton  der  In- 
schrift genommen,  sie  aber  schon  damals  nicht  gans 
entziffern  können.  Er  las  damals  noch:  (s.  Nr«  2 
auf  der  nebenstehenden  Tafel.) 

Die  noch  jetzt  Icenntlichen  Deberrette  der 
Schrift  stimmen  also  mit  dieser  Abschrift  ganz 
überein  und  ich  n  habe  keine  Abweichung  auffinden 
können. 

Da  die  zu  gebende  Machricht  allem  Anscheine 
nach  mit  „Anno^  u*  s.  w.  anfingt,  so  könnte  das 

Torausgehende  D.  0.  M.  S.  wohl  eine  Doxologie 
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enthaltet!  [etwa  Dens  optimus  maximus  servet^  woza 
vielleicht  noch  uos  gehört],  aber  da  aui  dem  Stein 
swischen  D.  O.  keine  Punkte  sind^  so  heisat 

doms  wohl  dominus,  £s  scheint  darauf  noch  etwas 
gefolgt  zu  «ein,  was  schon  Ludwig  nicht  lesen 
küüiite. 

1  Der  Anfang  der  Inschrift  ist  leiclit  verständlich 
und  heisst:  jttmo  i70i  Saxo,  3  Suecus^  0  Mo- 
scus,  7  SueeuSy  10  MoscuSy  cum  hoc  pestis  et  fa- 
mes  ingens  Curlandiam  vexarunU  „Im  Jahre  1701 
quälten  Kurland  der  Sachse,  1702  der  Schwede, 
1700  der  Moscowiter,  1707  der  Schwede,  1710  der 
Moseowiter  (und)  mit  diesem  grosse  Pest  undHun- 
gersnoth.^  Diese  Thatsachen  bestätigt  die  Geschichte. 
Die  ersten  Worte  y^Anno  ±70i  Saxo^  sind  nicht  mehr 
zu  erkennen,  sie  müssen  in  der  ersten  Reihe,  nach 
D.  M.  gestanden^  haben«  (Ludwig  hat  die 
ursprüngliche  Abtheilung  der  Reihen  nicht  berück- 
sichtigt.) 

Der  folgende  Satz  lautet  wohl:  Majus  reduxit 
principemFriderieumfVilhelmum  —  „der  Mai  (näm- 
lich des  zuletzt  genannten  Jahres  1710)  führte  den 
Fürsten  Friedrieh  Wilhelm  zurück,^  —  nämlich 
aus  Deutschland  nach  Kurland,  wo  er  am  13.  Mai 
(nicht  März,  wie  CruBe  angiebt)  in  Libau  landete* 
Da  der  Fürst  als  noch  lebend  erscheint  und  den 
21.  Januar  1711  starb,  so  muss  die  Inschrift  im 
Sommer  oder  Herbst  angefertigt  sein. 

Nun  aber  scheinen  alle  Versuche  vergebens, 
einen  Znsammenhang  in  das  Folgende  zu  bringen. 
Die  Stelle  heisst  wohl  ohne  Zweifeh  &ra  Aottiin»«- 
guensis  a  Jaunzeem  ad  Zaztna  1600  hominibus^ 


üiyiiizeü  by 


153 

wozu  schon  Ludwig  in  einer  zweiten  Abschrift  statt 
habäipa  die  Conjeclur  habitaia  gemacht  hat;  das 
hiease  also:  ^die  Küsten  von  Dondangen,  von  Jann* 
zeem  bis  Zozma,  von  1600  Menschen  bewohnt.^ 
Jaonseem  ist  das  erste  Ton  Liven  bewohnte  Dorf 

des  dondangeiisclicn  Gebiets ,  ati  der  popcuschen 
Grenze,  und  Schohzen  (^Zozma),  das  letzte,  abwärts 
am  Rigischen  Meerbusen,  eine  Melle  tos  Rojen.  Es 
leuchtet  aI»o  ein,  dass  die  Insctirift  eine  Nachricht 
über  die  LiTen,  deren  Ansah!  I<i00  betrug,  geben 
will.  Bedenkt  man,  dass  unter  den  vorhergehenden 
Worten,  Casim*  kaum  etwas  anders  bedeuten  kann, 
als  den  Namen  Casimir,  nnd  bengnt  entweder  6e« 
nignitate  oder,  durch  eine  leichte  Aenderuug  vonB 
in  R,  regnantt  (oft  rengnante  ansgesprochen)  zu 
lesen  sein  wird,  so  käme  heraus,  dass  durcli  (Her- 
zog) „Casimirs  Güte^  oder  „unter  Casimirs  Re- 
gierung" (Herzog  Friedrich  Casimir  regierte  von 
1082 — '1008)  die  Bevölkerung  jenes  Küstenstrichs 
1600  Personen  betragen  liabe*  Das  folgende  vix  £0 
scheint  nun  einen  Gegensatz  zu  jener  Anzahl  zu 
geben,  and  man  muss  auf  den  Gedanken  kommen, 
dass  der  ganze  Satz  eine  Nacliricht  elithleit,  wie 
sehr  die  Pest  unter  den  Liven  gewüthet  habe. 

Hiemit,  stimmt  die  Sage  sowohi  der  Liren  am 
doiidangenscheii)  als  am  popenschen  Strande  über  ein, 
dass  die  Pest  gerade  dieses  Volk  am  heftigsten  heim- 
gesucht habe  (im  popenschen  Gebiete  sollen  nvr 
drei  livische  Familien  übrig  gebliehen  sein)  und  dass 
der  Menschenmangel  durch  Ehsteu  oder  Flnlinder 
ersetzt  worden  sei.  Dagegen  lässt  sich  anführen, 
dass  nach  dem  popenschen  Kircheubuche,  das  1712 
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be^iunt,  in  den  Jahren  1712—1720,  wo  die  Kinder 

der  Liven  besjuuders  bezeichnet  siud,  jährlich  im 
Durchschnitt  eben  so  viel  Täuflinge  yorkamen^  als 
jetzt,  nämlich  20,  also  ihre  Zahl  etwa  der  heutigca 
gleich  anzunehmen  ist.  Allein  da  die  Pest  beson- 
ders 1710  wüthete  und  1711  gana  aufhörte,  so  ist 
wahrsclieinlichf  dass  die  Gutsbesitzer  nicht  gezögert 
haben  werden»  denVeriuat  an  Menschen  xuersetsen, 
jene  Colonisten,  also  schon  1711  oder  T712  ati<ife' 
kommen  sein  und  die  bezeichneten  Kinder  ihnen  an« 
gehören  konnten«  Von  einer  andern  Seite  ist  es 
nicht  wahrächeiüiich,  dass  diese  Colonistcü  aus  Oesel 
übergesiedelt  wurden,  da  dort  auch  die  Fest  aitfge- 
räurat  hatte;  doch  hat  yf^atson  (Sendungen  der 
Kurl,  Gesellsch.  für  LiUraU  und  Kunst  I,  S*  54) 
eine  solche  Ansiedelung  von  Oeselern  unter  den 
Kreewiuen,  gleich  nach  der  Fest,  ziemlich  erwiesen. 
Warum  sollten  aber  nicht  £hsten  oder  Finländef 
hierher  verpflanzt  worden  sein  können,  da  die  grosse 
Verödung  einzelner  Landstriche  es  ^wohl  nothwendig 
machte,  dem  Uebel  auch  aus  .fernen  Gegenden  ab- 
zuhelfen? dann  hätte  die  Vermischung  der  finnischen 
Sprache  mit  der  alten  livischen,  an  der  sieh  der 
Einiluss  der  lettischen  gesellte,  das  jetzt  vorhandene 
Spraehidiom  gebildet.  Vielleicht  liessen  sich  so  die 
Eigenthttmlichkeiten  desselben ,  die  auf  eine  andere 
Quelle  als  das  Ehstnische  deuten,  am  leichtesten 
erklären.  Darüber  wage  ich  aber  kein  Urtheil;  daa 
spi  acliliche  Verhältniss  wird  ohne  Zweifel  rem  Hrn. 
Academiker  Staatsratb  Sjögren  genügend  erläutert 
werden.  Gelänge  es  aber,  die  letzte  Hälfte  der  obi- 
gen Steinschrift  genügend  zu  erläutern,  so  wurde 
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ebne  Zweifel  mehr  Licht  über  die  Sache  verbreitet 
werden.  Leider  ist  der  Stein  selbst  durch  den  Ein- 
fluss  der  Zeit,  der  die  ohnehin  kleine  Schrift  au 
manchen  Stellen  ganz  Ternichtet  hat,  in  einem  Zu* 

ätundc,  der  bep  der  sorgsamsten  Behaiidlnng  von 
dort  keine  Aafkiarung  der  schwierigen  Stelle  er  war- 
ten  lässt.  Th.  Kallmeyer. 


2, 

ITrfcaiideii» 

welche  im  Archiv  des  Gutes  Fickel  vorhanden  sind. 


(Vorgelegt  der  Geacllschaft  am  9.  April  18i7.) 


I.  'Originalarkunden  auf  Pergament* 

> 

A.  1«  Bischof  Heinrich  von  Dor pat  ver- 
gleieht  sich  mit  den  Brüdern  Hermann  und  Otto 
Uexküll  dahin,  dass  er  ihnen  die  Güter,  welche 
die  lürehe  von  Dorpat  nach  dem  Tode  des  dritten 
Eruders  Ileiinckc  IJevküll  eingezogen  hatte,  wie- 
der verleiht  und  ihnen  das  Becht  der  Samenden 
Hand  auf  allen  ihren  Giltern  im  Stift  Dorpat  er- 
theilt;  wogegen  die  Brüder  dem  Bischof  2000  Mark 
Bll^sch«  SU  m  SehiUing  für  jede  Mark,  lahlen.  Im 
Hause  zu  Dorpat,  am  nächsten  Montag  nach  Invoca- 
rit  Anno  1376. 

A«  2.  Dietrich  Fürstenberg,  Haoseomp- 
thur  zu  Reval,  —  nebst  dem  Kichter  zu  Harrien 
Hermann  Lode  und  den  Beisitzern  Bruno  von 


s 
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Wedebergeu  uud  Hans  Uexküll  voa  dem  Uy- 
seiiber^e  —  heseugi  im  Namen  des  Hochmeiatera 
zu  Pretiosen  dca  Verkauf  des  Gutes  Meches  durch 
Dietrich  von  dem  Berge  an  Conrad  Uexküli« 
Reval  (15)18,  am  Tage  des  Apostels  Matthäus.  (Dass 
die  Jahraahi  1518  sein  müsae,  ergiebt  sich  aus  G* 
V.  Breverna  Gomthur- Verzeichniaa  in  Bunge^s 
Archiv  III*  52^.^  wo  Dirick  Forsteiibercb  als 
Hanscomthur  zuRevai,  aber  nur  bei  den  Jahren  14il8 
und  1500  und  nachlier  nicht  mehr  aufgeführt  ist.) 

A«  Kaiser  Friedrich  III.  ertheilt  dem 
Ciana  Uexküll  daa  Recht,  seine  Lehen  nnd  Guter, 
so  im  Dürptschen  Stift  belegen,  auf  seine  Tochter 
SU  vererben.  Gretz  1448 »  am  Mittwoch  nach  Pan- 
cratius. 

A*4.   Ludoipb,  Bischof  von  Oese!,  verleiht 
den  Vettern  Conrad  und  N  i  e  o  1  a  u  a  Uexküll 
.das  Hecht  der  Sameuden  Hand  auf  dcu  Höfen  Fickel 
und  Kattentaken.    Hapsal  1453,  am  Sonntag  vor 
Pfingsten. 

A.  6.  Peter,  Biscliof  von  Oeael,  ertheilt  auf 
dem  Schloaae  su  Hapaal  1482,  am  lA.  Januar,  In 

der  15.  Indiction,  den  Vettern  Wolmar  und  Pe- 
ter Uexküll  eine  vidimirte  Abschrift  über  eine 
Urkunde  des  Bischofs  Johann  von  Dorpat,  worin 
dieaer,  zu  Dorpat  1477  am  St.  Jacobi*Tagc,  den 
beiden  genannten  Vettern  die  Samende  Hand  für 
Anaen  und  ihre  andern  Güter  verliehen  hatte. 

A.  8.  Bischof  Johann  von  Dorpat  überträgt 
auf  Bitte  des  Peter  Uexküll  das  Lehnrecht 
aller  aeiner  Güter  auf  seinen  Vetter  Weimar  Uex- 
küll. 1482. 


biyiiizeü  by 


15? 

A.  12.  Bischof  J  o  h  a  n  n  von  Oesel  bezeugt 
die  AbfinduDg  der  Witiwe  des  Terstorbenen  Con* 
rad  Uexküll  durch  ihre  Sehwi^er,  Peter,  Otto 
und  Johann  Uexküii.  Uapsal  1506,  am  Samstag 
des  heiligen  Johannes* 

A.  13.  Bischof  J  o  Ii  a  n  n  Ton  Oesel  bestä- 
tigt die  Erbtheilung  der  Bräder  Peter,  Ottp  und 
Johann  UexlcüU.  Hapsal  ISM,  am  Sonntag  tot 
Lichtmess. 

A.  15.  •  Bischof  Johann  Ton  Dorpat  bezeugt 

der  Frau  des  II  ans  Ueicküll  von  Anzen,  dass 
sie  sich  gegen  jeden  Verkauf  Anxens  oder  anderer 
Güter,  der  etwa  ohne  ihr  Wissen  Ton  ihrem  Mann 
geschehen  sein  sollte,  verwahre.  Dorpat  1529,  Mitt- 
woch nach  Bartholomäns. 

A.  16.  Bürgermeister  und  Rathmannen  der 
Stadt  Reval  beiengen  einen  im  Stadt- Denkelbuch 
verzeichneten  Eid,  welcher  früher  auf  Verlangen 
Otto's  Uexküll  von  Fickel  von  Andreas  Tuuv 
und  Both  Schröder,  Revalschem  Bürgermeister, 
geleistet  worden  war«  ^15^41  am  Mittwoch  nach 
Martini. 

B.  1.    Dietrich,  Bischof  von  Dorpat,  bestä- 
tigt dem  Claus  Walmes  den  Besitz  des  Gutes  ' 
Tarwen.   1428,  am  8.  Tage  nach  St.  Peter-Pauls  tag. 

B.  2.  Ludolph,  Bischof  von  Oesel,  be* 
xeugt,  dass  der  Ritter  Wilhelm  Varensbeck  dem 
Ritter  HansLyven  einige  Ländereien  verkauft  habe, 
1441,  am  Tage  nach  dem  Tage  der  Himmelfahrt 
MariS.  (Diese  Urkunde  lelirt  uns  ein  frfiheres  Amts- 
jahr von  ihm  kennen,  als  im  Index  //•  56o,  ange- 
geben ist.) 
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B.  3.  Dietrich  von  Gilsen,  Bruder  des 
deiiUclieii  Ordens,  überlässt  alle  Ansprüche  ani*  ^eia 
Erbe  seinem  Vater  Hermann  t*  Ollsen.  14M. 

B.  8.  Gerhard,  Bischof  Ton  Dorpat,  bestä- 
tig den  Verlcauf  des  Hofs  n  Mechgei  im  Annen- 
sehen  Kirchspiel.    1511.  • 

B.  Q.  Des  Heermeisters  Wolter  von  Plet- 
tenberg Empfeblnngssdireflben  fGr  Robert  8tael 
\ou  Ho  ist  ein  an  alle  Fürsten  und  Herren.  Wen- 
den 1619,  am  Tage  des  Priesters  Felix. 

II.  Urkunden, 

welehe  laut  Üteren  Verxeiclinissen  im  Flekelsehen 

Archiv  vorhanden  gewesen  sind  und  vqn  denen 
meistentbeiis  noch  Abschriften  da  sind. 

1.  Hermann  Uezicilll  Yergleieht  sich  nnd 
seine  Frau  Margaretha,  seines  verstorbenen  Bru- 
ders Henneice  Tochter,  mit  seiner  Schwägerin,  des 
verstorbenen  Bruders  Otto  Wittwe,  wegen  verschie- 
dener Güter  und  Dörfer;  wobei  Hermann  Uex« 
küll  das  Hans  UezküU  fnr  sieh  nnd  seine  Fran 
behält.    Schloss  Odenpä,  am  Aüerheiiigentage  1386. 

2.  Johann,  Bischof  von  Dorpat,  bestitigt  den 
Weimar  ITerliüll  Im  Besits  von  Anisen.  1484. 

3.  Johann,  Bischof  von  Dorpat,  entscheidet 
ftber  die  streitige  Grense  swischen  Amen  nnd 
Sangnith.  1540. 

Ammerknagen. 

Der  Hermann  Uezküll,  welcher  in  den  Ur- 
kunden I.  A.  1  nnd  U.  1  vorkommt,  ist  derseU>e, 


üiyiiizeü  by 


16» 

welcher  das  ScUom  Uexküll  dem  Orden  Terpflttdete, 

laut  Küiiigt^berger  Handschriften,  Imlex  Nr.  4äö, 
4ä7,  479. 

Der  in  der  Urkonde  A.  16  genannte  B  ü  t  h 
Schröder,  Üiirgeinieister  von  lieval^  kommt  auch 
▼or  h^i  Russow j  BL  94  b.,  als  Syndiens  Ton  Re?al. 
Diese  Urkunde  scheint  übrigens  in  keinem  Be^ug  zu 
stehen  xa  der  Hinrichtung  des  Johann  Uexküii 
von  Rysenbtr^:,  womit  jener  Both  Sc  Ii  rüder 
nach  Russoiv  zu  thun  hatte. 


3. 

Zar  Geschichte  des  Geschlechts  von 

TiesenbauseD« 


(Vor^^legt  in  der  117.  Versammlung  am  8.  Januar  1847.) 


Unter  den  Urkunden;  die  aus  dem  eribischöf- 

iich-iigischen  Archiv  in  das  polnische  Reichs-Archi? 
nach  Krakau  gebracht  wurden  und  jetxt  xu  St.  Fe« 
tersburg  aufbewahrt  werden,  befindet  sich  eine  trans- 
sumirte  Urkunde  Tom  J.  1^2,  die  Uber  den  Verlaui* 
der  Zwistigkeiten  der  EBB.  Tpn  Riga  mit  ihren 
mächtigen  Vasalien,  den  Rittern  von  Thisenli  usen, 
so  viel  neues  Licht  verbreitet,  dass  wir  glauben, 
Geschichtsfreunden  eine  dienliche  Mittheilung  zu 
machen,  wenn  wir  hier  vorläufig  ein  Summarium 
derselben  einrücken  und  daran  einige  den  Inhalt 
weiter  aniüiirende  und  beieucutende  Anmerkungen 
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hängen,  bis  vielleicht  mit  der  Zelt  an  einem  andern 
Orte  die  ganze  Urkunde  im  Druck  ersehe uieu  dürfte. 
(Vergl.  hiesn  über  die  Urkunde:  MtttheHungen  IIL 
7i.  nr.  78.) 

Summariuin. 
Tranasnmpt,  ausgefertigt  von  Vrnmold,  Prior 
der  Higischen  Kirche,  d.  d.  Riga,  am  Mondtag  vor 
Invocavit  1343  (auf  Fergaiuent,  mit  eiuem  Siegel  von 
weissem  Wachs,  dessen  Abdruck  undeutlich  gewor- 
den), von  einer  Urkunde  EB.  Engelberts  von  Riga, 
d.  d..Avignon  am  17. August  1342,  darin  dieser  be- 
zeii^^t,  dass  er  dem  Ritter  Engelbrecht  von  Thi- 
senhusen  und  dessen  Brüdern,  den  von  ihrem 
Terstorbenen  Vater,  dem  Ritter  Johann  von  Thi- 
senhusen,  g^geu  den  EB.  Johann  von  Riga  be- 
gangenen Treubruch  imd  gewaltsame,  wiederholte 
Einnahme  des  Schlosses  und  Plünderung  des  Gebie- 
tes von  Kokenhusen,  weshalb  er  vom  £B.  Friedrich 
von  Riga  mit  Kirchenbann  belegt  und  aammt  seinen 
Nachkommen  bis  ins  vierte  Glied  aller  Lehnsbefähi- 
gung im  Rigischen  Erzatift  verlustig  erklärt  worden 
war,  in  Rücksicht  der  jetzt  von  ihnen,  den  Söhnen, 
bezeugten  Reue  und  angebrachten  demüthigen  Ge* 
auches,  auch  beschworenen  künftigen  Friedens,  ver- 
zeihe und  dieselben  in  ihre  Lelms  rechte  wieder 
einsetse,  gegen  die  Verpflichtung  jedoch,  für  den 
von  ihrem  Vater  der  Rigischen  Kirche  zugefügten 
Schaden  vierzig  Mark  Silber  zu  erlegen, 

Anmerkungen  über  den  Inhalt. 
Ans  den  in  der  Urkunde  vom  17.  August  1942 
berührten  Thatsachen  erhellt,  dass  der  Ritter  Jo- 
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'li«nn  von  Thisenhuteii  mit  dem  Higitciieii  £B» 
Johl  An  von  Schwerin  (regierte  tob.  ItM  bis  1300) 
wegen  des  Besitzes  des  Sdiiosses  und  der  Vogtei 
(adrocatia)  von  Kokonhnsen  in  Uneiiiigkclt  gerathon 
war  und  dadurcli  zu  Scliritteu  veranlasst  wurde,  die 
der  £fi.  ala  einen  Brnch  der  Lehnatrone  »sah.  Daa 
Schloai  Ton  Kokenhuiten  wurde  von  dem  Ritter  Jo- 
hann mit  Gewalt  behauptet  und  ikff  likzliisehof 
acheInt  deaaen  Räumung  vergeblich  veriangt  an  haben. 
Der  Streit  mag  während  der  Zeit,  dass  der  Italiener 
Yaarnna  Tacconi  nnr  dem  Namen  nach  £R.  von 
Riga  war  (von  ISOO  bis  1302),  und  während  der 
darauf  folgenden  Sedisvacana  (von  1302  bia  1204) 
gernht  haben  oder  aonat  nnerledigt  geblieben  aoin. 

Ala  darauf  Friedrich  aus  Böhmen  EB.  von 
Riga  ward  uad  ^  Jahr  auf  dem  Stuhle  sass  (von 
13p4  bia  1340),  wandte  er  gegen  den  wideraetalichen 
Lehnst  träger  die  Schrecken  der  kirchlichen  Verur- 
theiinng  an  und  that  ihn  in  den  Bann.  Der  Ritter 
'  ward  ffir  didbriiehfg  und  unfähig  an  allen  gesetalichen 
Handlungen  erklärt  und  Jedwedem  untersagt,  mit  ihm, 
ala  einem,  der  aua  der  Gemeinachaft  der  Kirche  ge- 
.  achlossen  sei,  Speise  und  Trank  zu  theilen,  oder 
ihn  in  bdierbergen;  auch  waren  alle  Orte,  wo  der 
Ritter  verweilte,  wihrend  aeiner  Anwesenheit  und 
noch  drei  Ta^e  lang,  nachdem  er  sie.  verlassen,  mit 
dem  kirchlichen  Interdict  belegt. 

Der  Ritter  Johann  kann  hierauf  die  Nothwen- 
digkeit  gefiihlt  haben,  sich  mit  der  Kirche  auszu- 
aohnen.  Br  that  ea,  und  übergab  daa  Schloaa  und 
daa  Gebiet  von  Kokenhnaen^  dem  SB«  Doch  nteht 

11 
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aaf  lange  0*    Verstärkt  dureh  den  fieietand  der 

Rittiir  des  Deutschen  Ordens,  welche  in  der  Ur- 
kande  ficgner  der  Kigisehen  Kirche  genannt  werden» 
bemiohtigte  er  eiek  wiedemm  dee  Sehloasea,  aeinea 
Heils  uueiiigedeiik,  wie  die  Urkuude  hinauf ügt*  Jeist 
erlblfte  der  kirahliohe  Baanatrabl  mit  veratlrkter 
Krait.  Der  Kitter  ward  mit  seinen  Nachkommen  in 
minnlicher  «nd  weiblicher  Linie,  bia  ina  Tierte  Glied 
hinab,  ao  wie  aeine  Rathgeber  und  Geneaacn^  aller 
Qiiter  und  Leliue  im  Kigischen  Krzstitt  und  auch 
anaaeilialh  deaaeUwi,  für  verinatig  erklirtanddieaelbett 
zu  den  erzbi^chöflichen  Tafelgiitern  ge&jchlagen. 

Bei  aolidier  Eniacheidnng  acheInt  die  Saab« 
während  der  ftegteranganeit  dea  EB.  Friedrieh  ge- 
blieben au  sein.  Was  jedoch  davon  ausgeführt  ward«  er- 
helit  nicht  liinlänglich.  Ea  kann  aein,  daaa  der  Ritter 
Johann  vermögt  hat,  sich  im  iactischen  Besitz  vou 
Kokenhusen  an  erhalten;  das  Gegentheil  ist  wenig- 
stens nicht  zu  ersehn.  Indessen  erfolgte  in  solcher 
Zwischenzeit  sein  Tod,  in  weichem  Jahr,  ergiebt 
sieh  nicht.  Aber  sein  Gegner,  EB.  Friedrieh, 
starb  zu  Avignon  1340. 


^)  „Sepe  di^tua  niilcs  uon  poit  loullai  dies  jiroyrie  taia« 
Iis  immemor  psefatum  Castrum  Cokeahasen  cum  saia 
pertioeatiis  patCea  cam  fratribus  ordinis  hotpitalis  scCa 
Marie  TbenConicornm  adTemriit  ecciefie  Rigcnsis  ho- 
tt iliter  ex|)ugnavit  i|>äuiiu|iie  occQ|ia^it  et  luogo  tem- 
pore detinuit  oecupatum/' 

*)  „ipta  bona  et  fanda  sne  Ubule  arcbiepiscopali  faliter  ap« 
plicando  qnod  nullofl  tttccciflorum  •ftamm  de  ipsls  pos- 
fiit  alicpiem  de  cetero  infeudare."  Es  wurde  hiedurch 
einer  Ke^titution  die  Möglichkeit  freigelassen. 
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Im  Jahr  wftlurenfl  asta  Nachfolger,  EB.. 

Engelbert  von  Dahlen  (regierte  von  1340  bis 
IMl)  mm  Avignoa  aich  aufhielt«  eraaheint  liaaolhai 
der  Ritter  En  ge  1  b  r  e  c  h  t  ron  Thfaettlittaea^' 
Sohn  ¥ou  Johann,  und  erwirkt,  durch  bezeugte 
Se«e  wd  dentthige  Bftle^  fftar  aieh  «id  aeloe  BtO^ 
der  die  Verzeihung  de»  pB.,  «o  wie  für  den  ter- 
atmrbettOB  Vater  die  Loaiprechuog  Ton  Kirciietthaiui  - 
(Begribftiflfi  an  ^2:eweihter  Stätte?).  Die  S^ne  wer* 
den  aüe  wieder  für  lehnafähig  erl^iärt,  wogegen  sie 
aM  rerbiiMlea,  Ukr  den  von  Ihrem  Vater  der  Blfl« 
achen  Kirche  zug/efügten  Schaden  40  Mark  8iiber, 

II  Uli     r.iiiiii  .an    III  .1 

')  Aof  iiwioalkheJliiwMiihalt  dcsRUtm  Engallirecht 
%u  Avlgiion  tind  wohl  die  folgenden  Worte  der  Ur- 
kunde 7.11  licziehn:  „Duiniiiut^  Engelbert  uä  de  Tlii- 
•  enhuten  iiiilefl  Ülius  et  heres  dicti  dumini  Johaii- 
n  i  t  ad  Impof rtf ndam  et  oblioendam  a  nolrii  enpev  pre- 
mlMle  tttl  patrit  eiceieibat  veniam  et  gfaciam  et  nlehi- 
ioininu!!)  absoliicinneni  i-liiüdcm  domini  J  o  h  a  n  n  i  s 
patrii  9ui  defuuctl  a  sentenciis  supra  dtctU  c  o  r  a  m 
noble  pro  ee  et  enia  fralriboe  perionalicor  coa- 
ititataa  feaiaai  nitetleordiaai  tt  abieluctooem  pro- 
dictat  prottratoe  com  derotii  lacrlmie  hnni Iiiler  pottn- 
Invlt/^  Weiterhin  heisät  es:  ,,Qao  orania  et  singiila 
premissa  dictui  dominum  Kng  elber  tag  pro  se  et  fra^ 
trÜn»  eniff  promieit  et  in  naalbna  noetrlt  taetii 
eaeroeaaoCia  Evangellia  laravtt  Imolabiliter 
übäervare/^  Der  Ort  und  die  Zeit  der  Ausstellung  der 
Urkunde  wind  aUo  angegeben:  ^jDatuin  et  actum  Avi- 
nioali  io  hoapicio  habitadonie  noetre  aaoo  domini  Mil- 
leoimo  CCC^xljy*^  ladil^ooe  declma  meniie  Auguiti 
die  X¥il  hora  ▼effpcrarain  Tel  qoeti  pontifieatoi  Saoc- 
tissiml  in  Christo  uatris  ac  ddiuini  nostri  Cieiuentif 
papae  veiierabiiii  anno  prinio.'*  ■ 
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zn  36  Schilling  Lfibicch  die  Mark  gereehaet,  su  er- 

iegeu  und  niemals  mehr  nach  demBesitas  des  Schloa- 
8ea  und  der  SUdt  (caatrum  et.cKUaa)  Kokenhiiaea 

zu  trachten. 

[Diirch  diese  urkuadlichen  AacUwelae  erhalten 
die  uiigeiiatteii'ttiid  wenig  velittindigen  Nackrickiea, 
welche  über  die  beregte  Sache  der  Bannerherr  des 
lligitehen  £rsatifta  Heioricli  von  Tieaeahensea 
d.  ült.  zu  lierson  in  seinen  Familiennachrichten,  in 
Mupel^s  at.  uorä,  MiscelL  Xf^JIJ.  S^,  giebl,  et« 
neves  «nd  erwünaehtea  Uclit.  Man  aelile  glauken^ 
dass  durch  den  iu  diet^er  Liriiunde  geatifteteu  V'er« 
fieicli  der  Streit  geachlichtel  worden.  Aber  wenn 
die  Tic  seil  hausen  auch  dadurch  den  licisitz  von 
Kokeahuaeu  eioatweileu  aufgaben,  so  müssen  sie  ibn 
doch  bald  wieder  erlangt  haben.  Denn  im  J. 
als  Hans  (Sohn  des  ausser  Zweifel  älteren  Bruders 
Engelbert)  und  sein  Vaterbruder  Bar  thoiomias 
»ich  abtheilten,  kam  auch  das  Schloss  Kokenhuseti 
aammt  Linderelen  snrTheilung,  wie  der  Ton  Hein« 
rieh  Ton  Tieaenbausen  uns  aufbehaltene  Theil- 
Zettel  (s.  iV.  n.  Mise,  XFIH.  54  ff.)  auswei- 
set, und  erat  1303,  nach  dem  in  Danzig  stattgefun- 
denen Schiedsrichterausapruche  (  iV.  n.  Mise.  XIII, 
ö7ä  ff.)^  traten  sie  ea  «Uendiich  ab.  Deai  aber 
Engelbert  der  ältere  Bruder  geweaen,  erhellt > 
daraus,  dass  sein  Sohn  Hans  bei  der  Theüuug  sUtt 
»einer  das  Gelege  (Abtheilung,  Abacliätsung)  gethan 
und  Bartholomäus  den  Kohr  (^ahlj  gehabt.  Vgl« 
jRüierreeht  Cuf.  SS.] 
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.  Deber   einen   heidnischen  Begräbnissplatz 

bei  Uasau« 

f   

(Vorgelesen  in  diät  113.  Versammlang:»  am  9.  üctober  1816,) 


Schon  seit  mehreren  Jahren  war  mir  das  Dasein 
elues  heidnischen  Bcgribnissplaties  bei  Hasan  im 
Wlndauächen  Kreise  bekannt;  iuli  hatte  ihn  öfter 
beauchl  und  dort  Nachgrabungen  veranstaltet,  war 
aber  nfemala  su  Resultaten  gelangt,  die  mir  der  Ver- 
öffentiichun!^  werth  schienen.  Da  nun  aber  Herr 
Staalsrath  Kruse  auf  seiner  Reise  durch  die  Ost- 
seeprorinzen ,  zwar  nicht  dorthin  kam,  aber  doch 
Gelegenheit  liatte,  von  einem  Glociiengiesser  in 
Haaau  gefundene  Alterthümcr  sn  Icanfen,  die  er  in 
seinen  ^^ecroltvonicis  beschreibt;  da  er  ferner  geneigt 
scheint,  hier  eine  römische  Grabstatte  lu  vermuthen, 
Ja  sogar  auf  seiner  CJiarte  die  liömer  in  Ilasau  lan- 
den Iftsst,  so  dürfte  eine  genauere  Nachricht  über 
jene  Grabstätte  den  Freunden  vaterlandischer  Aiter- 
thumskunde  nicht  uninteressant  sein. 

Brei  Werst  von  dem  Krongute  Hasan,  auf  dem 
Wege  nach  dem  Privatgute  Sernaten,  ganz  nahe  bei 
dem  Siüen-Kruge,  befindet  sich  eine  Sandfliche,  die 
ein  Spiel  der  über  die  nahe  Ostsee  kommenden  West- 
winde  ist.  Näher  am  Waidesrande  befindet  sich  eine 
noch  gebrauchte  Kapelle,  in  deren  Dmaaunung  die 
älteste  Ilasausche  Kirche  gestanden  hat.  Seit  un- 
denklichen Jahren  schon  BOg!en  die  Meeresstirme 
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durch  den  gelichteten  Wtld  über  )ene  Fliehe  und 
triebeu  (ieo  lo«ea  Saud  tiefer  ia«  Laod,  an  SchuU- 
sänne  f  an  denen  sie  ihn  sn  Bergen  anfhänften.  So 
nfurde  der  Boden  immer  tiefer  aufgedeckt  und  die 
anwohnenden  Letten  fanden  nnn  auf  der  Oiierfläehe 
alterthiimliche  Gegenstände,  die  sie  verheimlictiteii 
und  an  umlierzielieade  Juden  und  Messingacluniede 
verhandelten.  Ea  wnrde  daa  Geachift  der  Kinder^ 
iil  dem  losen  Sande  naeh  jenen  Sachen  umherzu- 
wdhlea  nnd  aie  an  aammefai;  auch  wnrde  manchen 
bei  Anlegung  zahlreicher  Kartoffeigrubeu  auf  der 
erwähnten  Fläche  gefunden* 

Sa  war  der  Raun  achon  seil  vielen  Jahren  aua* 
gebeutet,  als  ich  davon  Kunde  erhielt  und  ihn  3um 
eratcn  Male  heauchl«.    Ich  fand  den  lösen  Saudi 

schon  HO  seiir  abgeweht,  das»  ati  vielen  Stellen  die 
»  Aacliealage'  bloa  atand,  groaaentheila  aber  nur  niil 
dner  Sandaehicht  von  1  bia  2  Zoll  bedeckt  war. 
Die  damals  und  später  angestellten  Nachgrabuugea 
erwkaea^  daas  die  Aschenlage  eine  Dicke  von  etwa 
6  Zoll  bis  zu  einem  Fuss  hatte,  unter  welcher  sich 
Grandboden  befand.  Ich  überaengte  mich  bald,  wie 
auch  die  Letten  beatatigten^  dasa'  weder  in  noch 
unter  jener  Asche«  in  der  sich  kleine  verkohlte 
KaochimQbenreale  vorfanden,  Alter thilmer  xu  Huden 
aeien.  Sie  hatten  über  derselben,  wahrscheinlich  in 
aufgeachütteten,  aber  vom  Winde  vernichteten  Sand- 
hii^eln  gelegen  und  waren  gewiss  zum  grössteu  Theil 
schon  aufgelesen.  Mit  der  grössteu  Mühe  gelaug  ea 
mnr  nur,  kl^ne  Bructistücke  von  Kelten,  Ringen, 
Leibgürteln  und  dergl.,  wie  äie  in  andern  Grabstät- 
lOA  häufig  vorkommen,  aufanfioden«  Nach  der  £r- 


üiyiiizeü  by  Google 


167 


sähiuMf  der  Leilea  waren  aber  MtMjt^  rmide  S^ha« 
Jett  (Wagsehaleii)  und  andere  Gegenatinde,  die  aie 

nicht  näher  zu  beschreiben  wussten,  in  die  Hände 
der  Sehmiede  übergef^angen.  Nach  Münaen  foraehic 
Ich  vergeblich.  Die  ganze  i:«  lache  bildet  ein  Quadrat, 
▼OD  etwa  400  Schritten  auf  jed^r  Seite«  in  welchcni 
aich  die  Aachenlage  faat  ohne  alle  Unterbrechung 
auadehnt. 

Der  Umatand,  daaa  Ich  auch  die  nnbedeittend« 

aten  Reste  weit  besser  bezahlte,  als  die  Messing- 
aclimiede,  veranlasate,  daaa  mir  nun  gebracht  wurde^ 
was  sich  finden  Hess,  ohne  dass  ich  doch  etwas 
Bemerkenswerthea  erhielt.  Vor  kurzem  endlich  be^ 
kam  ich  ein  Bmchatück  einea  Kettenachmucka,  he* 
stehend  aus  drei  Kettchen  von  4  Zoll  Länge,  ana 
doppelten  Ringen  gebildet,  oben  durch  einen  gros«» 
Sern  zusammengehalten,  unten  aber  mit  zwei  dünnen 
ailbernea  JMünaen  geschmücj^t.  Die  dritte  Kette 
iai  leer. 

Leider  habe  ich  zu  wenig  Cleiegcnheit  gehabt, 
mich  mit  Müniknnde  ao  beachaftigen,  um  mehr  ala 
Vermuthungen  über  die  vorliegenden  zu  geben.  Ich 
aiohe  es  d^iher  vor,  aie  in  möglichst  getreuen  Zeidn 
nnngen  (s.  d.  lith.  Taf.)  der  Rigiachen  Gesellschaft  ffir 
unsere  vaterländisciie  Aiterthumskunde  vorzulegen  und 
daa  Urtheil  Sachkundiger  au  erbitten.  Ich  bemerke  nur 
uocli,  dass  sich  keine  Spur  einer  Schrift  auf  densel- 
ben finden  läset,  also  einaig  der  Charakter  des  Ge- 
präges nur  Bestimmung  des  Volkes  und  der  Zeit, 
denen  sie  angehören,  führen  kann.  In  die^ier  tie- 
alehung  hat  nun  eine  Mfinse,  die  in  der  ^^AtUi^unrisk 
Tidsskrift  udßivet  af  det  kongeli^e  nordi^kc  Old* 
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ist,  eine  überrasclitjudc  Achulichkeit.  8ie  wird  dort 
dem  Bischof  Ton  Wiburg,  Gunner  (1222— 12&1), 
iBgetchrlolien ,  und  man  itt  bei  ihrer  Verglelchnng 
mit'  deu  bei  Uasau  fefuadenen  Müiiicn  versuchtt 
weh  bei  diesen  einen  dänischen  oder  schwedischen 
Ursprung  aus  jener  Zeit  zu  vermutheu.  So  viel 
bleibt  indessen  gewiss,  dass  sie  der  Hypothese  des 
Herrn  Staatsraths  Kruse,  der  beiHasau  eine  römi- 
sche Grabstatte  äudcu  will,  nicht  im  miudesteu  giin« 
siig  sind« 

Es  scheint  noch  bemerken^werth,  dass  die  Mün- 
len  an  die  Ketten  anf  eine  höclist  einfache,  rolie 
Weiüe  angenietet  sind,  so  dass  augenfällig  beide  ur« 
sprünglich  nicht  susammgehört  haben.  £s  liesse 
sich  daraus  folgern,  dass  sie  nicht  in  dieser  Verbin- 
dung in  das  Land  kamen,  sondern  dass  erst  hier  der 
KettenschmnclL  von  seinem  Besitier  mit  Münien  und 
ähnlichen  Gegenständen  geziert  wurde.  An  andern 
ähnlichen,  ebenfalls  bei  Hasan  gefundenen  Ketten« 
resten^  hängen  daher  auch  statt  der  Mnnien  nur 
Ideiue  runde  und  viereckige  lliechstücke,  deren  rohe 
Verxierungen  von  der  säubern  Arbelt  der  Kelten 
selbst  deutlich  genug  abstechen. 

Th.  Kalimeyer. 
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Ueber  steinerne  Hämmer  verschiedener  Form 
und  mehrere  andere  EfFecteo, 

welche  im  Oberlande  (Kurland)  auf  eleu  Gütern  Pia- 
ter-Anaenhof ,  ehemals  Greuzhof,  und  WarnowiUjch, 
am  iusaeraten  Bnde  der  kurlindigehen  Grenze,  auf- 
gefunden worden  sind. 


(Vorgelesen  in  der  11§.  Versammlung  der  Gesellscliafi,  am 

5.  Febroar  1817.) 


IQ  unserem  Lande,  bei  Sttieu  und  Gewohnhei-' 
teo,  wie  sie  bei  unseren  Leuten  obwalten,  bedarf  es 
waliriich  vieler  Mühe,  grosser  Aufopferung  und  be« 
sendera  grosser  Liebe  sur  Wissenschaft,  um  etwas 
Neues,  etwas  der  Wissenschaft  NfitsHches  und  Erfolg- 
reiches  auiünden  su  können,  besonders  aber  dann, 
wenn  man'  in  den  gefundenen  Gegenatinden  ein  ge» 
wisses  Licht  auf  die  Gescliichte  unseres  Landes  er- 
forsidien  nnd  ausfindig  machen  mochte;  öfters  lie* 
mühe»  wir  uns,  seil  Ewigkeiten  in  dem  Sdioosse 
der  Krde  verborgene  Ueberbleibsei  und  Krinncrungen 
des  Aiterthuns,  in  entlegenen  Gegenden  und  entfernt 
von  uns,  zu  suchen,  und  wissen  nicht,  dass  wir  das 
Ersehnte  und  Gesndite .  in  unserer  Nibe  «nd  fast 

vor  unseren  Augen  besitzen.  Solch  einen  Fall  er- 
lebte ich  selbst,  da  ich  ühcraU  nachsuchte  und  spürte, 
ob  ich  nicht  irgendwo  Gegenstinde,  Oeritbe  und 
4  Werkzeuge  der  ersten  Bewohner  dieses  Landes  auf- 
ftnden  könnte )  die  «na  die  Zelt  in  Ihrem  unanfhaH'* 


üiyiiizeü  by  Google 


170 

■ 

■tnetiLivfe  niriickgelassen  und  die  für  jeden  Aller* 
thumsforscher  einen  gewis^^eii  Werth  hätten,  und 
eben  diete  Ge^enslinde  fand  ich  später  in  meinem 
eigenen,  an  der  Düna  und  in  der  Nähe  des  Städt- 
chens Krislaw  gelegenen  vnd  mit  LiUhanen  frensen- 
den  Gute,  wo  die  Bsnern  und  Landleute  solehe 
Ge§;en8tändei  wie  z.  B.  Hämmer,  Aexte,  Hacken  etc.» 
gefunden  und  bei  sich  nnf  iiewahrt  haben. 

Der  Zufall  lies»  mich  einen  solchen  Hammer 
ans  Serpentinstein  bei  einem  Bauerwirthe  in  Engels* 
bürg  (Kurland)  entdecken,  weicher  selbigen  (Ham- 
mer) unter  dem  Namen  eines  DonnerlLcils  (in  unse« 
rer  Gegend  werden  solche  Hammer  von  dem  rohen 
und  ungebildeten  Volke  mit  diesem  Namen  benaimi) 
bei  sidi  aoigsam  auf  fcewaiirte  und  ihn  aberglinbisch 
gegen  jegliche  Yiehkraukheit  gebrauchte.  Der  Um- 
stand y  dass  ich  diesen  Gegenstand  dem  Besitzer 
desselben  reeht  gut  benahlte,  diente  mir  bald  rar 
Entdeckung  mehrerer  solcher  Steine,  denn  binnen 
knner  Mt  bosass  loh  deren  M  Stftek,  die  mir  dio 

Einwohner  der  Lmgegeiul  zii8ammengebracht,  nach- 
dem sie  aber  die  Vorsicht  gcliabt^  in  jedem  Dorfe 
•inen  oolidien  als  probntes  Mittel  gegen  Vlehsemdie 
gerühmten  Gegenstand  zu  behalten. 

Die  aogenolinder^ie  ich  die  Ehre  habe  der 
geehrten  Gesellschaft  mitsutheilen,  um  iiire  Samm* 
long  solcher  Alterthmner  in  vermehren,  sind  foi* 
gendet 

Nn  1«  Ein  steinerner  Hammer  aus  Hornblende, 
Im  JdiM  1842  In  einem  nn  Vngehjnirg  an  der  Dfino 
gehörigen  Walde  gefunden.  1» 

Nr.  %,  Dito  ans  Serpentinstein,  etwnt  linger  und 
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siAnäler,  welcher  auf  einem  Ackerfeide  im  Dorfe 
Dumarysski,  ia  der  Aäbe  des  früher  Grenihof  ge- 
MMitM  6«tes  Amienhof^  den  Flaste  Kobylen 
md  hart  an  der  litthavischeii  Grenze  «ich  fand.  1. 

Nr«  9« '  IM  H^ralikMde  oder  Serpmlüi- 
Schiste,  in  einem  unter  dem  Namen  Cienki  su  Pia- 
ter-Auneuhof  gtshörigen  llorfe  entdeckt«  1. 

Nr«  4«  Dito,  klein  rnni  km,  ana  floraUeade 
oder  aus  duukelm  Serpentinstein,  in  weichem  man 
Yoa  lieldea  Seiten  Löcher  sii  Mireo  augefaiige«« 
Gefunden  ist  selbiger  in  einem  Tauiienbaumstamro, 
im  Dorfe  üuhieaa,  zum  Gute  Warnowitich  gehörig« 
und  im  insaeralen  Ende  dos  Oberlandes,  fast  schon 
auf  der  Grense  des  ^Städtchens  Druja.  1« 

Nr.  ft.   Dito  'OOS  Serponlinstein,  In  Foroi  eines 

Quadrats  behauen,  ohne  Loch  in  der  iMitte.  Wahr- 
scheiniich  ist  selbiger  in  Uois  liefestigi  gewesen; 
gohndon  Ist  er  im  Gsrton  dos  siUB  Gnto  Wamo- 
witsch  gehurigen  Dorfe  Nowosielce«  1» 
Nr.  6.  Etwas  in  der  Art  einer,  Tomo  hroiton« 
dann  spitzig  ;£ulaufeiideu  Hacke  oder  Haue  aus  Ser« 

pontio,  weioiio  niMdi  Aussage  der  ttauom  on  einosa 
Orte  gefnndon  worden  ist,  wo  oben  der  Biiti  oingo- 

schlagen  hatte.  4. 
Nr.  7.  Sin  wahrselidniish  som  Anshanon  aad 

Bearbeiten  dienender  Meiose!  aus  Hornblende,  im 
WaMe^  saai  Gate  Waroowitsob  geiiiirig,  gcfanden*  1. 

Nr.  8.  f  Hseken  and  Hsaon  ▼ersefaiedeBer  Form 
and  Grösse  uud  Gestalt  aas  Uornbieiide  and  Ser- 
pentin, aaf  dcnGitern  Piater^Annonbof,  Wamowitsdi, 
in  den  Dörfern  Rubieaa,  Dumarjszki,  Cienki  imd 
Nowosloloo  gofandea.  ft. 
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Nr.  9«   Vcmkiedene  aus  Serpentin  gehavene 

und  zum  Bohren  der  Löcher  in  Hämmern  und  Aex- 
ten  dkiien^e  Wellen,  weich^  auf  beerbeiteten  Feldern 
und  in  d^  Nähe  der  an  der  Düna  md  dem  Gnte 
Warne  wiiach  gelegenen  Döriern  Nowosielce  nndRtt- 
bieaa  aufgesamnelt  worden  sind.  4. 

Derartige  steinerne  Hämmer,  Aextc  und  Streit- 
äiie  ans  Agal,  Kieselstein,  Serpentin,  Hornblende 
und  Grünstein,  findet  man  in  Frankreich,  England, 
Deutschiaad ,  Skandinavien  und  in  den  slawischen 
Lindern,  Bihinen,  Sehlesien,  Lansiti,'  Polen  und 
Litlhauen.  In  Livland,  nach  Prof.  Kruse' s  Meinung, 
finden  sieh  derartige  Denlcmaier  des  Aiterthnms 
Jiochst  selten;  es  ist  mir  deniioch  gelungen,  in  ei- 
nem der  rnssiscben  Grense  näher  gelegenem  Theile 
Ii?lands  soldie  steinerne  Himmer,  aber  ans  fein- 
Icöruigem  Granit,  zu  entdecken. 

£inlge  wollen  behanpten,  solche  steinerne  Ge- 
genstände, z.  B.  Hämmer,  Aexte  etc.,  seien  von  den 
frillieren  Bewohnern  dieses  Lsndes  als  Waffen  und 
Gewebte  In  Kämpfen  und  Streiten  gebraneht  worden; 
andere  wieder  sehen  sie  als  Geräthe  und  Werkzeuge 
an,  welche  den  Priestern  bei  Opfern,  die  sie  ihren 
Göttern  brachten,  dazu  gedient,  iim  das  Vieh  todt- 
nnsehlagen,  das  Feli  absnnehmen  und  die  angebrann- 
ten Knoeben  Verstorbener  damit  fein  su  Stessen  vnd 
sie  in  Urnen  aufaubewahren;  Andere  wieder  meinen, 
dass  solehe  Himmer  von  den  VdlkersehaCten,  denen 
nie  gehört  und  die  ihnen  den  Ursprung  gegeben,  an 
den  Fingern  oder  mit  einem  Riemen,  an* der  Hand 
befestigt,  getragen  worden,  um  auf  diese  Art  den 
Feind  in  Kämpfen  und  Streiten  desto  sicherer  über- 
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iMügem^  vbcrwIiiJeB ,  ja  erleben  iv  könaea«  Der 

berühmte  Alterthumsforscher  skandinavischer Dettknü- 
1er  Skule  Th0rds€m  Tk^rlmeius  im  aeiaer  Ab« 
haiidlun^,  welche  in  dem  Skandinavischen  Museum 
I8Q2  zvL  üadeu  ist,  beUauptei:  äcliou  »eil,  Urseiiea 
wiren  eoiebe  Hininer,  Aexte  ete.  in  Ner4en  Rm* 
diuavieus  als  Symbol  der  Macht  der  Gottheit  Tiior 
den  TedleB  mk  la  de«  Sarg  gelegt^  daaii  tieli  diese 
in  ihren  Kämpfen  mit  vsogenanuten  Erdgeistern  (ziem- 
meMoikj  ala  Waffcu  bedienen  kbaaten.  IHeeea  auf 
wob!  aneb  die  ITrtaehe  aettt,  waraai  wir  hmt  in  Je« 
dem  auf|^ei'undenen  GralM»^  neben  den  Ueberreatea 
eteea  menaeUieben  Weaena,  einen  aoleben  Haauner 
oder  eine  solche  Streitaxt,  welche,  beide  abhängig 
Ton  dar  2dt,  bald  ateinarn^  bald  ana  MeleU  gefer« 
tigt  waren,  Terhanden  Inden. 

Das«  solch  ein  Hammer  etc«  von  den  iieidni- 
adien  Litdianern  eta  hiebaie  Goltbeit,  nimlleii  aia 
Sonne f  anerkannt  nnd  augebetet  worden,  behau^ttet 
aneh  A^ntan  Syl^iuM* 

Obenangefuhrte  steinerne  Gegenatände,  welehe  im 
Oberiandei  hart  an  der  Utthanischea  Ghreaae,  auf  dea 
Gfttern  Piater-AnnenhoC»  Warnowltaeh  ote.  mnffefna« 
den  worden,  sind  gewöhuiich  ana  Serpentinstein, 
Hombiende,  Griaaieiu,  mänehaial  aneh  ana  Horaateia 
nnd  aus  einem  dem  lia^ait  und  Trachjt  ähnlichen 
Mineral. 

Der  bedeutende  llanm,  im  UoJKrdae  M  Weral, 

von  Engelsburg  (gegeuiUier  dem  Stadtchen  Kras- 
law  nimiich)  bia  snr  Greaae  d#i  Slidteheaa  Dn^a 

und  der  Starestei  Braslaw,  —  in  dem  man  dieae 
ateinernea  Gegenstände  angetroffen,  acheint  beweisen 
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des  eiusl  hier  lebenden  Volkes  auge8eheu  werden 
diffen,  Modlem  4mi  Mlohe  iinm  theife  als  Waffe« 
and  Vertheidi^un^smittel,  tlieils  aber  auch  wohl  als 
Werkaeuge  bei  häanliaken  imd  wirlliscliaf üiclien  Be« 
dirfWaaea  wi^  Arbaten  gedient  liatoi.  Dalm  ktente 
man  leicht  die  Vermuthuog  auftteilen^  dass  hier  aaf 
der  kuriaahc«  Oreaie  eine  Celoaie  Siaroiiea,  welehe 
sich  mit  Äckeibun  bcsclmftigt,  niedergelassen,  denn 
dkaea  Vetk  beaeadera  hedieaie  sieh  fast  aasaofattoaa- 
Iwh  atelaemer  Werkseuge  and  Geiithe.  IMeae  Co* 
leifie  könnte  ea  wohl  aueh  i^eweten  aein,  die  dem 
Stidtabaii  Kfaaftanr  edar  Ktealawfca  and  den  eiaat  die 
Grenze  cwischen  Curonien  und  Litthauen  bildenden  * 
FMaacliaA  Kohjlen  eder  Kabyle  dicae  akvcmiaclMn 
Namett  und  Benenniingea  gageben. 

l>a  beifolgende  AUerthumsüherreste  weder  anf 
KlrcliliifaB  iieeii  In  Gtiberti^  aandern  fewblMrilcii 
'  auf  gepflttgteiu  Felde,  in  Gärten  und  in  Wäldern  ge^ 
fanden  worden,  ao  werden  wobl  die  Beaitaer  aal- 
aber  Gegenstände  bei  Bearbeitanf  des  FeMea  and 
bei  hauaUabea  nnd  wirthscliai'Uichen  Bedürfnissen 
davan  flabrnach  famadil  baban,  ehe  nadi  aie  sieh 
diese  Arbeiten  durdi  die  späteren  Entdeckungen  nnd 
FiHlndnn§en  von  Anke»-  nnd  Wiribaahafligarilhan 
erleichtern  konnten |  nach  fand  man  nie,  neben  sol- 
chen steinernen  t  metaUene  Gegenstände  dieser  Art, 
ea  ktnnta  alaa  dieaea  den  ilteatan  VaBEeraahaften, 
welche  der  Bearbaitnag  von  Metall  noch  nicht  knn- 
dif  geweaen,  beigenaaaeD  werden* 

Daas  die  Besifmnuing  soleber  Gegenstände  niebt 
aliein  anf  Webrwafiea  und  Geweiure  begrenat  gewe* 
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lei,  loideni  dtM  ioM«  tiMh  all  GeriUM  inmI  Wcfk« 
teoge  von  den  früheren  Yülker»cliaftea  benutzt 
w«r4ea,  lit«l  «ich  Jckbl  •flhlkimi  <Mt  te 

•chiedenen  Form  und  Gestalt  der  gefunden«»  m4 
sar  Bearbeitung  von  hälxernen  Gefaaaen  waliriclifua- 
IM  dknnodan  Himmer,  Maiaadt  wA  Haakaft»  weklie 
letztere  in  hölzerne  ^iete  i'ermittelst  eiiiess  Linden« 
Baal«!  (nio  bei  Mm  Indianam  feimittalat  einer 
Bambnsrinde)  befesti.^t,  zur  Bearbeitung  von  Aeckem 
«ad  Feidern  gedient  haben  kömieu« 

Brwttittle  Cfagenstiade,  da  ala  aaa  HatnblaMde, 
Gronstein^  Horusteiii,  bekanntlich  einem  iuläuditchen 
Pradnate^  Terfeiilgi  wardett>  lEdnnen  weh!  an  Orla 

selbst,  wo  «ie  jetzt  gerundea,  ausii^carbeitet  worden 
aain,  doch  da  ala  zum  gröaaten  Theii  ans  Harpeatin^ 
itetn  mid  einem  deai  Baaalt  «ad  IVaeliyt  ihaiialieii 
Felsen  gehauen  sind,  so  Hesse  sicli  wohl  verinuthcn, 
daaa  die  hier  wohnhafte  ViUieradiafl  die  daaa  ni- 
thi^en  Materialien  mit  sich  gebracht  oder  sich  diese 
habe  l^ammeB  lasaen  und  aie  erat  hier  bearbei-» 
tel  habe* 

Die  uns  am  nächsten  gelegenen  Gegenden  und 
Liadereien  und  Gebirgakciten^  welciie  fleifenHaateiii 
besitzen,  sind:  Böhmen,  Mähren  *uud  das  Uralgebirge. 
Die  hier  anaftaalg  gewesene  V^MIteraidiaft  kann  waM 
Tarn  Uralgebirge  her  gdconaseii  aefn,  Ten  wo  aas 
sich  aUe  Völkerschaften  iadisahen  Stamms  überfia- 
ropa  hin  anagcibreitel  hri^n.  Daaa  aiier  dieae  V9i*- 
ker  den  Gebrauch  der  Metalle  nicht  g/;kannt  und 
daaa  aie  aeidie  Gegenatiade,  wie  i.  B.  Hanaer, 
AeKte>  Hacken  etc.,  hier  an  Ort  und  Stelle  bearbei* 
tet,  «nterliegt  gar  keinra  Zweifel,  denn  diese  Steine 
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trage«  «a  »ich  deatllcbe  Sfure«,  dm  «ie  uiehl  ver- 
mittelet de»  Metalls  behauen  wordeu,  sondern  dass 
aie  liefen  eui»iiilcr,  d.  Ji.  Sieiii  fegea  SieiiH  ge^diliffea 
werde«  tilid;  togar  die  Oeffimngen  in  den  HMmmerii 
scbt^iiiea  clxiifall»  ?ermittel8t  eiuer  i'eiuea  Walte 
md  wibracbeiaüeli  mU  IMhilf«  von  eCwaa  Warn» 
und  Sand  ausgearbeitet  worden  zu  sein.  Dieses  be- 
weisen  auch  die  iiier  an  veraelkiedeiiea  teilen  §e- 
fmdeBeii  verteliiedeBfefni%eii  Walsim  aoif  Serpenliii; 
welche  sehr  an  Form  unseren  Stössein,  wie  sie  in 
Apolheken  gebranekt  werden,  abnlioli  aiad  und  auf 

wcklicu  bis  heut  zu  Tage  noch  Spuren  des  Schlei- 
fend der  Oeffnungea  vpo  Hämiuern  au  eeben  Hind« 
Der  anb  Kr*-  4  nbenbeieidwete  Hammer,  au  wel- 
cbem  von  beiden  Seiten  der  Anfang  eines  beizu- 
bringenden Lncbea  in  tdien  lat,  benengt  deuUieii 
genug,  d'dsii  man  sich  zu  diesem  Zwecicc  solclier 
afceinerner  Waiaen  bedient  bat.  - 

Derartige  ateineme  Gegenstände  püegt  das  bia- 
sigc  Voilw  mit  dem  Namen  „Uouuerkeile''  zu  bele- 
gen (so  wie  aueb  Belemuiten,  die  hier  in  an* 
geschwemmtem  Lande  manchmal  anzutreifen  sind). 
In  dem  VnrnrtlMile,  dasa  sotebe  das  Werkaeug  eines 
boaen  Cksistes  sind,  und  gebraueht  sie  ala  Mittel 
g^en  Viehseuche  und  Ürankheiteu.  Ob  diese  Be- 
nennung rnn  der  Uebemeugnng  herrühren  mag,  daas 
da,  y^o  der  Blitz  eingeschlagen,  öfters  eine  Kiesel- 
ateinmaaae  angetroffen  wirdi  die  daa  Volk  Donner- 
keile nennt,  oder  ob  sie  etwa  ihren  Urapung  noeh 
8)1$  der  Zeit  des  lieidenthums  her  hat,  Ton  dem 
Keiie  d«a  Gottes  Perkunt  —  Wenn»  diese  letnte 
V  ermuthung  zniänHig  wäre,  so  müiäste  man  glauben, 
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dsM  «olehtt  iteinerne  Gegenttinde,  wie  die  gefun* 

denen,  in  der  Vorzeit  Ton  den  Frlestern  in  den 
Tempeln  dieser  jGrOtÜicil  febiencbt  worden.  Dieies 
Alles  sind  aber  blosse,  auf  nichts  gegründete  Ver- 
mutbttngen,  und  desswegen  liesse  es  sieb  leicbter 
flauben  und  behaupten,  dass  iolebe  Gegenstande 
den  ersten  Bewohnern  dieses  Landes  theils  als 
Waffen  in  Streiten «  theiis  aber  auch  als  Qerfttbe 
und  Werkzeuge  zum  Fddbau  und  bei  häuslichen  nnd 
wirthscbaftiicben  Bedürfnissen  gedient  haben. 

Graf  Adam  Plater. 
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Zwei  Schreiben  des  livländischen  Admini- 
strators Chodkiewicz  an  die  polnischen 
Reichnrithe  über  Kriegsereignisne  in  Liv- 

land  im  Jahr  1573, 

mitgetbeiit  von  K.  H.  v.  Busse. 

(Der  GeaelUchaft  für  Geschichte  und  Alterthums^unde  drr 
OfiUeeprofinzen  ao^ekfindigt  in  ihrer  101.  Veräammluni"-, 
am  14.  Man,  -und  vorgele^^t  in  ihrer  102.  Versammluug, 

am       ai  ISId.) 


Vorwort. 
Die  nachfolgenden  anrel  Schreiben  finden  sich 
in  einer  absebrifUicbett,  aber  iw^elsobne  f leiebiei- 
tigen  Sammlung  polnischer  Reicbsacten  aus  den  Jah- 
ren Idra^^d  die  gegenwirtig  in  der  Kaiser- 
lichen öfTentlichen  Bibliothek  zu  St.  Pettirsburg  auf- 

11 
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bewahrt  wird.  Der  alte  Lederband,  der  sie  in  sich 
fasst,  hat  auf  dem  Uückeu  die  eingedruckte  lieber- 
ftchrift:  Jlcia  Initrregni  posi  Sigismundt  Au' 
f^usii  Regis  Foloniae  M*  D.  L.  mortem  adJJen- 
riei  us^ue  eoronaHonem^  einen  Innern.,  geschrle- 
bellen  Titel  entbehrt  die  Samnilaug.  Das  erste  der 
hier  mitgetheilten  Schreiben  steht  darin  auf  BL  196 
und  107,  daa  zweite  anf  Bi.  254  und  255.  Der  In- 
halt derselben  ist  zwar  nicht  von  besonderer  Wich- 
tiflceit  und  berichtet  über  die  Vorgänge  der  Zeit 
lange  nicht  mit  der  Ausführlichkeit  der  vorliandeuen 
Geschichtschreiber f  dennoch  ist  er,  neben  diesen, 
als  eine  nicht  zuiückzuvveiseiide  Ergänzung  zu  be- 
trachten. Die  Schreiben  nämlich  geben  ein  Maass 
sur  Würdigung  der  damaligen  geringen  Mitlei  iiir 
Kriegführung  und  der  dürftigen  Weise,  wie  Nach- 
richten über  wichtige  Ereignisse  eingezogen  wurden; 
8ie  lassen  mithin  einen  weitreichenden  Blick  in  den 
Zttsaiftmenhang  der  Begebenheiten  werfen.  Ausser- 
dem enthalten  sie  Einzelnheiten ,  die  anderweitig 
nicht  anzutreffen  sind*  Die  Originale  sind  polniscli 
und  ihre  veraltete  Abfassung  hat  der  Uebersetxer  in 
der  Wahl  des  deutschen  Ausdrucks  wiederzugeben 
gesucht. 

Erstes  Schreiben. 

Andichtige  in  Gott,  hochwofalgeborne  und  ge- 
neigte Herrn. 

Weilen  icli  nicht  einmal  sondern  su  mehrern 

malen,  sowohl  durch  eigene  liede,  als  in  raeiueii 
Schreiben  Ew.  Liebden,  feinen  geneigten  Herren, 
über  die  Nothdurft  uud  die  Gefahr  d^  livischen 
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Laade  Bericht  ersUUet  habe,  so  beaachrichti^e  ich 
auch  jetzt,  dass  der  Moskowiter  mit  einem  grossen 
Kriegsheer  in  die  livisclien  Lande  eiiiget'aUeu  ist  ^) 
und  den  Vorsats  hat,  bis  heil«  drei  Könige  vor  Re* 
\Hi  ZU  rücken..  Obwohl  er  nun  mit  seinem  vielen 
Kriegsvolk  sich  anderweitig  in  wenden  trachtet,  so 
hat  er  "Soch  nm  die  dem  Polnischen  Reich  zustehen- 
den Schlösser  Burtneck  und  liujen  mit  Schwert  und 
Feuer  nieht  geringen  Schaden  angerichtet  und  rücket 
noch  weiter  in  den  Landen  umher.  Ich  aber  weiss 
nicht,  womit  ich  mich  so  vielem  Kriegsvolk  entge- 
gen stellen  soll,  denn  ich  habe  in  Livland  nur  sehr 
geringe  Soldmannschaft,  wie  hierüber  in  der  Kron^ 
schati-Ganceley  und  in  der  dea  Grossfürstenthums 
die  Bechnnngen  vorliegen,  und  habe  ich  die  Mann- 
schaft für  das  Geld,  das  Ich  in  Knyschiii  ^)  von 
Ew.  Liebdcn,  meinen  geneigten  Herren,  erhaiieu, 
nicht  auf  längere  Zelt  unter  die  Fahne  steilen  kön- 
nen, als  bis  zur  Wahl  die  zu  Lublin  stattfinden 
sollte«    Dennoch  halte  ich  dieselbe,  wiewohl  mit 

0  Den  Einfall  d«s  Zar  Iwaa  WasaUjewilsch  mit 
einem  sahireichen  Heer,  «las  aber  Narra  und  Wesen-* 

Lerg  zog  uail  am  28.  Deceiubcr  1572  vor  Wcissenstein 
stand,  erzählt  Hiürn  S,  ä86  (Autg.  ia  den  Jfoii. 
Iav.  «Ml.  Bd.  /.). 

Oer  König  Siegmnnd  Angnst  war  am  7.  Jqli  1572 

%n  Knytchin  In  Podlachien  gestorben  nnd  in  Polen  ein 

Intcrregnuni. 

Die  Wahl  Heinrichs  von  Vaioit  kam  nach  vielen 
sturmicchen  Verhandlnngen  erst  am  7.  April  1578  «tt 
Stande,  nnd  Chodkttwte%  meint  vrobl  hier  eine 
ilcr  frulieren«  crgebn isslosen  Wahlverbundlungcn  wäli- 
r^nd  diecofl  Zwischcnrcichs. 

12* 
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grosser  Noih  und  videm  Gesehrei  ilirerseiU  bis  su 
dieg«!^  Stvnil',  ohne  4m«  ich  vom  Irgendwo,  oiieh 
picht  sus  dem  Lithsuisclieii  Schatz,  Geld  erhalteu 
kenn,  attogeaQimiiea  die  Anweiiong  auf  dreiTaasead 
Gulden,  toii  denen  ich  iiiclit  einmal  weiss,  ob  sie 
mir  haid  aukomoieii,  deua  hei  der  sctiliamiea  Seudiet 
die  durch  Gottes  Zalaasung  in  antera  Landen  immer 
weiter  um  sich  greift,  kommt  fast  wenig  oder  gar 
kein  Geld  in  den  Lithauiachen  Sdiati*  Daher  bitte 
ich  Ew.  Liebden,  meine  geneigten  Herreu,  mir  an 
die  Hand  au  ifeben«  waa  ieh  au  Ihm  liabe  nnd  wo« 
mit  ieh  ao  grosiem  feindlichen  Kriegavolk  entgegen 
rücken  soll,  damit  später  lon  mir  nicht  ftecbcn- 
schall  gefordert  nnd  die  Scheid  anf  mich  geschoben 
werde,  da  ich  weder  zu  einem  Kriegszuge  noch  zur 
Besataang  einiges  Kriegsvolk  habe. 

Hiezu  inusü  ich  noch  Ew.  Liebdeu,  meinen  ge- 
neigten Herren  I  an  wissen  thnn,  dass  dsselbst  in 
Ufland  ein  geisliicher  Herr,  ein  Abt  sldi  anf* 
hin,  der  hin  und  her  reist  und  den  Adel  and  das 
Land,  so  dodi  der  Krone  nnd  dem  Grossftlrstenthnm 
Lithaueu  sich  verwandt  erklärt  hat,  gegen  mein  An- 
sehn und  mein  Am^  sich  auflehnen  heisst  Ich 
habe  aber  meine  Bestallung  hiezu  von  Sr.  König- 


^)  Et  tit  ans  dsa  ▼orhaadeaei  goicbiibhtlichcB  Kachrich- 

ten  nicht  ko  ersehen,  wer  dieser  aufwiegelnde  Geist- 
liche gewesen  und  worauf  seine  Bestrebungen  gerichtet 
warea.  VioUeidit  wirdChrit tiaa  Schrapfer,  Hof- 
prediger des Hersogt  Magna gensliilf  dsv  vislliltig 
mit  politlMhen  V«rliandlnngen ,  gehstam  aad  nicht 
geheimen,  beauftragt  gewesen  ist.  Der  folnitche  Aot- 
druck  iiD  Schreiben  ist  XüuuU  Opmt^ 
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UohM  Crniikd,  uneer»  tellgett  H«rni,  und  itnke^ 

mich  in  dem  Amt  getreulich  gegeu  meiuen  Herrn, 
•Is  «11^  gegen  dm  Gemelnwem  beMmflnen  m  bt- 
ben.  Daher  bitte  ich  Ew.  Liebdeu,  meine  geneigte 
Herren )  es  möge  mir  niehl  Dero  Ungunst  nuwege 
bringen,  wenn  ich  meiner  Obliegenheit  nnd  der 
Mncht  meines  Amts  hierin  ia  dem  Massse  wahr- 
nehme, dass  dnrch  solcherlei  Praetiken  vnter  den 
nnerfahrnen  und  neuen  Leuten  keine  Factionen  er- 
wachsen. Hiemit  erflehe  ich  Bw.  Liebden,  meinen 
geneigten  Herren,  vom  Allmächtigen  Gott  hei  ^uter 
Leihesgesundheil  jederlei  Wohlfahrt  und  empfehle 
mieh  n.  s.  w.  Gegeben  sn  Bedinewics  Anno  ItTt 
Jannirii  IX.  die* 

Bw-  Liebden,  meiner  geneigten  Herren,  dienst* 
williger  Brnder  und  Coilega 

(  Jan  Chodkiewics, 

^  manu  propria. 

Zweites  Schreiben. 

.  Den  in  Gott  andächtigen  und  hocliwohigebornea 
Hcnren  Bethen  der  Krone,  meinen  altem  Brüdern 
und  gnädigen  und  geneigten  Herren. 

£w*  JLiehden.,  meinen  geneigten  Herren,  thue 
Idi  sn  wissen,  dass  am  hentigen  Tage,  einem  Sams- , 
tag  und  siebentem  Tage  des  Monats  Februar,  mir 
eh  Maakewitlseher  Gefangener  von  dem  Sehlo^svogt 
n  EUm        Herrn  Jürg.cn  Wollnstorfr,  anhero 


,  *J|  ^cllloMvogt  ZU  £iiii  (^J:.imsiii).  Wahrgthtriiiiidi  meint 
Cjbodkiswivs  hisr  dal  SchlM  Ualniet,  darin  i&72 
•hpe  Klalglichs  Bsiflsnog  lag«  Von  Hsimst  an«,  das 
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^e«andl  int,  der  beim  ächiossfilia.  ergrittea  worden; 
und  et  hat  toleher  Oefaagfener  mir  folgende  Knnde 
gegeben,  dass  der  Fürst  von  Moskau  in  eigener  Person 
mit  Tielem  Volk  in  dieser  jüngst  vergangenen  Zeit, 
aechs  Tage  nach  Cieburt  Christi,  vor  des  Königes  in 
Schweden  Sehloaa  Weiasenatein  gerücket  ist  und  aol- 
ches  mit  Gewalt  genommen,  deaglefehen  das  Schlösa- 
chen  des  L^dadels  ^)  Fickel,  nach  weichem  der  König 
in  Schweden  auch  trachtete,  denn,  diejenigen,  ao  auf 
dem  Schlösschen  gesessen,  hatten  auf  beide  Seiten 
geschworen,  zuerat  Sn  Königlichen  Gnaden  nnaerm 
Könige  löblichen  Andenkens  und  darauf  dem  Kö- 
nige in  Schweden;  dazu  hat  der  Moskowiter  noch 
etliche  andere  Schldsaerchen  ^)  in  dem  Llvlande 
genommen.  Nachdem  aber  der  Moskowttische  Fürst, 
selbst  dsTor  liegend,  das  Schioss  Weisscnstein  be- 
zwungen,  ist  er  alsbald  nach  Gross -iVowgorod  su- 
ruckgekehrt,  das  KriegpTolk  jedoch,  so  bei  ihm  war, 
hat  er  vor  Karkos  und  vor  Reval  gelassen,  mit  dem 

von  Karkas  in  geringer  Entfernung  i<t,  konnte  leicht 
ein  russischer  Nachzügler,  der  su  dem  Heere  vor  Kar- 
kns  (gehörte,  anfgegrifTen  worden  sein.   Dnrch  fehler- 

biifte,  oder  aaeh  nur  znsamineir/'H  hende  Aussprache 
ist  ans  Helnict  die  Benennung  iClm  entstanden.  " 
^)  Xameetek  zUmmski  schreibt  Chodkiewics, 
^)  iiönif?  Siegmund  August,  vergl.  Anm.  2. 
•)  Gcnoiiimcu  ward  Xeuhof  in   H  in  icn;  LphI  und  L(*tlo 
entsetzte   Claus  A  c  k  e  s  o  n  T  o  1 1,     Uehrigens  sagt 
Hiarn  a,      O.  S*  987:  «,in  gants  Jerwen  baben  die 
Todtcn  hin  und  wieder  so  hanflig  gelegen,  dast  Hunde, 
wilde  Thiri  e  und  \  ögcl  lange  Zeit  sich  gnwg  damit  ca 
»chiepixn   gehabt.*^     Weiiseustein  erlag  am  1.  Ja- 
nuar 157^« 
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Befehl,  die  Velten  7ai  nehraeii.  Leider  hat  mir  der 
elende  Gefangene  keine  sichere  Auskunft  darüber 
geben  können,  wie  gross  des  Moskowiters  Heer  ist« 
indessen  so  ?iel  erheilet  doch,  dass  mit  ihm  viel 
KriegsToIk  gewesen  sein  muss,  d«  er  ein  so  festes 
Schloss  am  sechsten  Ta^e  mit  Gewalt  genommen 
hat,  und  weiss  icli  nicht,,  ob  in  gans  LiWsnd  es  ein 
festeres  Sehloss  gfebt,  als  dieses.  Hiesn  wiil  ich 
noch  Kw.  Liebden  berichten,  weiche  Kunde  mir  der 
Gefangene  ausserdem  gegeben;  nämlich  dass  der 
Fürst  Ton  Moskau  viel  Kriegsvolk  ansammenbringt 
und  diesem  Volk  den  Befelil  gegeben  hat,  gegen 
Palmsonntag  zu  Fuss  und  Ross  sich  bei  Pleskau 
eiuanfiadeu ;  mit  -diesem  Volk  will  er  gegen  die  Ta- 
taren rucken  und  an  der  Oka  Krieg  führen.  Aber 
das  ist  eine,  unwahrscheinliche  Sache,  dass  er  so 
weit  hin  gegen  die  Tataren  sieben  sollte,  denn  von 
Pleskau  bis  zu  den  Tataren  sind  an  die  drei  iiuridert 
Qleilen  Weges  .und  mehr.  Daher  fürl;hte  ich,  dass 
er  vielleicht  auf  andern  seinen  Vortheii  sinnt  nacfi 
seiner  Art;  gegen  die  Tataren  iässt  er  das  Gerücht 
laofen  und  wendet  sich  anderswohin,  in  unser  Land 
oder  gegen  Livland.  Aus  dem  Grund  muss  ich  Ew. 
.  Liebden,  meine  geneigten  Herren,  um  Gott  bitten, 
dass  Ew.  Liebden  wohl  bedacht  darauf  seien  und  bei 
Zeiten  Vorkelirung  treffen,  damit  das  Livland  nicht 
Ton  dem  Moskowitischen  Fürsten  zerstört  werde; 
denn  als  Ew.  Liebden,  meine  geneigten  Herren,  auf 
der  Convocation      gewesen,  haben  Ew«  Liebden  kur 

*)  d.  h«  auf  dem  Coavoeafions- Reichslage  oder  einem 
auffsrsideatlicheD,  wie  das  laiertegnani  einen  «olehen 
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VerlheMigvüf  Llvltndi  keinen  Beschlnss  fMsen  mö- 
gen. Deshalb  bitte  ich  wiederholt  niid  mit  alieni 
Fieits  £w.  Liebden,  meine  geneigten  Herren,  dtte 
Ew.  Liebden  gemeinsam  in  ganzer  Berathung  zu  dem 
£nde  eine  Vorliehmng  treffen  wollet.  Meinerseite 
verwahre  ich  mich  hiemit,  dass  wenn  etwan  {was 
Gott  verhüte)  ^  daa  Lifland  von  dem  MoalLOwiter 
Zerstörung  erieldet,  aolehea  mir  nicht  als  Schnid 
zufalle,  denn  ich  habe  Ew.  Liebden,  meinen  geneig* 
ten  Hern»,  öSer  alles  tn»«  Bericht  vorweg  er- 
stüttet.  Deshalb  bitte  ich  auch  mit  allem  Fleiss, 
daas  mein  gegenwärtiges  Schreiben  Ew.  laebden, 
meine  geneigten  Herren,  nach  Dnrehleanng  desselben 
einer  dem  andern  zuzusenden  belieben  mögten,  auf 
dass  es  allen  bekannt  werde.  Well  sn  dorZelt,  ale 
der  Gefangene  seine  Aussage  vor  mir  that,  ein 
Dienstmann  Seiner  Liebden,  des  Herrn  (Wojewo- 
den)  von  Gnesen,  Jan  Jastrzembsky  gegen- 
wärtig war,  so  wird  derselbe,  was  er  vom  Gefange- 
nen irgend  gehört,  es  Ew.  Liebden  alles  mondiieh 
hinterbringen.    Demnach  empfehle  ich  mich  selbst 


veranlattea  moaste.  Zn  einem  ansserordentlichen  Reicbt- 
Sage  worden  ilbrigent  nicbt  immer  alle  Stande,  eon- 

dem  /.invcllcn  nur  die  Rcichsräthe  berufen. 
Oai  eingekldinmertü  Wort  ist  nom  Uebersetzer  ciiige- 
ichoben,  wie  aach  die  Jahnabi  am  £ade  von  ihm 
hinsagefjlgt  ist,  DAm  das  Schreiben  wirklich  in  das 
Jahr  1573  gehört,  erhellt  auf  dem  Inhalt,  dem  Ort, 
wo  C8  in  der  oben  beschriebenen  Sanmiluiig  {Acta  in- 
ierregni  «.  s,  w,)  eingetragen  iit,  und  endlich  aua  dem 
Umitaade»  data  der  im  £ingaage  angefahrte  7.  Febroar 
im  Jahr  ISflt  auf  aiaen  Sonnabend  äel. 
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und  meine  wülfährigea  Dienste  der  gnädigen  Gunst 
£w.  Liebden,  mefsen  geneigten  Herren.  Gegeben 
zu  Lachowicy  7nia  Februarii  (1573). 

£w.  Liebden,  meiner  geneigten  Herren,  dienst- 
williger  und  ergebener  Freund  und  Diener 

Jan  Chodkiewles, 

Starosi  von  Samogitien,  Marschall  des 
Grossfurstentbums  Lithanen  und  Gene- 
ral über  Ltrland. 


7. 

Drei  Schreiben  der  Herzoge  Friedrich 

und  Wilhelm  von  Kurland,  aus  den  Jah- 
ren 1620,  1621  and  1632.  ^ 

4 

(Mitgetbetlt  tob  K,  H.  t. Busse  und  Tergdegt  in  der  121«, 
Versammlung  der  GetellichafI,  am  10.  Beptember  1817.) 

Vorwort« 

Die  nachstehenden  Schreiben  finden  sich  in 
polnischer  Uebersetznng  der  deutseben  Originale  ab- 
gedruekt  In  4^ii  Beilagen  snr  Lebensbeaehrelbung 
des  bekannten  litthauischen  Grosskanilers  und  Gross- 
feldberm  Leo  Sapieha  in  ßöbr0wiez'^s*Samm^ 
lumj  hisior.  Biographien  ausgezeiehneler  Polen 
(Leipzig  iSS7,  in  polii.  Sprache |  vergL  MUihti' 
lunffen  He.  Bd.  III.  Hft.  ».  S.  950).  Die  Orf- 
ginaie  wurden  früher  in  dem  Fürstl.  Sapi eh  a' sehen 
Hauaarehlf  sn  Roaana  und  Derecsin  aufbewahrt,  bis 
spätere  Ereignisse  Jenes  Archiv  aerstreut  und  diese 


Digitized  by  Goo^^Ic 


186 


Schreiben  Temuthlicli  §m  Teraichtet  haben.  Daher 

bat  es  dem  Eiüsciider  nicht  unangemessen  geschie- 
nen,  dieaelben  hier  in  einer  abermaligen  Uebertra- 
giiiig  ans  der  polnischen  Ucbenetsung  deutsch  mit- 
auiheiien.  Iht  Inhalt  betrifft  hauptsächlich  den  Jün- 
gern, nngli&cklichen  Sohn  dea  Heraogs  Ootthard, 
wie  denn  auch  zwei  derselben  von  ihm,  dem  Herzoge 
Wilhelm,  herrühren  und  nnr  einer  T^n  dem  Her- 
zoge Friedrich.  Zwar  haben  sie  alle  drei  durch 
die  erwähnten  Ueberaetxnngen,  luerst  ins  Polnische  , 
vnd  dann  wiederum  surück  ins  Deutsche,  den  ur- 
sprünglichen Ausdruck  verloren,  indessen  ist  doch 
der  wesentliche  Inhalt  erhalten  und  lasst  einen  un- 
behinderten ÜJick  in  damalige  Verhältnisse  und  die 
bedrängte  Lage  desHeriogs  Wilhelm' werfen.  Man 
wir.l  seinen  zweiten  Brief  nicht  ohne  Theilnahme  lesen. 

1. 

Schreiben  des  Herzogs  Wilhelm  von  Kurland 
an  deq  litthauischen  Kansler  Leo  Sapieha.  Ohne 
Ort,  vom  28.  September  1620  (bittet  um  ünter- 
stütinng  seiner  Sache  beim  Könige  Ton  Polen  und 
auf  dem  polnischen  Reichstage). 

Da  ich  zeither  £w.  Liebden  gute  Geneigtheit 
ge^en  mich  immerdar  erfahren^  ao  iweifele  ich  nicht, 
dass  Dieselbe  auch  jetzt  solche  Willfährigkeit  gegen 
mich,  als  einen,  den  Widerwärtigkeit  betroffen  hat,- 
an  den  Tag  legen  und  über  mein  gegenwärtiges  Ge- 
schick ein  aufrichtiges  Leidwesen  tragen  wird«  Die- 
ses in  mir  fest  begründete  Vertrauen  führt  mich  lu 
Kw.  Liebden,  um  bei  derselben  in  meiner  Jetzigen 
bedringlen  Lage  den  Effect  früher  erfahrener  Wohl- 
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geneiglheit  naehiutochen«   Indem  Se.  Königl.  Maje-  • 

8tät  eine  gnädige  V\  iileiisäusserung  bis  auf  den  ge- 
genwärtigen fieichsUg  vertaget  hat,  welchea,  wie 
ich  in  trener  Pflieht  beicenne,  ni^li  aller  Billigkeit 
geschehen,  ao  erachte  ich  mich  hiedurch  Sr.  König- 
liehen  Majeatiit  Gnade  ntUier  gerüeket  und  erwarte 
in  tiefer  Demuth  ein  gnädiges  und  rechtfertigendes 
Urtheii.  Qa  Ew.  Liebden  mir  hiemn  den  dienlich- 
sten  Beistand  erzeigen  kann,  so  bitte  ich  Dieselbe 
darum  mit  dem  gröaaten  Vertrauen  in  Dero  Geneigt- 
heit und  ersuche  flehentlich ,  allea  was  su  meiner 
Errettung  dienlich  sein  könnte»  in  Dero  gute  Obhut 
nehmen  in  wollen.   80  yriei  ea.  hersliche  Hinneigung 

und  drängenden  Zug  zur  Dankljarkeit  in  irgend  Je- 

mandea  Bruat  geben,  kann,  so  viel  kann  £w.  Lieb- 
den Ton  mir  ala  Dero  Schuldner  lu  aller  Zeit  in^ 
voller  Sicherheit  erwarten«  Dass  Dieselbe,  bei  dem 
glücklichsten  in  allen  Dingen  Erfolge,  in  dem  aller« 
besten  Wohlsein  verbleibe,  darum  flehe  ich  zu  Gott 
von  gansem  Herien.  Gegeben  am  28»  September 
im  Jahr  16»  ♦). 

Ew.  Liebden  wohlgeneigter  für  das  ganae  Leben 

i         Freund  und  Diener 
Wilhelm. 

% 

Schreiben  des  Herzogs  Friedrich  von  Kur- 
land an  Leo  Sapieha^  Aiietau,       Juli  (bittet  um 

^)  Ohne  Angabe  dM  Orts,  aber  wahrecheialich  von  der 
Insel  Rod  geerhrleben,  wohin  sich  der  Hersiig  Wil- 
helm, nüch  dar  Achtserklärung,  von  Windau  au9,  am 
20«  April  1017,  einschiffte  und  wo  er  mehrere  Jahre 
aubracbte.   Vergl.  Cm $e's  CurUtnd  Th.  i.  S.  106. 
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die  UiilertlllUttiig  der  Sache  teiiie«  Bruders  auC 
dem  Reiehstai^). 

Es  ist  Ew.  Liebden  uicht  lUibekauiU^  welches 
lohaltes  ich  wiederholte  Schreiben  an  die  Erlavch- 
len  snni  Reichstage  Tersammelteu  Stäade  gerichtet 
habe.  Wie  heftig  mich  das  tranrige  Loos  meiiiea 
aus  dem  Lande  {gewiesenen  und  bis  jetzt  noch  nicht 
wiederum  aar  EüciLliehr  lugelasaenen  Bruders  betrü- 
bet, solches  danrothnn  braucht  es  keiner  gehinften 
Worte.  Jedweder  der  sich  als  Mensch  bewusst  ist, 
mvsa  durch  eingebornea  Gefiel  ^ß  dem  Btiasge« 
6chic1(e  seiner  Blutsverwandten  den  tiefsten  Antlieii 
nehmen«  Da  anf  dem  letitabgehaitenen  Reichstage 
die  Fihrspraehe  Ew.  Liebden  (für  weldie  ich  der- 
selben den  ungemessensten  Dank  zoiie),  so  wie  die 
der  Hochgebornen  Herren  Landboten  Ihre  Wirkung 
noch  nicht  gehabt  hat,  ^o  ersuche  ich  Ew.  Liebden 
dieser  Sache  Dero  Aufmerksamkeit  wieder  in  gdn- 

neu  und  durch  Dero  Yielverrnogeudes  Ansehn  die 
wohlgeneigten  Landboten  dahin  au  lenken,  dasa  sie 
mit  andern  MItatlnden  den  erwünschten  Erfolg  un* 
serer  Gesuclie  beschleniligen  und  äe.  Majestät  Unsern 
aliergnidigsten  Herrn  gegen  Unsern  Bruder  also  dis- 
poniren,  dass  derselbe  der  Königlichen  Gnade  sich 
erfreue  und  auf  dem  nachsteaAeichatage  ohne  Vor- 
schub reiutegrirt  werde.  Darin  wnnsehe  ich  Ew. 
Liebden  au  Unserm  ?ielvermögenden  Fürsprecher 
und  werde  Dero  wichtiges  Vorwort  fSr  eine  grosste 
Wohlthat  achten,  weiches  meinerseits  zu  vergelten 
ich  mit  jeglichem  Dienst  befliaaea  aelii  werde*  Da- 
bei wüusche  icii  Ew.  Liebden  gute  Gesundheit  uad 
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alles  Heil.  Gegeben  zu  Mietatt  den  Juli  im 
Jahr  im. 

Ew.  Liebdeu  wohlgeneigter  Freund  und  Diener 

Friedrich. 

Schreiben  des  Herzogs  Wilhelm  an  Leo  Sa- 
pieha  «ua  Stettin  in  Pommern,  vom  20.  Juni  16S2 
(beklagt  den  Tod  dea  Koniga  Ton  Polen  Sieg- 
mund III.  und  wiederholt  geine  Bitten  um  Ueinte- 
gration). 

J)ie  betrübte  Nachricht  über  das  beklagcuswer- 
Ihe  Ableben  dea  Aiierdoreblauchtigaten  Könige  Ton. 
Polen,  meines  gnädigsten  Herrn,  war  mir  um  ao 
achmeralicher  au  erhalten,  je  mehrere  Hoffnung  ich 
hatte  8r.  Kdnigl.  Majestit  Vergebniig  und  Gnade 
nahe  gewärtig  sein  zu  können  Da  jedoch  ein 
aolcfaea  endiichea  Ziel  allen  in  gleicher  Art  geaetiet 
iät,  und  der  Herr  aller  Könige  und  Herren  der  Völ- 
ker die  gröaaten  Monarchen  der  Srde  dem  allgemei- 
nen Looae  des  Todes  nicht  hat  entheben  wollen,  ao 
muaa  jedweder  ?on  uns. Menschen  bei  solchem  un- 
ahittderliehen  Geschicke  alch  beruhigen  und  dem 
allerfrömmstett  Könige  die  himmlische  Krone  statt 
der  irdischen  gönnend,  der  Betrübniaa,  ao  gerecht 
sie  ist,  Schranken  setzen,  obschon,  da  Thränen  und 
Trauer>  achon  seit  ao  vielen  Jahren  bei  mir  ohne 
Auf  hör  aind,  4ch  sweifeln  mag,  ob  die  Betröbniaa 
mich  eher  verlassen  werde,  als  mit  dem  Ende  mei- 
nea  Lebena.  Ea  wird  aolche  Niedergeachlagenheit 
meines  Gemüths  von  etlichen  meiner  mir  eigenUiüm- 

*)  Sl«gmaad  III.  ttarb  am  30.  AiirU  1683. 
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iiclieii  Ungeduld  zugeschrieben,  und  um  dieselbe  zu 
betchwiehtifen«  hat  £w«  Liebden  Tor  knnem  mir 
wolil  VVüi  te  des  Trostesj  schreiben  wollen  durch  die 
Aufstellttng  des  GleichnisseB,  dass  wie  Baume,  ao 
den  Slfirmen  ausgeaetit  aind  und  hin  und  her  ge- 
rissen werden 9  um  ao  tiefer  die  haltenden  Wurzeln 
in  die  Erde  treiben,  ^  alao  waeliere  Menschen,  die  Ton 
Stürmen  dca  Schicksals  niedergebeugt  wurden,  sich 
um  ao  mehr  in  der  Tagend  befeatig^n,  waa  in  der 
That  auch  also  ist.  Indessen  auch  das  pfleget  zu 
geschehen,  daaa  die  kräftigsten  Bäume,  wenn  der 
aie  sausende  Sturmwind  in  iange  anhält  oder  an 
heftig  wird,  in  solchen  Fällen  mit  der  Wurzel  aus- 
geriaaen  und  elendiglich  niedergeworfen  werden; 
deshalb  befürchte  Ich  mit  Euch,  dass  mir  ein  Aehn- 
llches  widerfahre  durch  mein  alierhärteates  Looa  der 
Verbannung,  welchea  schon  seit  fast  drei  Jahren 
mich  auf  das  grausameste  niederdrücket  (es  sei  denn, 
dass  ich  dnrch  die  Hnid  und  Freundlichkeit  der 
Durchlauchtigsten  Reichsstände  davon  befreit  werde), 
ich  befürchte,  sage  ich,  daaa  diea  allerhärteate  Looa 
meinen  morschen  Lebeasfaden  ganz  zen  eisse  und  mein, 
mehr  aua  Betrübnisa  als  durch  Alter,  ergrautea  Haupt 
sammt  aeiner  Hoffnung  unter  die  Erde  bringe,  wie^ 
wohl  ich  in  Wahrheit  nicht  zu  erkennen  vermag, 
ob  ich  mehr^urch  den  Durst  nach  Lebeu,  ala  aua 
Furcht  vor  dem  Tode  also  vertrockne  und  verkomme, 
denn  lieber  wollte  ich  doch  jählinga  aterben,  ala  ein 
fortw8hrend  elendes  Leben  hinschleppen.  In  der 
Bekümmerniss  meiner  Seele  seufze  ich  ni^  darnach, 
dasa  ich  doch  letzllchst  in  der  Hefiuath,  in  Ehren 
'    uud  des  Banns  ledig  meinen  Ueist^  den  ganz  zu 
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Boden   niedergedrückten   und  lautlosen ,  aufgeben 

t 

könnte.  Dieses  mein  durfliges  Traehten  kenn  Nie- 
mand, und  wenn  er  der  tapferste  Mann  wäre,  gering 
schätzen  und  tadein,  und  es  wird  im  Gegentlieii  Ew. 
LIebden  desselben  mit  freundlichem  Wiilen  sich  an- 
nehmen wollen  und  bei  guter  sich  ereignenden  Ge- 
legenheit mit  den  Hochwohigebornen  Mitstftnden 
darüber,  die  Sache  empfehlend  und  vertretend,  com- 
municiren,  weiches  ich  wegen  Ew.  Lieiiden  steter 
Wohlgeneigtheit  gegen  mich  mit  Sicherheit  erwarte. 
Meine  Reintegration  in  die  vorige  Würde,  Heimath 
und  Freiheit  ist  der  Gegenstand,  um  den  ich  an 
Kw.  Liebden  wiederholte  Bitten  gerichtet  habe,  da- 
mit dieselbe  durch  gütige  Fürsorge  b^  dem  JeUt  in 
Gott  ruhenden  Könige  hochsellgen  Andenlens  mir 
solche  auswirken  sollte.  Es  mag  Gottes  Vifiiie  und 
Vorsehung  gewesen  sein,  dass  sothane  Reintegration, 
welche  ich  so  lange  Zeit  gesucliet  und  weiche  zu- 
gleich von  so  hocliansehnlidien  und  grossmichtigen 
chriHtlichen  Fürsten  und  Herren  für  mich  angesucht 
ward^  nunmehr  allein  von  dem  Willen  Ew.  Liebden 
ond  der  Durchlauchtigsten  Stände  der  Republik  ab- 
hängen solle,  und  demnach  ist  es  in  Deren  Hand  ge- 
legt, dass  Ich  wenigstens  am  Schlnss  meines  elenden 
Lebens  das  Zugestäudniss  erhalte,  in  der  Entledi- 
gung  vom  Banne  und  im  Eigenthum  nu  sterben. 
Wenn  ich  dies  Endziel  meiner  Wünsche,  das  ich  so 
lange  und  so  eifrig  au  eraeichen  getrachtet  habe, 
durch  die  gütige  Verwendung  Bw.  LIebden,  in  die 
Ich  sichere  Iluiiuung  setze,  nunmehr  erlange,  wer- 
den Ew.  Uebden  und  die  hochwohigebornen  Mit- 
stände an  mir  einen  ewig  zur  Gegenseitigkeit  Ver- 
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niss  einer  so  grossen  Woliithat  erlöscliea«  im  Gegen- 
theii  wird  £w.  Liebden  iiei  jeder.  OcewiM,  wo  et 
sich  um  irgend  eine  Leistung  meinerseits  oder  vm 
einen  Dienst  handeln  sdlite,  sei  es  fir  die  Durch* 
lanehtifste  Republik  Im  Allgemeinen,  sei  es  für  einen 
der  iiocbwohigebornen  Herren  Senatoren  insbesondere, 
an  mir  immerdar  einen  bereiten  und  nuf  den  ersten 
Wink  der  f lochwohlgeboruea  Herren  sieb  beeilenden 
nllieit  Willigen  finden,  und  es  wird,  unser  Herr 
Gott,  der  jede  ^nie  That  nicht  uubelohtit  iässt,  Al- 
len und  Jedwedem  es  reielUieh  vergelten  *)•  Mitt- 
lerweile fldie  leh  su  dem  AUmiehtlgen  mit  stetem 
Seulaen,  auf  dass  sein  helliger  Wille  £w.  Liebden 
und  den  hoehwoUgebernen  Standen  nur  Zeit  des 
betrübten  Interregnum  Trost  zusende,  an  der  nahen- 
den, der  Himmel  gebe  glücidichen  Wehl  des  neuen 
Königs  das  Licht  himmlischer  Weisheit  Terleihe  und 
nach  dem  hochseligea  beaten  Könige  einen  selchen 
Thronfolger  gewihre,  der  mit  den  eines  solchen 
grossen  Königsthrons  würdigen  £igen8chai'ten  aus- 
gerfistet  sei  und  über  ein  edelstes  und  ungleich 
machiigsles  Volk  auf  das  längste  und  gliicklichste  re- 
giere» Geschrieben  su  Stettin  in  Pommern  am  20« 
Juni  im  Jahr  1682. 

Ew.  Liebden  wohlgeneigter  Freund  und  Diener 
  Wilhelm. 

*)  Hersog  Wilhelni  erlebte  die  gewünschte  RurLkrhr 
nieht.  Er  starb  am  17.  April  n.  81.  1040  bei  Camin 
in  Ponmern,  noeh  immer  in  der  Verbanauag,  aber 

narhdeiii  ci-  10^9  den  ff>rlitif)|*fen  Hegierunggantritt 
•eines  Sohnes,  Herxo^R  Jacob,  erlebt  baUe.  Cruse 


Digitized  by 


III. 

Zur  C^eschtelite 

der 

Ctesellschaft. 
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Zur  Geschichte  der  Gesellschaft  vom  G.  De> 
ceiiiber,1844  bis  zum  6.  December  1847. 


jDcr  leiste  Berieht  über  die  Thillfkeil  dei  Ver- 

eins  schloss  im  zweiien  JUefle  des  drüieu  Bandes 
der  Müiheibmfem  mit  der  Erwihming  Ton  der  Ver- 
legung des  Locals  in  das  Bornhaupt  sehe  Haus. 
Diest  iiese  Loc«l  der  OeselischAft  ist  •eitdem  nicht 
nur  der  regelmüssige  Verein  iguiigspimlct  ihrer  ThU- 
ti|;keit  gewesen,  ^toudern  hat  sich  auch  der  beque- 
men Benntsong  sur  AnbteUang  und  systeimtitchen 
Ordnung  der  Sammlungen  äusserst  zweckdienlich  er- 
wiesen, HO  im  die  hiebe!  an  den  Tag  gelegte  Ge- 
nauigkeit sich  bereits  mehrfach  der  Anerkennung 
TM  Kennern  zn  erfreuen  gehabt  hat.  Mehre  nrtheila- 
fühige  Stimnen  haben  der  Geaelieebaft  InBeaug  auf 
die  sachgemässe  Eiutheilung  ihrer  in  dem  neuen  Lo- 
cnle  sngingllchen  nnd  öberaiehtliehen  historischen 
Hüifsmittel  an  geeignetem  Oiic  das  nicht  genug  zu 
berlidEsicfatigende  ehrenvolle  Zengniss  gegeben,  dass 
das  Bindiuni  der  ▼ateriindisehen  Geschichte  nnd  Al- 
terthumtknnde  auf  eine,  den  Zweck  und  dieBt^deu- 
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taug  desselben  fördernde  Weise  nnierstüUt  und  mit 
dien  der  Gesellsehaft  tu  Gebote  stehenden  Mitteln 
ausgestattet  wird;  die  bei  Fremden  und  Eiiilieimi- 
sehen  nen  erregte  Theilnahme  för  die  von  dem  Ver- 
eine erstrebten  Ilesultate  wisseiiscliafllicher  For- 
schung, hat  den  günstigsten  Einfluss  auf  die  Ver- 
mehrung und  Bereicherung  der  Sammlungen  geäus- 
sert* Hierdurch  ist  in  beständiger  Wechselwirkung 
ein  regelmissiger  Fortsehritt  auf  der  nur  bei  schwa- 
chen Anfängen  betreteneu  Bahn  herbeigeführt  wor- 
den ,  und  die  ganxe  Tendena  der  Thatigkeit  des  Ver- 
eins mehr  oder  weniger  auf  die  EntwickeJung  einer 
gewissen  allseitigen  Theilnahme  gerichtet.  Die  Ge- 
sellschaft hat,  wie  sie  ihre  Aufgabe  als  Trägerin  des 
historischen  Sinns  zu  lösen  sich  bcwusst  geworden 
ist,  aneh  die  wichtige  Hission  übernommen,  den 
vom  In-  und  Auslände  her  sie  erreichen tlen,  gleich- 
artigen Bestrebungen  einen  Anhalt  und  festen  Mittel- 
punkt zu  gewähren.  In  dieser  Beziehung  hat  sie  es 
sich  nicht  nur  angelegen  sein  lassen^  in  ununter- 
brochener literirisehen  Verbindung  mit  den  gelehr- 
ten Gesellschaften  des  Reichs,  den  historischen 
Vereinen  Deutschlands  und  der  angränzenden  Lin- 
der zu  bleiben,  sondern  ist  auch  eben  so  bemüht 
gewesen,  den  Kreis  der  Theiinehmer  im  In-  nnd 
Auslände  su  erweitern.  Die  Chronik  des  Personais 
der  Gesellschaft,  welche  in  einem  der  uüchsterschei- 
nenden  Hefte  der  MiUheilungtn  als  Fortsetsung  der 
im  III,  Bande  S.  i^i  -  f^!^.  gegebenen  Uebersiclit 
geliefert  werden  soll,  wird  den  dentlichaten  Beweis 
für  die  beständige  Zunahme  der  Zahl  der  Mitglieder 
abgeben,  und  das  Krgebniss  der  wissenschaftlich^ 
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Beslrebungen  des  Vereins  ist  eia  Tolistiiidif^er  Be- 
leg dafür,  dass  die  Theilnahme  der  iMitarbeiter  mit 
dem  numerisclien  Verliältaisse  derselbea  sur  Zahl 
der  Mitflieder  überhanpt  im  Steifen  begriffen  itt. 
Durcli  das  Institut  der  Correspondeuten,  welches 
vor  sehn  Jahren  nengesehaffen  und  den  Fundamental- 
Bestlmmungea  des  Vereius  liiazugefügt  wurde,  ist 
nicht  nur  die  Unterstütsnng  auswärtiger  Gelehrten 
▼on  Bedeutung  und  wissenschaftlichem  Rufe  gesi- 
chert, sondern  hat  sich  auch  die  Möglichkeit, her« 
susgestelitf  überall  neue  Verbindungen  für  die  Zwecke 
dicr  Gesellschaft  anzuknüpfen.  Wie  der  Vereia  den 
Vorsehlag  sur  Ernennung  Ton  correspondirenden  Mit«- 

gliedern,  die  regelmässige  liteiärisclie  Verbindung 
mit  der  grösseren  Anzahl  derselben  und  den  Aus- 
tausch der  brieliictien  Mittheilung  hauptsachlich  der 
thätigen  Mitwirkung  des  Herrn  Gouvernements- 
Schulen  *  Bireetors  GoJlegienraths  Dr.  Napiersky 
verdankt,  so  ist  in  neuester  Zeit  die  auf  den  Vor- 
schlag des  Herrn  Commersbtnk-Birectors,  Collegien- 
raths  Brackel,  verwirklichte  Idee  in  den  Kreisen 
ausserhalb  der  Gesellschaft  stehender  Freunde  der 
.  ▼aterlindischen  Geschichte  und  Alterthumskunde  durch 
von  der  Gesellschaft  erbetene  Uearbeitniig  aiijälirlich 
lu  stellender  wissenschaftlicher  Aufgaben,  den  in 
unseren  Provinzen  aufs  iXeue  erwachten  Sinn  für 
historische  Forschung  zum  lebendigsten  Bewusst- 
sein  des  grosseren  Publikums  su  bringen,  leitender 
Gedanke  bei  der  Walü  ?on  passenden  Vorträgen  fiir 
die  allgemeinen  Jahres -Versammlungen  geworden.— 
Da  es  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  sein 
muss,  für  einen  aus  den  gebildeten  Glessen  über« 
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temftreiid«B  Vorträ^q  lu  wShl«»  und  die  toü  4er 
Gesellschaft  erstrebte  und  gewünschte  Mannigfaltig- 
keit  im  Sehooese  derselben  ftUeln  nicht  grfiindeii 
werden  kann,  so  hat  die  Theilnahme  des  ausserge- 
•eUsehtftlichen  FubUkiuni  selbst  den  unmittelbirea , 
Erfolg,  dass  die  grosste  Vtdseitlgkeii  herbelgeffiirt 
und  der  uogekannten  wissenschaftlichen  Thätigkeit 
die  erste  Anerkennung  bereitet  wird.  ~  In  dem- 
selben Sinne,  wie  die  iiichtung  des  Vereins  sich 
hier  durch  prodnctivnaeh  aussen  knndgiebt,  reprodu- 
-  cirl  sie  aus  dem  Bereiche  ihrer  eigenen  Sphäre  die 
anerst  in  einem  gewissen  Wetteifer  austalilenden 
Kräfte  regsamer  Thätigkeit  —  I)as  bdebende  Frln« 
cip  gresserer  Mittheilung  und  allgemeinerer  Bekannt- 
werdnng  äuasort  auch  hierin  seinen  nachhaltigeii  Sän* 
fluss  auf  alle  ?on  der  Gesellschaft  ausgehenden  Be- 
strebungen« ~  Fast  hat  es  in  der  ietiten  Zeil  achei- 
neu  wollen,  als  wenn  die  Herausgabe  der  üftHftet- 
lungm^  deren  gegenwärtiger,  vierter  Band  erst  nach 
einer  mehijihrigen  Unterbrechung  au  eraehelnen 
anfängti  in  Stocken  gerathen  wäre;  die  Hindernisse, 
wdche  einer  regdmiasigen  Aufeinanderfeige  der 

.  Hefte  der  MiUheilungen  in  den  Weg  traten,  waren 
aber  durchaua  seiche,  deren  Beseitigung  nicht  toq 
der  Gesellsehaft  abhing,  und  konnten  wttA  nur  da- 
durch entfernt  werden,  dass  daa  neu  angesammelte 
Material  einige  Lfieken  wieder  auaglidi,  die  in  dena 
Archive  des  Vereins  durch  ganz  VnTorhergesehene  ^ 
Kreigniaae  entstanden  waren*  Blit  dem  gegen- 
wärti^n  Beginn  dieses  vierten  Bandes  dar  Stitihei' 
lungen  ist  nicht  nur  die  neue  Bürgschaft  einer  re- 

fr 
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gelnAwIgcii  VwdM^wng  imtikm  ««idern 

.  die  Verliäliiusse^  M^eleheeine  für  das  statuteiiaiässige 
£r8€heiAea  derieibea  uogtinstige  Wendwg  g««Mir 
nee  hatten,  sind  Tiebnehr  In  eine  Tortheilhafte  Lage 
^treten.  —  Diese  Berichterstattung  ist  als  ein  Tri- 
bnt  .der  Aeehenachafl  «nmiaehen«  den  die  Geiell- 
äcliaft  weniger  den  itiläiidischea  Theilnehmern ,  als 
Ihren  sahireichen,  im  Analande  seratrenten,  Mitglie- 
dern und  den  gelehrten  OeseHsehaften,  deren  reich- 
haltige Sendungen  sie  bisher  nicht  durah  gleiche 
Chgenaendungen  hat  erwiedeni  kinaan,  nchnldig  ist. 
Sie  aittss  es  eben  so  sehr  dem  Ermessen  und  der 
blUigM  Aarilckaidillgttng  dieser  VcveinB  anheinatei'* 
len,  wenn  sie  sich  bisher  nicht  an  allen,  die  Gq-* 
aamnit-^Tbatigkeit  derselben  betrefendeniiterürlacheB 
Untemthmungen  in  dem  Grade  hal  bstheiilgen  kte- 
nen,  wie  eine  solche  Mitwirkung  gewünscht  und 
efwvtel  ante  nag« 

SdiUesslich  hat  nicht  unterlassen  werden  dür-r 
Csa,  4er  am  ft.  Deeember  1845  für  das  Trlennia« 
bis  snra  5.  Decenber  1848  Tolieogenen  Wahlen  Er- 
wähnung an  thun,  welahc  in  dem  bislierigen  Ver« 
wilInga-'Antachniae  dcrIIeadUadiaft«  der  nachdem 
1H4^  erfolgten  Tode  des  Superintendenten  M.  Thiel 
dmndi  Seine  BTOfiMani  den  Ifarm  Lmnlrath  «nd  ge» 
genwärtigen  Ober- Kirchen vur&teher  Reinhoid  Gra- 
fen Stnchelbar g^  »o  wie  bereila  im  Jahre  18M 
an  Stelle  des  nach  Seval  gegangenen  Herrn  Regie- 
rnaga.. Raths  von  Schwebs,  durch  den Herro  Ober- 
faator  9r*  Pe(ter  AngasI  Paelehaa  ala  Dlrede- 
ren  ergänat  worden  war«  durchaus  keine  Veränderung 
barbeifiUirtea. 

m 
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Reihfi  sioli  endUcii  an  diese  fierieliierateitiiiig 
das  LebentbiM  des  Terstorbeaen  Mitgliedes  O*  T. 
Tieieoiaaii«  ^ 


Nekrolog. 

Verlesen  in  iler  Gesellschaft  dun  9.  April  1847. 


Gegen  den  Schiu!:$ä  des  vorigeu  Jahre»  wurde 
den  LiteriienlLreiBe  Rige's  eins  seiner  Mitgiiedw 
euirückl,  welches  in  irühera  Jahren  ebea  tso  autge- 
leidinei  dt  stand  ais  sinniger  Dichter  nnd  geschmaek- 
▼eller  Uarsteiler  anelf  in  Press,  wie  dnreh  eine  Masse 
erwarbener  wissenschaftlicher  Kenntnisse,  und  be- 
iiebi  durch  ein  bescheidenes  Auftreten,  eine  harm- 
lose Heiterkeit  und  einen  »elten,  aber  trefieud  sich 
äassemden  Wita.  Aber  die,  welche  den  jetiigen 
Liierateukreis  Ri^a's  —  wenn  überhaupt  von  einem 
solchen,  bei  der  ioclf;eren  Verbindung,  worin  die 
Männer  der  Wissenschaft  bei  uns  unter  einander 
stehen,  die  Rede  sein  kann  —  ausmachen,  haben 
dieses  dahingeschiedene  Glied  ihres  Standes  nicht 
mehr  gekannt,  vielleicht  seineu  Namen  als  den  eines 
Vergessenen  nennen  hören,  höchstens  noch  den  dem 
Grabe  zueilenden  Greis  gesehen.  Um  so  mehr  ver- 
dient es  ein  Gelehrter,  wie  Tieiemann,  dass  in 
einem  Vereine,  dem  er  durch  seine  Liebhaberei  ia 
der  Forschung  ganz  eigentlich  angehörte  und  der 
ihn  als  geschmackTollen  Darsteller  rateriandisch  hi- 
storischer Scenen  ehren  muss,  sein  Andenken  er- 
neuert und  sein  Leben  den  Zeitgenossen  ^  die  ihn 
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mioder  kaonten,  wieder  Tor^efiUirt  werde»  Clr  stand 

zuletzt  alleiti  da,  ein  ehrwürdiger  Rest  eiaer  frühe- 
ren Zeit,  die  die  ibr  Angehörenden  hatte  dahinein« 
ken  sehen,  während  er  nach  hier  weilte  und  ein 
Alter  erreichte,  wie  man  es  ihm  bei  seiner  Körper- 
conttitiition  nnd  seinem  Oesnndheitssnstande  naeh 
,  nicht  zugetraut  habei^  sollte«  Den  Grund  seiner 
Krinkliehiceit,  die  ihn  sein  ganses  Leben  hindureh 
begleitete,  die  mühsume  Durchkämpfung  aus  be- 
schränkter, enger  Lage  in  den  hohen  Tempel  der 
Wissenschaft,  die  naehtheUigen ,  wie  die  fördernden 
Momente  seines  Jugendlebens  hat  er  uns  selbst  ge- 
schildert In  dem  Fragmente  einer  Selbstbiographie, 
Ton  der  seine  Wittwe  uns  eine  Abschrift  geliefert 
hat,  mit  dem  Wunsche,  dass  sie  die  Grandlage  des 
Wortes  des  Andenkens  werden  möchte,  welches  wir 
in  nnserm  Vereine  einem  Daiüngeschiedenen  w-eihen 
wfirden.  Es  Ist  dieses  Fragment  allerdings  In  den 
spätern  Lebensjaliren  geschrieben  und  ermangelt  des 
Lebens  imd  der  Frische,  welche  Tieiemann  wohl 
früher  seinen  Aufsätzen  zu  geben  verstand;  aber  es 
gewälirt  uns  die  oben  schon  angedeuteten  Aufschlüsse: 
darum  nehmen  wir  keinen  Anstand,  es  hier  in  der 
demselben  in  der  Abschrift  gegebenen  Gestalt  folgen 
zu  lassen,  an  der  wir  dem  ausdrftcUtch  ausgespro- 
chenen V  erlangen  gemäss  nichts  geändert  haben. 

Wenn  der  Meuch.  nahe  an  der  Gränse  seiner  irdi« 
■eben  Laufbahn  sieht,  dann  ist  es  für  den  Nadidenken- 
den  Pflicht,  auf  seine  xnrückgelegte  Bahn  za  schauen  and 
jene  Heise  mit  ihren  Irrwegen  noch  einmal  im  Geiste  zu 
wiederholen,  am  fax  den  Rest  der  Tage,  die  er  noch  uhrig 
hat,  wenigstens  einige  leitende  Lebensmaximen  so  gewin- 
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aen«  Uad  dies«  will  ich  %uch  jeisi  in  wenigen  flüchtige« 
IJmriiiea  Umn»  die  nur  noch  in  der  Erinnerang  blieben* 

Ich  vwrde  den  IL  Oclober  1778  anf  den  Itleinen 
Nebengnte  Krfidenerahof,  %n  dem  grutsern  Gnte  Inseem 
gehörig,  im  rigUchcn  Kreise  geboren  und  erhielt  in  der 
Taufe  den  Namen  Gotthard  Tobiai«  Mein  Vater 
Jäh.  Mnitkine  Inita  «eh  anptinglieli  der  iMdwkOi«* 
ichafi  geiridnnt  nnd  ala  taleher  aaf  einigen  CNMem  die 
Verwaltung  gefuhrt.  Unglücksfalle  mancher  Art  zwangen 
ihn  endlkh,  ^irh  mit  dem  tpäriichen  Ertrage  der  Krude- 
nerihefiehen  Muhle  und  dei  dasn  gehörenden  wenigen  Lan- 
det SV  begnfigen,  der  dadurch  noch  nntorelchender  fQr 
•eine  aahlreiche  Familie  werde,  da  er  ihn  mit  einem  des 
M^lenbaues  iiiindigen  Gehilfen  theilen  maeste.  Ich,  der 
alterte  vom  iieben  Geidiwuitein,  war  van  Kindheit  an  krinh* 
lieh  «nd  nwitfa  daher  die  ganse  rauhere  Jaliretieli  hin- 
durch  dat  Zinner  hüten.  Wie  gut  et  nach  Ton  neinen 
Kitern  gemeint  ppin  mochte,  so  niui^füte  doch  diese  Lebens- 
weise jene  Schwäche  noch  raelir  vergrötsern.  Meine  Er- 
slehfling  war  ttreng  religidt.  Morgen- und  Abend- Andaeh- 
tan,  Oebet  nnd  Leten  der  Predigten  den  Sem-  «nd  Fetttngen 
fanden  rc^elmäööig  gtatt.  Den  tristen  l  nterricht  im  Lesen, 
Schreiben  iiad  Hrchnen  erhielt  ich  von  einem  bejahrten 
Hantgenotten.  Früh  tchon  erwachte  an  mir  die  Neignng 
nur  LeelAra,  nnd  et  hat  wohl  tchwerlich  Jemanden  gege- 
ben, der  fo  oft  die  Bibel  rem  Anfhnge  bis  an  Ende  dnreh- 
geleien  hat,  als  ich  es  that.  Das  Historische  darin  zog 
mich  betondert  an,  und  ieh  bedauerte  amSefalotte  inner, 
dnit  nitil  naeh  nahr  Bacher  davon  voihmdan  waren. 
Bie  ihrigen  StnndiM  det  Tnget  nahnen  JKerAenmeiert 
citrieiiser  Antiquetrinis ^  Ferd,  iS  e» bürgt  cittieuter  Büff- 
meister gtographixh  -  historisch-  und  politischer  fViutt^ 
eeJba/ken  Tk.  i.  2.  m  8.  Lmpug  iß9&^9».  nnd  einige  an- 
dere  Schrillen  nnt  den  17ten  Jnhrh'nndert  ein,  nhweeh- 
telad  mii  dem  Nachbilden  der  Drucltüchriff ,  mit  welcher 
ich  ganae  Hefte  toH  Lieder  au«  dem  Gesangbuche  etc. 
niedeftdtarleb.   Brachte  nun  gleich  diece  SelbitbetehafM- 
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gmag  eiaige  Abweclüeliiiig  in  da«  Einförmige  iB«in6i  Jm* 
g&mümkvM^  M  log  mir  doch  liok«K  Bmä  tmi 
AngcniekwMie  vm^  dli«  mir  ivdoitM  lir  lU«  IVilie  «idit 
bedeutend  et.hadete.  Mitunter  wurden  eigene  Lieder  aach 
dem  Vorbilde  des  aeuen  rigiscben  Gesangbuclat  von  1791 
godiditot  Mm  kau  lidi^e  loiclii  denk««,  wie  foli  dieto 
Vonndio  teb  mwmUm^  «bor  ito  ttblo«  doeli  gowitter  Maatiita 
den  Geist  and  gaben  ihm  eine  neue  Beschäftigung. 

Etwa  in  meinem  i4teo  Jahre  kam  ich  zum  enteo 
Male  In  die  bonachbarte  Gogead  yoa  Troidea.  Fir  den- 
jenigoa»  d«r  biabor  aar  dio  oialftnaigea  UYlaadiaelMa  Saad 
aad  HoidoflidieB  nab,  aMusto  dioter  AabÜdlr  otwae  eehr  Aa- 
ziehendes  haben,  und  noch  jetxt  lebt  dieser  erste  Eindrnek, 
den  diese  maieriachea  kleinen  BergjparÜuea  aal  audi  aiach« 
tea,  aur  ia  aageaolimer  Siriaaeraag. 

Da  dio  MittaHoaigfcoit  moiaor  EII«ra  aickt  erlaable, 
einen  Lehrer  zn  halten,  so  inusite  ich  nun  bei  nieifien 
jungem  Geschwistern  die  Stolle  desselben  im  Lesen,  iS><Jurti* 
b«a  aad  Rochaaa  Tartiotea,  oiae  Boaclwlligaag,  dia  mkr 
gar  aieht  aagonofaai  war,  da  aie  auck.  Toa  maiaar  Lia^ 
lingfbeschäftiguiig  absog.  Die  Rainen  der  alten  Borgea 
Ton  Treiden,  Segewold  und  Wenden,  die  ich  vor  kurzem 
goiohea  hatte,  hatten  tchoa  finUier  ia  mir  dea  Waa•ck€i^- 
ragt,  die  Geadiiclila  iluar  Vanoil  koaaaa  aa  lemoa,  and 
00  auufto  adr  daher  doppelt  wUlkoanmi  nein,  alo  ick  mm 
diese  Zeit  Hupet  s  topographische  Nachrichten  von  Ltv- 
mnd  Ekätland,  von  einem  Freunde  des  Hauses  erhielt ^ 
doaa  kier  lud  idk  to  Violaa.  £■  wrdoa  oiaa  Moaga  Aaai 
aaga  daraaa  gonadit. 

Bei  diesem  unstä<en  IJraherschwärmen  war  noch  im- 
mer keiji  näherer  Schritt  %ur  reellen  wiMenschaftlickta  ^ 
Aaekildaag  golkaa,  ala  ddi  Iii?  adr  dIa  ania  flalogaa 
IwU  darbot  Her  Poottaltor  Ia  Raop,  Mällaro,  cia  go- 
■aaar  IVovad  meiner  dtem,  hatte  einen  flaofllohrer  — 
et  war  ein  Kandidat  Schmidt  —  fnr  seine  Kinder  aage- 
aommen,  und  ich  erhielt  die  Erlanbnlsi,  Miltowaok  and 
(Baaaaboad  mm  iaiaoai  Ualanridito  Tkail  s«  aohami  fiiif 
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warde  ich  zuerst  in  den  lateiniiiciieii  Oeclinalionen  anil 
CoiUttgttiioneB ,  im  Uebenet^en  der  Gttipradie  aua  Lan- 
gen'» int,  Grrnmwmiiknnd  in  der  Geographie  and  Geeehidite 
geübt.  Richtigkeil  in  der  tciitschen  Orthographie  hatte  ich 
i^ir  durch  das  anhaltende  Lesen  verschaff!.  Durch  S chm  i d  t 
erhieli  ich  aachden  Camjteteken  BMnson,  der  oniiniein 
Liebling  und  immerwährender  Begleiter  wurde.  Im  Grande 
bestand  dieter  ganze  'Unterricht  in  nichts  Weiterem,  n\s  in 
einem  immerwährenden  Memoriren  und  Aufsagen  der  Le~ 
^  etioncn*  JKicliI  nnr  die  Int^iachen  Beelinaüonen  and  Con- 
jagntienen,  eendem  snch  Brnfft  Geographie,  and  die  Ge- 
■ehiehte  naeh  dem  ,^knr%em  tnhegriff  alier  ff^iäsemdiaflten 
in  Fragen  und  Antworten*  ■  niii.«isten  jedesmal  viele  Seiten 
lang  streng  memorirt  und  dann  in  der  Stunde  aufgesagt 
werden.  Zorn  Uebereetsen  aai  dem  Latetniichen  waren  die 
kleinen  Gesprädie  in  haugenU  OrnmmaHk  gew&hlt  Wie 
mechanisch  und  geisllos  übrigens  auch  dieser  vel  quasi 
Unterricht  betrieben  wurde,  so  war  er  doch  immer  besser, 
nie  gar  nichti.  Er  Abte  wenigetent  daa  Gedichtniw  and 
legte  den  ereten  Grund  an  den  genannten  Wieienichafiten. 
Er  dauerte  indesien  an  meinem  grossen  Letdwefen  nur  Ei> 
nen  Sommer,  denn  mein  Jugendfreund  Müllers  kam 
nach  Riga  in  eine  Seidenhandlang 

leh  hatte  jetzt  die  Wiwenschaften  aa«  der  Feme, 
wie  In  einer  Nebelwelt  kennen  gelernt,  and  hdher  war  in 
mir  der  Wunsch  gestiegen,  mich  ihnen  ganz  zu  widmen; 
allein  in  meiner  äusserst  dürftigen  Lage,  Moher  die  Mit- 
tel  lam  Stadiren  nehmen?  Meine  VerhaltniMe  worden 
am  eo  bedenklicher,  da  Ich  mich  bereiti  in  einem  Alter 
befand,  wo  d^r  Jüngling  sich  für  einen  künftigen  Stand 
bestimmt  entscheiden  muss.  Da  führte  mich  Etwas,  woran 
ich  am  wenigsten  gedacht  hatte ^  meinem  Ziele  näher. 
Meiae  Matter  hatte  in  ErlUirang  gebracht^  dast  eine  ihrer 
allen  Fraondinnen,  eine  Wittwe  Demnth,  sieh  all  Wlrth-' 
sehafterin  in  Hrga,  im  Hause  der  Gräfin  Mcngden  von 
Kangershof,  befände.  An  diese  waadte  sie  sich,  theilte  ihr 
IpeiBen  Wunsch  aa  stodiren  and  mgleich  einige  meiner 
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kleni<*n  poetische»  Ver^^nche  mlL,  die  ich  mit  nachgebildet 
ter  Drackflchrift  niedergcMilirMben  hatte.  Die  Grafin  er- 
fahr es,  miil  nach  geiioiiiiiieo«r  RuiAiprttclie  mit  4m  da- 
maligen Reetof  der  Homtchale  T,  W.  CM^tae,  wftitte  eie 
für  mich  den  unentgeltlichen  Untenriebt  in  der  Domsc^hule 
augy  wtLs  damals  nin  so  schwieriger  war,  weil  ich  alä  Fremd* 
ling  TOm  Lande  keinen  Anspruch  auf  eine  Wohithat  BMchea 
konale,  die  eigentlich  nur  armen  Biirgers«(hnen  auf  (and. 
So  kani  ich  denn  dnrch  die  Vermittelnng  dieser  edeln  Dame 
im  J.  1789  nach  Hig.i,  nachdem  ich  am  XI.  Sonntage  nach 
Trinitatia  desselben  Jahres  von  dem  Prediger  an  Treidea« 
Loddiger,  Loppenowe,  cebfirmiri  wurden  war.  Dea 
na.  Oct  1780  Terlless  ich  das  Titeriiche  Ifmie  nnd  den  S 

• 

Not.  führte  mich  der  Recior  Göt  /.e  in  die  vierte  Classe 
der  Domschule  ein,  wo  Sund  damals  Lehrer  war,  weil 
Ich  noch  in  wenige  Vorkenntnisse  in  der  la|eiaischen  Spra* 
che  hatte,  am  in  eine  höhere  dasse  geeetat  an  wer* 
den.  Wohnung  und  Tisch  erhielt  ich  durch  die  ob«  ngc- 
nannte  Madame  D  emuth  bei  dem  Büchsentchniidt  *%  de^* 
een  beide  Töchter  ich  dafav,  ansser  einen  kleinen  2b- 
schnsse  von  Vietnalien,  die  er  yon  meinen  Eltern  erhiell^ 
in  den  Elementarkenntnissen  unterrichten  mnsste.  Mühsam 
lind  kümmerlich  ghigen  die  beiden  ersten  Jahre  dahin;  es 
fehlte  nicht  nur  an  Kleidang,  Schnlbuchern  nnd  Schteih* 
materialien,  sondern  das  Uehelste  war,  dasi  dar  Mann, 
hei  dem  ich  das  Unterkommen  ftmd,  ungeachtet  er  später- 
hin jährlich  vom  Colleginni  der  allgemeiucu  ,  Filr-iorge 
noch  eine  Zulage  von  ZO  Rtlilrn.  Alb.  zu  meinen  Unter- 
riehtsstnndea  erhielt,  dennoch  höchst  onanlMeden  war  und  *^ 
mir  oft  die  hittersten  Vorwüife  machte.  Und  was  hatte 
ich  denn  dafür?  Finen  sehr  kärglichen  Mittags-  und  Aliend- 
.  tisch;  ich  musste  im  i<lrengen  Winter  in  einem  nnheizba- 
rea  Ahlegeaimmer  schlafen,  das  mit  Sachen  so  hepackt 
war,  dass  man  sich  dort  hei  der  Kalte  nicht  die  geringste 
Bewegung  machen  konnte.  Da  arheiten  dort  nnmdglich 
war,  so  veii^taffcte  man  mir  in  der  Werkstatte  einen 
Aufenthalt.   Doch  auch  so  war  mir  wenig  geholfen.  Es 
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fehlt«  mir  an  Licht,  und  da  mutste  ich  an  dem  mit  Eisen« 
ItUa  «ad  Oal  bedeckten  Werklbche  dar  Gullen,  dm  Pa* 
fiar  mti  timtm  SlAak  Papp  haltend,  maiM.  fehrilUiehaa 
MidM^itea  maehoi.  Meiii  Sdialftawid  M.  Th. . .  ^her* 
rafchte  miiih  eines  Abends  dabei  und  ihm  verdankte  ich'«, 
daie  ieh  naahher  \on  seinen  iUtern  Lichte  erhielt  und  aan 
aa  aiMai  aigaaan  Xiaeha  titecKd  avMlea  Itoiuila. 

Unter  taldMa  widrigen  Verh&ltefaMB  war  idi  aatet^ 
dessen  1792  in  die  erste  Clas^äc  Tciäetzt  worden,  und  v.b 
fiigte  sich,  das«  der  Kaufmann  Job.  Sam.  H  .  .  mich  in 
laitt  Hana  aahai,  um  in  den  ^abanitunden  Mina  jangttan 
Kittder  an  «ateidchten.  Alles  hatkr  nun  elna  andeva  Ge- 
stalt gewonnen,  und  Mk  kann  mit  Reeht  sagen,  dass  ich 
diesem  trefflichen  Manne  in  Rücksieht  meiner  Ausbildung 
ialia  Tial  verdanke.  Seine  ansehnliche  Bibliothek  und  6e* 
aüUdflaanuilnng,  dar  Sinn  l&r  Maeifc,  der  In  eeinem  Hania 
iMrrsehte,  Terbanden  mit  deni  feinen  Tane  des  Umgangs 
—  AWes  i\\e>*p9  mii'^ste  nicht  anders^  als  |»-iinsti|B^  auf  meine 
geistige  Entwickelung  wirken.  Durch  seine  Empfehlung 
erhielt  ich  einige  PriTatstanden,  «nter  andern  bei  dem 
Graashindier  Hatb  Lndewig  6.,  and  #ar  anf  diese  Art 
in  eine  angenehme  Lage  versetzt,  wie  ich  sie  noch  nie 
kannte;  wiewohl  ich  nicht  luugnen  kann,  dass  dieses  Thei- 
len  der  Zeit  awaseben  Unterrichten  ond  eignen  Studieii  mir  bei 
meiner  sehwldhlielien  Gesnndbelt  eben  nidit  intragtidt  war« 
leb  kam  nicht  anders  als  sehr  onTOrbereitet  in  den 
.  alten  Sprachen  nach  Prima.  Hier  genoss  ich  nur  kurze 
Zeit  den  Unterricht  meines  nur  so  wohl  wollenden  Leh-* 
rers  Mag.  P.  W.  Götae,  der  noeb  in  demselben  Jahre 
das  Reetar^  des  Lycenms  nbemalim.  Sein  Untmrricht  in 
tleu  philosophischen  Wissen f^chaften  war  nns  allen  ansserst 
anziehend  und  wir  bedauerten  seiaea  Abgang  allgemein. 
Wir  battea  indessen,  wiewabl  in  gm»  nndem  wisseasdhalt- 
lidMi  Fäehera,  an  dem  netten  Rectar  M..  Angnat  Alba« 
nn9  einen  ausgezeichneten  Pädagogen  und  Philologen  er- 
haUen.  Wir  Terdankten  ihm  viel,  und  ich  kann  von  den 
Lehrern  der  vier  obem  Klassea  ihn  nnd  den  würdigen 
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••ndl  all  diijeiiigw  aiiiMn,  die  m  vMmr  AotbUta^ 
y^MHkÜk^  Mfragen.  Im  fiiUbg«  ttH  imle  Ich  i«t 

UiiiY«rffitat  entlassen. 

Gerade  in  diesem  Sommer  IumI  sich  eine  günstige 
IMegmikeil  ür  oiieliy  Pelettlniff  n  edieii,  wolüit  iek 
gegea  freie  Heiieketfeii  4m  6et«dk  te  Steit  Iiflbe«,  ilch 
unter  rassischen  Schutz  %n  begeben,  an  den  herzoglichen 
Blinister  von  der  Ho  wen  zur  weiteren  Beförderung  an 
die  Kaieerin  Katharina  briagen  eellte.  H  .  «  hatte  die 
ttetergvag  Abemoimnen  und  madite  lair  don  Aalrag,  dea 
leli  sehr  gern  Öbemahm,  deeh  mmtte  idi  dieien  Ckaait 
durch  eine  schwere  Krankheit  thener  befahlen,  die  ich 
aiir  nach  einem  monatlichen  Aufenthalt  in  der  Retideas 
anf  der  Rdekreiie  aagesogea  liatte«  Ab  efae  Abveiee  aar 
UalTerfllit  war  avn  ia  dieeem  Jahre  aleht  weiter  an  deakea. 

Nach  meiner  Wiederherstellung  setzte  ich  den  Un- 
terricht in  dem  Uauge  meines  Freundes  bei  feinen  vier 
juagefen  Kindern  den  greftten  Theil  des  Tagee  Ibrt,  and 
belachte  taieben  die  griechlichen  aad  laleiniiGheA  Staa* 
dea  ia  der  Domschale  bei  dem  Rector  Albanus.  Sehr 
nützlich  wurde  mir  in  diesem  Jahre  die  Benutzung  der 
H  .  .  schea  Bibllelhek)  veraaglich  hi  den  histertfdiea 
Wifieatetkaftea,  die  ich  atit  beioaderer  Torltebe  aa  mei*  , 
»ea  Sdbelatadiea  »achte.  Wie  gern  iUitte  ich  Jetit,  we 
ich  Zelt  hatte,  mich  im  Landschaftszeichnen  geübt,  worin 
ich  iichon  auf  dem  Lande  nach  Kupferstichen  manche  rohe 
MlictTemiche  gaautohc  hatte.  Die  iMitliehea  Laadichaf- 
tea  Tea  Weitech,  Kleagel«  Havtaiaaa  aad  eiaigea 
andern  Meistern  in  der  H  .  .  sehen  Sammlung  erweckten 
in  mir  noch  mehr  den  Wunsch;  allein  ich  saii  mich  ¥er- 
gebeai  aaeh  elaem  gesoldeittea  Leiurer  am.  Ich  hatte 
awar  hei  deai  XeidiBeiileiirer  der  Demichale,  Jamec 
Kellar,  einen  kleinca  Aafang  Im  FigaremeiciHiea  ge- 
macht, aber  da  diess  mir  nicht  zü^agte,  ich  mich  auch 
nicht  ausschlieftlidi  der  Kunst  widmen  wollte,  so  gab  ich 
ee  bald  wieder  aaf,  «ad  aaf  Landechallea  lieü  Kellar 
«ich  aioht  eia. 
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EbJBicIi  trat  ich  im  Sommer  d«  J«hm  1799  talC 
meinem  Jugendfremide  Mattkiat  Tk.  und  einem  Herrn 
J.  die  Reife  narh  Jena  an.  Hier  in  den  Teizenden  Um- 
gebnugen  von  Dornbiurg,  Tauteaburg,  Orlamiuide  and 
Weimar,  im  Kreiie  Tertvauter  Jageadfreonde»  daieh  dea 
GenoM  der  teiionea  Natnr  lud  die  Betcliiftigpung  mit  den 
Wisfwiisrhaften  brglürkt  —  welche  angenehmen  Tage  habe 
idi  dort,  ungeachtet  meiner  körperlichen  Schwache  und 
meiaer  d&rCUgea  Lage,  ireriebl!  la  der  Tlieelogie  borte 
ich  Orietbaeh,  P  au  Inf,  Niethammer;  in  der  Phi- 
losophie Fichte,  in  der  Aesthetik  nnd  Philologie  Schutz 
und  Eichstädt,  in  der  Physik  Voigt,  in  der  Geschichte 
Woltmaan.  Schiller  laf  danude  fetner  aniialtenden 
Krfinldiclileeit  wegen  nicht  mehr.  Der  Privatui^tefricht  im 
Griechiflcheir  «nd  Itateinifdien  bei  dem  Dr.  Jaeobi  ging 
durch  das  ganze  Triennianoi,  was  um  so  nothwcndiger  war, 
da  die  Vorbereitung  aaf  der  Schule  so  nunche  L&cIreB 
darin  gelamen  hatte. 

Der  aeademische  Cartm  war  nnn  im  Frfihlinge  1798 
geendigt  und  ich  sollte  auf  den  Kath  meines  wohUliätigen 
Freundes  eine  Reise  durch  die  Hheingegenden  und  die 
Schweis  machen,  ala  vnerwarlet  im  Jaaiae  der  Regiernnge- 
Befehl  aaf  der  Heimath  enchien ,  dam  alle  auf  aailindi- 
sehen  Lehranstalten  befindliche  russische  Unterthanen  nn- 
verzüglich  zurückkehren  sollten,  und  mir  für  immer  die 
Anmicht  raabte,  den  ichdnea  Süden  an  lehen,  wohin  mich 
Ton  Mher  Jagend  die  Sehneneht  goiogen  hatte.  Et  blieh 
nun  nichts  weiter  «Übrig,  als  nach  dem  Wunsche  mieinee 
Fremides  H  .  .  zurücluttliehren  und  die  Bildung  seiner 
Kinder  fortzusetzen. 

So  kam  ich  dean  im  Aaguet  dieeet  Jahree  wieder 
in  das  Haoi,  wo  ieh  tehon  früher  drei  angenehme  Jahre 
i'crlebt  hatte  und  fand  liier  eine  Versorgung  bu-j  zu  einer 
künftigen  Anstellung  als  Landprediger.  II  .  .  eröffnete 
mir  augleich  die  Aussicht  auf  ein  Creschaft  bei  dem  Ma- 
tenm,  das  er  in  den  Salen  seines  Hauses,  wo  sonst  die 
Mitglieder  der  Freimaurerloge  sich  versammelten,  evrich« 
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frn  wollte ;  abejr  auch  dieses  musste  unterbleiben.  H  .  . 
reisete  im  Januar  1799  nacli  Leipxig,  En  einige  Messge- 
tehafie  für  seine  Handlang  zu  '"beiorgen ,  ud  dann  im 
Herbat  mit  seiner  Gattin,  die*  in  KnrUbad  die  Bidcr 
brandite,  «nnlclrxnlreliren.  Der  Tod  filNmeclite  ihn 
noch  denselben  Soinnier  in  Berlin. 

Ich  betrieb  indesgen  dai  Lelurgeichäft  in  diesen 
Haute  mit  aUer  Latt  und  Liebe»  weldie  geaittete  and 
lleiraige  Zöglinge  dem  Jngendbildner  etnUAmen  k5nnent 
um!  die  IVamen  Eduard,  Gustav,  Karoline  und  Albert 
werden  mir  immer  freundliche  Erinnerungen  bleiben. 

Da  'mu9§te  micli  am  Ende  .des  Jahres  1%^^  eine  lang» 
wierige  Nervenkranhhelt  «wei  Jahre  lang  fiberfallen.  Grdss- 
tentheils  das  Bett  hütend  und  oft  dem  Tode  nahe,  konnte 
ich  in  dieser  unglücklichen  Zeit  nur  mit  langen  Unterbre*. 
changen  den  Unterridit  fortsetsen,  und  ich  verdanke  es 
nar  der  Homanit&t  dieses  hochachtbaren  Hanses,  dass  ich 
wieder  so  hergestellt  wurde,  uro  einer  leidlichen  Gesund- 
heit zu  geiiieHHen. 

Ich  durfte  mich  noch  immcf  nicht  anstrengenden 
Geistesarbeiten  hingeben,  and  es  kam  mir  daher  um  diese 
Zeit  die  Bekanntschall  des  alten  ehrwürdigen  Brotse  um 
80  er\»  nnsehter ,  der  mir  mit  der  liehenswürdigfsten  Be- 
reitwilligkeit 9eine  reiche  Handschriften  -  Sammlnng  für 
die  Taterlandische  Geschichte  anr  Benntsnng  anbot.  Ich 
Terdankte  diese  Bekanntschaft  seinem  Stiefsohne,  meinem 
Univcrsitätsfreunde  Marcus  Ernst  IM  p  r  e  c  Ii  t,  Tmd  habe 
bis  zu  Brot/e\s  Tode  dieselbe  zu  einer  Menge  histori- 
scher Nachrichten  etc.  f&r  meine  Sammlung  benutzt  Auch 
viele  Copien  und  Zeichnungen  Itvlandischer  Alterthnmer 
und  Ansichten  von  Gegenden  rühren  daher.  ' 

Eine  neue  Beschäftigung  wurde  mir  im  August  1805, 
wo  mir  der  Herr  Inspector  der  rigischen  Stadtbibliothek, 
Rathsherr  Joh.  Christoph  Schwartz,  die  Aufsicht 
und  das  Ordnen  der  Bficher  öbertrng.  Ich  beschäftigte 
mich  nun  mehrere  Jahre  damit,  aber  weil  ich  durt  ohne 
alle  Beihfilfe  war»  und  von  Zeit  au  Zeit  gaaae  BAoher* 

M 
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«muttlangm  tm  den  Lit«ratiirftr«niid«ii  lyniukaneii ,  idt 

anch  mfiinef  Srhnl Geschäfts  und  meiner  vielen  Privcitstiin- 
den  wegen  nur  an  den  Sonntagen  und  lironsfettcn  mich 
«Mfchliefdidi  damtl  betchÄftigen  konnte,  to  war  an  eine 
bnidig«  Beendignng  dieser  Arbeit  nicht  tu  denken. 

Die  Handlnngsverhältnisse  des  H  .  .  »eben  Hauses 
hatten  sich  um  diese  Zeit  geändert  und  die  Inhaberin 
der  Uaadluag  wollte  daher  diese  gans  anfgeben,  und  ihren 
Aafenthaltiort  mit  Berlin  Tertanschen*  Da  fügte  es  sich, 
dass  der  dauMlIge  Lehrer  der  Domschale,  Chrtstiaji 
Friedrieh  Sc  Ii  ni  idt,  mir  im  Marz  1808  mit  dem  An- 
trage kam,  an  seine  hisherige  Stelle  zu  treten,  die  er 
nicht  onterliess  mit  den  achmeichelhafftesten  Farben  an 
schildern;  er  wünschte  diese  sobald  als  möglich^  weil  er 
einen  Ruf  alä  Adjunot  des  Predigers  in  Schlock  erhalten 
hatte.  Ich  wählte  /.ii  ra^t  ii.  Uneingedenk  der  W  orte 
H  •  .  St  yyBl^ihen  Sie  bei  Ihrem  Vorsata,  Landprediger 
aa  werden,  et  Ist  Ihrem  Gesnndheitsanstaade  nnd  Ihrem 
wissenschaftHclien  Streben  der  zusagendste,"  willigte  ich 
ein!  O  wäre  ich  dem  llathe  meines  cdeln  Freundes  ge- 
folgt! ich  hatte  mehr  für  meine  Studien  and  fjär  die 
Welt  wirken  kdnnent  «ad  eliiigo  tranrlge  Jahr«  weniger 
in  meinem  Leben  gezählt.  — -  * 

So  weit  der  Verstorbene,  welcher  in  seinem 
Lehreramte,  wozu  noch  1818  die  Geschäfte  eines 
Vorsitzenden  Lehrera  uod  1820  das  Inspectorat  der 
Doinschttle  kamen,  ein  und  zwanzig  Jalire  Terblieb, 
indem  er  1829  das  Inspectorat  abgah  und  an  dem 
jetzigen  Herrn  Inspcctor  der  Domschule  und  Coli.- 
Aaaessor  Arnold  Möller  einen  Adjnncten  oder  Vi- 
carina  erhielt,  welcher  vier  Jahre  lang  sein  Lehrer- 
geschäft  für  ihn  veraah,  worauf  Ti eiern ann,  nach 
^  25jährigem  Schuldienste,  mit  dem  Belasa  seines  vol- 
len Gehaltes  als  Pension,  in  völii{[;en  Ruhestand  ver- 
setzt wurde.  Das  Geschäft  eines  Ijibliothecars  der 
Sladtbibliothek  behielt  er  hei,  bis  wenige  Jahre  vor 
seinem  Tode  Herr  Dr.  SodoHsky  dasselbe  über- 
uahrn  und  die  von  ihm  nicht  beendete  Ordnnn":  der 
rckhhaitigen  üücharaammiiuig  auaiüiirte«   Seit  Jah* 
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ren  vermehrte  sich  die  körperliche  Schwache  und 
Kränklichkeit  des  nunmehr  Dahingeschiedenen,  fes- 
selten ihn  in  der  letzten  Zeit  an  seine  Wohnung 
und  |[uhrteu  sein  Ende  am  27.  Dec.  vorigen  Jahres 
herbei 9  d«  tein  Leben,  onter  der  Pflege  «einer  mit 
ihm  in  einer  Mjihrigen  Ehe  verbundenen  Gattin« 
sanft  erlosch.  Er  war  teil  1817  Mitglied  der  kurL 
GeeeU«€l|aft  fnr  Ldleretar  und  Kiinsl  wd  gehörte 
jiBoh  uateremVerdneMiidetieeStiftiwg  ib,  kaieidi 
•neh  durch  Mitthdleng  kleiner  hieteritcher  Aiifelitee 
hei  demaelben  in  frfUiern  Jehrea  thitlg  iiewieien^ 
Betrachten  wir  ihn  als  Gelehrten,  als  Mann  der 
Wissenschaft  und  Kunst^  80  dürfen  wir  in  ihm  ein 
angebornes  Talent  nicht  verkennen,  dessen  Ausbil- 
dung unter  den  erschwerenden  Umständen,  welche 
seine  Selbstbiographie  schildert,  ihm  glücklich  ge- 
lang und  zu  um  so  grösserer  Ehre  gereicht.  Als  Dich- 
ter hat  er,  den  gleichartige  Neigung  fiir  die  Kun^t 
mit  Carl  Grass  lu  gemüthlichev  Fremidschaft  ver^ 
bunden  hatte,  Manches  geliefert,  was  noch  immer 
Werth  behält;  besonders  aber  waren  seine  Gelegen- 
heitsgedichte ein  treuer  nnd  stets  correct  nnd  ge- 
schmaclLToU  gehaltener  Ausdruck  inniger  Empfln« 
dnng  nnd  diehtorischer  Anclieaung.  Seine  nresal- 
sehen  Anfsitse,  i(e,  meist  aus  der  Taterlindisehen 
Geschichte  ihren  Stbff  erhielten^  und  in  hier  erschie* 
neuen  Taschenbüchern,  namentlich  der  Livona^  in 
JLivona^s  Blumenkranz  und  in  der  von  JFT.  X.  Grave 
herausgegebenen  Caritas^  ihren  Platz  fanden,  liefern 
die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  in  einer,  die 
grössere  Lesewelt  ansprechenden  Form,  als  an»;e- 
nehme  und  belehrende  Leetüre.  Zu  einer  mehr  wis- 
senschaftlichen Form  verarbeitete  er  das,  was  er 
für  die  Geschichte  der  Schwanen  Häopt^- Gesell* 
Schaft  in  Riga  gesammelt  hatte;  und  wenn  er  darin 
auch,  nach  dem  Torhandenen  BjUterial,  nichts  Voll« 
ständiges  an  liefern  yermochte,  so  werden  wir  dochv 
bei  der  sonstigen  geschmackTolIen  Ausstattung  des 
Schriftehens,  dasselbe  unter  die  nicht  werthlosen  lu 
rechnen  Ursache  4iaben       Die  Forschungen  seines 


*J  Seine  ichriflstelleHichea  ArbeiCen  sind  im  liMendt 
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giilicn  FMeisscs  wandten  sich,  wie  schon  mehrfach 
angedeutet,  insbesondere  dem  vaterländischen  Aller- 
thiime  711 ;  ein  Denkmal  dieses  Fleisses  hat  er  in 
seinem  schriftlichen  Nachlasse  hinterlaisen ,  welcher 
meistens  £x€erpte  aus  den  Brotz eschen  Sammlun- 
gen und  Abschriften  alter.  Urkunden  enthält.  Der- 
selbe wird,  da  wir  Hoffnung  haben,  ihn  für  unsere 
Sammlungen  m  gewinnen'''},  diesen  einen  erwünsch- 
ten Zuwachs  gewahren,  wenn  er  erst  gehörig  ge- 
ordnet und  xnsammengestelit  sein  wird,  und  uns 
neben  dem,  was  in  dieser  Hinsieht  von  Tie  lern  an  n 
üffentlich  geleistet  worden,  aum  Zeugnisse  dienen, 
dass  wir  in  T.  einen  Forscher  und  Sammler  ver- 
loren haben,  der  die  Zwecke  vaterläudischcr  Ge- 
schichtsforücliung,  die  Zwecke  ^rrade  unserer  Bestre- 
bungen zu  fördern  im  Stande  war.  Nach  seinem 
unter  Mühen  und  Kümmernissen  von  mancherlei 
Art  verbrachten  Leben ,  rufen  wir  ihm  gern  und 
dankbar  ein:  Sit  tibi  terra  levis!  in  seine  Graft  nach* 


sehen  Schriftsteller-Lexikon  IV.  360.  angegeben; 
es  reihet  sich  den  dort  aufgeführten  Aufsätzen  nur 
noch  einer  an,  welcher  in  den  Ton  vAm  herausgegebe- 
nen Mittheilungen  aus  der  UvL  GtMddehit  abgedruckt 
isl^  nämlich  BiL  Iii.  S.  1:^0^140.:  ,,£inige8  zur  AI- 
terthamskiinde  der  Deutsch  -  Russi^ichen  Ostsee  -  Pro- 
viiiren",  so  wie  ein  anderer,  Ton  ihm  herrührender 
und  in  anderer  Gcsellscliaft  \erlej?ener  Aufsatz:  ,,Eini- 
jB^es  j6Ur  Geschichte  der  Higisrhen  Wasserktinat  neb^t 
einer  kurzen  Beschreibung  derselben/^  im  itUandc, 
Jahrgang  i840  iVr.  i4.  abgedruckt  ist.  VergL  übri- 
gens itd0md  1847  5.  iß  u.  80. 
'^^  Diess  ist  unterdessen  geschehen. 

Br.  C.  JE.  Napiersky. 
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Gebiete  der  Gescbiehte 

Liv-,  Ehst-  und  Kurland's, 

V 

I 

herausgegeben 
Yon  der 

0ie0eU9chaft für  GeMchiehteundAUerm 

thumskunde  der  rusHi^chen  Oätäee^ 

Yieiteü  Bandes  zweites  Heft. 


Nicolai  Kjminol*f  Bneliliandl a n  g. 


Dl 


r 


Der  Druck  ist  unter  der  Bedingung  gestattet,  das« 
nach  Beendigung  dettelben  die  getetoliche  Anzahl  von 
Exemplaren  an  das  Censar-Comitat  abgeliefert  werde. 
Diirpnt,  den  22.  Man  184a 


Druck  von  W.  F.  Ilfifkrr  in  Uiga. 
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Kriegszüge  der  Nowgoroder  in  Ebstland  in  . 
den  Jahren  1267  und  1268,  nebst  dem  Frie* 
densschlusse.  Aoh  den  frühesten  Zeugnissen 

übertragen  und  mit  Anmerkungen  begleitet 

(Verlesen  in  der  Vcrgaoiinlung'  der  GetelUchaff  für 

Geschichte  und  Atterihunitkniide  der  Oeteeeprevinicn  so 

Riga,  den  14.  Januar  1818.) 

Vorwort. 

er  nacliitehciide  Bericht  hauptsScfilicli  über  einen 

merkwürdigen  Krie^szii»;  in  Elistland,  findet  sich  in 
der  Nowiforodcr  Chronik^  die  zuerst  1786  gedruckt 
erschien  in  der  Fortsetzung  der  Drewnaja  Rossijs- 
kaja  IVhvliofika  (alte  Husstsche  Bibliothek)  Th, 
2,,  neuerdinirs  aber  1841,  in  berichtii^ter  und  ergänzter 
Gestalt  in  der  Poliioje  sobranijc  liuskich  LietO' 
pisej  (vollständige  Sammlung  liussischer  Jahrbü- 
cher) Th.  J.  abg;edniekl  ist«  Diese  Chronik  wird 
von  einigeD,  nach  eisern  muthmaaalichen  Verfasier« 
die  Chronik  des  Popen  Iwan  genannt,  wie  noge- 
fähr  die  livländische  Aeimehromk  nmeh  einem  J9il- 
leb  von  Alnpeke  ihren  Namen  hat.  Die  hier  Uber- 
•etste  Stelle  findet  sich  in  der  erst  angeführten  Aus- 
nbe  Ton  5.  S44  bis  9Siy  und  in  der  aweiten  veu 
S.  S9  bis  9£.   Der  jetat  in  seiner  orsprünglidien 

14* 
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GesUlt  mitgetheilte  Bericht  des  alten  Annalisten  ist 
schon  mehrmsls  iron  neuern  mssisehen  Geschieht- 
Schreibern  für  ihre  historischen  Darstellungen  he- 

niitzl  worden  und  darauf  auch  den  livländischen  Ge* 
Schichtschreibern  nicht  unbekannt  geblieben.  In  wei> 
eher  Art  die  alte  Nachricht  durch  solche  Vermitte- 
lung  in  die  currenie  (jcsclnchtserzählung  eingetragen 
wurde,  darüber  ist  in  den  Anmerkungen  Mehreres 
dargelegt.  Solche  Darstellung  entspricht  der  früliern 
Behandlung  der  Geschichte  nach  damals  vorhandenen 
HUIfsmittein.  Da  indessen  die  fortschreitende  Be* 
scliäftigung  mit  der  Historie  viele  bis  vor  kunem 
uttiiekannte  alte  Zeugnisse  zur  Erkenntnis»  der  hi- 
storischen Wahrheit  und  des  Mrirkiichen  Zusammen- 
hangs der  Begebenlieiten  an  den  Tag  bringt  und  der 
Benutsung  übergiebt^  so  schien  es  nicht  unrathsam^ 
den  einfachen  Bericht  des  Nowgorodischen  Annali- 
sten in  einer  treuen  Uehertragung,  mit  einigen  An- 
merkungen und  Erläuterungen,  wie  sie  der  jetzige 
Stand  der  Forscluing  möglich  macht,  Freunden  der 
Laiidesgescliichte  vorzuleben,  um  dadurch  zu  wei- 
tern Aufklärungen  und  Ermittelungen,  die  besonders 
von  denen  zu  wünschen  «^iud ,  welchen  bezügliche 
Oertlichkeiten  huh  eigener  Aiis(  linuung  bekannt  Und, 
eine  Veranlassung  und  Anstoss  zu  geben. 

Es  wäre  interessant,  so  wohl  das 'vermuth liehe 
alte  Schiachtfeld  bei  dem  Dorfe  Kehhala,  unweit  Finn, 
als  auch  den  unterirdischen  Zufluchtsort  der  fiUiaten 
am  Ajabacli,  im  Kirchspiele  Wendau,  wenn  diese 
Oertlichkeit  richtig  errathen  wäre,  durch  nihere  Er- 
örterungen und  vergleichende  BeachreibuBgen  noeh 
sicherer  su  ermitteln. 

Die  im  Auliange  mitiretheilten  zwei  TJrkundeu 
sind  nicht  ohne  Wichtigkeit  für  die  fiericliti^ung  der 
Zeitrechnung,  so  wie  Feststeilung  der  Ereignisse  in 
der  Zeit  und  der  Namen  der  dabei  bethcUigten  IVIMnner. 

Zur  leichtern  Uebersicht  des  Inhalts  zählen  wir 
hier  schliesslich  die  einzelnen  Stüclce  auf,  in  die  das 
Ganse  serfällt;  L  fexi  dea  Nowgorodischen  Anna- 
listen mit  ^Anmerltungen  sn  demselben.  II.  Beiig-' 
liehe  Stellen  aus  livlindischen  Gesehiohtschrcibeni. 
III.  AnsfUhrllehe  Darstellung  des  fraglichen  Kriegs* 
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Zuges  mil  Benutzung  der  aiulerweiti^  vorhsnil^eii 
Berichie  uad  Zeugnisse  über  denselben.  IV.  An- 
hsng  urkundlicher  Beilagen. 


Text  des  JNowgorodischen  Annalisteo,  aus 
dem  Russischen  Original  übersetzt. 

Im  Jahr  6776  (1M7)  besehlossen  die  Nowgore- 
der  mit  ihrem  Fürsten  Jurij  einen  Kriegszug  nach 
Lithauen  sn  unternehmen,  andere  woilten  jedoch 
gegen  Toltesk  ziehen  und  wieder  andere  über  die 
Narowa  gehen*  Ais  sie  darauf  bei  Dubrowna  lager- 
te»^ entstand  hierüber  ein  Streit  unter  ihnen,  sie 
gingen  zurüclL  und  wandten  sich  über  die  Msrowa 
gegen  Haltowor*)«  wo  sie  viei  dortiges  Land  ver» 
wüsteten,  jedoch  die  Burg  nicht  nehmen  konnten; 
aus  der  Burg  aber  wurde  ihnen  ein  tapferer  Mann 
Feder  Sbyslawitsch  todt  gt-schossen,  so  wie 
seclis  andere  Männer.  Die  übrigen  kamen  woiiibe- 
halten  heim. 

Desselben  Jahres  beschlossen  es  die  rsowgoro- 
der  mit  ihrem  Possadnik  Michael  und  beriefen  au 
sich  aus  Terejeslaw  den  Fürsten  Dniiiri  Alexan- 


VjUakowor  ist  beliannHich  Wesenberp^  und  es  ist  diese 
Benennuog  der  ehstnUchen  „Hakewerrc'^  nachgebildet. 
Die  Nowgsroder  und  Plesicauer  heseichneten  die  deut- 
eehen  Bargen  mit  den  efittniechen  and  lettiechen  Na- 
men f  daher  das  weiter  unten  vorkommende  Fcllin  in 
der  NowgotodUchen  Chronik  Weljan  (naih  dem  eh«ln. 
WUiandi)  heiett,  nar  Tarheta  (Jurjsw)  mackt  eine 

^  AuMahms« 
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ilr^wilich  mit  Miiuir   Kriegtaiaiiiiiohaft,  «ii«h 

sandteil  sie  au  den  Fürst  eu  Jaro^iaw  Hoilicn.  Ja- 
roalaw  schickte  an  «einer  Statt  den  Fürsten  Swia- 
iosiaw  mit  der  Kriegtmannschaft  nnd  es  wurden 
Bliedenmeister  gefunden,'  die  auf  dem  Biaehoflichen 
Hofe  das  Rüstzeug  in  Stand  in  aetsen  begannen. 

Die  Deutschen  aber  aus  Riga,  Weljau  uad  Jür- 
jew^)  und  ans  andern  Städten  sandten  ihre  Rothen 
und  Hessen  mit  Freundlichkeit  sagen:  wir  halten 
Friede  mit  euch,  madit  eure  Sache  mit  denen  vou 
Kolywan^^)  und  Rakoworab,  wir  ab«r  machen  keine 
Gemeinschaft  mit  ihnen  und  küssen  daraui  das  Kreuz. 
Darauf  kussten  die  Rothen  daa  Krens  nnd  hin  in  ilir 
Land  reiste  Lazar  Moisijewi t8c h  und  nahm  vüü 
Ihnen  die  Krensküssnng  ab,  von  den  Rischöfen  und 
den  Oottesrlttern,  das«  sie  denen  von  Kolywan  und 
Rakewor  keinen  Reistand  leisten  würden«   Sie  be-  < 


*)  d.  h.  von  Feliin  und  l>or(iat. 

*)  d.  h,  von  Rfivai.  Auch  dem  Nanen  Koly wan ,  womit 
Reval  beieichnet  wird,  liegt  eine  alte  ehftaisehe  Orta- 

benennung  xu  Grunde,  Murauf  die  £nd«ylbe  ,,wan** 
hinweist,  denn  i^wanaa^'  heisst  clistnisch  alt  und  findet 
sieh  in  aadern  luiammeogetetiten  Ortipamen  vor,  wie 

I.  R.  Wannamolt  (Aitenhof),  Wannaknil  (Altendorf) 

II.  u.  m.  \ach  Andeiii  hangt  der  Ortsname  K(»l^MaQ 
mit  den  alten  Sagen  und  Ucberlieferungen  über  Ka» 
lew.  den  Vater  dea  berühmten  Rieten  der  ehetniechen 
Sagenwelt  sniammen,  und  der  Feiten,  woranf  dat  Schlott 
?on  Reval  erbaat  ward,  hie«t  dea  Kalew's  Grabstein. 
Vergl,  Hu  eck,  Notizen  über  einige  BurtfxviilU  der  Vr- 
eummlmer  J^v-  vnd  EhUimnds  in  den  Ferhandiumge» 
4er  Bthutekm  GeiMOUiß  m  Dmrpid^  i.  Mä,  i.  Btft 
5. 
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hielten  dort  siiruck  al«  Ihre  hindveste  Sicherheit 

eiueii  wackeruMauii  aus  Nowgorod,  dea  SejttOi  der 
ihnen  das  Kreiu  iLÜsste* 

.  Darauf  versammelten  sich  die  Fürsten  alle  zu 
Nowgorod:  Dmitri,  Swiatosiaw,  sein  Bruder  Mi- 
eheel,  Konstantin,  Jfirji,  Jaropoll:,  Dowmont 
Yon  Pleakau  und  noch  einige  andere  Fürsten  und 
zogen  gegen  Rakowor  ana  am  SS.  Jannar  (12116)'*'). 
Ais  sie  hierauf  in  das  Land  der  Deutschen  von  Ko« 
Ijwan.  gekommen  waren,  theiiten  sie  sich  und  schln- 
gen  drei  Wege  ein  und  überzogen  mit  Krieg  eine 
grosse  Menge  der  Landbewolmer.  Da  trafen  sie  auf 
eine  nnzugängliehe  Höhle,  in  weldie  sieh  viele  der 
Tschuden"^*)  verkrochen  hatten,  und  es  warunthun^ 


^)  Da  die  Sfowgoroder  nach  1217  das  Jahr  Tom  1.  Sep- 
tember an  rechneten,  so  entspricht  diis  Jahr  6776  von« 
September  bis  December  (dieMil  Monat  mitgezählt)  dem 
Jahr  1267,  and  vom  Januar  bis  Septesiber  dem  Jahr 
1268.   Et  iet  san  anconehmeih  daie  der  Feldzug  der 
Nüwgoroder,  von  dem  zuerst  die  Rede  ist,  zwischen 
September  und  December  <i77(>  statt  gefanden  hat,  dg 
der  andere,  anch  Tom  J.  6776,  echon  inl  Jannar  be- 
gann, daher  denn  hier  zn  dem  entern  die  Jahreiaahi 
12f>7  nach  onecrer  jetzigen  Rechnung  gesetzt  ist. 
Tschuden  d.  h.  Ehsten.    Um  die  Erzählung  des  An- 
nalitten meglichst  in  ihrer  nreprungUchen  Gestalt  dar- 
mlegen, lind  die  Eigennamen  überall  nniberietst  ge- 
laaien,  d.  b.  nicht  durch  die  entepredÜenden  deutschen 
Benennungen  ersetzt.    Die  Höhle,  In  welche  sich  die 
Ebeten  vor  dem  herandringenden  Kriegebeere  rettoten, 
war  offenbar  eine  Erdhdhle,  doch  wo  iet  elo  nn  lucben  f 
Wdre  et  vielleicht  die  merkwürdige  Erdhdhle  Im  Jetzi- 
gen Kirchiipiel  VVendau,  am  Ajabuch,  die  aut  Kelches 
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lieh  sie  daraus  hervontttreiben,  obaclioii  maa  lir^l 

Tage  davor  aland.     Darauf  Hess  eia  Biiedeomei- 

Beschreibung  bekannt  ist?  Eine  Auseinandersetzung, 
Welchen  Weg  die  Nowgorodiichen  Heeie  genommea 
haben  können,  0n4el  eich  im  Naeheiohanden  dargelegl^ 
wobei  ungleich  der  Venaeh  gemacht  bt,  aae  ander- 
veitigen  Aachrichten  und  Darstell unp^en  ein  grösseres 
liicht  auf  den  ganzen  Feldzag  fallen  zu  lassen.  Hier 
verveieen  wir  annaehet  auf  die  aaefuhrliche  Beechrei- 
bang  der  Erdhohle  am  Ajabach,  die  in  KeiehU  (nur 
handiciiriftlichem)  2.  Thle.  und  nach  ihm  in  Friebc*s 
Bemerkungen  von  Lief-  und  Ehstlaud  (Higa  1794)  S* 
i7  frig,  anfinden.  Her  Eingang  ist  nah  beidneHi 
fliceiendon  Waaoer  uad  ffihrt  anaiehet  durch  einen 
Gang,  der  drei  Ellen  breit  und  scchg  Ellen  lang  ist. 
Sodann  folgt  ein  Gemach,  das  fünf  Ellen  in  der  Hohe 
hat  und  eine  Lange  ran  fael  drei  Faden  anf  awei  Fa- 
den Breite.  Ana  dietem  Gemach  kanunt  man  in  ein 
anderes  noch  groiseres,  das  von  zwölf  kleineren  um- 
geben ist,  so  wie  ein  Nebengang  wieder  zu  einem  drit- 
ten groeieren  Oemaehe  fuhrt,  das  lechi  kleine  Neben- 
höhlen hat.  Zwei  Qaellen  rieieln  in  dleiea  unterirdi- 
schen Räumen,  die  trocken  und  luftig,  aber  finster  sind. 
Hupel  (Tffpogr,  Nachr.  vmi  Lief-  und  Ehstland,  gedr, 
1774,  Tk.  /.  S.  9ß5.)  berichtet»  dam  man  bei  dem 
Gate  Aja  in  einem  kleinen  Walde  unter  der  Erda  ver- 
schiedene Behiltniwe  au  Wohamtgen  enideekte,  dl« 
vermuthlich  in  den  trübseligen  Zeiten  Zufluchtsörter 
för  die  Menschen^  oder  eichere  und  den  Nachsuchangcii 
entaogene  Riama  anr  Bergung  oder  Verwahrung  ihrea 
bewegliche  Vermdgene  waren.  Er  bemerkt  dabei,  daea 
ihm  niclit  belcaniit  wäre,  ob  sie  mioh  vorhanden  oder 
bereits  verschüttet  oder  verfallen  sind.  — *  Die  Erzäh- 
laag  des  Nowgoroditchen  Annaliatan  dieat  auch  nie  ein 
wähl  au  beachtendes  ^eagniie  au  den  ram  Herrn  Ür« 
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ster^)  in  «nnreicller  Art  Wasser  auf  sie  hinab,  wor- 
auf die  Tachuden  vim  selbst  hmaualiefeii  und  er- 
•dilagen  wurden«  Waa  von  Ottern  daselbst  gefun- 
den ward,  das  haben  die .  Nowgoroder  alles  dem 
«  Fürsten  Dmitrl  g^eben.  Von  dort  sogen  aie  auf 
Rakowor,  und  als  sie  am  Flnaa  Kegola"^"^}  standen, 

Rremtfiwmid  im  ImUmde  1944  iVr.  'tf^.  aafgastellica 
Aatichton  über  die  Beitimnraag  der  unterirdiscbea  Hdh- 

len,  die  in  den  chstnifchen  Laiids^hafteii  zu  verschie- 
denen ZeiUn  aufgefunden  worden  sind. 
*)  Der  Auaalitt  brancbt  dea  Aosdrack  nuuter  pormsaufi^ 
4.  1.  ein  Meister, '  der  |ieroftt  oder  Kriegtwerkaeoge 
(Mauerbrecher,  Wurfmnschinen,  Blieden)  verfertigt.  — 
Sachverständige,  die  xugleic^h  die  Uöhle  bei  Aja  durch 
eigene  Aniicfal  kennen  sollten»  asÖgen  eatscheiden,  ob 
ihre  Lage  und  ihre  Rftane  der  Art  sinil,  dass  die  leia* 
tera,  nach  Durchbohrung  der  obem  Erdsebicht,  dareb 
eingegosienes  Wasser  aufgefüllt  werden  können,  wor- 
auf freilich  die  Elenden,  die  innen  ibr  Leben  and  ihre 
Habe  bergen  wolltea,  daraas  haban  eatweieben  mfis« 
sen.  Die  Bauern  nannten  die Hdhte  bei  Aja  sn  Keieh*M 
Zeiten  das  Himmelshaus,  vielleicht  in  der  Meinung;, 
dadurch  einen  Ort  der  Rettung  und  Sicherheit  au  be- 
^  leiehaen. 

«*)Den  Fittstnaoien  Kegela  weiss  der  Vebersetaer  nicht 

7,11  deuten.  G  ade b lisch  schreibt  diesen  Naracn  nach 
einer  von  ihm  benutzten,  frühern  und  wie  es  scheint, 
etwas  willkftbriiehea  uad  auMchm&ckenden  Bearbeitung 
des  einfaeben  Nowgerodlsdken  Annalisten,  Kc^ara  oder 
Kegara  und  deutet  ihn  durch  „die  SeniEiic  oder  auch 
denjenigen  Bach,  welcher  VVesenberg  vorhej  und  in 
den  inniieben  Meerbusen,  nieht  gar  weit  ren  Toltburg 
lleusst/*  —  Dieser  Bach  wird  jetst  gemeinhin  der  We- 
senbergtehe  Bach  genannt,  sollte-er  aber  nicht  einen 
eigenen  Namen  beim  Landvolk  haben?  —  Ausserdem 
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gewalirieu  ii<s  sich  gegenüber  «ieu  deuUclieii  Heer- 
häufen  und  war  derselbe  «niuseben  wie  ein  Wald, 
ileuu  das  ganze  deutsche  Land  war  daseibat  zusam- 
mengekommen'f'f).  Die  Nowgoroder  aber  sauderten 
im  geringsten  nicht,  gingen  über  den  Fluss  und  ord- 
neten ihre  Ueerhaufen.  Die  Pieskan^r  atellten  sich 
reehter  Hand  und  Dmitr!  und  Swiatoslaw  stell- 
ten sich  auch  rechts  höher  hinauf,  aber  linker  Hand 
stand  Michael,  und  die  Nowgoroder  stellten  sich 
im  Angesicht  des  eiserneu  Ileerhaufens,  dem  grossen 
Eber  gerade  über.  Also  fingen  sie  auf  einander  los 
und  als  sie  darauf  an  einander  waren,  so  entstand 
eine  furchtbare  Schiacht,  wie  solche  die  Väter  nim- 
mer geschaut  haben  und  nicht  die  Viter  der  Väter. 

ist  SEU  bemerken,  dass  auf  der  Charte  von  Ehstland 
von  if.  Schmidt,  nah«  bei  Fino,  etwa  xehnWerat 
▼oa  Wesenheit,  ein  Derf  Kehliala,  Ton  18  Gelinden, 
angegeben  Ist  Wftre  dieser'  Ortiname  Mebfcala  alt 
lind  ein  Bach  in  der  Gegend,  so  wäre  man  der  An- 
gabe def  Annalisten  so  aiemltch  aal  der  Spar«  Nach 
demselben  War  dos  Schlachtfeld  am  Flase  Kegola  aber 
sieben  Werst  von  Rakowor  (Wesenberg)  entfernt. 
*)  Im  Original  heisst  es  Polk  uiethcckyi  und  gleich  dar- 
auf wsia  zenUa  niemeekaja.  Besonders  durch  den  iets* 
fern  Aasdrnek  sehMat  ein  allgemeines  Heoranfgebot 
aller  Döatsclien  aus  den  versdiiedenen  von  ihnen  be- 
geCzten  I/undschaften  hier  gemeint  zu  sein,  so  düss  die 
'  Einsassen  der  Bislhniucr  von  Dorpat  und  Oescl,  und 
vielleicht  snm  Theii  aaeh  die  vod  Riga,  sich  mit  den 
deotscbea  Einsassen  in  Ehstland,  obwohl  diese  eines 
Theils  dänische  Lchnstrüger  waren,  werden  vereint 
liabrn. 

**)  S.  die  gleich  vorhergehende  Anm,  and  veiteres  in  der  . 
ansffthrlicben  Darstellnng  unter  HL 
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Da  geschairdeiHi  ein  grosses  Leid,  es  ward  erschla- 
gen der  Possadnik Michael,  Twerdislaw  Tacher- 
niny,  Nikifor  Rj  adj atinit scli,  '  Twerdis law 
Moiaewitach,  Michael Kriwtachewitach,  Iwa* 
nez,  Boris  Ildjatinitach,  sein  Bruder  Lazar 
Ratacha,  Waailij  Boiboraowitsch,  Jesip, 
Shiroalaw  Dorogomilowitach,  Poroman  Po- 
dwoiski  und  Poljufia,  auch  viele  andere  tapfere 
Bojaren,  Ton  dem  anderweitigen  gemeinen  Volke 
aber  eine,  unzähiige  Menge,  wobei  viele  noch,  ohne 
weitere  Kunde  Terachollen  aind.  Es  fand  aich  nicht 
wieder  der  Tyaatasky  Kondrat,  so  wie  auch 
nicht  Ratislaw  Boid^schewitach  und  Daniel 
Mosotinitaeh,  audi  andere  mehr,  deren  Schick- 
sal Gott  bekannt  ist.  Den  Plesküueru  und  den  Män< 
nern  von  Ladoga  erging  ea  in  gleicher  Weiae«  Fürat 
Jürji  aber  kehrte  den  Rücken  oder  er  ergab  sich 
dem  Feind;  ea  mag  das  Gott  wiaaen.  So  geschah 
es,  Brüder;  für  unsere  Sünden  avchte  uns  Ck»tt  heim 
und  nahm  von  uns  diese  tapfern  Männer,  auf  dasa 
wir  in  uns  gehen  sollten  und  Reue  fühlen,  der  Schrift 
eingedenk,  die  da  sagt:  Wunderbare  Waffen  sind 
Gebete  lu  Gott  und  Fasten^  so  wie  hinwiederum 
die  Schrift  spricht:  Die  Barmherzigkeit  verbunden 
mit  Faaten  und  Gebet  erlöst  den  Menschen  vom 
Tode.  Also  woUen  wir  auch  noch  des  Propheten 
Jesaias  gedenken,  welcher  sagt:  der  Herr  spricht; 
wollet  ihr  mir  dienen,  so  werden  euch  die  .  Güter 
fler  Erde  zu  Theil  werden;  wollet  ihr  ab/er  solches 
nicht  und  höret  ihr  nicht  auf  mich,  so  werdet  ihr 
den  Waffen  der  Feinde  erliefen  und  je  ein  Hundert 
von  euch,  wird  von  einem  einaigen  Gegner  hinge- 
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würgt  werden  und  vor  einem  Hundert  derselben  wer- 
den Tantende  Ton  euch  die  Flucht  ergreifen.  AU 
wir  aber  dat  Verderben  über  ans  gesehen ,  haben 
wir  unsere  Sünden  doch  nicht  bereut,  sondern  wir 
haben  una  dem  Argen  noch  mtkr  daliingegeben; 
ein  Bruder  wollte  den  andern  neidisch  be?ortheilen 
und  diejenigen,  ao  einander  Treue  geiehworen,  bra- 
chen tie  dennoch,  nicht  eingedenk  dessen,  wie  ge- 
waltig das  Kreua  dea  Herrn  ist,  da  doch  durch  das 
Krens  die  Feinde  erlegt  werden  nnd  die  Macht  des 
Satans,  denn  das  Kreuz  hilft  den  Fürsten  im  Streit 
und  besehirniet  die  Oetrenen,  also  dass  aie  die  Wi- 
dersacher niederringen,  sintemahl  die,  so  das  Kreuz 
nicht  achten,  achte  liienieden  Strafe  erleiden,  in 
jener  Well  aber  ewiger  Pein  anhdinifatten.  Wir  wol- 
len aber  au  dem,  was  wir  uns  oben  vorgenommen, 
snrlickkehren.  Da  also  au  der  Zelt  eine  so  grosse 
Niederlage  geschah  und  tapfere  Männer  ihren  Leib 
für  die  heilige  Sophia  dahin  gaben,  ao  erwiea  una 
der  aligütige  Gott  bald  abermalige  Gnade,  nicht  wol- 
lend, dass  der  Sftnder  gana  der  Vernichtung  anheim- 
falle; er  strafte  una  swar,  richtete  uns  aber  tdeder 
auf,  nahm  seinen  Zorn  ?on  uns  und  schützte  uns 
durch  aetn  allgütigei  Auge  und  die  Macht  dea  hel- 
ligen Kreuzes,  so  wie  den  Beistand  der  heiligen  So- 
phia, lieaa  auch  die  Gebete  au  Unaerer  lieben  Frauen 
der  Mutter  Gottes  und  zu  allen  Heiligen  wirksam 
werden*  .Es  half  der  Allmächtige  dem  Fürsten  Dmir 
tri  und  den  Nowgorodem  am  18.  Februar,  dem  6e* 
dächtnisstage  des  heiligen  Vaters  Leo,  am  Sonna- 
bend Tor  den  groasen  Faaten,  innd  ale  trieben  die 
Feinde  zurück  und  schlngen  sie  rückwärts  zur  Stadt 
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Pferde  nicht  vorwärts  sclireiteii  konnten  vor  Leichen. 
Sie  Uessen  dsher  von  der  Stadt  ab  und  erbiiekten 
andere  Heerhaufen  mit  dem  grossen  Eber,  welche 
in  das  Hintertreffen  der  Nowgoroder  eingedrungen 
waren  nnd  gedachten  die  Nowgoroder,  denselben  an- 
lugreU'en,  aber  ea  sprachen  etwelche;  es  ist  schon 
an  nahe  an  der  Nacht,  kommen  wir  in  Unordnung, 
fo  werden  wir  uns  einander  aafailen.  Also  blieben 
sie  stehen,  nahe  bei  einander,  und  harrten  auf  das 

Tageslicht.  Aber  die  verruchten  Kreuzabtrünnigen 
warteten  das  Tageslicht  nicht  ab,  sondern  rannten 
hinweg.  Die  Nowgoroder  standen  auf  dem  Schlacht- 
felde  über  den  Gebeinen  der  Todten  drei  Tage  lang 
und  gingen  darauf  nach  Nowgorod  snrüefc.  Sie  führ- 
ten ihre  erschlagenen  Brüder  mit  sich  und  begruben 
den  Possadnik  Michael  in  der  Kirche  der  heiligen 
Sophia.  Sei  ihnen  der  allmächtige  Gott  gnädig  und 
lasse  sie  in  jener  Welt  stehen  au  seiner  Rechten 
neben  andern  gottgefälligen  Mannern,  da  sie  ihr 
Blut  vergossen  für  die  heilige  Sophia  und  ihr  Leben 
ehrbmr  dalün  gegeben  liaben.  Daa  Amt  dea  Poasad- 
nik  ward  dem  Pawscha  Onanjewitsch  übertragen, 
die  Stelle  des  Tyssiaaky  aber  nicht  gleich  besetat, 
denn  es  mogte  sein,  dass  Kondrat  noch  lebte. 

Im  Jahr  6777  (1268)  kamen  die  Deutschen  mit 
groaaer  Macht  ▼or  Pleakan  um  das  Fest  Allerheili- 
gen"^) und  berannten  die  Stadt,  richteten  aber  nichts 


*)  Das  Fett  AUerheiligQii  feiert  die  Kirche  am  1.  fSovem* 
her.  Nach  der  Zeitrechnung  der  Nowgoroder,  die  dae 

Jahr  von  September  zu  SepteiuLer  rechneten,  fiel  die 
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aas,  hingegen  erlitten  sie  groiies  Unheil  und  «lan- 
den davor  10  Tage.  Die  Nowgoroder  mit  ihrem 
Fnraten  JArji   lOgen  ihnen  entgegen,   einige  an 


Deutschen  Ton  dem  Nowgoroder  Ileerzuge  ver- 
nahmen, eilten  sie  anrück  über  den  Fluas^).  Die 
Nowgoroder  Icamen  vor  Pieakan  nnd  achioaten 
Frieden  (mit  den  Deutschen)  über  den  FJuss  hin- 
über, wie  aolcher  ihnen,  den  Nowgorodem,  anatand*"^). 

s 

Schlacht  iel  Weieiiberg  9776  im  Febrnar  vor  nnd  die 

Berennun^  rieskau's  fami  (r777  im  Xovemlier,  also  nach 
der  Nowgorodiä«  Iien  KcchDiing  im  folgeniien  Jahr,  statt. 
Nach  der  aliendlaDdlflchen  Rechnung  aber,  die  das  Jahr 
damals  mit  dem  35.  December  (dei^  Crebart  ChritCI)  an- 
hob, geschahen  beide  Ercignisäe  im  Lauf  eines  Jahres, 
des  1268sten. 

*)  Das  Offdeneheer  sog  sich  wohl  aber  die  Welika  oder 
Wellkiija  lurucky  an  deren  rechtem  Ufer  Pleekau  liegt. 

Dieser  Flass  scheint  früher  auch  einen  lettischen  oder 
ehstnisclien  Namen  gehabt  zu  haben. 
Der  Friede  ward  mit  den  LiTlandern  abgeschlossen, 
d.  h.  mit  den  Deutschen,  die  der  Annalist  Dentscfae 
Ton  Riga  und  Weljan  (FelHn)  nennt.  Doch  sind  die 
Deutschen  von  Kolywan  (Reval),  wie  die  fernere  Er- 
xahlung  neigt,  hinterdrein  mit  in  denselben  einbegrif- 
fen worden.  Die  Nowgorodlsehe  Öeschichtsersahlnn|^ 
weist  offenbar  auf  swei  ansammenhftngende  Friedens- 
schlüsse hin,  demnach  wird  auch  die  Kriegsunterneh- 
mnng  aus  den  verschiedenen  Landschaften  eine  gemein- 
schaftliche gewesen  sein.  Ordensmeister  in  Livland 
war  Sur  Zeit  Otto  Ton  Lntterbergh,  der  auch  von 
Rodenstein  genannt  >^ird  (von  126(i— 1270,  vgl.  In- 
dex Mi.  SäO).  Eine  vreitere  Erörterung  hierüber  findet 
sich  im  Nachstehenden. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


I 


225 

In  demsellien  Jalir^)  lnwm  Fürst  JarOslaw  nach 

INowgorod  und  führte  die  Klage:  Mt^inc  Männer  sind 
-erschlagen  und  eure  Brüder  aind  gefallen  und  ihr 
haltet  doch  keinen  Frieden  mit  den  Deutschen! 
Darauf  führte  er  noch  Klage  über  ähirosiaw  Da- 
widowitach,  über  Michael  JHiachiniti  und 
Jürji  Sbysiawitsch  uiitl  x^ollte  Uinen  ihre  Län- 
dereien nehmen*  Jedoch  die  Nowgoroder  nahmen 
»ie  iü  Schutz,  woraut  der  Fürst  uus  der  Stadt  zie- 
hen wollte,  aber  die  Nowgoroder  baten  und  spra- 
chen: Fürst,  lasse  deinen  Unwillen  gegen  die  Min- 
uer  fahren  und  ziehe  nicht  von  uns,  denn  unser 
Frjiede  mit  den  Deutschen  ist  noch  nicht  fest.  Der 
Fürst  gab  den  Worten  kein  Gehör,  zog  fürder  und 
obschon  man  den  hochwürdigep  Bischof  und  ange- 


*)  Geschah  dies,  wie  urizuneliiiicii  ist,  einige  Wochen  nach 
dem  von  den  Livlündein  uaternominencn  Kriegszugo 
gegen  Pleskau,  alte  etwa  im  Januar  oder  Febmar»  so 
kamen  die  beiden  Tom  Annalisten  gedachten  Friedent- 
echlüsse  im  Anfange  des  Jahres  1269  sn  Stande.  Vgl. 
oben  S.  919,  die  Anm.  —  Dieier  Zeitraum  für  die 
FriedeoMcblüsse  Nowgorods  mit  den  Deutechen  in  liiir- 
iand  und  Ehitland  (nfimlich  der  Anfang  des  Jahres 
1269)  stimmt  anch  zu  den  Berechnungen,  die  man  bei 
Lappenberg  II.  S.  9^  f^^B-  hinsichtlich  der  lieber- 
einkunft  der  ^'owgoroder  mit  dea  deutscheo  und  golh- 
i&ndischen  Abgeordneten  findet«  die  dort  rnnthmatslich 
in's  Jahr  1209  gesetzt  vird.  Die  Lübecker  hatten  um 
Pfingtten  12()8,  zur  Zeit  des  Krieges  der  Nowgoifoder 
mit  Liviand,  die  feierliche  Erklärung  gegeben,  wäh- 
rend desselben  dem  Verkehr  mit  Nowgorod  sn  entsagen. 
S.  bei  Lappenherif  II.  5.  9L  a.  XXXM.  nnd  hier 
im  jdiiimmjü  Lik.  /. 

Mlttheii.a.d.liTUQeioh.IV.2.^  16 

♦ 
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sandte,  80  zo^  er  doek  auch  von  Brouuizj  weg. 
Dft  ükeftragea  üe  Nowgmte  cUe  WMe  dk»  Tja. 
siaaky  dem  Hatibor  Kli»ki»owitsch  nach  des  Für- 
Hen  Wille».  Hiereef ,  deaMlben  Jahres  im  Wiflier 
be9]^raell  sloli  Jaroslaw  mit  den  Now^eredern  «nd 
schickte  den  Swiatosiaw  niederwärU  im  das  Land 
KriegemanneclMft  w  sanuneln,  md  er  ▼eraanmclCe 
alle  fi'irsUicheu  und  andere  zahiio«e  Kriegahaafeii 
nnä  matt  ale  nidi  Newgered«  Hier  wer  s«r  Zeit 
der  Gross  iiaskak  von  Wolodimer,  Amragan  ge- 
beiaien und  woMte  BiÜgehn  ver  Kel^wen.  De 
die  Deoteehen  aeleliea  hörten,  aeiichien  sie  Gß- 
aandtea  mit  dem  Gesuch:  Wir  neigen  uns  Ter  eu^ 
▼ellig  iieeh  enrem  Willen^  treten,  ven  der  Narowe 
ganz  zurück,  aber  >vir  bitten,  vergiesst  kein  Blut. 
Da  überlegten  ea  bei  sich  die  Nowgorodernnd  schlös- 
sen einen  Frieden  ganz  ihrem  Willen  gemäss.  Der 
Fürst  wollte  hierauf  gegen  die  Karelen  aieheOi  aber 
die  Newgoroder  baten  nnd  bestimmten  ilw,  nicht 
gegen  die  Karelen  zn  ziehen;  es  schickte  demnach 
der  Fürst  die  lüriegshaufen  heimwirts. 

II. 

Bezfigliche  Stellen  aus  livlfindischen  6e- 
'  ftcliichtsebreiberii« 

Die  dem  olienstehenden  Nowgeredlschen  Bericht 
entsprechende  Gcschichtserzählung  in  den  älteren 

0  Batkaken  (Haai^tleBle)  hlMWo  bckanallich  die  MIari  • 
sehen  Statthalter  oder  vornehme  Scndbothen  in  rasst- 
«€h«n  Gcrbieteii. 
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Jivlättdischeti  liistorikern  aufzufinden,  ist  nicht  ohne 
SchwierigUh.  fiin  wmntMiMr  TkeU  dieierMiwie- 
rigkeit  besteht  darin,  ilass  die  Zeilrechaung  der  Er- 
eignisse des  U.  JeiirtiiuiderlS)  wie  «le  die  U^ttndwcliea 
Giiroiiisleo  aufsleUeB,  derBeriehti^ung  bedarf,  wozu 
erst  ia  der  neuem  Keift  durcb  Beautaimg  der  Ur- 
kunden ein  Anfing  gemteht  ist.  Eine  andere  Schwie- 
rigkeit liegt  jedoch  auch  noch  darin,  dass  die  Kriege 
Jenes  Zeüabscluiilftes  •fl  so  knm  erslhll  sind,  disn 
ein  Feldzu^  leicht  mit  einem  andern  Terwecliselt 
werden  kann,  besonders  wenn  auf  die  beigellgte 
ZMtredinttBg  kein  Verlass  ist.  Die  «Hnhefauisclie 
Geseliichtserzähiung  nun,  die  in  den  ansfihrlickften 
der  altern  Historiker,  im  Hiarn,  sich  Andel  mi 
a«f '  den  Nowgorodischen  Bericht  Qesug  su  haben 
scheint,  ist  folgende: 

litäruy  Ausg.  V.  Dr,  Napiersky^  S.  i32 
Ii*  £S3s  )|Wie  die  Littauer  weg  waren  (bei  diesem 
Heeressnge  der  Littaner  ist  das  Jahr  1119  angege- 
ben), kam  der  Heussische  Fürst  mit  gantzer  Macht 
angelogen,  lielagerte  Doripat  und  eroberte  die  Stadt. 
Die  Teutschcn  begaben  sich  aufs  ScMoss  und  weh- 
reten  sieh  männigUoh,  bis  nnterdessen  der  Herr 
Meister  mit  seinem  Volcke  sich  aufmachte  und  Dorpt 
näherte,  dessen  Ankunift  dieKeuasen  niokt  erwarten 
wollen.  Zogen  derhalben ,  naehdem  aie  die  StodI 
ausgeplündert  uud  i»  die  Asche  gelegt  hatten ,  wieder 
nach  ftenaaland,  da  der  Herr  lieütar  luid  Biacheff 
2u  Dorpt  die  Stadt  aufts  neue  besetzten,  darauf  den 
Feind  bis  in  Rensslaod  Terfolgten,  und  hanaeten  da- 
seihst  nicht  iiesser,  als  die  Rentsen  Im  Dorptisehen 
gethan  hatten.    Weil  aber  unterdessen  der  Herr 

16*  . 
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Meister  kraiick  worden,  miisteii  sie  wieder  umbkch- 
ren,  brachten  dennoch  atatliche  üeute  davon.^ 

Auf  derselben  Seite  finden  wir  weiter  bei  Hiarn: 
^Darauf  erlangte  Anno  12611  Herr  Conrad  von  Man- 
dern, anf  Verordnung  des  HochmeiBters,  das  Mei* 
ster-Ampt  in  Lyfian^,  weiciier  in  der  Zahl  der  ze- 
hende gewesen.^ 

Und  darauf:  „Bald  nach  Antretuiig  iicchst  ge- 
dachten Herr  Meisters  Uegirung  fielen  die  Rcnsscn 
aus  Moscau  und  Nowogorod  nebst  den  Samoiten  und 
Litauern  in  Ehst-  und  Lylland,  eroberten  einen  gros- 
sen Theil  dieser  Lander.  Daher  der  König  In  Dan- 
marcken Eric  US  Meiiwed  den  Dänischen  Reichs 
Truchten,  Nahmens  Matthias,  Anno  1270  nach 
Eiistiand  den  Seinigea  zu  lliiiil  saiulie,  welcher  sich 
gegen  die  Reussen  au  Feld  begab,  wurde  aber  ge- 
schlagen; doch  erhielten  die  Dänischen  das  Feld  und 
einen  herlichen  Sieg.^ 

154.  „Er  (Meister  Conrad  Mandern) 
bathe  sich  Alters  halber,  nacJideiu  er  drey  Jahre 
demselben  vorgestanden,  Ton  seinem  Ampte  ab.  Seine 
Stelle  iiat  der  Hochmeister  Anno  von  Sang  er* 
hausen  im  Jahr  1272  mit  einem  Namens  Otto  v. 
Rodenstein  besetxt.^ 

^Zur  selben  Zeit  fielen  die  Reussen  ins  Land, 
daher  sich  der  neue  Herr  Meister  und  Bischoff 
Alexander  zu  Dorpt  mit  so  vielem  Voick,  als  in 
der  Ey\  m  bekommen,  aufmachten  und  dem  Feüide 
entgegen  zogen,  den  sie  «tärcker  befunden,  als  sie 
woi  gedacht  hätten«  Weil  er  ihnen  aber  hart  zu- 
setste,  die  Tentschen  auch  keine  Mittel  an  entflie- 
hen sahen,  gcrlcth  es  zum  TreiTeu,  da  sie  durch 
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Gottes  IIulflTe  das  Feld  befiieiteit  und  über  5(MHI 
fteysseu  uiedermachten;  doch  biiebeu  auch  aui'  der 
Teetsehen  Seile  1350  Maon  und  derBiachoffAlexan* 
der.  —  VV^ie  iiuu  der  Feind  aus  dem  Laude  getne» 
ben  war,  iiess  der  Meister  alsobaid  das  Hanss  Ober- 
[mlileii  iii  Jet  wet),  woselbst  zuvor  eine  «liie  Baur- 
burg  gealaaden,  aufbauen,  und  unterdeasen  die  er- 
langte Victorie  zu  Terfoigen,  aamlete  er  eine  atat- 
liebe  Kriegs  -  M^cht  und  begab  sieh  im  folgenden 
ISTSsteii  Jalir  mit  18,000  Mann  m  Lande  und  mit 
et  Ii  eil  eil  tauseudeu  zu  Schiffe  über  die  Keussische 
Grentse,  verheerete  das  Land  und  verbrandte  der 
Keussen  Städte^  sampt  dem  Hause  Iseburg;  belagerte 
eudiicli  auch  die  Stadt  FleslLau.  Der  Fürst  von  Mo* 
wo|i;urod  sandte  swar  den  Plealcowitern  einige  Hüffe: 
we/i  er  aber  damit  nichts  ausrichten  konte,  fertigte 
er  aeiner  Wojwoden  einen,  Nalmiens  Jerian,  sum 
Herr  Meister  und  vermittelte  die  Sache  so  weit,  dass 
ein  Fried  geschlossen  wurde.  Unterdessen  Hess  Bi- 
schoff  Friedrieh,  welcher  In  des  obgedachten  Bi- 
schoffs Alexanders  Steile  au  Dorpt  Itommeu  war, 
das  Sehiosa  Neuhausen  an  der  Reu^aen  Qrentie 
auliüiireu/' 

Mit  dieser  gesehichtliehen  Darstellung  der  Vor- 
gänge, wie  wir  sie  aus  iäru  hier  au<;efülirt  ha« 
ben,  stimmt  diejenige  überein,  die  wir  bei  Büssow 
finden.  (S.  Rostocker  Ausg.  Bl  24b  u.  SSi*»)  Auf  ^ 
älittliche  üebereiustimmung  treffen  wir  bei  Kelch 
S.  94-96.  Dagegen  hat  Gadebuseh  {Jahrb. 
Ah.  L  §.  87.  S,  286)  beim  Jahr  1208  den  .\o>v- 
gorodischen  Berieht  In  seine  Ersähinng  der  livlün 
disclieu  Ereignisse  aufgenommen  und  dabei  die  gaua 
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wahrscheinlich  auf  dieselben  Ereignisse  bezügüclien 
tfaraielliuige»  vou  Müss^w  uud  Keichy  bei  der 
Um  ibiweieliettdh«  Beitreelmviig,  neben  m»  Mf  «Mi 
bestehen  lassen.  Wir  wollen  ti adebusch'^s  Er- 
lülliwg  Mler  Bilier  eniwkbeln  «od  benntoen. 

Er  berichtet  über  die  Vorgänge,  die  er  iu's 
Mir  ielAl,  Meli'  einer  ncnern  Bimbeiinog  der 
Erzählung  des  Nowgorodfsehen  Annalisten,  die  er, 
diinlntii  öbertetit,  im  Si,  I*eiettsb^  Jiamnmi^  Jkmd 
r.  S.  M  u.  U  iMdi  Wir  M»e»  tue  seiner  Er- 
«iihiting  (a.  a-  ty.  S*  Si6S)^  die  Darstellung  den^ 
Kriegennge»  wmi  ,|Dne'  vereinte  Henr  (der  Newge* 
reder,  der  Pleskauer  und  der  Zuräge  der  Firsten) 
nlebt«  na  tM,  ünner  ISK*,  In  drey  llünCen  ver- 
tbeiit,  aus  Neugsrd  ^e;^en  Wesenberg  an,  ?erhe«rte 
nrf  seinem  Msrsehe  das  Land  und  sUess  wieder  bei 
einen  niil  ■slhen  starit  besetolen  Pbsse  oder  ImUen 
Wege  xusaramen*  Direy  Tage  wurden  hier  die  Kus- 
se» sn^ellnMen,  Me  nift  ein  Sflttei  fenden,  den 
Tass  und  die  BesaUung  zu  überwältigen.  Diese  hatte 
die  FindiC  gegeben^  wsrd-  sber  Ten  den  Aussen  ein- 
geholet  and  dfinne  gemacht.  Von  hier  gelangten  die 
Bussen  ohne  Widerstand  bis  sn  den  l^Uuss  Kegars 
oder  Kogon,  wo  sie*,  wMer  alles  Vemnithen,  eine 
Armee  d^er  livlüudischen  Ritter  in  Schiaehtordiiung 

4 

TOT  sich  lan#Bn^^^  (Uebriges  sehe  nun  ow  n*  9. 

289  folg.) 

Ueber  die  OerHieMeil mseht  GmdeUusek  iVole 
4  folgende  Anmerlinng:  „StannmsePsssnndFhiss*) 

_y  _ 

^  Näinlich  Kegora.   \iiiic  (itidchnsch  nach  der  f;tdai'li 
Ina  Bearbeitung:  schreibt.    Oer  Annaiiat}  in  beictcn  »bcn 
sngefAbrten  Aufgabea,  bat  KcKola« 
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zwischen  iSurva  uiid  Weseiiberg  suchen.  Beycle  lin» 
dea  sidi  yicüt  auf  der  hupeliaekeii  Karte.  Ich  Ter- 
«tehe  durah  den  Pcit  Pfihhajö^gi,  «hd  dnriih  den 
b  iüüs  die  Semme,  oder  aucli  denjenigen  Badi^  welr 
eher  Wesenherg  wrhey  und  in  den  Anniaehen  fin- 
sea ,  nicht  gar  weit  Ton  Tolsburg  fleusst.^^  —  Wir 
aehen  aaa  dieaer  DartfleJInlif ,  daaa  die  £rdhöhie, 
▼en  welcher  der  IVowgo rodische  Annalist  erzählt,  als 
ein  beaelaier,  hartnäckig  vertheidigter  Faas  eraoiieiat, 
w«hrai$lfeinHeh  weH  Gadebusek  hierin  der  neuem 
russischen  Bearbeiluiig  folgte,  die  er  deutsch  übcr- 
.  aelal  in  dem  St,  Feierst^  Joumml  fand  (a*  n&eii)«. 
Kar  am  sin  (deutsche  Ueherselzumj  Bd.  if.  S* 
84)  ersähU  hingegen:  ,,Von  drei  Seiten  rückten 
die  Nowforöder  anf  Weaenberg  heran,  verwllateten 
die  Dörfer  und  da  sie  wussteu,  dass  vieie  von  den 
Einwohnern  »ich  mit  ihrer  Ilahe  in  eine  nnsngaiig- 
iiche  Höhle  verbor<;en  iiatten,  so  leiteten  sie  ver- 
miUeiat  einer  iLiinatliehen  Maschine  Waaaer  in  die- 
aelbe;  die  unglücklichen  Ehsten  verJiessea  eilend 
Ihren  Zufluchtsort  und  wurden  ohne  BarmheriiglLeit 
In  StüclLen  gehauen  u.  a.  w.*^ 

£a  war  also  auch  uacii  Karamsin^s  Dafür- 
halten eine  Erdhöhle ,  in  die  aich  die  Ehaten  rette- 
te.i,  und  anders  ist  die  ursprüngliche  l^r^älilung  des 
BiowgorodiMim  AMaHaten,  den  einilfen  hiateriachen 
Zeugen  über  dies  Ereigniss,  iiichl  zu  verstehen. 
jMun  hören  wir«  was  daraus  hei  dem  sonst  vorsieh- 
tlg«n  und  kritiaehen  GehharHi  (Gesch.  mn  Lief- 
land  €it\  S.  ßi^i )  geworden  iat.  Er  erzählt  nach  den 
oben  angefführteu  Voranaselivngen  Gudehn$tk'^9 
schon  mit  voller  Zuversicht  also:  ^^Dle  Börger  von 
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Nowgorod  waren  nebst  einigen  mit  ihnen  verbünde- 
ten russwcheii  F'ürstcn  im  Jeiitier  1268  in  lids  däiii- 
sche  Gebiet  gefallen  und  verwüsteten  das  Land  zwi- 
schen Narvü  und  Wesenberg.  Die  Dänen  riefen  tlen 
Landmeister  su  Hülfe  und  dieser  sandte  ihnen  ein 
kleines  Heer.  Selbiges  lieferte  ihnen  am  18.  Febr. 
am  Flusse  Semmie  im  Fasse  PühUajöggi  ein  zwei- 
deutiges Treffen^  in  welchem  der  mittlere  Theil  des 
Ordenslieeres,  der  aus  Ordensrittern  bestand,  siegte, 
die  beiden  Flügel  aber  gesehlagen  wurden  und  die 
Hussen  das  SchUchtfeld  behielteu.^^ 

Der  Lesier  hat  die  Quelle  und  die  erläuternde 
Beimischung,  woraus  solche  Erxihiuug  herrorgegan* 
gen  ist,  vor  sich,  IäV  vti^lciche  mul  prüfe.  Fluch- 
tige Khsten  verbergen  sich  in  eine  Erdhölile,  deren 
örtliche  Lage  man  erst  ermitteln  mnss,  und  werden, 
nach  harter  Zusetzuug,  von  dem  Feinde  hinausge* 
trieben.  Der  ganie  Hergang  wird  als  ein  Neben- 
vorfall erzählt;  die  Hauptsache,  das  blutige  Treffen, 
fällt  später  bei  Wesenberg  vor«  Aber  gerade  aus 
diesem  Nebeavorfall  entsteht,  durch  f^cbergänge  in 
der  Erzählung:  ein  vertheidigter  Pass,  ein  Ordens- 
beer  und  ein  geordnetes  Treffen. 

Wir  werden  weiterhin  versuchen,  nach  dem  Now- 
gorodischeu  Annalisten,  mit  Benutzuug  der  iivländi- 
sehen  Quellen,  hauptsächlich  jedoch  der  keimchro- 
nik ,  und  mit  Berücksichtigung  der  zeitlier  aulge- 
fundenen Urkunden  und  darauf  gegründeter  'For- 
schung, eine  berichtigte  Krzählung  der  berührten 
historischen  Ereignisse  zu  liefern,  nachdem  wir  zu- 
vor die  abweichende  Zeitreehnling  der  Nowgorod!- 
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sehen  und  Ltvläiidisclieii  GescbiohU^riäbJuug  näher 
iu's  Auge  gel'a«6i  liabeo. 

Die  Zeitreehnnn^  des  Nowgorodischen  Annsli- 
bteii  tlarf  als  richtig  aogeiioiumen  werden.  Sie  stimmt 
mit  den  Urlinnden,  von  denen  lunichst  die  Rede 
sein  wird,  überein.  Mach  der  von  Dt\  Nafnet^sky 
und  Kallmeyer  uriLundlieh  bericlitigten  Zeitrech- 
nung der  Regierungsjähre  der  Uvlindischen  Ordens- 
meister fällt  der  ^iowgorodische  Kriegszug  iu  die 
Regiernngsseii  des  Meisters  Otto  v.  Rodens tein, 
die  von  Mitte  1266  bis  Ende  1260  anzunehmen  i»t. 
Wenn  dagegen  Mclk  Russow  und  Arndt  der  eben 
genannte  Meister  von  1272  bis  1274  regiert  haben 
soll ,  so  stimmen  damit«  weder  vorhandene  einheimi« 
sehe  Urkunden,  noch  die  synchronistische  Beslehnng 
zu  der  Geschichte  benacTi!)arter  Völker.  Schon  if  a- 
ramsin  bemerkt  Th.  IF,  Aum*  72z  ,,Naeh  den 
li?ländi8chen  Geschichtsclireiberu  fiel  die  Schlacht 
(bei  Wesenberg)  im  J«  1272  vor,  nilein  ihre  Zeii- 
rechnuiig  ist  offenbar  unrichtig.  Sic  setzen  Min- 
dog's  Tod  in  das  Jahr  1271,  statt  dessen  ist  er 
aber  126S  erschlagen,  und  darin  stimmen  mit  un« 
seru  Chroniken  auch  die  Polnischen  und  Stri' 
kowsky  überein.  Wenn  Konrad  Ton  Hedem, 
zu  dessen  Zelt  Mindog  erschlagen  ward,  nur  S 
Jahre  laug  Ordensmeister  war,  so  muss  Otto  von 
Ilod  enstein,  sein  Naclifolger,  schon  lange  vor 
dem  J.  1272  mit  den  Hussen  gekämpft  haben.  In 
dem  Nowgorodischen  Jahrbuche  heisst  es,  dass  die 
Schiaciit  den  18.  Februar  am  Sonnabend  in  der  er- 
sten Woche  der  grosseo  Fasten  geliefert  ward,  folg- 
lich nach  der  jetzigen  Jahresrechnung  vom  ersten 
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geu  und  Belege,  die  Zeilbereehiiiiiig  betrei^d,  wer- 
4m  wfr  wciictid«  wm  k»9mii^l€bem  Orte  «teicMHen. 

III. 

Ausfuhrliche  DarsteUuug  des  Kriegsiuges 
mit  Benutzung  aaderweitig  vorhandener  Be* 

ridite  iiiiii  Zeugnisse. 

Im  AttAin^e  dt«  Jdirt  IMV,  «Ii  Re- 

dett«teiii  seit  Moaateii  Meister  des  Heiitschen  Or- 
dens Iii  Uflsiid  wsr,  feeftad  sieh  d«s  Lsttd  In  «a- 
^eiiblicklkher  Ruhe.  Die  immer  streitfertigeii  LI- 
IlMuer  bekfiq;leii  Hell  wier  eÜMi^kr,  AAirtea  die 
bkiligeii  Fehden  Ihrer  Firtflcn  ms  wid  therechrü« 
teft  vor  jeUl  uieht  Ihre  Chrftmen.  Mit  Nowgorod 
«sd  FMUi«  hulsttd  eki  ge^iisellig  heschirsrettw 
Friede  und  mit  den  dänischen  Vasaiien  in  Ehstlaitd 
eis  8dnili«  wid  Trvtihiiidniot  gegieii  geia^schail- 
liehe  Feinde.  In  dieses  Bündni»»,  das  liauptsächliGh 
•vf  SiehefttelliMS  gegen  das  michiige  ^^owg•rod 
^idilet  war,  intfhle  msii  anch  #ie  Stadt  Lüheek 
hinein  zu  siehen  ihhI  als  Conrad  v.  Mandern  im 
Lauf  des  Jnhis  IMfl  «ehicn  ftSeküritt  vom  Meitter- 
amt  in  Laviand  genofnmen,  ackeiut  er,  auf  weiiier 
Reise  dnrch  DentoeUand,  Ungere  SSeH  iß  LilheelL 
verweile  su  haben,  um  das  darauf  bezügliche  Einver- 
aländniaa  mit  der  relehen  und  weithin  wirkenden 
HsndclMtadt  in  hefettigen  «nd  in  aidiem. 

Imlessen  begamieii  die  Mowgoroder  schon  im 
Herhat  iM7  Feindaeilf^eiten  gegen  den  dinlaehen 
Anilieil  von  l^hslland,  wosu  besondera  die  8ireiii^e 
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Benuiziiiig  der  Schiflüallrl  auf  der  Narowa  die  Ver- 
anlUfiMg  gewesen  s«  seiii  teheittl.  *  IfacMe»  sie 
.eine  Zeit  Un^  geschwankt,  ob  sie  die  auf^s^eriisteten 
Mriegekrltfte  gegen  da«  mieiiiige  Lübaueii  «der  andm« 
wehln  weH4ett  eeiilea,  eiilieUedea  tle  «ieli  suietel 
für  eine»  Kriegsamg  »ach  Ehatland.  Es  fltlirte  sie 
der  Firet  JirJ!«  Sie  dreogen  Mi  Weaesierg  ver, 
verwüsteten  das  iimMerllegende  Land,  iiennteii  aber 
du  fette  fiMlM«  nlelil  aefune»,  soadem  wteren 

davor  einen  ihrer  Führer  Fedor  Sbyslawitsch 
imMI  neeli^  aech»  andere  fornekme  Minner,  die  von 
den  Blilligeplen'  eraelleaaen'  wnfden. 

Dieter^  Unfail  Hess  sie  die  UnzuiängMehkeit  ihrer 
BeUtgerangtfMffftseuge  bedenken*  9ftt  anchte»  in  al- 
ler Kiie  das  dahin  geh^ige  Rüataieug  su  verveHstäii- 
digen,  und  McMen  al^  knndige  Werbnetate»^  aleii 
versohaflFI,  wurden  die  nöthi^eu  Riieden  auf  dem  bi- 
nchöA«  Hofe  au^wgered  crbeoi.  Sngfoiek  Teraam- 
nelffe  sieh  dort  ein  anaehnlidiea  Ifeer,  wenn  die 
russischen  Fürsten  Dmitri,  Swiatoslaw,  Mi- 
ehaet,  Konstantin)'  Jerji  und  andere,  die  der 
Annalist  nicht  namhaft  macht,  ihre  Mannschaften 
stellte»  nnd  womit  aicli  der  liUumiaehe  FöraiDow-* 
mont,  den  die  Pleskauer  zu  ihrem  Herrn  berufen 
hatten,  feieinte. 

Me  also  nneonmiengebraellle  KMegsmeeM,  die 
liviäudische  INachrichten  auf  S0,000  Mann  augeben, 
brach  am  28.  Jannar  1268  auf  nnd  drang  in  drei 
Ileereszügen  in  das  Land  ein,  dem  der  Angriff  galt. 
Zwei  dieser  Züfe  werden  ikren  Weg  über  die  Ns« 
rows,  swiaclien  dem  Peipus  und  dem  Meereaatrande 
genommen  haben  ^  der  dritte  aber,  vielleicht  der  der 
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Pleskauer  iieter  dem  Ftirsten  Dowinont,  km^t  nm 

deu  rieskauer  'jSee  h^rum  vorgerückt  und  dann  ikber 
da«  Eis  der  sohmalcn  Seeengen  bei  der  Insel  Porka 
(Pirkaar)  liinübergeheiid ,  durch  das  Stift  Dorpat 
weiter  gesogen  sein*).  I>aa  flaclie  |jand  wurde  über- 
all verwüstet,  doch  die  bevesti§ten  Burgen  der  Deut- 
scben  vermieden,  indem  man  einem  Hauptaiele  der 
ganzen  AufrQstntig,  der  Belagerung  veu  Wesenberg 
«ttstrebte.  Ani*  solchen  Wegen  traf  der  letztere  Zug, 
wie  es  scheint  am  Ajabaeh,  Im  jettigen  Kirchspiel 
Wendau,  auf  eine  Behinderung,  die  ihn  drei  'rage 
lang  aufhielt.  Fiüehtige  Khsten,  vor  dem  eindrin- 
genden Kriegsvolke  sich  rettend,  hatten  sicli  uud 
ihre  Hsbe  in  eine  tiefe  und  geräumige  Erdhöhle 
verbergen,  deren  Bkigaiig^  da  er  in  eine  enge  und 
ünstere  Tiefe  hinabführte,  leicht  von  innen  verthei- 
digt  werden  konnte.  Nach  der'Beute  lüstern',  doch 
rathlos  wie  solche  zu  erringen,  standen  die  Gegner 

*)  Dnreb  tolche  VoranMetsung  einei  felndteHgen  Dorcb- 

zugt»  duicli  einen  Theil  dei  SÜfta  Dorpat  werden  die 
liviänd itcheil  Berichte,  die  gleif h/eicig  von  einer  Uc- 
lagei;ang  Dorpat«  sprechen  (i.  i»l»eitdie  aus  MiHrn  an- 
geführte Stelle)  mit  dem  Nowgorodiichen  Jahrbuch« 
in  Uebei tinstimmung  gebracht,  das  solcher  ßclage- 
ruHg  Im  Jahr  IWH — ltS68  nicht  gedenkt.  llor|»af  >viire 
«war  dasnmal  nicht  belagert  worden,  wifc  aneh  Ga- 
debuseh  dem  widerspricht  (a,  a.  O.  S*  999  nol.  g\ 
aber  doch  das  Stilt  Dorpat  theihveis  von  einem  Kriegsj- 
hccre  durchzogen,  welcher  Umstand  Veranlassung  zu 
der  Erzählung  geben  Ironnte,  wie  wir  iie  bei  den  üt» 
^iündischen  Chronieten  finden.  Den  Ordensbrüdern  galt 
aber  der  Durchzug  durch  i!a^  Stift  für  eignen  Pritdens- 
bruch. 
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davor,  bis  eiu  Werkmeister,  den  uuterirdischen  liau 
ergründend  oder  erralliend,  auf  den  Einfall  kam  von 
oberwarts  ein  Loch  sn  bohren  und  Wasser  hinabiu- 
aciiüit^n.  liäudc  zur  Ausführung  feiilteu  nicht,  der 
Ansehlag  gelang.  Die  also  bedrängten  Ehaten  musf- 
teu  ans  Uireiii  Xiifliichtsorte  hervorstürzen  und  ver- 
loren Leben  und  Habe.  Die  gemachte  Beute  über- 
liesseii  die  Sieger  dem  Fürsten  Dm  i  tri,  der  dem- 
nach bei  diesem  Zuge  sich  wird  befunden  haben. 

Der  Durchzug  durch  das  Stift  Dor)>a(,  der  in 
einer  oder  der  auderu  Uichtung,  aber  doch  immer 
statt  gefunden  haben  mnss,  denn  darauf  weisen  so-* 
wohl  Nowgorodischc  aJs  livländische  Naclu  it^liten  hin, 
scheint  naclitheilige  Folgen  tut  die  Kriegsunternch- 
mung  bewirkt  zu  haben.  Ein  Angriff  war  auf  die 
Lande  geschehen,  welche  die  Ordensbrüder  zu  achir- 
men  hatten.  Die  Besatsnngen  von  Fellin,  Leal  und 
Weissenstein  eilten  jetzt,  sich  mit  dem  elistiändi- 
achen  Heerbann  zu  Terelnlgen,  und  führten  geriiste-  « 
tes  Landvoilc  heran.  Auch  kam  eine  zahlreiche  Auf- 
rüstung aus  dem  Stifte  Dorpat  selbst  und  mit  ihr 
der  Bischof  Alexander. 

Unterdessen  vereinigten  sich  die  drei  iVowgoro- 

■ 

dlschen  Heerhaufen  nach  einem  Mtägigen  Marsclie 
in  der  Aähe  von  Wesenberg,   aber  schon  lag  etwa 

eine  Meile  von  diesem  Seblosse  an  einem  Flusse 

—  II  i.i  .1    *  . 

*)  Der  Flu«i  wird  vuiu  JNuwgorüdi^chcii  Aniialiat«n  Ke- 
gola  geoannt,  und  Aufsuchung  demselben  Inder  jc(Ki« 

« 

gen  Oertllehkeit  lel  einem  Kenner  dwr»ell>en,  der  xa- 

gleich  GLMcliiriilslrciitul  wiire,  ennifoh'lcn.  T.s  ist  t\vv 
Oft  der  i!»chlaoiit  eine  Mciii;  Weges  sud(i«tlich  von  Wt;- 
•enberg»  jensettf  Ftan,  nnsttachmen.   In  der  Gegend 

* 
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wiAridMiaUdi  fai  iet  Gc^eiMl  4ea  jelii^e«  Iterlet 
Kehhal«,  unweit  Fiao,  da  rereintes  deulfickea  Htet*)^ 


Hegt  ein  Darf  Kehhala.  (Vgl.  ob.  S.  219  Jnm.  **)  zum 
Tex4  AmmtWttUm,)  —  KehjMi  heust  «Iwtiiitcli  >cia  . 
Rnnpf,  citt  LetchttMii.  ^Sollte  Yielictclil  ia  den  Na- 
men des  Dorfs,  n^enn  er  später  als  1268  entstanden 
^  wäre,  eine  Hinwebung  auf  Todtcnliugel  (ein  Schiacht« 
naal)  Hegen?  Oder  heirat  dae  Dorf  nicht  nach  den 
alten  Nanen  einea  dort  rinnenden  Fl  AtichentY  —  Aln- 
peke  spricht  uhrigens  auch  Ton  einem  Flitase,  an  dem 
die  Schlacht  Toriiel ,  ohne  jedoch  diesen  so  nennen, 
oder  tthethaapi  eiaen  Ort  nanbafi  s«  nachea,  ansgo- 
Bonmea,  dan  cf  in  Anfange  heint: 

•  f^m  7I$74  folg,  (Ausgabe  von  Pfeiffer) : 
Bl  sinen  (Otto^s  v.  RodensteinJ^  ziten  esgeschach, 
das.^an  die  Rinsea  titea  tach 
•telslicii  in  dea  htnigcf  lant  (nImUch  dea  Kdniga 
von  Dinenark,  d.  h.  In  aeinen  Antheii  to«  filMtlan^.) 
Hierauf  folgt  die  Beschreibung  der  Schlacht,  dahei 
die  Oertlichkeit  des  Wahlleldef  also  aagcgchen  wird: 
P'etß  7648  fOg.i 
Nu  nnget  ir  hoeren,  wie  ez  gtenc. 
der  hruoder  vane  die  wer  gevienc  • 
ge^ori  in  uf  eine  hocsc  hach. 
.  (d.  Ib  die  Fahne  der  RUterhräder  that  ihm  (dem  Feiade) 
WIdcratand  an  eineni  aehlSnnMn  BaclM). 

*)Daa,^gante  dcntaehe  Landes  engt  der  Nowgorod  isrhe 
Annaliat  amdrftrlltiefc,  wie  achoa  olien  an  aeiner  Stelle 
benerkt  ist.   Ea  ist  darnnter  an  Tersteliea,  dasa  eich 

dort  deutsche  Heerliaufeii  §owo1il  um  Livland ,  als  aus 
£iiatiaad  heisaaunea  befanden.  Alnpeke  «raahlt  IVs 
7äa7  fbig.: 

oneb  waa  von  Darbete  honen  dar 

der  htschof  Alexuoder, 
nit  im  vil  naaie  aadar 
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chs  erti  in^e^rMbn  wwi&m  mmwkm*   Die  wridile* 

deneo  Nowgoroditcben  lieerbaul'en  übertdiriUeii  deo 
Whm  «all  Mshieklea  sich  «■rSchliriit  «a.  IMaPle»- 
kauer  stell  teil  sich  reeliU  und  nebea  ihnen  die  Mann- 
teliafUa  der  Ftetlea  Hnilri  aad  SwUUeUw^). 
Linkt  tiMfd  FSvel  Michael,  uad  das  Mitteltreffeu 
aabiiien  die  Now§of oder  ein. 

Die  SehlichterdmMig  iea  vcrriatea  daateebea  ' 
ileeres  ist  ans   aueh  anfbehaiteii.    Das  Landvolk, 
Omm  die  Riller  mil  aicii  falurtca,  ImUc  aelae  Stel- 
lung links  äugewLCüeu,  also  dtia  rieükauerii  gegen- 
der krittenlieil«  gmt  me  rrcMii^n. 

T«Q  Velin  waren  bmoder  da 
nicht  vif,  der  meisler  anderswa 

mit  herc  ^cgen  den  vinden  lac: 

da«  wnnte  den  Rinzen  munigeii  slac, 

der  in  wol  nndchte  worden  sia. 

daa  wart  da  ofl^bnere  sehin. 

TO«  Leal  qnaniea  hroeder  dar, 

doch  nicht  ein  alie  groziu  schar. 

ven  Wizentiein  ouch  numen  vM, 

wer  rechte  ir  lal  wtsiea  wil: 

vier  nnde  drisee  Aber  al 

flach  mau  au  drr  brunder  zai. 

laatvolkes  baten  die  liruoder  gniioc. 
*)Hier  ericheint  Fftrit  Um i tri,  wie  eben  bei  der  Erd- 
höhle, wo  ihm  die  Rente  ankamt  wieder  In  Verbindung 
mit  den  PIcskuucrn  ,  wehrher  llnistand,  nat  li  der  nii- 
dcrn  Seite  liin ,  darauf  hinzuweiHen  tcheint,  äms  unter 
den  Nowgorodiecben  Hoereehanfen  ee  gerade  fleekaner 
geweeea  slnd^  db  aa  dl«  Erdhöhle  gtralhen  waren,  eben 
weil  §ie,  iu  der  ilineii  nahe  Itegeudeu  Kiditung,  anf 
VVeflenberg  sogen. 
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über.   Der  Heerbtaa  Ehsiiand«,  welcher  die  Mehr- 

zalil  ausmachte  iiiiil  die  Oideuäldliaeii  von  Fcliiii, 
Leal  und  Weiflseiiatein  nahmen  das  Miiteltreffen  ein 
und  bildeten  zugleich  den  rechten  Flügel.  Wer  hier 
deii  ilefehl  führte,  ist  nicht  aui' hehalten  worden,  aber 
in  der  Reimehronik  ist  ansdrackllch  des  Umatandes 
gedacht,  dass  der  Ordensmeister  Otto  von  Roden- 
atein  nicht  gegenwartig  war,  indem  er  mit  dem 
grössern  Theil  des  Ordensliecres  anderswo,  wahr- 
scheinlich an  der  lithanischen  Granze  an  Felde  lag 

Am  18.  Februar  1208  in  der  Frühe  begann  die 
Schlacht.  iSie  war  mörderiscli  und  auf  beiden  Sei- 
ten Ton  grossem  Verluste  begleitet.  Die  Nowgoro- 
der verloren  ihren  Possadaik  (Stadtvogt)  Michael 
und  ihren  Tyssiazky  (Kriegsbefehlshaber)  K  o  n  d  r  a  t, 
und  ausserdem  viele  vornehme  Männer,  die  der  An- 
nalist namhaft  macht  und  beklagt;  von  dem  ander- 
weitigen gemeinen  Volke  aber,  wie  er  hinsnsetxt, 
eine  uuzuiili^e  Menge.  Auf  der  Seite  des  vereiiiicn 
dentschen  Heeres  ist  der  Verlust  weniger  bekannt, 
aber  auch  dieser  wird  bedeutend  gewesen  sein,  denn 
in  der  Schlacht  bei  Kehhala  oder  Wesenberg  blieb 
der  Bischof  Alexander  von  Dorpat '^'^). 

*)  lieber  die  Abwesenheit  dct  Meutert  Otto  von  Ro- 
den stein  vergl.  die  oheti  S.  So9  in  der  Atwierk*  aua 
AiHptke  angelührte  Stelle« 

**)tlafls  die  Sdilaoht,  in  der  Blichof  Alexander  von 
Dorpat  geblieben  iüt,  nicht  1272  oder  noch  tpftfer,  wie 
es  liutisnw  und  die  unilern  iivlaiididtlitii  Chruniäteii 
berichten,  statt  gefanden  haben  kann,  erhellt  aus  zwei 
Urknndea  von  1268,  In  denen  eeln Kachfolgor  Fried- 
rieh bereite  nie  pottnllrter  Bischof  von  Dor|iiit  er- 
tfclieiot.    Die  eine  dieser  Urkunden  findet  sich  bei  Gru* 
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Das  Treffen  eatschied  sich  gegen  den  Abend 
sum  Voriheü  der  DeutecheDi  wie  et  scheiat  da- 
durch, da88  Indem  der  Gewalthanfe  derselben  sieh 
gegen  Wesenberg  xorückgexogen  und  eine  Meile  weit 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

ber  (^sUva  dommentontm  S^7)  and  ist  aus  Goslar 
vom  ^*  «'ul.  1268  datirt,  die  andere  in  Lappenbery'ä 
JUanstmiiiekem  tJrltundetUmeh  p,  nnd  isl  Ffingalen 
IM  anigefertlgt  (••  diese  letstere  Urkunde  im  jin- 
ktmge  unier  nr».  1*),  Ist  der  Bitchef  Alexander 
in  der  Schlacht  hei  Kehhala  oder  Wesenberg  am^s  Le- 
Lea  gekommen,  so  gcseliah  dies  am  18.  Febrnar  1268, 
worauf  das  CapUel  von  Dorpat  bis  Pfingsten  desselben 
Jah'ra  hinlinglich  Zeit  gehabt  hat,  nnr  Postnlation 
seines  NachfolgeiB  zu  schreiten,  aber  soh  hcj»  doch  nicht 
füglich  hätte  (htm  können,  wenn  der  Bischof  Alexan- 
.  d«r  erst  12^2  oder  1274  umgekomnien  wäre.  Dass  aber 
der  Biichof  Alezander  in  Iceioer  andern,  als  in  der 
Schlacht  bei  Wetenherg  blieb,  daffir  sengt  Jllnpeke, 
denn  er  berichtet  seinen  Tod  in  einer  Schlacht,  die. 
nach  der  Reihe  und  Folge  der  von  Ihm  erzählten  Be- 
gebenheiten keine  andere  sein  kann,  als  die  vor  oder 
•  bei  Wesenberg.   £s  heisst  Vers  7eU  folg,  : 

.  Do  daz  volc  was  keinen  dar, 
das  bi  den  bruodern  solde  wesen, 
lehant  begunde  man  ns  lesen 
daz  lantvolc  uf  die  linken  sit: 
die  Sölden  haldcn  da  den  stiit. 
von  dintscher  art  die  gracsem  schar  ^ 
des  kflniges  man  brachten  dar: 
die  kleiden  da  ser  rechten  baal. 
do  wart  mit  eren  an  gerant. 
die  bruoder  unde  euch  ir  man 
alleathalben  binwen  an« 
do  beleip  in  der  not 
bischof  Alexander  tot, 

MitlheU.  a.  d.  ÜtI.  Gesch.  IV .  2.  16 
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4m  Feld  geräiioil  hatte,  eine  pliteUche  YeraUrkim; 

oder  eiQ  herangerufener  Rückhalt  des  Ordeasheeres 
4m  NAWgorodeni  ia  die  Seile  iei|  sie  voa  der  Verfoi- 
gung  der  sarfteltfedriefteii  Sehaireii  abhielt  «nd  ihre 
Ordnung  verwirrte  *).  Indessen  blieben  die  Nowgo- 
rodet  die  Necht  hindureh  auf  dem  Wahifelde  und 
die  livl.  Reimchronih  rühmt  den  Muth,  womit  Fürst 
Dowmoat  mit  dem  serrfitteten  Heere  Widerstand 
leistete  und  spSter  den  Rücksng  anführte'^*). 

Der  Meister  Otto  von  Rodens tein  sammelte 
hierauf  im  Lauf  der  niehsten  Mdnate  ein  Heer,  des- 
sen Stirl^e  auf  18,000  Mann  angegeben  wird  und  zu 
defli  der  ehsUsadisehe  Heerbann  auch  seine  Mann- 
schaften sandte *^'^).    Damit  drang  der  Meister  in  das 

Man  vergl.  räckwärts  den  Bericht  dta  Nowgorod  ifchen 
AoMlittoa  ead  bei  ^Inj^elke  ^crf  7«il  kis  7049. 
Efo  Tbeil  der  Veree^  besonders  die  Sehiaebfordnaag 
betreffend,  findet  sich  tnder  ^nm,  S,  St4i  ausgeichrieben* 
*')  jilnpeke.  Fers  7644  fUg.  i 

der  liante  Dttnclve  was  ein  belts 

▼fimf  tasent  Rtasen  ni  «rwelt 

mit  den  begreif  er  tlo  die  wer, 

entriten  wa§  sin  ander  her. 
Dnoctre  nnd  Dewnioni  isl  etm  fpedentende  Abwei^ 
chnngin  der  Sebvcibmiff  des  Naracae  dieses  Firsten,  der 
TOD  Alnffeke,  wie  damalt  häufig  g-efchah',  ein  König 
genannt  wird.  Doch  wieweit  Alnpeke  too  der  richti- 
gen Aufssichnong  des  Naweas  abgewishea  iat,  köonte 
erst  dann  sich  aniwsiasa,  wenn  die  lithanische  Ans- 
spraehe  des  Namens  belniBat  wire.  Seblsser  eebreibC 
nach  Strijkowski  und  Kajalowie%:  Do  am  an  t, 
Domont  und  Dnmoat. 
•*»)Ueber  die  ZasammeasstBaog  dissss  HeSiss  s.  jUh- 
ptht  und  anch  hu9$9Vf  nnd  UiUrn^ 
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Pletkauer  Gebiel,  fcrgtört«  Itenburg  (Itborsk)  und 

»Und  in  den  ersten  Tagen  des  Aovembers  1268^) 
vor  Pled^aii,  welche  Stadl  er  sehn  Tage  ieiig  he- 

rannte,  bis  ein  Entsatz  von  Nowgorod  aus  anrückte 
«ikd  da«  Ordeiisheer  hinter  dea  FliiM  Welikaja  aieh 

KiirOekzog.   Es  begannen  jetzt  Unterhandlungen,  4lie 
bald  einen  gewünschten  l<>ieden  iicrbeiführten. 

Au  der  Schliessung  eines  dauerhaften,  günstigen 
Friedens  mit  Nowgorod  war  livlandischer  Seite  achon 
seit  längerer  Zeit  und  auch  während  des  Feldzugs 
gearbeitet  worden«  Der  frühere  Urdensmeiater  Con- 
rad von  Mandern  hielt  sieh  deshalb  bia  in  die 
Pfingstfeier  1268  zu  Lübeck  aui ,  um  die  Bürger  zu 
bewegen  9  jeden  Handelaverkehr  mit  den  Nowgoro- 
dcru  aufzugebeii,  bis  diese  ihre  Feindseligkeiten  ge« 
gen  Liviand  eingestellt  haben  würden*  In  gleichem 
GesehSft  befand  aidi  zn  derselben  Zeit  in  Lübeck, 
als  ein  Gesandter  des  Königs  Erichs  V.  von  Däne- 
mark, welchen  man  den  Dnsnverlassigen  (Giipping) 

Dass  der  Feldziig  um  ilieac  Jahrcä/.eit  statt  gefunden, 
erhellt  aas  dem  N owgoriMliichen  Annalisten,  der  die 
Ankunft  des  Ordensheeres  vor  Plcekan  um  das  Feit 
/  Allerheiligen  ansetst,  welches  am  1.  Bfoveniber  gefeiert 
wird.  [Diesä  i»!  ^war  ric1i(i<j;  narli  dem  Kalender  der 
römisch-katholischen  Kirche,  aber  uian  muss  hier  den 
der  grieehiseben  Kirche  an  Rathe  aiehn,  nach  welchem 
der  1.  Ko¥.  gar  kein  solches  Fest  selgt,  f «indem  ein 
festum  oniniaui  luartyruiu  am  Sonntage  nach  Pfingsten 
gefeiert  wird.  Dieser  hei  im  J.  1269  auf  den  19.  Mai, 
nach  welchem  Tage  also  die  Livländer  Tor  Pleskan 
kaf  en.  Damit  stimmt  sowohl  die  Erwahnnng  der 
Schiffe  and  Qute,  die.  sie'  mit  sich  fßhrten,  als  der  in 
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benamit  hal^),  der  Bischof  Friedrich,  dasumtl 
bereitf  ivm  Bischöfe  von  Dorpot  ^postnlirt.  Die 

Lübecker  wiiiigiea  in  das  aa  sie  gestellte  Begehren 
mil  ^wissen  Binschnüikungeii  eia  und  der  Handels- 
sperre gegen  Nowgorod  traten  auch  die  deutscheu 
Kauileule  auf  Gothland  bei 


der  Sage  voo  Dowmont  (§.  Karmmstn's  Gesch,  des 
Jiuss,  Reichs,  tS.  Auß.  (des  russ.  Originals)  in  3  Bän- 
deHf  tmikaiitmd  die  zwölf  TkeiU  der  übrigen  jäutgm^ 
hen,  mii,vMitti»dig€n  ^tmerlathgen  kermutgegeken  V9n 
J.  Eineriiug.  Si,  Peter^u  fj  f849.  gr,  8.  Bd:  M. 
in  der  j4nm.  zu  Th.  IV.  S^.  48.  nro.  198.)  aln  der 
Tag  ihres  Abzugs  erwähnte  18.  Juni.  Hiernach  iH  ob, 
S.  in  der  jiwm.  die  ZeitbwttPiiiiong  sti  berichti* 
gen.  Wtnn  ab*'r  die  BegebeDheiC  ins  Jahr  1MB  g^bd* 
rcn  solUt:,  80  Maren  die  Livlander  narh  dem  8.  Juni 
vor  Pleskau  angekominen ,  was  noch  besier  %uiu  18. 
Jani »  als  dem  Taga  ihres  Abcages  nach  sefaotagigam 
Verweilen,  liaist.  Ann.  des  CorrJ 

*)  [Nach  Dahlmann  {Gesch.  von  Dännemark  I. 
hief •  dieser  König  beim  Volice  £ricb  Glipping  (aneh 
Clepping,  Gippingh),  „man  weiM  nieht  recht,  ob 
weil  er  mit  den  Augen  blinzeile,  oder  weil  er  die  Münze 
kippte,  oder,  denn  ieln  Ruf  war  schlecht,  weil  er  ohne 
Tren  nnd  Glauben  war.^] 

*)  Diese  Berauhnagen  ergeben  lich  aue  einer  tJrbnnde,  die 
bereits  in  der  Anm.  S.  941,  angeführt  and  im  Anhange 
vollständig  raitgethcilt  iüt.  Man  wird  ihren  Wiederab<- 
druck  entschuldigen,  wenn  maa  den  nahen  Zusammen« 
hang  derielben  mit  der  vorliegenden  Uatersnchnng  und 
den  Umstand  berücksichtigt,  dass  die  Sammlung,  dar^ 
aus  ^ie  genommen,  nicht  jedem  Leser  leicht  zur  Hand 
sein  dürfte.  Auch  die  zweite  der  angehängten  Urkna- 
den*lst  bereits  gedruckt  und  bei  Dogi^  an  finden, 
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Diese  gemeinschafilicheu  Bemühungen  xu  einer 
Besehrlnknng  des  Verkehrt  mit  Nowgorod,  die  enf 
den  dortigen  Handel  nachtJieili^  wirken  musste, 
mochten  die  Nowgoroder  bot  Nacligiebigkeit  stimmen 
und  neben  dem,  von  dem  Meister  Otto  v.  Roden* 
«tein  erwirkten  Frieden  mit  Livland,  auch  den  an- 
dern flnr  die  diniseheif  Landiehaften  in  Ehstland  und 
für  die  Stadt  üeTai  herbeifBhren,  wie  wir  solches 
▼Ott  dem  Nowgorodisehen  Annalisten  schliesslich  an- 
gegeben finden,  wobei  man  sich  über  die  Benutzung 
der  Narowi  gegenseitig  vertrug.  Bs  konnte  au  sol* 
chem  baldigen  Vergleich  auch  die  Abneigung  beige- 
tragen haben,  welche  der  Grossfurst  Jaroslaw  Ja- 
roslawUsch  (1264*-"1271)  gegen  die  Fortsetmmg 
des  Kriegs  den  Nowgorodern  zu  erkennen  gab  und  ^ 
deren  der  Annaüst  ansdrücklich  gedenkt. 

Mit  Nowgorod  und  Pleskau  hatte  alüo  Livland 
nunmehr  wieder  Frieden,  aber  ans  dem,  in  seinem 
Innern  dnreh  die  Zwistigkelten  seiner  Fürsten  er- 
schütterten Lithanen  erfolgte  schon  im  folgenden 
Jahr  ein  feindlicher  Einfall,  der  bis  nachOesel  sieh 
erstreckte  und  bei  dessen  Zurückweisung  der  Meister 
Otto  in  einer  Schlacht  auf  dem  Eise  der  Meerenge 
sein  Leben  einbiisste.  Dies  Ereigniss  setzen  Hiärn 
und  Aüs&ow  in's  Jahr  1274,  Geb  hur  di  in'sJahr 
doch  es  mnss  früher  stattgefunden  haben.  Ba 
^Inpeke  es  in  das  folgende  Jahr  nach  demKriegs- 
suge  von  Pleskan  setit,  so  ist  mit  Walurscheiniich- 


doch  der  jetsige  Abdruck  erfolgt  nicht  nach  jenem 
frähem»  sondern  nach  dem  Original»  nnd  Ist  corraeter. 
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keil  amunehaieD ,  dass  die  Schlscht  auf  dem  BUe 
bei  Oesel  im  Winter  1269  geschlagen  yrurde"^). 

8e  viel  iisst  ticli  aiu  serslreuteu  Berickleu  und 
mflliigen  Zeugnitten  über  die  berührten^  für  die 
Landesgescliielite  nicht  unwichtigen  Ereignisse  im 
ZoetmineiiheDge  dariteiien.  Mekrere«  iNnraht  jedecii 
dabei,  wie  es  auch  nicht  verschwiegen  i»t,  aut'Muth- 
maaanttgen.  Die  Geschiebte  der  besproebenen  Zeil 
ist  dunlcei;  um  ao  mehr  iat  ea  au  wftnaehen,  daaa 
durch  t'ortgesetiie  gemeinachafliiclie  Feraabung  Licht 
über  dieadbe  verbreitet  werde! 

IV. 

Aobang  xon  Urkunden. 

1. 

Conrad  von  Mandern,  des  deutschen  Or- 
dena  in  Liviand  Präceptor,  erl^lärt,  dasa  die  Lü- 
becker und  die  ganse  Handelachaft  dem  Verkehr 

mit  den  Nowgorodeiii  eutsagen,  jedoch  unter  Be- 
dingungen, d.  d.  Lübeck,  am  4ten  Tage  der  Pfingat- 
woche  1268**). 


*)  [Gewiss  scheint  wohl  su  sein,  «tsss  die  gedachte  Schiacht 
zu  Anfang  des  J.  1270,  nümiicli  »in  16.  Febr.,  vorfiel, 
weil  die  kleiae  Dmnmmimdtr  CkreniA*,  ia  Bnnge^s  At- 
db»»  IV.  daiAber  folgaadas  bat:  nAnao  domiat 
MGCLXX«  prelinm  füit  contra  lettowtnos  in  Osilia  In 

die  btiite  Juliane  virginis.*^] 

[Diese  Urkunde,  weii:he  nach  jetziger  Zeitfechauflg  am 
U.  Hai  datirt  ist,  weil  Im  m»  Qstarn  auf  den  8. 
April  und  fc^lgüch  Pfingsten  auf  den  ST.Haifial,  steht 


V 
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Praiet  Canradus  de  mamdeirm  damms 

Tkeutoniee  per  ii^voniam  Vreccptor  humilis^  uni" 
nersii,  kmne  Uiermm  visuris  ei  audiiHris^  smlmiem 
in  virginis  fUio  gloriose. 


■)  mmndewem, 
auch  alkgvAnMit  in  ätm  MAIktekuekm  VrkmmämAtuk, 

/.  Th.  Lübeck  i84S.  4,  S.  290.  m«.  C€CF.  nach  der 
auf  der  Tnae  befindlicluii  Urschrift,  mit  daran  hau- 
gendem  mnrerletslem  Sieg^J,  während  ein«  sweite  A«i« 
fcrtigung  deriellien,  von  der  das  Siegel  tidi  geldfet, 
dem  hici-  wieder  gcHüfcrten  Abdrucke  hei  Sat  loi  ius 
sum  Grund«  gelegt  iit;  dieae  weicht  von  jener  nur  in 
unweMalUchea  Mebeapimciea  ab  m»d  mmI  liiar  4ie  Va^ 
tiantcB  aua  den  MM»  Urk,  angegebea  wardea.  Noeh 
sind  ans  diesem  Cod,  diplom.  lAibic  folgende  zur  Sache 
gehörende  Urkunden  hier  anzuführen:  1)  Otto,  Litnd- 
roeistor  dei  D.  ia  Litlaad,  arsnchl  4ia  Sladl  Lü- 
beck» Tor  den  nit  ihiar  Baihfilfe  lo  bawirkeadeA  Tdl- 
ligen  Abechlime  dee  FrMeaa  nit  dea  Nowgatadera 
keine  HandelsTerbin düngen  mit  diesen  einzugelien  (o. 
J.,  aber  wahrscheinlich  1269),  uro.  CCCXK^ 

aacb  dar  Urtehrift»  aaf  der  Tresa^  nit  wahlerbalte- 
■en  Siegel.  2)  Vogt  «ad  RathnUlaaer  ran  Riga  rer* 
künden  den  Lübeckern  die  erfolgte  Einnahme  xm  Ties 
kow  und  ermahnen  sie,  nicht  eher,  aU  his  der  Friede 
nit  Itfawgorad  befestigt  sei,  Kaafleata  dorthin  gehen 
so  lassen  (o.  J.,  aber  weht  126»),  S.  998.  mf.  CCCXFi^ 
nach  dein  Orif^inale,  mit  angehängtem  Siegel,  auf  der 
Trr^e.  Beide  Lrkunden  sind  gleichen  Inhaltes  und  bis 
auf  die  aalhigaa  styliatiecheB  Aeademogaa,  glatchen 
Wortlaalat*  In  dar  arilea  tagt  dar  L»  M.  Otto:  »•^oad 
ad  dei  honoris  preminenciam  et  christianltatis  amplia~ 
tionem  ciuitatem ,  que  dtcitar  plescecowe  (in  der  an> 
dorn:  platehiwaa),  qaa  fnit  chriatiaa»  legis  preoarica- 
■alaiMia  at  laftigion,  ex  dai  ptowdaMia  Audi* 
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« 

Cum  nullm  sii  pestis  amarior  ^uam  d^mesii* 

CHS  inimicuSy  modis  omnibm  est  inlendendum^ 
tU  ejus  versucic  otvittur.  Fniversis  igüur  prc' 
sentihus  et  fuinri$  ewptmus  innoiesei  Uiera$  per 
presentes  1*),  ^uod  no5  ,  medianlibus  nunciis  il 
tustris  Hegis  daeie^  Jknniho  FridericQ  Epi^ 
scopo  Cariliensi  cic  postulato  Darbetensi,  nee 
noM  pleno  eensensu  omnttim  d^nrnnorum  ierre  ly^ 
vonte,  6uppUcauimus  preclaris  viris  burgensibus- 


h)  Uterfis  ycr  presentes  —  fehlt. 

tat  deaaitoaimiM/^  In  der  iweiten  heiMl  «t,  dieM 
habe  gcthan  „magitter  Otto  enm  fratrlbnt  Mit  de 

domo  tontonicii  (;t  miiitibus  terre  et  noftris  quibiudaiu 
conciuibut/'  Daun  vird  getagt»  data  etliclie  nos  Now- 
gorod ,,noD  tiiit  in  tabtidiam  nenlentet^*  {nttaiidig  ,,re> 
coneiliacionit  pacem^  Terlangt  hätten  „cum  qaibnt  pa- 
rem,  qiie  teiii|»t>ribu8  Magi§<ri  V  o  I  q  ii  i  n  i  et  ejnscapK 
Alberti  facta  fiiU,  conditio  fecinniä  (in  der  andern; 
fecernnt>  peritoram.^  Daran  knöpft  tich  die  Bitte, 
beinea  Handeltverfcebr  naeh  Nowgorod  saanlattea,  bis 
Ton  LübiuL  Cesaiid(c  zur  Bestätigung-  des  Friedens 
herübergetchickt  aein  wurden,  und  die  Versicherung:  . 
„NuUoN  mereatoram  nogardiam  a  rlga  ire  permittitnr«** 
8)  Jarotlaw  Jarotlawitteh»  König (Grottfilrtt und 
Fürst)  von  Nowgorod,  urkundet  über  die  mit  den  deut^ 
gehen  und  gothlandischen  Abgeordneten  geschlossene 
Uebereinkanft  wegen  Bettatigang  and  Fcsttetaang  der 
Freiheiten  der  Deottehen  and  Gothldnder  in  Noirgorod 
(o.  J.,  aber  wohl  anch  1269),  S.  999,  vir#.  CCCXVIL^ 
nach  einer  auf  der  Trese  befindlichen,  auf  einer  lan-< 
gen  Pergament -Rolle  getchriebenen  Urfcande  ohne  Zei- 
chen einer  Begianbigang,  nach  S«rfors»t  (riehtigers 
-  Lapp€nberg*s)  nichtninwahrteheinliohar  Vonratlinng 
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JLubicetisibus  ei  umversis'^)  mercatoribus,  ui  «W-  * 
miei$  fidei,  videlieet  Rutenis  de  Nog4trdik^  hoc 
anno  sua  mercimonia  non  deferrent^  fiu  in  hüs^ 
sieui  gemper  cmmencrtml,  Ucet  dampnose^  Aom- 

statem  pi  clendentcs^  nostt  as  pi-eces  hentgnius  ad- 
miseruni,  hac  tarnen  inclusa  eoudi^ionei  Si  inter 
dieios  rtUenos  ei  laiines**)  mU^/9mmm£etAäi$eem^ 
positio  iniereesserit,  dicti  burgenses  ei  tnercaioreä 
inehtdetUurf  t/mod  t^typtam  forma  paeis  aeeepie^ 
iur  inier  paries,  (jum  tpsi  jWt  suo  Iranseundo  ei 
redeundo  aniiquUus  habito  Ubere  dimitianiur^  $i 
verOy  (fuod  abstif  alitfuis  stngulariier  cum  eisdem 
ruienis  pro  voluntaie  bellum  agerei,  prefati  bur» 
genses  ei  mereaiores  uniuerei  ire  et  redireae  mer^ 
eimonia  deferre  non  debent  aliguatenus  prohibe- 
ri  c  )^  sed  gaudebutU  ^)  in  aguie  ei  in  ierris  sm$ 
libertatibtis  antifjuo  jure,  Si  autem,  ^uoddeus 
nüÜiy  universitas  Christianarum  prapier-  m$e^ 


c)  impediri,   d)  gaudete,  e)  aUfue» 
eine  (f  Utldeatache)  Utberiatiasg       nmiicheB  Mgi- 
nalf .   IHetef  merkwürdige  StAelr  dee  Atterlhnnig  findet 

aich  nämlich  abgedruckt,  mit  vielen  erläuternden  An- 
merkiingen,  auch  schon  in  Sartorins  wrlamdliektr 
GuekidUe  ä€$  Urspnu^  4er  ifcii#iietoi  Bmme^  hetmau* 
gegdtm  von  Lappenherg,  ff.  Blt-^itH,  nre.  XXXH,] 
*)Lappenherg  macht  Iiicr  die  Bemerkung:  Die  uni- 
versi  mercfftnrc};  flind  in  dieeer  wie  in  andern  Urkanden 
der  Zeii  wobl  die  eonuMMC«  mereateret,  die  avf  Ci^th* 
Iftnd  ilire  Haaptgefellecliftfl  imd  Niederlage  batlea. 
Lapp  c  n  bei  g  bemerkt:  Auch  die  Lateiner  sind  hier 
deuilinh,  im  Gegensatz  gegen  die  Russen  (griechischer 
Kirche)  die  romiicheii  EaUavH.'.e»»  «nd  swir  die  Lir- 
linder  alleia« 
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eis,  äerare  non  oporteret  preees  nosiras  ad  sepe 
didos  burgenses  ei  wuversüs  mtreaiwesy  ^fuad 
ipsi  fidem  caiholicam  in  lyvonie  partibus  multO' 
mm  proiortim  »miguine  phmiaiinn  nan  sineretU 
SUIS  mercimoniis  exstirpart  f ). 

m  auiem  id  robur  obtiueai  fimuiatis  et  m* 
eenuulsumnmneaiy  stgXumnosirumpregetfiibuB  g) 
apposuimus  in  munimen,  Datum  lubeke  anno  do^ 
mini  MCCLKFIIIy  ferin  iüßm 
PetUecosten. 

WiedenMruck  ans  Jf.  Lmppenberg's  Hansi- 
$ekem  ürhmdtt^mek  M.  M.  «r«.  KXXL  aad  toria  jifteli 
iler  UMdbrift  im  LfiliMlrer  ArdiiT«,  W«dM«l«dto,  Mf 

Pergament «  ohne  Siegel,  das  jedoch  TOrmals  daran 
gebaogen» 

Otto  TOD  Lntterbergh,  dei  deuttehen  Or- 
dens iu  Livlaad  Meister,  erklärt,  dass  die  Brüder 
des  deotschen  Harnes  m  LiWand  keine  Landguter 
(iuiidus  terrae)  innerhalb  der  Rigiachen  Siiftagränxe 
weder  diirdi  Erbaehaft^  noch  Kanf ,  Tauacli,  Ge- 
achenk  oder  in  anderweitiger  Welae  erwerken  aoi* 
len.    d«  d.  Thorejrda  1268,  oline  Tag. 

Fraler  Otto  de  Lutterbergk,  Damus 
theuioniee  per  JLiupmam  magiUer  humuUs»  Omni- 
bn*  htmc  liiermn  inspecturis.  sultUem  in  domino. 
Noueritis  vnimersi  tjfuod  nos  pro  pace  perptiua. 
ewm  preposiio  ei  Rigensi  enpitulo  eonstiiuendn.  et 


f)  txiirpmi.   g)  fehlt. 
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'ttt  onmis  inter  nos  maieria  litium  ampuieiur,  ita 

de  consilio  fratrum  nostrorum  duxtmus  proinde 
siatuendum.  qntod  nulle  hereditates  homiwum  fto-  ' 
strorum  vel  capituli  infra  terminos  eccieste  con- 
stütUe  ad  fratres  possiut  Iteredäaria  successione 
dmohn  vel  ah  eie  pretexiu  auulsi&ni»  cujuspiam 
aut  emptiüHis  conductionis  permutationis  seu  do- 
nationis  tüulo  uenditari*  Item  si  fUimum  i/uod 
iwoyua  dicitur  siue  per  st  siuc  per  ejj'osiouis  au- 
xähtm  de  terra  capituli  aliquam  portionem  dt' 
iraxerit  et  parti  fratrum  adieeerit.  niehilmiunus 
sicut  prius  ad  jus  et  proprietatem  ecclesie  perti- 
nehä  nisi  forte  per  aUumanem*  Iwe  est  per  lote' 
ris  id  fßctum  fuerit  iticrementum.  Et  ut  menio- 
rabHius  seiatur  in  posterum  et  obseruetur  sigü- 
lum  Hostrum  in  testimontum  duxtmus  apponeu' 
dum»  Actum  apud  Thoreydam  Anno  domini 
MCCIiXyilL   Marcellus  prepositus* 

Gedruckt  bei  Dogiel  K  nre.  XXIX» ^  doch  der 
gegenwärtige  Abdruck  s«ch  der  Original -llrknnde  auf 

Pergament,  aas  dem  ehemaligen  ErzbitchölKchen  Ar- 
chive zn  Riga,  jetzt  asservirt  in  der  Manuficripten- 
Sammlvng  der  Kaieerl.  öffentlichen  Bibliothek  sä  St. 
Petembarg  onter  nro,  16  dei  ipeclelleB  Veneichaiefee 
livl.  Urkonden.  Dae  daran  an  einem  Pergameatitrei- 
Ten  hangende,  ziemlich  gnt  erhaltene  Siegel  ist  klein, 
rund»  in  rothem,  jetzt  ?erbUchenem  Wachie  abgedruckt  i 
und  in  eine  weiiiwächeerne  Kapiel  eingelenkt.  Die 
Dnritellang  anf  demtelben  ist  dae  Pnerperinm.  Die 
Miiüer  Gottes  luUi  auf  bedecktem  Lager,  vn  Ffiiicii 
die  Gestalt  Josephs  eben,  zu  erkennen;  in  der  Höhe 
de«  Siegele  die  Krippe  mit  dem  Jeeaakindo  und  dar- 
über ein  Stierkopf  sichtbar.  Umtchrifl,  nar  theSlweis 
erhalten:   S.  COMENDATORIS  DOM..  THEV  
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OR....  Ami  4er  Rickfeit«  dct  nicht  grosMii  Perga- 
mciilbtaltei  li«it  ihm  die  «Ito  ardiiTalitelie  laichrilt 

in  Schriftzuj^en  des  13.  Jahrh. :  De  Bonii  ecclefli«.  de 
fiuuio  coyaa,  ond  darunter  die  neuere:  Pactum  de  noa 
scqaireBdia  aal  TendicaBdu  per  frmtrei  faadia  terrae  Gar- 
pitali  Rig.  alle  tUalo  jar«,  aelbet  der  are«  dfO,  welche 
aiit  der  dicter  aiailichea  Urkaide  Im  Krahaaer  Ver-, 
zeichniM  äbereinstimmt.   Vergl.  MittkeiL  a.  s,  w»  Bd, 

Iii.  Utfi  i.  s.  ße. 


4 
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Ueber  alle  Gräber  und  AUertbümer  in 

Poloisch  -  Livland. 

(Mit  drei  Tafeln  üthofraphlrter  Abbilduageo.) 


(Ueber  dicie»  Anfiate  war  4er  Gafellechaft  für  Getchiclite 

and  Alterthuiuskunde  der  Ostsee -ProTinseii  in  ihrer  102. 
und  103.  Versammlang  am  9.  Mni  und  12.  Sept.  1816  Be- 
richt erftattcl  wordra  aad  wurde  die  Uebereetsang  verge- 
leeen  ia  derea  IM  VerMunmlaag,  am  1%  Hat  1818.) 


Vorwort. 

Oer  Verfasser  der  nacbfolgenden  Ahbaiidliiiig  ist 
Graf  Adam  Piater,  Erbherr  aet  Kraalaw^  im  Dü- 
nabwrgacfaen  Kreise  des  GonTemenents  Witepsb«  Er 
hat  ne  polnisdi  in  einem  Werl^  abdmeken  lassen, 

das  den  Titel  liatrAifftoti.    Pismo  Ehiarawe^  pos- 

wieticone  pozytecznei  rozrywce  (d.  i.  Jthiibon*), 
Collectaneen  zur  nützlichen  Unter haltunq).  Th,  8, 
(fVilna  £840.  8.)  S.  Eine  andere  polni- 


•)  Rhnbon  ist  bei  Ptolemniis  der  Name  eines  bedeuten- 
den Flusses  in  Sarinatien.  Nach  Manner t  ist  et  der 
Niemen  oder  die  Menne!;  nach  der  Meinung  Anderer 
and  aameatlieh  dci  Heranwebm  des  oben  genaaatea 
folnitchea Werket  ist  es  disNan.  [Dalir erblirt sieh 
auch  Kruse«  CTraeici.  4s9  EOhdidtm  FMuimmmeg 
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sehe  Schrift:  SeUaekeie  Zawatnia  ezyli  Biaiotnts 
(d.  i.  Der  Edelmann  Zawalnia^  oder  der  fj^eiss- 
russe  etc  Fctersbur^  1844.)  enthalt ,  als  Einlei- 
tung, auf  41  Seiten  eine  Uebersicht  der  gegenwär- 
tigen literarischen  Leistunireii  in  Weissrussland,  und 
erwähnt  in  derselben  des  Verfassers  unserer  Abhand- 
lung mit  folgenden  Worten:  ,,Graf  Adam  Pia t er 
auf  Kraslawka  im  Dünaburgscheu,  ist  ein  Liebhaber 
der  Alterthuraswissendchaft  und  sammelt  Denkmäler, 
die  auf  die  Geschichte  tiivlands  Bezug  haben.  J^r 
arbeitet  ge^nwärtig  an  einer  Geschichte  Diinaburgs. 
Seine  wissenschaftlichen  Bemühungen  richten  sich 
auf  firgrttndnng  Ton  Tliatsschen,  dhne  Aufsteiinng 
von  Hypothesen;  es  sind  Vorbereitungen  der  Ma- 
temlieD  su  einer  kfinftigen  GeschiehCsehreibang/^ 


lieber  alte  Gräber  ood  AUerthüiner  in 

'  Foliilsch  -  Li  vland. 

Die  ilher  die  ganse  Ausdehnung  unseres  Landes 

verbreiteten  Grabhügel  der  Ureinwohner  desselben 
haben  endlich  die  Anfmerksamlteit  der  Geschichts- 
freunde und  der  Aiterthumsforscher  auf  sich  gelenkt. 
Unter  ihnen  hat  der  Herr  Professor  Kruse  in  Dor- 
pat  in  seinem  1842  erschienenen  Werke  „iVecrofcVo- 
ttica^^  die  alten  Gräber  in  den  Ostseeländero,  Kur-« 
Lir-  nnd  Shstknd^  beschrsciben.  In  seinen  Nsohfor* 
schungeu  ist  er  nicht  über  die  gegenwärtigen  Grau- 
ten dieser  Provinien  binansgegangen,  und  hat  den- 
jenigen Landestheil  nicht  besuclii,  der  in  früherer 
Zeit  mit  in  Li  vland  gehörte,  xur  Begier  ungsaeit 
Königs  Siegmnnd  Augusts  an  Pden  kam  nnd  in 
der  Folge  Polnisch -Livlaud  genannt  wurde. 

Da  dieser  Landstrich  mit  Lhrland  ein  Ganses 
ausgemacht  hat,  so  muss  es  auch  wohl  von  einem 
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Volk  bewohnt  iHrordon  •ein'^).   ^aea  Soweit  dei« 

liefert  der  Umstand,  dass  eben  solche  alte  Gräber 
and  Oerithsohoften^  wie  oie  der  Herr  Prof«  Kru$€ 
ia  den  Ostsee- Pro vinsen  gesehen  hat»  auch  hier  ge- 
fvndea  werden* 

Polnisch -Livland  ist  gcgenwirti^  in  drei  Kreise 
getheüt,  ia  den  von  Diiaaburg,  von  Rositten  (Uze- 
syck)  ua4  von  Lntiea  (Lucjn)^  welche  mit  dem 
Gon?ernement  Witepsk  vereint  sind.  Die  Gräosen 
sind  gegea  Hittag  and  Abead  die  Düaa,  eiieaials  [«ad 
auch  noch  jetzt]  vou  den  Letten  Daugawa  genannt;  ge- 
1^  Abend  aad  Mitternacht  die  Ewst  nud  der  See 
Ldbia,  Tormals  mare  Labaaieam ;  gegen  Mitternacht 
der  FluBS  Weiikaja;  gegen  Morgen  endlich  ideine 
Siehe  «nd  der  Flaaa  ladra,  wetcheir  ia  die  Düna 
m&ndet  und  vor  Zeiten  Livland  und  Weissrusslaiul 
■ohied«  Der  Name  dieaea  Fiaaoes  ladra  Ter^eat 
Aufmerksamkeit,  wenn  man  über  die  Herkunft  des 
jetat  hier  ansässigen  Voika  nachforscht,  deaa  ladra 
beaeidiBet  in  der  Sfpraehe  der  Hiadaa,  nach  Bini- 
gea^'*'},  den  Gott  des  sichtbaren  Firmaments,  den 

*)  Da«  Laniivolk  besteht  auch  gegenwärtig  ans'  Letten* 
[Vergl.  p0lnu^-LMand  uttd  ä€$sm  BtmUrn»^  ve» 
A,  Brmnät,  Ar%t  %u  TiMi^emen,  KrtULfuHm»  Gmwer^ 

nanent  fVüthsk,  im  Inlandt  184H  ISro.  20  ti.  S7.  Sp, 
420  kis  453  u.  449  bis  4Ö8,  und  „Die  demiseh-russ. 
üsUte-PnvmMH  vom  J,  G»  Kohl*'  m  mif  Pol- 

nUdi-iMattd»  von  Berns,,  ijhmdas,  Nro.  58,  Sp.  B(S7 

bis  0G2.  Der  Verf.  Iiat  sich  autli  geäussert  über  j4lie 
Grübet  und  durin  gefundene  ^^ItcrthUmcr  in  Pnlnisch- 
lAvUmA,  ebend.  £846  Nro.  4St  m.        S/h  OSi-^OBB, 

Afiatic  Refearchei  hj  ff^illtam  Jones  1704, 
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König  ond  Hern  der  Sterne;  du  Oberhaupt  der 

^ten  Geister;  nach  Andern*),  dea  Gott  der  Wit- 
terung, des  Sturmes,  des  Donners,  was  dem  Jupiter 
plnvilis  oder  dem  tlawisehen  Perknn  entsprieht. 

Arten  der  Gräber.  ' 

Prof«  Kruse**)  untersehied  in  den  Ostsee-Pro- 
vinzen sieben  Arten  (oder  Formen)  der  alten  Gräber: 

Zu  der  ersten  Art  geiiören  diejenigen  Gräber, 
bei  welchen  in  dem  ^anz  ebenen  Boden  die  Graft 
gefunden  wird,  in  der  das  Gerippe  in  seinem  Sclimueke 
liegt;  fiber  dasselbe  ist  ein  Hänfen  Feldsteine  ge- 
wälzt. Solche  Gräber  sind  am  schwersten  zu  ent- 
decken,  weil  &ber  denselben  auf  der  Erdoberfläche 
keine  sichtbare  Spur  eines  daselbst  befindlichen  Gra- 
bes  ansutreffen  ist.  Kruse  fand  eine  solche  Grab« 
Stätte  bei  Ronneburg  in  LiTland.  Das  Gerippe  lag 
in  der  Richtung  von  Mitternacht  gegen  Mittag.  Aehn* 
liehe  Graber  hat  man  in  Schweden  und  Dänemark 
aufgefunden  ♦♦♦). 

Die  Gräber  der  swelten  Art  sind  nar  von  Sand  auf- 
gehäuft;  die  Alten  nannten  sie  tumuli ,  beidenEhsten 
heissen  sie  Wannekäpat,  bei  den  Letten  Kriwe-Kappe 


*)Der  Heraiitg«b!er  dei  AOtenrnrns  Tk.  f.  S.  49 

bemerkt,  dass  nach  liopp's  Glossarium  Indra  der  Gott 
der  Wilteruog,  des  Uiigewiiters  sei.  Nach  Grimm  war 
Indjras  dw  altmi  Hindu  Ja|iiter  ploTiui,  der  CSott 
der  Witterung,  des  Slorme  und  driGewitten.  E:;  ent- 
sprach dem  slawischen  Perknn  und  dem  Patjangas  des 
Santcrit 

**)  [iVeeroftvomca»  BeriM  S.  7  ff.] 

[Bei  Kruse  S.  eteht  getade  das  Gegentheüs  ^Wader 
in  Sehwsdsn,  noch  In  Dinemafk.**] 

,9 
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[richtiger  geschrieben:  Kreewu  kappi],  das  heissi 
RusteDgräber«  Sie  sind  ginilich  ahae  Steinselimig. 
Die  Gerippe  oder  raenschliclu,'  Ueberbleibsel  liegen 
darin  bald  höher  hioauf,  bald  tiefer"^),  einzeln,  au- 
weilen Terbrannt,  luweilen  nicht,  mit  bronsenem 
Schmuck  und  Waffen.  In  tiefern  Lagen  findet  sich 
mehr  Schmuck  Tor  und  Hünien  Bthelreda  und 
Kanuts,  desgleichen  deutscher  Kaiser  des  XI.  Jahr- 
hunderts; in  höhern  Lagen  trifft  man  auf  Spuren 
▼on  Verbrennung  der  Todten  und  geschmolsene 
Ueberreste  von  bronzenem  Schmuck  und  Waifen. 
Solche  Chriber  fand  ßCruse  won  Wenden  bir  Neu- 
hausen,  desgleichen  in  Zabeln  und  Stabben  in 
Kurland,  ra  Kremon  und  Engelhardtihof  in  Livland. 
In  scandinaYischen  Gräbern  dieser  Art  fand  man  die 
Todten  verbrannt  und  Aufhäufungen .  von  Steinen. 
Spiter,  seit  den  Zeiten  des  dänischen  Koniga  Dan, 
genannt  Magni Ileus,  begann  man  über  denselben, 
besonders  wenn  vornehme  Todte  darin  lagen,  hohe  £rd- 
htigel  aufzuschütten  '^*),  Ks  wird  behauptet,  dass  in 

*)  [Rrust  scheint  nur  von  der  grösieren  oder  gisringeren 
Hdhe  der  aufgeworfenen  Erdhfigel  zu  sprechen.] 
**)IUe  Vorrede  zur  Bemukringla  giebt  an,  dats  die  frfi- 

heeCe  Zeit  die  Zeit  des  Leichenbrandea  war.  In  jenem 
Zeitalter  war  es  Gebot,  die  menachlichen  Leichen  zu 
verbrennen  und  die  Asche  mit  grossen  Steinen  zu  be- 
decken. Aber  von  der  Zeit  an,  da  Freier  zn  Upsala 

unter  einem  Erdhügel  begraben  wurde  und   Dan  Ma- 

* 

gnificus,  König  der  Dänen,  einen  hohen  Grabhügel 
aufschütten  und  das  Gebot  ergehen  iisis,  ihn  daronter 
in  Vellern  Icdniglichen  Sehmnck  nnd  Rfistunf^  zo  be- 
graben, begannen  andere  Führer  und  vornelirae  Män- 
ner iükhe  Sitte  nachzuahmen.    So  ward  dai  zweite 

MittbsH.  a.  d.  livh  Gesch.  IV .  2.  17 
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Livland  bis  sur  Anknaft  der  Deaftiehen  die  Todtea 

▼erbrannt  worden  sind. 

Die  Gräber  dritter  Art  sind  solche  ^  bei  welchen 
die  EMhügel  mit  grossen  Feldsteinen  umlegt  sind. 
Die  Todten  darin  sind  verbrannt ,  die  Metalle  ge- 
sehmolsen  nnd  auf  die  Asche  Erde  geschüttet  Solche 
Gräber  hat  Kruse  nur  bei  Selbur^  in  Kurland  an 
der  Düna  gefunden.  Vielleicht  gehörten  sie  An- 
köramliu^eii  aus  Schweden,  denn  diese  Gestait  ha- 
ben meistens  die  alten  Gräber  in  jenem  Lande.  Der 
Gebrauch,  die  Gräber  mit  Steinen  zu  umlegen,  war 
in  Griechenland  schon  zur  Zeit  des  .trojanischen 
Kriegs  üblich,  wie  Pausanias  dessen  gedenkt, 
und  auch  Ossi  an  singt  von  schottischen  Gräbern 
dieser  Art. 

Zur  vierten  Art  gehören  Gräber  auf  ebener  Erde, 
die  im  Vierecke  mit  iii'eldsteiuen  umlegt  sind.  Die 
Feldsteine  liegen  in  einfachen  oder  mehrfachen  Ret- 
hen und  die  Mitte  ist  durch  kleinere  Steine  bezeich- 
net, die  in  ein  schiefes  Viereck  oder  kreisförmig 
^gelegt  sind.  Solche  Gräber  [linden  sich  bei  Asche- 
raden  und]  sind  zwei  und  einen  halben  Fuss  tief. 
Die  Gerippe  Hegen  in  denselben  unyerbrannt,  in 
vollem  Schmuck  und  mit  Waffen,  in  der  JEtichtung 
▼on  Mitternacht  gegen  Hittag.  Man  kann  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  wissen,  ob  nicht  in  früherer 
Zeit  über  ihnen  Hügel  aufgehäuft  waren.  Geöffnet 
hat  sie  die  Düna,  indem  dieser  Strom  hei  ei- 

Zeitalter  das  Zeitalter  der  Grabhügel  genannt.  Indes- 
sen erhielt  sicli  bei  den  Normannen  und  Schweden  auch 
noch  faoge  aaehher  der  Gebranehi  die  Leichen  sn  vor- 
breonea« 
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ner  sUrkea  Uebertretuog  unweit  Ascheradea  oder 
Romertliof  in  Uvland  die  Brde  ? on  Ihnen  wegspülte. 
Gräber  derselben  Art»  nur  nicht  in  solcher  Anaahl 
wie  bei  Ascheraden »  findet  man  in  Schweden  nnd 

Norwegen. 

Die  fünfte  Art  von  Gribem  iat  diejenige.  In 
welchen  verbrannte  menschliche  Ueberreate  ebenfalls 
unter  Vierecl^e^  grösserer  Steine  liegen,  die  innen  ^ 
mit  kleinern  Steinen  ausgelegt  sind.  Unter  .densel- 
ben findet  man  schwarze,  mit  Kohlen  vermischte  Erde, 
die  Ueberreate  verbrannter  menschlicher  Gebeine 
und  gesclimolzeoe  Metalle;  etwas  tiefer  daruater 
eine  irdene  Urne*  Solche  Gräber  trifft  man  auf  der 
Insel  Oeael.  Man  kann  erkennen,  dass  die  Leichen 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  verbrannt  worden  sind, 
darauf  mit  Brde  beschüttet  nnd  mit  Vierecken  von 

* 

Steinen  belegt;  welches  ge\%iis  deshalb  geschah, 
weil  auf  dieaer  Insel  nur  eine  dünne  Erdschicht  anf 
einem  Felsboden  Hegt.  Aehnllche  Gräber,  die  mit 
kreisförmig  oder  in's  Viereck  gelegten  Steinen  be- 
deckt und  ohne  alle  Erdhügel  sind,  findet  man  gleich- 
falls in  Scandinavien. 

Die  Gräber  der  sechaten  Art,  tumtdi  Polyandrü^ 
bestehen  aus  vielen  Gräbern  neben  einander,  über 
welchen  ein  hoher  Erdhügel  aufgeschüttet  ist.  Die- 
jenigen Griber  dieser  Art^  die  in  Kapselten,  un- 
weit Libau,  vier  Werst  von  der  Seekuste«  geöffnet 
worden  sind,  enthielten  In  einer  tiefen,  einen  hal- 
ben Fuss  betragenden  Erdschicht,  neben  Kohlen  eine 
Urne  mit  Bruchstücken  von  £rs.  Man  kann  anneh- 
men, dass  die  Leichname  hier  verbrannt,  Asche  und 
Erz  in  Krüge  gelegt,  diese  darauf  eingegraben  und 
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über  das  alles  hohe  Erdhügei  aufgeschüttet  worden 
sind.  Man  hat  nciben  den  Kril^en  griechische  und 
römische  Münzen  gefunden.  Aehnliche  Grabhügel 
waren  bei  Griechen  und  Römern  gebräuchlich  und 
einzelne  hohe  Erdhügel  dieser  Art  trifft  man  [ein- 
leln  auch]  in  Scandinavien. 

Die  siebente  Art  *)  Graber  ist  unter  dem  Na- 
men Bauerbiirgen  bekannt.  Dieselben  trifft  man  häufig 
in  natürlichen  Erdhügeln,  in  Sandgruben,  in  Wäldern, 
Sümpfen,  zuweilen  sogar  in  noch  jetzt  benutzten 
Dorfbegräbnissplätaen,  wie  B.  bei  Stabben  und 
Dondangen  in  Kurland.  Am  letztem  Ort  fand  man 
im  Schlamm  eines  nahen  See's  viele  alte  scandina- 
▼isehe  steinerne  und  eherne  Sachen,  welches  um  so 
seltener  ist,  da  man  in  Livland  wenig  aite  Steinsa- 
eben  anfgeftoden  hat.  Bei  Neuhausen,  am  Wege 
nach  Pleskau  traf  man  in  ähnlichen  Grabern  auf 
Ascheukrüge,  die  mit  Erde  mid  Steinen  überdeckt 
waren.   Dergleichen  Gräber  findet  man  in  Sehletien 

*)  [Hier  hat  der  Verf.  des  polnif  eben  Aaliatset  nicht  sorg- 
fftltig  genug  ezcerpirl.  Dean  bei  Kruse  S*  ii*  tmf.  7) 
iflt  nicht  Ton  Grabhügeln,  somlem  von  Altertbämera 

die  Rede,  welche  sonst  roeiäteiiä  in  Gräbern  gefunden 
werden.  Seine  Worte  lauten :  „7)  Anderweitigea 
Vorkommen  der  Alterthümer.  Anaserdem  finden 
•ich  NecroliTonica  cnweilen  ia  aatärUehesHiigelo,  Kies- 
gruben, auf  den  sogenannten  Bau  e  rl)  urge  n  ,  in  Wiil 
dern  und  an  Sümpfen,  besonder!,  wo  Verschanzun* 
gen  in  denselben  aufgeworfen  sind,  manchmal  auch  anf 
nonen  Kirchhöfen,  indem  dieae  oft  in  denelben 
Stelle  angelegt  sind,  wo  früher  Ilcidnisehe  Begrab- 
niMe  wareo.  Letzteres  iit  besooderi  der  Fall  bei  Stab- 
ben n.  s.  w/'] 
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vnd  in  Sehwedeu,  jedoch  selten.  Die  Dinen  nennen 
sie  Dj^sscr.  Nach  Kruse'^s  Meinung  könnten  die- 
selben römischen  Urgprnng«  sein. 

Die  Lage  der  Gräber*). 
Die  siten  Gräber  in  den  OsUeeprovinxen  iiegen 
meistens  in  Niederungen  an  bedentenden  Flüssen, 
Seen,  an  der  Meeresküste  und  sind  tief  unter  dem 
Sande,  der  sich  über  ihnen  angehäuft  hat,  so  v.  B. 
bei  Kremon  an  der  Aa,  in  Ascheraden  an  der  Düna, 
in  Kurland  an  der  Aban  bei  Zabeln,  an  der  Windau 
bei  Schrunden,  am  Rigischen  Meerbusen  bei  Drey- 
mannsdorf u.  a*  m.;  selten  in  hohen  Lagen,  wie  bei 
Stabben  und  Selbnrg  in  Kurland  an  der  Düna,  In  Kap- 
sehten und  Auzen,  so  wie  auch  bei  Pyhla  und  Kill- 
kond  auf  der  Insel  Oesel  $  einselne  Graber  in  alten 
Schanzen,  die  liauerburgen  genannt  werden,  oder  in 
Feldern.  Die  Gerippe  lagen  in  ihnen  nicht  tief, 
denn  oft  vmrden  sie  beim  Pflügen  herausgeris- 
sen **). 

Gegenstände,  die  In  Grabern  gefunden 

sind  ♦*♦). 

Die  in  den  alten  Gräbern  der  Ostseeprorinsen 


[Bruge  a.  m,  O.  S.  tf.] 
•*)  [Auch  hier  verwechselt  der  polnifche  Auftatx  Gräber 
mit  Grahaltcrthiimero,  denn  bei  Iiruse  S.  6.  beigst  ei: 
„Einseln  auch  fandan  aidi  Alterthäuier,  die  tontt  ge- 
wdhnlich  in  Gräbern  ▼orlcemmeB,  in  dea  V  e  r  sc  h  a  d  z  o  a- 
^en  der  alten  Zeit,  den  sogenannten  Baoerbarg^en,  ^ 
oder  auch  im  flachen  Felde,         sie  so  wenig  tief 
lagen«  dais  eie  durch  den  Pflug  aat  der  Erde  heraus-  - 
geaeicerl  vurden/^ 
***)  [Kruse  m*  «r.  O.  S,  iL   Dach  entfernt  steh  hier  nn- 
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goiuudeu^ii  Gegeusiäiide  bestelietix  aus  sieiuerucu, 
ehernen,  eisernen,  «ilbernen  Sachen;  andere  gehö- 
ren zum  Thier-  und  Pflanzenreich. 

s. 

Steinerne  Sachen» 

Die  Feldsteine  abgerechnet,  mit  weichen  die 
alten  Gräber  umlegt  wurden,  aind  in  Livlaud  wenig 
ateinerne  Sachen  gefunden  worden.  Zu  ihrer  Zahl 
gehören  Hämmerchen  oder  Beiichea  verschiedener 
Gestalt,  von  Granit  oder  Syenit,  Brachstücke  oval- 
förmiger,  steinerner  Kugehi  zu  unbekanntem  Ge- 
braueii.  Schleif-  nnd  Frobirsteine  und  Wagen;  hiezu 
können  noch  gerechnet  werden  die  Urnen  oder  thö- 
nerne  Aschenkrüge,  Kügelchen  und  Perlen  von  Stein, 
Thon,  Bernstein,  Glas,  farbige  und  Tergoldete. 

Sachen  von  Eri  oder  Bronze. 

Sachen  von  Kupfer  oder  ßionze  sind  Helme, 
rerschieden  gestaltete  Kronen,  Stirnbänder  für  Män- 
ner und  Frauen^  Panzerhemde,  Halskragen,  die  mit 
kleinen  Biechstucken  oder  Kettieiu  ausgeziert  siud, 
Brnstschilderchen,  Fin<;errin^e  rerschiedener  Art, 
Ketten  und  Kettchen  mit  aiigeliängten  Münzen,  Dol- 
che, Thierzähne  und  verschiedene  Amuiete,  scliian- 
genförmige  Binden  von  Kupfer,  andere  lederne  Bin-  ^ 
den  mit  Kupferdraht  umflochten  oder  mit  daran  be- 
festigten Kupferplättchen ,  Schnallen,  Stecknadeln 
oder  Helte  verschiedener  Art  zu  Mänteln  oder  Har- 
nischen, verschiedenartiges  Schmuckgehänge,  als  Amn- 
lete,  Pferdchen,  Vögelchen,  Scheilchen,  an  Ketten 
befestigt  und  am  Gürtel  getragen,  apiralförmige  Ringe, 


ier  Verf.  von  dem  der  yecrolw^iueä  immer  mehr,  und 
glrbt  -oicht  mehr  bloiseu  Aussog.] 
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die  an  dea  Häiidea  oder  Füssen  gelragen  wurden, 
Armspan^eii,  Ringe  mit  gordiflehen  Knoten  oder  im 
Spirai  gedrehten  Dralitzug^  Beinringe,  oder  Hausge- 
rilth,  als  Wagen,  Handgeräth  zum  Bogenspanfien, 
HandgrifTe  von  Dolchen,  Göizenbilderchen  und  an- 
dere  Oegenatände,  die  xu  einem  unbekannten  Ge- 
brauch gedient  haben. 

Waffen  und  Geräth  von  Eisen. 
Eiserne  Waifen,  die  in  alten  Gräbern  gefunden 
worden  sind,  bestehen  aus  verschieden  gestalteten 
SireiiiUten,  Beilen,  Hämmern,  8chwerdtern,  Spiesseu 
verschiedener  Art^  Pfeilen,  Dolchen  und  Messern. 
Zur  Leibesbekleiiiung  und  Hausgeräth  gehureu:  }^my- 
serhemde,  Gürteiringe,  Schnallen,  Drahtringe,  ei- 
serne Ketten,  Sporen,  Schlüssel,  Messer  zum  Woll- 
scheeren, Pferdezaumgebisse  u.  a.  m. 

Silberner  Schmuck  und  MünB,en. 

An  Gegenständen  aus  Silber  hat  man  in  den  gc- 
nanuten  Gräb,ern  hübsch  gearbeitete  üiiige,  btiru- 
reife,  Halsschmuck  und  Armspangen  gefunden.  Auf 
Sachen  von  Gold  ist  man  jedoch  sehr  selten  ge- 
trolDTen.  Die  gefundenen  Silber-  und  Kupfer -Mun* 
zen  sind  folgende: 

Englisch-Dänische  vom  Jf.  980,  1042,  1157  bis 
sum  Jahre  118t. 

Angelsächsische  vom  J.  802  bis  zum  J.  1010. 

Deutsche  und  Fränkische  t.  d.  J.  822,  1008. 

Deutscher  Kaiser  v.  d.  J.  036,  1024,  1056, 
1101,  1225. 

iJjzantinisthe  v.  d.  J.  912,  957,  076,  1025. 

liömische  ?oa  110,  247,  208»  m. 
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Mongolische:  «s  ist  nur  eine  solclie  Münief  und 
zwar  in  Dorpat  gefunden. 

Alt- Grieeliisclie,  wiewoiU  selten,  sind  gefunden 
worden  tnf  der  Insel  Oese!  und  bei  Peterskapell  am 
Rigischen  Meerbusen ,  namentlich  aus  den  Zeiten  des 
Demetrios  Poiiorceteo,  Syrakusische  und  von 
der  Insel  Thasos. 

Arabische  der  Kaiifen  Abassiden  vom  J.  7§6 
und  1011;  dieselben  wurden  in  bedeutender  Anzahl 
bei  Witepsk  gefunden. 

In  den  Oräbern  finden  sich  häufig  an  Kettchen 
oder  Riemen  hängend  Münzen,  die  als  Schmuck  ge- 
tragen worden  sind;  es  sind  Byzantinische ,  Angel- 
sächsisclie  oder  Arabische;  Fränkische  und  Ueutbclic 
Münzen  finden  sich  dagegen  sehr  abgegriffen  vor. 
Bs  ist  daher  anzunehmen,  dass  die  letzteren  als  ge- 
wöhnliches Geld  im  Umlauf  waren. 
Gegenstande  aus  dem  Thier-  und  Pflan- 
zenreich. 

Dergleichen  Gegenstände  wurden  Ton  den  Crbe- 

wohneni  zum  Schmuck  gebrauclit,  und  was  man  da- 
von in  Bruchstücken  in  den  Gräbern  antreffen  kann, 
besteht  ans  Musehein,  Knochen,  Thierzahnen,  Hör- 
nern, Leder  werk.  Wollenzeug  und  Garn  von  brauner 
oder  dunkelgrüner  Farbe,  mannigfaltig  gewirkt  und 
mit  metallenen  Ringelchen  oder  Kügelchen  durch- 
steckt, endlich  aus  flächsenen  oder  hänfenen  Geweben. 


Nachdem  ich  meine  Leser  übersichtlich  mit  den 
Gegenständen  bekannt  gemacht  habe,  die  in  alten 
Gräbern  in  den  Ostseeprovinzen  gefunden  worden 
sind;  und  darauf  diejenigen  von  ihnen,  die  eine  noch 
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genauere,  mehr  ia'fl  Einselne  geh6ii4e  Kenntnigs  sa 

haben  wünschen,  auf  das  Werk  verweise,  das  Herr 
Professor  Kruse  imter  dem  Titel:  NecroUvomea 
1842  in  Dorpat  mit  schönen  Abbildungen  der  Al^ 
terlhümer  hat  erscheinen  lassen^),  so  wie  auf  Herrn 
KohVs  Buch^*)  und  die  Abhandlung  des  Herrn 
//.  V,  Brackel,  welche  in  Heft  2  u.  4  der  Mit- 
theäungm  au»  der  Uvländisehtn  Geseluehte*'^*) 
eingerückt  ist,  wende  ich  mich  zu  der  Beschreibung 
derjenigen  Alterthümer,  die  su  Tenchiedenen  Zeiten 
ia  Polniseh-^LiWand  aufgefunden  worden  sind. 

Die  bei  uns  herrschende  Gleichgültigkeit  für 
wissenschaftliehe  Beschiftlgufi^,  sobald  daraus  kein 
Geldgewinn  zu  ziehen  ist,  der  Sinn  der  Zerstörung, 
der  bei  unserm  Landvolk  vorwaltet,  die  Geldgier  der 
Juden,  die  alles  Metall  eilig  aufkaufen,  um  auf  ihre 
Art  Vortheil  daraus  au  erzielen,  haben  den  Verlust 
und  den  Ruin  vieler  Überaus  wichtiger  Alterthftmerf) 

*)  NterMf0mea  odet  AUetihümet  Xitv-f  EM-  wiui  KiurUnuU 
von  Dr.  Fritdr.  Kruse»  Deirpmi  1849. 

**)  Die  deutsch-russischen  Ostseeprovinzen  odef*  IVatur- 
und  Völkerlehen  in  Kur-,  Liv-  und  tktidand.  2  Thlt» 
Mretden  und  Ldpmti  184i, 

[Bd.  I.  UtfH  5  u.  Bd  IL  a€ft9]  Eur  KeimfitM«  der  Alter. 

thümer,  besonders  ans  Dt  onze,  die  in  den  Ostseejn-ovin- 
zen  Ausslimds  ans  der  Erde  gegraben  werden^  von  ^ 
V.  Bruekelf  u.  Naehtmg  d$aiu» 
t)Als  Beleg  ist  aDSofohreD,  dait  Herr  Narhui  in  sei* 
nem  Werk :  Dzieje  staroiytnc  narodn  Litcwskiego  (Ur- 
geschichte des  Lithauischen  Volks)  Th,  l.  S.  37 ,  in* 
dem  er  von  dem  Kabirendieott  oder  der  beidni«chen 
Breleinlgkeit,  der  Trjrsaa  der  Slawen,  spricht,  des  Um- 
Stands  arwdhnt,  wie  im  Jahr  1811,  in  der  Umgegend 


Digitized  by  G 


unserer  Heimath  veranlasst,  die  über  die  alten  Er- 
eignisse und  Bewohner  dieses  Landes  grosses  Liclit 
hätten  verbreiten  können.  Aus  den  hergezählten  - 
Ursachen  geriethen  die  in  Polnisch- Liviand  von  Zeit 
8U  Zeit  in  alten  Gräbern  gefundenen  mannigfaltigen 
Geräthschafteii  aus  Kupfer  in  den  Schmelatiegei  der 
Juden;  andere  worden  in  adlichen  Häusern  umher- 
geschleudert,  dienten  den  Kindern  als  Spielwerk  und 
gingen  auf  diese  Weise  unter;  diejenigen  endlich, 
die  es  mir  gelungen  ist  zu  erhalten  und  zu  sam- 
meln, entbehrten  aller  methodischen  Beschreil^ung 
des  Fundorts,  der  Grtlier,  darin  sie  gelegen,  und 

vou  Druja,  unweit  den  Polnischen  Liviands  und  des 
FiuMes  Indra,  im  Bett  einea  trocl[angelegten  See'a,  drei 
kleine  Bildiäulea  von  Bionze  gefanden  wurden,  deren 
Hohe  18  Zoll  maaif  und  die  auf  einer  dreieckigen  Un- 
terlage standen.  Die  Gestalten  waren  mit  dem  Hüeken 
gegen  einander  gestellt,  unter  den  Schultern  mit  einem 
metallenen  Ringe  zutammengehalten  und  auf  diesem 
SehnSrkel  ertlelitlleh,  die  dat  Ansehen  Ton  ScfirifCcü- 
gen  hatten.  Das  ganze  bronzene  Geräth  ward  von  den 
Landleuten  nach  dem  Gewicht  an  Juden  verkauft,  die 
für  das  Pfdnd  sehn  Groschen*)  sahlten;  die  ganse 
Hasse  wog  bis  zwei  Pud.  Ein  Anedraelr,  in  Ronen  ge- 
zeichnet, bedeutete,  wie  es  sicli  in  s^iitcrer  larschang 
erwies,  Triopa,  das  in  lettischer  Sprache  dasselbe  sa- 
gen will,  was  Trjnna  in  slawischer.  Um  so  mehr  muss 
man  den  Untergang  dieses  Gdtsenbildes  bedanern,  das 
ein  Licht  auf  die  Urgenchichtc  der  Letten,  Lithauer  ' 
und  Slawen  hätte  werfen  künnen.  da  eine  ähnliche 
Gottertriat  von  den  Aegjptern  und  den  alten  Uindu's 
verelurt  ward. 

♦) [wahrscheinlich  polnische  Groschen,  also  zwanzig 
Ropekcn  Kopfermüaxe,  oder  etwa  sechs  Silberkop.] 
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In  welcher  Richtung,  se  wie  aadi  ob  sie  bei  auinii- 
liclieu  oder  weiblichen  Gerip^n  getroffen  worden 
eind«  Dank  tei  gesagt  udseni  gelehrten  Nachbum 
in  deu  Ostseeprovinzeii,  die  solche  Nachforschungen 
in  ein  System  gebracht  haben.  Wir  können  jetet 
unsere  Alterthümer  nach  den  Ergeboissca  ihrer  Muth- 
massungen  und  Enideckungen  ordnen« 
Von  den  Gegenständen,  die  in  altenOri- 
bern  in  Polaisch-Livland  gefunden  wor« 

den  sind* 

Im  Jahr  1800  wurden  im  Dünaburg'schen  Kreise 
beim  Gute  Skaista,  unweit  der  Grinsen  Weissmss- 
iands,  an  einem  See  in  der  Nähe  alter  Eichen,  zwei 
kupferne,  ringförmige  Spangen  gefunden:  die  erste 
(FtVjf.  Tab.  II)  hat  die  Gestalt  einer  Schlange, 
ist  auf  der  einen  Seite  glatt,  auf  der  andern  etwas 
geicerbt  und  iaufl  in  ein  biigellormigea  Häkchen  ans; 
die  andere  (iVj.  20 y  Tab,  II)  von  fast  gleicher 
Grösse,  ist  ans  Drähten  striclurtig  lusammengewnn- 
den  und  endet  wie  mit  drei  Schlangenköpfchen,  das 
andere  Kude  war  abgebrochen«  Nach .  der  Aussage 
alter  Lente  sind  ähnliche  Spangen  in  derselben  Ge- 
gend auch  von  Silber  gefunden  worden.  Neben  die- 
sen Spangen  ist  auch  ein  Halsschmuck  entdeckt  wor- 
den  (Fig.  ii^  Tab.  J),  von  Kupferblech -PJätt- 
chen  mit  zwiefachen  Ketten,  die  an  Seitenhäkchen 
hangen ;  das  Ganze  war  um  den  Hals  su  legen,  hing 
vorn  in  langer  Schnur  hinab  und  mag  ein  beliebter 
Schmuck  jener  Menschen  gewesen  sein. 

Im  Jahr  1809  ward  im  Lutzen*schen  Kreise, 
beim  Gut  Franopol,  in  der  Erde  eint  Gerippe  von 
^Riefcngiösse  in  einem  Panaerhemde  von  Draht,  mit 
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kursen  Aermeln  gefunden  und  neben  demselben  ein 

langes  Schwerdt  und  ein  steinerner  gekrümmter  Streit- 
hammer* Wohin  diese  Sachen  gerathen  sind,  ist 
unbekannt.  Der  Streithammer  ist  hier  abgebildet 
{Fig.  42,  Tab.  III), 

Im  Jahr  1818  ward  bei  Dünaburg,  im  Umkreis 
der  neuen  Festung,  an  der  Abendseite ,  beim  Ebnen 
der  Erde,  in  einer  Niederung  auf  übrigens  ebner 
Stätte  ein  altes  Grab  entdeckt,  welches«  nach  der 
Aussage  des  gedungenen  Unternehmers  der  vorbe- 
sagten  Arbeit  mit  einem  gewölbten  Ziegeldache  (viel« 
leicht  mit  Kalkstein*Platten)  überdeckt  war;  dieses 
Dach  ergab  sich  aber  schon  ganz  morsch  und  zer- 
fiel* Im  Grabe  fanden  sich  zwei  Gerippe  neben  ein- 
ander liegend,  und  am  Schädel  des  mannlichen  war 
ein  kupferner,  schlangenförmiger,  in  eine  Schraube 
gewundener  Stimring  {JPiq>  Tmb.  I)  so  fest  an* 
gesetzt,  dass  man  denselben  mit  Hammerschlägen 
abschlagen  musste.  Um  die  untern  Armknochen 
fanden  sich  kupferne  Spangen  (Fig,  ol  u,  55 ^  Tab, 
II).  Auf  dem  Schädel  des  weiblichen  Gerippes  lag 
ein  platter  Stirnring,  sur  Hälfte  mit  dreieckigen 
Blechstücken  behängen  {Fig.S,  Tab.  I);  es  istan- 
iimehmen,  -dass  es  Sitte  war,  einen  solchen  Ring 
zuweilen  auch  um  den  Hals  zu  tragen;  die  Arm- 
Spangen  glichen  den  oben  beschriebenen  und  ein 
grosses  Gebinde  kleiner  Glasperlen  lag  um  den  Hals. 
— -  Unweit  hievon  an  einem  andern  Gerippe  fand  man 
nur  kupferne  Armspangen  und  an  der  Binde,  an  ei* 
nem  Riemen  hängend,  ein  beiaernes  oder  hörnernes 
Röhrehen* 

Im  Jahr  18^  fand  man  im  Rpsitteoschen  oder 
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Lutzenschen  Kreise,  ich  kann  mich  dessen  nicht 
mehr  recht  erianem,  aber  mich  däucht  beim  Gute 
Kouiccpole  (sprich  Konezpole),  im  dicht  Terwachse- 
neu  Sumpfe,  neben  Ueberresten  menichlieher  Ge- 
•  rippe  einen  Hammer  von  Granitstein  {Fi^'  Tah. 
MII)^  eine  kupferne,  goldgeachmückte,  leierförmige 
Spanne  oder  Schnalle  (Fig.  3iy  Tab.  1/),  einen 
ähnlichen  Stift  von  einer  Schnalle  (Fiß.  22^  Ta6« 
1/),  ein  yerrostetes  eiaernea  Hämmerchen  mit  run- 
dem Kücken  {Fig,  44^  Tab,  III),  einen  langen 
eisernen  Spieaa  (Fig.  äS,  Tab.  JII)^  einen  anders 
gestalteten,  breitern  und  dann  spitz  zugehenden 
Spieka  {Fig.  &2,  Tab.  III)y  eine  eiserne  Spieaa- 
oder  Lansenspitae  sum  Aufsetzen  auf  einen  hölaer- 
neu  Schaft  (Fitj.  48 ^  Tab.  III),  zwei  Eisenspitzen 
mit  sdiarfen  Rückenden  aum  Einbohren  in  einen 
hölzernen  Schaft  (Fiif.  49  u.  30,  Tab.  III),  end- 
lich ein  irerroatetea  Pflngeisen  (Fig.  ä8,  Tab.  III), 
weiches  ausweist,  dasa  jenes  Volk  sich  schon  auf 
den  Ackerbau  Ter  stand.  / 

Im  Jahr  1830  wurden  beim  Oute  Eiaenisehki, 
welches  zur  Starostei  Dünaburg  gehört,  in  alten  Grä- 
bern auf  einem  Hügel  neben  einer  alten  Eiche,  un^ 
weit  eines  Sees,  folgende  alterthümliche  Sachen 
entdeckt:  Kupferne  Stirnringe,  denen  ähnlich,  die 
hier  dargestellt  sind  (vgl.  JFtjf.  iB^  Tab.I),  Armspan- 
gen (Fig.  34,  Tab.  II),  ein  Ringlein  aus  gewun- 
denem Draht,  vielleicht  eine  Armspange,  oder  be- 
stimmt Haargeflechte  der  Frauen  über  den  Kopf  zu- 
sammenauhalten  (Fig.  7y  Tab.  /),  kupferner  Hals- 
schmuck mit  dreieckigen  Blechgehängen  (wie  Fig. 
Tab.  I),  ein  Kettchen  mit  angehängter  runder 
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Schelle  (-Frgr.  f  4^  Tab.  I)^  eine  Kette,  aus  kupferblc- 
chernen  Aingieiii  ausammeagefügt  (l^ijf.  16^  Tab»J\ 
eine  Schnalle  von  gewundenem  Knpferdraht  mit  ei« 
nem  Stifte  (Fig.  UJ,  Tab.  11)^  eine  Spange  von 
dfinnem,  gewnndenem  Knpferdraht  {Ftg.  iiSy  Tab. 

eine  grosse  Anzahl  Ringiein  von  Eisendraht, 
die  an  einem  Riemen  aneinandergereiht  waren^ 
höchst  wahrscheinlich  als  Spange  oder  Binde  dien- 
ten und  von  denen  eins  in  seiner  wiri^iichen  Grösse 
dargestellt  ist  {Fig.  50 j  Tab.  11)^  Spangen  von 
Kupfer,  im  Spiral  gewunden  und  an  der  Ausseiiseite 
aierlich  anage^rbeitet,  die  au  einem  Fuss-  oder  Bein- 
schmuck  gedient  haben  werden  {Fig.  JS^  Tub.  III  )^ 
ähnliche  Spangen  als  Armachmupk  (Fig.  37 ^  Tab. 
Ill)^  ein  Fingerring  von  Draht,  elastisch  lusam- 
mengedreht  {Fig.  56 j  Tab.  II),  ein  breiter  Ring 
Ton  Kupfer,  der  unterhalb  des  Kniea  und  am  Kno* 
chel  getragen  ward,  um  das  Beinkleid  zusammenzu- 
halten (Fig.  5»,  lab.  III).  Diese  Sitte  erhält 
sich  noch  bis  jetzt  bei  den  Letten,  nur  dass  sie 
statt  metallner  Ringe  sich  hiein  einer  Schnur  be- 
dienen. Endlieh  fand  man  Reste  einea  wollenen 
Zeuches  von  dunkler,  grüner  Farbe,  das  mit  kupfer- 
nen Ringlein  durchateckt  war. 

Im  Jahr  18^7  wurden  im  Dorfe  Schpogy  (Szpo- 
gy),  im  Dünaburgschen  Kreiae,  awischen  den  Post- 
atationen Wassilewsk  und  Ruschony,  als  man  an  der 
n^uen  Kunststrasse  TOUvSt.  Petersburg  nach  War- 
schau arbeitete,  auf  der  Strasse  selbst  saMreiche 
alte  Gräber  entdeckt  und  in  denselben  viele  alte  tie* 
rathe  gefunden,  daron  einen  Theil  die  Ingenieure 
an  sich  nahmen,  ein  anderer  entging  den  Händen 
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der  Juden  nicht,  die  das  Kupfer  einschmolzen.  Die^ 
lB§;eai6ure,  die  dea  abgetteckiea  Weg  iiicbt  diirck 
Anflgrabongen  ruiniren  wollten,  haben  einen  bedeu- 
tenden Theil  der  Gräber  unberührt  gelassen.  Eine 
kleine  Aniabl  dieser  Gerithe,  die  es  mir  gelang  in 
erhalten,  gehörte,  nach  der  Behauptung  eines  Au- 
gensengen,  einem  alten  Kämpen  Ton  riesiger  Grösse 
an,  dessen  Haupthaar  eben  so  verschnitten  war,  wie 
die  Letten  bis  jetzt  ihr  Haar  su  tragen  pflegen. 
Sein  Hanpt  sehmfickte  ein  Helm,  der  wahrscheinlich 
von  Draht  war  und  dessen  vorderer  Theii  aus  eilf 
Kupferschienen  oder  Ringen  bestand  {Fig.  I,  Ta&. 
/),  die  gleich  einem  Visir  auf-  und  sugeschoben 
werden  konnten,  lieber  der  Brust  lag  ein  messhi-» 
gener  Hamifch,  der  gleichwie  aus  Fischschuppen 
beatand  (war  dies  nicht  vielmehr  ein  Panaerhemdl), 
und  vom  mit  einem  vergoldeten  Häkchen,  welches 
die  Gestalt  eines  Kreuaes  mit  eineni  Halbmond  hatte 
(Fig*  SO^  Tab*  11)^  snsammengehalten  wurde.  Am 
Halse  liiüg  eine  Kette  aus  grossen  messingenen  ge- 
drehten Ringen  susamraengeiugt(Fi^.  iä,  Tab.  /)• 
Unter  dem  Harniach  war  er  mit  einem  Ledergurt 
nmgurtet,  weicher  mit  Stücken  gewundenen  Drahts 
nmlegt  erschien  (Ftg,  29 j  Tab.  II).  An  Händen 
und  Füssen  hatte  er  im  Spiral  gewundene  kupferne 
Spangen  (Fig.  57,  Tab.  III),  unter  den  Knieen 
iiiesüiiigeac  liiüge  {Fig,  40y  Tab,  III),  Die  Beine 
-waren  mit  einer  Thierhant  bekleidet  und  die  Füsae 
Tom  mit  runden  Kupferblech -Stücken,  die  aufefn« 
ander  geachoben  werden  konnten.  An  der  rechten 
Seite  dea  Kämpen  lag  ein  efaernea  Belleben  (Fig. 
46,  Tab.  III )^  an  der  linken  Seite  ein  Spiess  (i^/^. 
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Tah.  III),  Das  Crerippe  lag  auf  einer  breiten 
und  starken  ii^iclien- Diele,  die  wohl  erhalten  war, 
und  erschien  mit  einem  hinfenen  Striolc  an  dieselbe 
gebunden.  In  den  genannten  Gräbern  wurden  auch 
gefunden  ein  eisernes  Messer  mit  einem  messinge- 
nen Handgriff,  in  welchen  die  Klinge  mit  eiuer 
Krümmung  eingefügt  erscheint  (Fig.  SS^  Tab.  111% 
und  messingene  Sporen  mit  Ketten  und  Schnallen 
(i'ijr*  41,  Tab.  III),  jedoch  scheinen  die  letztern 
tum  RIttersehmuek  späterer  Zeiten  su  geh5ren. 

Im  Jahr  1839  ward  in  Bradaischy,  im  Kreise 
▼on  Lutxen,  in  swei  Gräbern  gefunden  ein  Ring  von 
starkem  gewundenen  Draht,  mit  einem  gordischen 
Knoten  (Fig.  6,  Tab.  /),  welcher  vielleicht  gedient 
hat  Frauenhaare  festsuhalten ;  ein  Kopf-  «der  Hals- 
ring, auf  der  Vorderseite  länglich  gekerbt,  rückwärts 
glatt,  mit  dreieckigen  Knötchen  an  den  Enden  {Fig. 
4y  Tab,  /),  ein  anderer  Hals  ring  mit  anhängenden 
Blechstückchen  (Fig.  Tab.  /),  ein  Kettchen  mit 
einem  kupfernen,  runddurchbrochenen  breiten  Hals- 
ringe, an  welchem  an  der  Seite  ein  Amulet  in  der 
Gestalt  eines  Pferdehens  hängt  {Fig.  18^  Tab.  /), 
ein  anderes  ähnliches  Kettchen,  mit  einem  Amulet, 
wie  kein  «weites  der  Art  aufgefunden  worden  ist, 
die  Gestalt  eines  Kammes  habend  (/^ijf.  Tab.l)^ 
und  endlich  eine  gewundene  Spange  oder  Binde  von 
Kupfer  mit  drei  gespitzten  Knötchen,  durch  welche 
man,  wie  es  scheint,  Schlangenköpfe  hat  darstellen 
wollen  (Ft>.  27,  Tab.  II). 

Im  Jahr  1840  hat  Graf  Michael  von  der 
Borch^  ein  Freund  antiquarischer  Forschungen, 
liei  dessen  Gute  PreJy  mehrere  alte  Grabhügel  liegen, 
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eincD  derselben  aufgraben  lassen  und.  am  17.  Sep- 
tember mir  felgeade  Naehriehl  darüber  gegeben: 

),Zwifeheii  den  D5rfem  Tyatewo  und  SeloMiiiy, 
„oberhalb  eines  breiten  Wieaengrundea,  ?ieUekht 
,,de8  Bodena  elnea  ebeniaUgen  See't,  tnf  einer  be* 
,,trachtlichen  Landerböhung  lagen  d  iiachrniide  Erd- 
„bngel,  die  snaimmen  einen  Umfang  Ton  40  Qna- 
,,dratfaden  einnahmen.  Die  Erdhügel  waren  an  ih- 
Y^rem  Fnaa  unter  der  £rde  rundam  mit  Feldateinen 
„nmiegt.  Die  Gerippe  lagen  in  denselben  mit  dem 
,,Kopf  gegen  den  Aufgang  der  Sonne  gewandt,  wie 
,,aolebes  bei  eilen  Veii^em  bido-enropüiehen  Stem- 
,,me8  Gebrauch  gewesen  zu  sein  scheint.  Zwei  ziem- 
,,üch  groate  Steine  unter  [neben]  dem  Gerippe  atitsten 
„einen  dritten  über  sie  hingelegten  Stein  und  bilde- 
„ten  auf  diese  Weiae  eine  Art  Wöibnng.^^ 

„Der  snerat  anfgegraiiene  Brdhügel  wurde  niebt 
„mit  gehöriger  Umsicht  behandelt.  Es  fanden  sich 
„In  ihm  nwei  Gerippe,  wie  ei  aeheint  Ton  Freuen, 
^,wenn  man  die  Grense  und  Gestalt  der  Knochen  be« 
„traebtet*  Im  indem  Grabhügel  rubeten  ein  Mann, 
„eine  Frau  und  ein  Kind.  Ncken  dem  Hanne  lag 
„eine  Art  Spiess  oder  Dolch  (Fig.  X4,  Tab.  IJI)^ 
„dessen  Handgriff  In  Hals  geiteckt  haiien  wird,  und 
„ein  Stück  einer  Kette  von  Eisenblech  {Fig.  £7^ 
„Tafr.  J).  Im  Grab  der  Frau  lag  am  Schädel  eine 
lange  Nadel  ?on  Bronze,  gewiss  zum  Heften  der 
„Haarflechten  (Fig.  St4y  Tab.  11)^  die  mit  einem 
„Riddien,  wie  ein  Wagenrad,  endete,  und  Arm- 
„apangen  (Fig.52y  Tab.  II)  neben  den  verwitterten 
„Brustkneehen;  Ihre  Binde  müssen  alse  auf  der  Brnst 
„zusammengelegt  gewesen  sein.    Die  Schädel  heider 

BtttihaU.  a.  d.  livl.  6«Mb.  IV .  S.  18 
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„Frauen waren  mit  Ringen  von  Bronze  belegt,  Toa 
«^gewundener  Form  und  an  den  Enden  mit  Eicheln  ge- 
,,iiert  ( Ftg,  S,  Tab,  1 ),  In  einem  andern  Grabe  fand 
„man  unier  der  linken  Hand  des  Gerippes  ein  hornarti- 
,^e8  Gefass  (Fitf.  ÖT,  Tab.  III),  welches  t^elleicht 
,,ein  Thränenkrug  war,  oder  sonst  als  Trinkgeiäss 
,,diente*  Noch  in  einem  Grabe  fand  sich  ein  Amnlet 
„von  Bronze,  im  Zikzak  gebogen  (Fig.  19^  Tab.  1)^ 
,9  welches  sehr  wahrscheinlich  zu  einem  Halsschmuck 
»«gehörte,  an  dem  fersehiedene  kleine  Anhange  he- 
«»«festigt  waren,  wie  man  dergleichen  häuüg  in  den 
„OstseeproTlnsenL  gefunden  hat^  (und  an  Gestalt 
vollkommen  demjenigen  ähnlich,  welchen  Graf  Eu- 
siaehius  Tysehkiewtiseh  in  seiner  Schrift: 
yyBlick  auf  die  einheimische  Archdologie"  auf  Tab. 
V,  hat  abbilden  lassen,  und  der  in  einem  Frauen«- 
grab  bei  Tauroggen  In  Samogltien  gefunden  worden 
war).  ^,VA\\  äliuliches  Amulet  ward  in  einem  an- 
„dem  Grabe  gefunden,  unterhalb  der  R^pen  des 
„darin  gelegenen  Gerippes  und  neben  an  ein  Stück- 
„chen  Lederriemen;  es  musste  also  am  Gürtel  ge- 
„hangen  haben,  oder  vielleiclit  auch  am  Halse.  „In 
„den  gedachten  Gräbern  konnte  man  noch  lieber- 
„reste  Tersehiedener  Gewebe  sehen,  doch  war  schwer 
„zu  unterscheiden,  von  welcher  Gattung  dieselben 
„gewesen  sein  mögen;  desgleichen  viele  Ringe  von 
„geflochtenem  Draht  {Fi(j.  o6^  Tab.  II);  sechs- 
„zehn  eiserne  beilförmige  Hämmer  (Fig.  47,  Tab. 
^^III)',  je  zu  einem  bei  jedem  Gerippe;  auch  in 
„dem  Grabe  des  Kindes  lag  ein  ähnliches  Beiichen/^ 

*)  [Oben  iatnar  von  einem  weiblichen  Gerippe  die  Rede 
vielleicht  war  dai  erwähnte  Kind  ein  iSiadchen.] 
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einem  Grabe,  das  seine  Lage  auf  der  Höhe 
,,einefl  Erdhfi^la  hatte,  lag  etn  Beiklien  oder  eine 
„Streitaxt,  von  einer  gegen  die  übrigen  abweiclienden 
,,6e8tait  (Fig.  46,  Tah.  III)  und  ungewöhnlich  gut 
„ausgearbeitet;  vielleicht  war  es  eine  Kriegsbeute,  die 
,,auf  dem  Grabe  dea  Siegera  niedergelegt  worden  war/^ 

Ringe  von  Bronae  aind  nur  anf  den  Köpfen 
zweier  weiblichen  Gerippe  gefunden  worden;  viel- 
leicht war  diea  ein  fnngfranlicher  Schmnck;  wie  . 
denn  bis  jetzt  die  lettischen  Mädchen  einen  Kopf- 
achmnck  von  Glasperlen,  SchmelB  nnd  dergleichen 
blitzendem  Tand  zu  tragen  pflegen  [wainags  genannt]. 

Im  Jahr  1842  ward  auf  dem  Gute  Dagdia,  bei 
der  Grundlegung  in  einem  Gebinde  in  der  Nahe  der 
Pfarrkirche,  neben  verwitterten  Knochen  ein  scliöner 
Halsacharack  von  B^ronie  gefunden,  der  bia  nur 
Ilüii'te  mit  dreieckigen  Blechstückea  behängt  war 
(F»jf.  iO^  Tab.  I);  desgleichen  ein  anderer  glatter 
Halaflchmiick  Ton  Bronne,  deaaen  Enden  krennweia 
über  einander  reichen  (i^ijf.  9,  Tab.  I)',  eine  Kette 
▼on  Blech,  deren  Ringe  auageachnitielt  aind  (Fig. 
18y  Tab,  J),  eine  Spange  Ton  Bronze,  in  einen 
Schlangenachweif  endend,^ mit knotenariigen  Häkchen 
zum  Schliessen,  ähniicli  demjeuigen,  der  Ftfjf,  2^, 
Tub,IJ,  abgebildet  ist ;  ein  Ledergnrt,  atellweis  mit 
gewundenen Braht  beaetst  29,  Tab. II);  Ringe 
im  Spiral  von  Draht  gewunden  {Ftg.  Sß,  Tab.  II). 

Auaaerdem  befinden  aidi  in  meiner  Samm- 
lung folgende  Gegenstände,  die  an  ▼erschiedeueu 
Orten  in  Polniach-Liflaad  gefunden  worden  «ind: 
ein  Ring  Ton  Tergoidetem  Blech  mit  einem  vler^ 
eckigen  gothiachen  Thürmchen  (Fig.  50,  Joi« 

«  ■ 
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ein  meflftingener  Handgriff  tu  einem  Messer  oder 

Schwerdt,  römisclier  Art,  worauf  auoh  die  an  dem- 
selben abgebildete  Gestalt  eines  römischen  Kriegers 
schliessen  lässt  (Fig.  Tai.  III);  endlieh  ein 
walzenförmiges  Werkzeug  von  Messing  mit  Oehr- 
ehen  und  einer  Seliraube  an  der  einen  Seite ,  wel- 
ches im  Jahr  1841  bei  Prezma,  im  Kreise  Ton  Ro- 
siiien,  in  einem  Waide  aus  der  £rde  herTOrgegra- 
ben  wurde  {Fig.  Tab.  III).  Vieüeicht  hat 
diess  WeriLzeug  als  ein  Torturinstrument  gedient. 

Bei  Sehlossberg  an  der  Düna,  einem  Gut,  das 
zum  Städtchen  Kreuzburg  gehört,  dessen  Eigenthii- 
mer  der  Herr  Baron  ven  Korff  ist,  und  das  im  Dti- 
naburgschen  Kreise  litgt,  wunlea  iiiehrcie  derglei- 
chen Alterthümer  gefunden,  doch  sind  dieselben  an 
das  Museum  in  Bf  itsu  gekonunen.  An  Tiefen  andern 
Orten  blieben  die  alten  Gräber  noch  uneröffuet  und 
harren  des  Besuchs  der  Alterthumler. 

Alte  Münzen  hat  man  in  den  Gräbern  in  Pol- 
nisch-Liviand  nicht  gefunden;  denn  diejenigen,  die 
man  häufig  aus  der  Erde  gegraben,  gehören  späteren 
Zeiten  an,  schon  nach  der  Ausbreitung  des  Christen- 
thums. Zu  erwähnen  sind  Jedoch  einige  silberne 
Münzen,  die  in  der  Umgegend  von  Witepsk  gefun- 
den wurden,  arabisches  Gepräge  haben  und  den 
Abassiden  angehören.  iVach  der  Behauptung  des  ge- 
lehrten Pietra8%ewski  sind  sie  im  aweiten  Jahr- 
hundert der  lledschira,  ^ilso  im  achten  der  Christ- 
liehen  Zeitrechnung  geprägt. 

Aus  Torstehender  Beschreibung  der  alten  Grs- 
her  in  Polnisch -Livland,  so  unvollständig  sie  auch 
ist,  kann  man  den  Schluss  machen,  dass  diese  Ora- 
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her  SU  der  ersten,  swellen,  drilieo  und  siebenien 

Art  der  vom  Herrn  Professor  Kruse  beschriebenen 
Arten  von  Gräbern  gehören^  dass  man  in  denselben 
keine  Ueberreste  Ton  Kohlen,  also  aneh  nicht  Ton 
Leichenbraud  gefunden  hat,  dass  ferner  die  vierte 
und  fiinfle  Art  Gräber,  mit  Vierecken  Ton  Steinen  * 
bedeckt,  nicht  angetrofTen  >vürden  sind  nnd  endlich 
anch  keine  tumuU  polyandrii^  wiewohl  es  hiir  scheint, 
dass  bei  einer  sorgfältigem  Nachforschung  solche 
Gräber  bei  uns  zu  finden  sein müssten '^).  Wiesehr 
wibe  es  in  wünschen,  dass  Freunden  alterthfimlicher 
Forschung,  oder  selbst  auch  solchen,  die  keinen  be- 
sondern  Werth  darauf  legen,  es  doch  gefallen  mögte, 
über  solclie  iu  unserer  Gegend  in  der  Erde  gefun- 
dene Ueberreste  des  Alterthums  Nachrichten  in  die 
öffentlichen  Blatter  einzurücken  und  die  Sachen  selbst 
in  die  Pro vinzial- Sammlungen  einzusenden  oder  auch 
den  Händen  von  Kennern  zu  übergeben !  Ein  grosses 
Vei(1Ie[iät  würden  sie  sich  dadurcli  um  die  Urge- 
schichte der  Völker  unserer  Gegend,  wie  um  die 
liebtiraraung  alter  Völkermarken  erwerben**}. 

*)l}is  hiezu  sind  io  den  alten  Grübern  in  Livland  keine 
Spuren  Yon  gsbrannten  Ziegdo  gefandea  wordea.  Wörde 
man  wirklich  auf  solche  treffen,  so  wire  ein  Beweis 
Torhanden,  daa«  die  Urirolker  tehon  die  Kantt  dei  Ver- 
fertigen« gebrannter  Ziegel  gekannt  haben,  oder  man 
mÜMte  annehmen,  daie  die  Gräber  schon  der  Zeit  nach 
der  Anknalt  der  Dentsehen  uigehdren,  wenn  diese  an- 

•  erft  hier  an  Lande  Ziegel  oder  Badcstelne  Terwandt 

haben,  wie  solcheä  allgemein  voransgefetst  >^itd. 
**)  Während  ich  an  diesem  Aufsatze  schrieb,  hübe  ich 

--  noch  eiae  merkwürdige,  aniffihrlichere  Nachricht  aber 
die  alten  Gräber  erhalten,  die  im  Jahre  1887  beim 

f 
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W€nd«ii  wir  ua^i  jeUt  au  der  »cliwieri^eu  uud 
verwM^ellea  Fmdiiiag,  am  w«  mogHeb  darsutfum« 


Dorfe  l!»c;li|>og:y  entfleckt  wurden.  Solche  erweckt  um 
■o  grössere  AofmerJkiaiiikeity  da  sie  au  darin  in  ihrer 
wllen  RAitunir  liegende  alte  Kinpen  erblieken  l«iit« 
Au  dem  Ort,  wo  die  Gr&ber  gefttiideti  worden  lind» 
luoft  eine  alte  Sa^c  inn  von  einer  %ScIilacht  in  grauer 
Vorxeit  zvicchcn  unbekannten  Völkern  am  Fiuäs  Dubna, 
über  dem  damnla  eine  aleinerne  Brücke  betland.  Im 
Beiteln  dee  logentenr- CaptUifnf  von  Haniteio  wur- 
den in  der  Richtung  der  neuen  Petersburgischen  Knntt- 
8tra«se  sieben  dergleichen  Gräber  aufgegrabon,  darin 
die  alten  Wehrmanner  in  ihrer  Bnetang  lagen.  £e  iet 
der  Anfroerkiamkeil  dee  Herrn  t.  Hanttein  entgan- 
gen, welche  Geatalt  die  Griber  hatten  and  ob  dieeel- 
hen  mit  Steinen  belegt  gewesen  sind.  Auf  den  Köpfen 
hatten  die  Manner  lederne  Helme»  die  mit  brensenen 
Ringen  ond  Drnhtgefleclit  hanbenartig  geniert  waren 
«nd  ee  fest  anf  den  Sehnddn  aneeini,  daee  eie  «o^leieh 
mit  Resten  der  Haut  und  der  laugen  rund  verschnitte- 
nen Hanpthiiarc  abgerissen  Warden.  Die  Brust  be- 
deckte ein  Harniech  oder  ein  ledernet  Wamme,  mit  Kett- 
chen oder  auch  einem  Panzerhemde  uberaogen  und  won 
einer  bronzenen  11<  tfnadel  (/V^/.  20,  Tab.  IJ)  oder  ei- 
ner Schnalle  zusammengehalten.  Am  Halse,  nach  vorn 
hin,  hingen  Haiespangen  and  Kettchen,  mit  verschie- 
denen daran  gehängten  Amnletea,  Blechgeräthen  and 
Thierzähnen.  Am  Rücken  fand  man  einen  Kragen  vom 
Wamms  oder  uuch  vielleicbt  von  einem  Mantel,  der  aus 
einem  WoUgewebe  and  Brahtgeflecht  bestand.  Bieeer 
Kragen  ist  nach  Im  Beeits  des  Uenm*  v.  Uaostain. 
Bie  Seheakel  nnd  Fasse  waren  mit  Leder  bekleidet 
und  durch  Kupferringe  bewehrt.  Die  Gürtel  waren 
bei  einigen  ?on  Bconao,  bei  andern  fon  Leder »  mit 
Braktgcilacl&t  aa^geban,    Bie  Finger  imea  swisehen 


• 
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velGheni  Volk  jeue  Grabhügel  angehören  ^  die  seit 
nnTordenkllcher  Zeit  In  unaerm  Lande  aufgeschüttcl 
wurden  und  die  obßa  be^schriebeneu  Geräjthe  und 
Waffen  In  aieh  bariri  ti. 

(Hiemit  bricht  der  Aufsatz  ab^  von  dem  uns  keine 
ForiseiZMHg  bekannt  gewordetu) 


den  Gelenken  mit  Uraht ringen  umgeben  (Ftjf.  Tak, 
11),  di«  unter  einander  dnrch  Kettchen  lufainnien  hin- 
gen and  durch  eolche  zugleich  auch  mit  den  Armspan- 
gfMi  (Fig,  5/.  Tab.  lf>,  «o  dass  jene  Dralitringe,  de- 
ren wir  oben  gedacht,  wohl  eine  Art  Handwehr  oder 
Ruetung  aufgemacht  haben,  und  nicht  bloieen  Schmuck» 
wie  wir  oben  angenommen.  An  den  mit  Leder  beklei- 
deten Fussen  fand  man  S|ioren.  Die  Sc  hwerdttr  lugen 
zu  einer  Seiten  eiserne  Streitäxte»  oben  mit  einer  Spitze, 
auf  Holl  gesteckt,  snr  andern.  I)ae  Belleben  aleo 
{Fig.  4S)  und  der  Spiesa  {Fig.  Ki,  T«b.  Iii)  bildeten 
demnach  eine  Art  Streitaxt.  Ein  Umstand,  der  Berück- 
sichtigung verdient,  ist,  dass  alle  Bronze  in  diesen 
Gribeia,  nach  der  Behauptung  des  Herrn  Ingenieur- 
Capltains  Haustein,  nicht  Kupfer,  sondern  Messing 
war.  Man  kann  daher  annehmen,  dass  die  hegrabenen 
Wehrmänner  nicht  Landeseinwuhner,  sondern  uus  der 
Ferne  kommende  Fremdlinge  waren,  die  hier  in  einem 
TreffiDB  fielen. 
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Auszüge  aus  einer  Samniluog 

Revals  Vorzeit  beU^eflendei'  Nackiditeu  uiul 

Verordnungen, 

im  Besitze  des  Herrn  Ehrenbürgers  Ed.  Hopp  euer 

SU  Reval. 

(Mitgothfiiit  reu  dm  Uenm  GblL-Rath  Dr.  PMicyker 
in  Ro?al  und  vwg^ügt  in  der  US.  Vwsainmliuig,  um 

12.  A'ovamlier  1817.) 


±*  Vom  Ursprung  der  Altäre  in  den  christlichen 

Kürehm* 

Weil  die  Christen  bey  denen  grausamen  und 
iMfligoi  Verfoifange»,  urokhe  sie  won  den  iMidni« 
scben  Keisem  erdulden  müssen,  ihren  €rottesdiemi4 
uBter  ireiem  Uimmei  geiiaiten  und  wie  «ie  l>ey  sa 
gestettea  Sachen  ihre  ZnmnigikftnflBfce  unt  dm  Slreh- 
höfen,  da  die  Leiber  der  Heiligen  zur  ungezwcifel- 
tea  HefnvBf  der  künfftif^  AnCerttehimg  beigeleget 
wären,  am  ailerliebsteii  erwählten,  so  haben  sie  den 
Tieeh  des  lilaeni  über  die  au^eworfeiie  iwd  erhohete 
Hikgel  der  €hriber  gefeiert  -  Nadimrie  iata  eine  de- 
wHiihiilieit  worden,  über  solche  Grabateiien  kieine  Ge- 
Milde  sittd  lieniwdi  grotse  Kirdm  in  erbeneii.  Wie. 
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•ber  der  Glaube  mit  den  Jahren  wneha,  hielte  man. 

ea  für  nothwendig,  dass  unter  den  Altären  ein  Hei- 
liger muaste  begraben  liegen  oder  auch  deasra  Ge- 
beine in  demaelben  Terwahret  aeyn,  von  welehem 
Gebrauch  G.  Foigtius  in  thtfsiasteriologia  e.  XF* 
handelt« 

2,  Von  dem  Gottesdienst  zu  iatholiseher  Zeit* 

Die  Religion  zur  päpstlichen  Zeil  oder  der 
damalige  Gotteadienat  ging  mehrentheila  auf  Meaa- 
Opfer,  Verdfienstlichbeit  der  Werke,  den  Heiligen- 
dienst,  Errettung  der  Seelen  aus  dem  Fegefeuer 
oder  deren  Erleichterung« 

Dahin  zielten  die  Vicarien,  welche  zu  dem 
Bnde  geatifftet  worden,  damit  die  Stiffter  ihrer 
Sünden  Vergebung  erhielten  und  iiessen  die  Brüder- 
'  achafften  —  welche  im  XlVten  Jahrhunderte  entspran- 
gen^ aufkommen  oder  ihre  beaaere  Einrichtung  er- 
langt — *  für  ihre  lebende  oder  Tersiorbene  Brüder 
und  Schweatern,  bey  den  Vicarien  Meaae  halten, 
Pater  noster,  ave  Maria  beten  und  Psalmen  lesen, 
und  weil  aolchea  an  den  Sterbetagen  au  geaehehen 
pflegte,  so  luussten  die  Priester  der  Brüder  schaff- 
ten daa  Calendarium  bey  der  Hand  haben  und  wur- 
den daher  aoldhe  Bleaami  auch  Caland  genannt. 

Memorien  waren  Messen,  welche  gleichfalls 
an  den  von  dem  StURer  geolrdneten  Tagen  für  die 
Seelen  der  Verstorbenen  gehalten  wurden,  und  weil 
der  Prieater  aolchea  Andenken  der  Gemeine  vorher 
Lund  machen  musste,  damit  jeder  bey  dem  Mess- 
dienat  aich  deato  lahbreicfaer  einfände,  ao  entatand  da- 
her memoria  ambonis,  oder  daa  Gedachtniaa  vom 
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Predigtstuhl,  und  war  nicht«)  anders,  als  dass  der 
Pastor,  den  man  Reelorem  oder  Piebtniim  naonte, 
öffentlich  ansagte,  dass  an  dem  und  dem  Tage  die- 
ses und  jenes  Gedächtniss  bej  dem  und  dem  Altare 
aolte  gefeiert  werden. 

Consolatien  waren  Kunstgriffe,  die  Fabel  vom 
Fegefeuer  angenehm  m  machen,  und  bestanden  in 
nichts  anderm,  als  mit  Herrlichkeit  und  grosser  So- 
lennitat  mr  Termeinten  Seligkeit  und  so  einem  son- 
derlichen TVost  der  Stiffter  und  ihrer  Verstorbenen 
gehaltenen  Messen,  bey  welchen  unter  den  Mesi- 
priestern  Geld  ansgetheilt  ward.  Solche  Consolatien 
*  wurden  melirentheüs  auf  den  Tag  nach  der  gehalte- 
nen Memorie  gehalten  und  sollten  den  Trost,  den 
die  Seele  aus  der  vorigen  Tages  gehaltenen  Gedäclit- 
niss  erhalten,  ausdrücken.  Sie  hiessen  auch  herr- 
liche Messen,  well  sie  auf  den  Orgeln  mit  Spiel- 
werk  und  Gebeten  an  die  heil.  Jungfrau  Maria,  St. 
Jacobns  und  andere  Heiligen  abgesungen  wurden. 

.  Refectoriali  a  oder  refectiones  war  ein  Mit- 
tel, aus  dem  Fegefeuer  herausaukommen,  und  war 
dabey  officium  et  servitinm.  Jenes  ging  auf  den 
Messdienst;  dieses  aber  brachte  den  Prieatern  Geld 
oder  ein  Gastgeboth  suwege,  und  die  Laien  bilde- 
ten  sich  dabey  ein,  dass  wenn  die  Priester  sich  bey 
solchen  Sehmaossen  recht  lustig  machten,  dass  die 
abgeschiedene  Seele  davon  Erquickung  hätte.  Es 
waren  nach  Job.  Sprekelnaon's  Anaeige  M  festa 
refectorialia,  in  quibus  praudia  miuistrabautur: 

1.  Simonis  et  Judae. 

2.  Omnium  Sanctorum. 

3.  Martini. 
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4.  Catharinae. 

5.  Andme. 

6.  Luciae. 

7.  Slephani. 

8.  Conversionis  Pauli, 
il.  FuriiicationU  Mariae. 

10.  Gregoril. 

11.  Aniimiciationis  Mariae. 

12.  Palntarum. 

13.  €oc!iia  Domini. 
14«  Phiiippi  et  Jacobi. 

15.  Johantiii  ante  pertam  latitiam 

16.  (inveationisCrttcis?  seu  aasumtionia  Christi). 

17.  (NtcolaI?  aeu  Trinitatta). 

18.  dedicationis  ecriesiae  (Kirch weihiesi). 

19.  die  corporia  Cliriati. 

20.  fcria  sexta  post  corp.  Christi. 

21.  Johannia  Baptiatae. 

22.  Petri  et  Pauli  apoatolernni. 

23.  divisioiiis  apostolorum. 

24.  Mariae  Ma^dalenae. 

25.  Jacobi  apostoii. 

26.  Aaaumtionia  Mariae. 

27.  Bartholoinaei  apostoii. 

28.  decoiiationia  Job.  Baptiatae« 

29.  Matthaei  apoatoH. 

30.  Michaelis  Archangeii. 

Dieae  Refectorialia  icamen  den  Vicarien  so; 


*)Za  Rom  ist  ein  Thor,  so  sdNeronis  Zeit  so  biess,  wo 

Johanuet«  der  Eviin^clist  soll  geiuarterl  tie^n,  und  fiel 
(lief  Fest  am  (1,  Maj. 
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es  hattea  aber  auch  die  Stifftaherren  ihre  eigene  be^ 
sondere. 

Endlich  waren  auch  Seeleabäder,  da  die  Ordeni- 
und  andere  Leute  sich  woachen  nnd  badeten,  den 
Seelen  der  Verstorbeneu  dadurch  Recht  zu  scliaffen; 
80  stehet  in  einem  Ubro  provisi^ris  et  MomaUum 
mmusterii  in  Bervedeahude  ao.  £474 z  D«  Heyne 
de  E^tren  resig^avit  abbatissae  et  conventui  20 
marcamm  redditna  —  eum  conditione  quod  Dna  Ab- 
bat! ssa  de  eisdem  redditibus  providebit  filiae  dicti 
Meynonia  inveatttae  cibariia  et  ainguiia  neeeaaarÜBt 
et  conventus  praedictus  annuatim  peragi  debeat  me* 
modam  D»!  Meynonia  —  et  quaodo  convenius 
commune  bahieum  liabent,  tune  de  eiadem  redditi* 
bus  cuiiibet  moniaii  debet  dari  unum  ovum^  unum 
cnneum  [?]  triticenm  et  eeri?iaiam  primariam  unlus 
deuatum,  et  ai  extunc  de  superdictis  redditibus  ali- 
quid remanaerit  pro  oleo  papaverum  ad  utilitatem 
totius  Gonventus  eTpendendo.  Actum  feria  2iia  post 
Miaericord.  D"i  pracsenteDn«»  Ottone  van  Meere. 

Unter  den  Seelenbädcrn  wurde  auch  verstanden, 
wenn  man  armen  Leuten  Geld  gab,  daaa  aie  sich  in 

der  bcistiminteu  Zeit  badeu  mussten^  welches  den 
armen  Seelen,  so  im  Fegefeuer  schwitzen,  zu  statten 
kommen  aollte;  vide  Joh*  Jae,  Mellen  und  tfo/*. 
Gott  fr.  Leonis  diss.  de  balneis  finimarum.  Je- 
nae  i7S0,  reeusa  PVeissenfelsae  ±722.  4io. 

S.  Cimsueiudines  Can^nieorum  Bremensium  ei 

Hamturgensiutiu 

Reg.  Xin.  Canoiiicus  becuudum  siiae  receptioiiis 
ordinem  et  tempore  aibi  deputato  per  capituhim  da- 
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bit  sex  marcas  ante  featum  b.  Nicolai  Rectori  et 
majoribtts  scbolarttm  etc.  quibiia  fiel  conmimn  acho« 
kribna  ambarnm  aeholaron  in  feato  innocentam,  qiil 
sclioiares  abbatem  in  Vigiiia  S.  Andreae  et  in  pro- 
festo  b.  Nicolai  epiacopom  eiigent  decenter  19t  lio- 
neate  cum  solemuitate  conaueta  sine  torpibus  tarnen 
rytiimia  et  eantileoia,  qiii  qpiacopui  pneronuii  inti- 
tulatiir  et  cum  apparatu  conaueto  in  diebna  featia 
dominicia  oaque  ad  featum  innocentum  choruA^i  et 
primaa  mperaa  intrtbit« 

De  redditibua  Scholaaticia« 
Qttilibet  Scbolaria  aoiuit  annuatim  pro  precio 
VIII  aolidoa  et  IV  denarioa:  Sclinlgeld  iat  8  Schil- 
linge 4  Pfennige.  Die  Schüler  hielten  jährlich  auf 
aller  Kinder  Tag  ein  Gaatmahi,  wählten  auf  S«  An- 
dreas Tag  einen  Abt  und  auf  S*  Nicolai  Abend  einen 
Biachof« 

4,  Vom  SehuHpairoH  der  Kirche  S.  Nicolai» 

8ti  Nicolai  ecdeaia  propter  noTivm  afliuentiam 
Revaiiae  in  honorem  S^i  Nicolai  fundata  eat. 

Die  Gebethe  an  ihn  waren: 
O  Faator  aeteme,  o  demena  et  bonecoitoa,  qni 
dum  de?oti  gregis  precea  attenderea  Toce  lapaa  de 
coelo  praeauli  aanctiaaimo  dignum  epiacppatu  Nico- 
laum  oatendiati  toum  famuliim 

Juatum  deduxit  dominus  per  rias  rectas 
et  oatendit  Uli  regnum  Dei« 

Coliecta. 

Dena  qui  beatnoi  Nicolavm  piom  pontMcem 
tuum  innumeris  decoraati  miraculla,  tribue  qnaesu- 

Digitized  by  Google 


28ft 

mnfl  iit  ejus  meritis  et  precibus  a  ghehennae  ignis 
iaceodjig  et  a  pericuUs  Omnibus  iiberamur  per  etc. 

ftlit  oratio. 
Summe  Dei  pontifex  Nicoiae  pro  tibi  famoian* 
tibiia  jugiter  interoede  tit  dignetur  nobla  miaereri 
qui  tibi  concesüit  gaudia  regni  perpetui 

Ora  pro  nobia  pte  pater  Nicolai 
ut  digni  efficiamur  promisaione  Christi! 
coiiecta  vettts. 
SoBcipe  nantamni  pater  Nicolai  precatna 
assis  et  solita  aunc  pletate  tuis. 

V.  Breviar»  Hamb,  fol,  204. 

S»  Von  dem  Ursprung  der  Titeln  hey  den 
^  Gelehrten. 

Der  erste  Uraprniif  der  graduum  academicorum 
und  swar  in  facnltate  Jnridioa  aUeine  rührt  von 
Eugenio  III.  römischem  Papste,  so  ao.  15d^  d. 
.8.  Jul.  gestorben,  her.    Dieser  gahe,  dasa  man  sieh 

meiir  auf  die  geistlichen  als  weltliche  Rechte  legte 
und  besorgte  deswegen  den  endlichen  Untergang  und 
▼öllige  Verachtung  des  juris  canonici.   Er  ersan  da- 
her, auf  Gratiani,  der  diese  Rechte  gesamlet  und  in 
Ordnung  gebracht,  sein  Zureden  daa  Mittel  durch 
die  Ehren-litel  derer  baccaiaureorum ,  licentiatorum 
et  doetorum  und  denenselben  beigelegten  Begünsti- 
gung und  Freiheiten  zur  Hochachtung  und  Üeissiger 
Erlernung  der  päpstlichen  Rechte  jedermann  anau- 
frisehen  und  aufiumuntern ,  welchem  Fxempel  nach 
und  nach  in  denen  andern  Facultaeten  gefolgt  wurde. 
V.  Frone.  Pagi  Brewar.  Gestnrum  Pentif. 
Roman,  parte  III.  p,  27  sqq, 
MitthelL  a.  der  Uvl.  G«i«h.  IV.  2.  19 
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Der  TUtl  Magiste  ahe?  ist  Im  M.  8«c.  aufge- 
kommen, doch  weim  iha  einige  vorher,  als  z.  E. 
Adamua  Bremenala»  welcher  inagemein  Magister 

genannt  wird,  geführet,  so  haben  sie  den  Zunahmen 
entweder  von  der  bejr  dem  Thumstiftern  gebränc^- 
liehen  Wurde  der  Seholasleriae  üherkommeD  oder 
weil  sie  Rectores  bey  der  Schule  gewesen,  wie  denn 
Adamua  Bremenaia  Lib*  IIL  e.  d.  aieh  einen 
Thumherrii  aennt,  der  1006  nach  Bremen  gekommen 
und  aiK  lOSS  aich  wiederum  eteen  Magiatrum  Scho- 
larum  nennt,  s.  die  Urkunde  in  Nie.  Staphor st 
OisU  ecüUs.  Hamb.  Th.  1.  ßd.  i.  p.  437. 


6.  De  Refomnatione* 

Die  Stadt  Reral  hat,  nachdem  das  helle  Licht 
des  Evangelti  wieder  aus  der  päpstlichen  Finslemiaa 
durch  Gottes  Gnade  heriürgebraeht ,  Termöge  ihres 
juris  episcopalia  ohne  des  Herrmeiaters  fVoUers  van 
Plettenberg f  weichen  etliche  ftir  einen  heimlichen 
Lutheraner  halten,  >oder  des  Bischofs  Einspruch  die 
Evangelische  Religion  im  Jalir  1«V24  angenommen  und 
zu  deren  Ausbreitung  bej  der  St,  Nicolaikirchen  ver- 
möge deren  Matricnl  den  ersten  evangelisdien  Pa- 
storem  Johann em  Langium  bestellet,  hernach 
auch  ad  gubemationem  ecclesiae  ReraBenaia  tob 
dem  seel.  Herrn  D.  Mart.  Luthero,  D.  Joh.  Bu- 
genhagen, Pomerano,  D.  Justo  Jona  und  D. 
Fh  i  1.  M  c  1  a  n  c  h  t  h  o  n  e  den  ersten  Superintendenten 
aeel.  Herrn  Mag.  Heinr,  Bockium,  vermöge  der 
annoch  von  oben  gedachten  Kirchenlehrern  inhaben- 
deu  und  be^  der  St.  Olai  -  Bibliotheque  annoch  vor- 
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handjcaea,  recommendation  *)  iierufea  vid«  MinUU 
Prot 

'  Eine  weitläufUgere  iSachricht  vou  der  reforma- 
tioa  erh^Uet  ans  folgendem  in  der  Bibiictfaeque  de« 
seel.  Herrn  Fast.  Pfuetzuer  ^eiuiideiieii  Aufsatz: 

Nachdem  Avnmero  der  aeel.  Herr  D*  Mari. 
Luther  Ao.  1517  eine  Reformation  der  Kirchen  in 
Wittenberg;  aogeiaogeu  und  Ao.  1521  sein  Giaulious-  * 
bekentnls  in  Worma  vor  dem  Kaiser  Carole  V. 
abgeleget  hatte,  breitete  sich  seine  Lehre  weit  und 
breit  aus  und  bekam  froaaen  BeifaL  Da  kam  die- 
selbe auch  Ao.  1522  nach  Liefland  und  ^iii^  das 
Licht  der  Warheit  auch  in  diesen  entfernten  Lan- 
dern auf,  welche  die  papfstisehe  Finsternis  bedecket 
hatte.  Denn  wie  der  damalige  fiischoi  zu  CJamiu  in 
Pommern  Erasmus  Mantenffel  denRectorem  der 
S<^ttle  zu  Treptan  in  Pommern  Johanne m  Bu- 
genhagen und  seine  GoUegen  hart  verfolgte,  weil 
sie  der  Lehre  Lutheri  Beiiai  ^abeii,  und  es  dahin 
brachte,  dass  Sie  in's  £xiüum  gehen  musten,  da 
nahm  einer  von  ihnen  Andreas  Knopgen  oder 
Knopius  genannt,  seine  Zuflucht  zu  seinem  Bruder 
Jacob  Kttopgen,  der  ein  Canonicus  in  Riga  war, 
welcher  daselbst  baid  uacli  seiner  Ankunfft,  zum 


Aus  dem  AnshiT  der  St.  Olaikirche  in  das  dei  revaL 
ichen  Raths  übergegangen  ist  dieser  Empfehlungsbrief 
Luthers  für  den  Superintendentea  Boele  abgedruckt 
in  Dr,  Hein'ä  Eitdadungssehnfit  sttr  Feier  det  dritten 
Jftdntnewm  der  Übergabe  der  /ttiguhurgisehen  Confes- 
sian  im  Gymnasitan,  %ti  Reval  am  2o.  Juni  J830  S«  98- 
lind  in  Ihr,  v»  Uunge's  Archiv  für  die  Geickiehte 
ijh-M  B$th^  und  Ctuiands  F.  S.  S.  379. 
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Prediger  bej  der  Peterskirche  beroffen  wurde,  der 
eifrig  wider  die  päpstliche  Abgötterey,  AbUsskrä- 
inerey  uad  Anbetung  der  Bilder  predigte.  £&  fügte 
sich  auch,  dass  Ao.  1524  ein  Prediger  Sylveat er 
Tegelmeier  von  Rostock  nach  Riga  kam,  meines  da- 
seibat reratorbeoenBraderaVeriasaenschafft  abauholen, 
welcher  auch  daselbst  zum  Prediger  berufTen  wurde, 
der  ebeuiaia  sehr  eiferte  über  die  Bilderanbetuiig, 
und  daa  Volk  Termahnete,  daaa  Sie  die  Bilder  aus 
d£i|  Kirchen  abschaffen  sollten,  welche  dadurch  be- 
wogen wurden,  die  Kirchen  an  atürmen,  die  Bilder 
heraus  zu  weriien  und  zu  verbrennen,  welche  Pro- 
eeduren  der  aeeL  Herr  Lntherna  zwar  improbirte 
uud  da  er  solches  erfuhr,  an  die  Stadt  Riga,  Reval 
und  Dorpt  achrieb,  dass  die  wahre  Religion  nicht 
beatlnde  in  Abschaffung  oder  Beibehaltung  dieser 
oder  jener  äusserlichenCeremonien,  sondern  darinne, 
dasa  man  Gott  recht  erkennete  und  wisse,  dass  man 
oline  einiges  Verdienst  allein  durch  den  wahren 
Glauben  an  Jesnm  Christum  könte  gerecht  und  see- 
lig werden,  und  dass  man  auch  solchen  Glauben  in 
den  Werken  der  Liebe  leuchten  Uease.  Der  Rath 
von  Riga  ersuchte  den  Ersbischof  Casparum  Ton 
Linden  als  den  Oberhirten  ihrer  Kirchen,  dasa  er 
denen  Kirchen  solche  Lehrer  «Torsetaett  möchte,  die 
from  wären  und  Gottes  Wort  recht  lehreten:  würde 
er  daa  nicht  thnn,  müaaten  sie  selbst  aorgen,  wie 
dem  Uebel  abgeholfen  werde.  Da  nun  diese  Bitte 
keine  Statt  fand,  traten  alle  Stände  in  der  Stadt  zu- 
sammen und  berlefTen  Ihnen  Prediger,  so  der  reinen 
evangelischen  Religion  zugethan  waren  und  Hessen 
denen  Dohmherrn  wie  auch  Mönchen  und  Nonnen  in 
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den  Klöstern  sagen,  dass  sie  von  denen  Mes*opfern 
und  anderm  Götseudieast  mehr  ablassen .  und  mit 
ihnen  ingleieh  die  eTangelische  Religion  annehmen 
Sölten  und  da  sie  das  nicht  thun  woUen,  sollen  sie 
ihre  Gollegien  ond  Kloster  luschliessen  ^  wenn  sie 
ihren  Gottesdienst  halten  wolten,  oder  da  es  ihnen 
beliebte,  moehten  sie  gar  wegsiehen. 

Eben  um  diese  Zeit  Ao.  1524  gieng  auch  durch 
Gottes  Schickung  das  Licht  des  EvangeUi  allhier  in 
Reval  auf,  woaelbaten  einige  Prediger  dem  Exempel 
der  Kigischen  folgte  und  auch  anfiengen  wider  die 
päpstliche  Abgdtterej  und  Bilder  -  Anbetung  in  pre- 
digen. Denn  gleich  nach  dem,  wa«^  sich  in  Riga  zu* 
getragen,  achrieb  der  damalige Herrmeiater  Wolter 
von  Plettenberg  von  Wenden  an  den  Rath  in  Re- 
val  einen  Brief  und  befahl  ihnen^  dass  sie  ihren  Pre* 
digem  in  der  Stadt  verbieten  sollten,  dass  ile  nicht 
\%ider  die  catholische  Religion  predigen  mächten. 
Diesen  Brief  liess  der  Rath  denen  dreyen  Gilden  und 
allen  Ständen  vorlesen,  welche  daraui  zur  Antwort 
gaben,  sie  wiren  so  willig  als  schuldig  dem  Befehl 
Ihre  fürstlichen  Gnaden  zu  gehorsamen,  beklagten 
aber,  dass,  sie  unschuldig  wären  angegeben  worden. 
Ihre  Prediger  bitten  nichts  anders  als  dss  reine 
Wort  Gottes  von  der  Kanzel  öffentlich  gepredigt, 
ihrem  Beruf  gemäss,  davon  sie  nicht  abgelten  kon- 
tcu,  wolteu  auch  das,  was  sie  gepit-diget,  allemal 
vor  Gott  und  jederman  verantworten.  Den  25.  Aug. 
schrieb  der  flerrmeister  wiedemmb  an  den  Rath, 
d«|ss  einige  Deputirte  aus  der  Kitterschaft  aus  Har* 
rien  und  Wierland  sich  bey  iltm  beschweret  hatten, 
dass  die  Fredig;er  in  der  Stadt  denen  Schwarz-Mün> 
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chen'lfi  ihrem  Kloster  Gewalt  ^etilen,  ihre  GerSthe 
«US  ihrem  Kloster  luaweggenomiueii ,  sie  in  ihrem 
Gottesdienst  perturbiret  und  die  No&Beii  aus  ihrem 
INouneiikloster  heraiisgelocket,  dass  der  Rath  die  Kel- 
ler unter  ihrem  Kloster  eingenommen  und  einZeuf« 

liaus  daraus  gcmaclict,  die  grosse  Plüi  te  fest  mauicii 
lassen,  und  was  der  Klagen  mehr  wären ^  daher  wäre 
sein  ernster  Wille ,  sie  sollten  denen  Minehmi  das- 
j  eilige,  was  sie  aus  ihrem  Kloster  genommen,  wieder 
geben,  ihnen  ihr  exereitium  religionis  freylaasen,  die 
Pforte  wieder  aulmacheii  lassen  und  die  entloffeueu 
Nonnen  der  Aebtissin  wieder  susenden.  Dieser  Brief 
wurde  den  9.  September  denen  Ständen  in  der  Stadt 
vorgelesen,  welche  darüber  so  erbittert  wurden,  dass 
sie  alle  Bilder  aus  denen  Kirchen  herauswurffen  und 
die  Altäre  ruiuirt^u.  Darauf  wurden  von  den  beiden 
ersten  Lutherischen  Priestern  Johan" Lange  und 
Johannes  Massien  den  14.  September  Dom.  Crn- 
cis  die  ersten  Lutherischen  Predigten  gehalten  und 
die  Lutherisclie  Religion  in  die^jer  Stadt  volieiids 
eingeftthret.  Ao.  1525  den  10.  Januar  kam  der  Rath 
itiit  denen  Aelterleuten  aus  allen  irey  Gilden  und  mit 
der  gauzen  Gemeinde  zusammen,  und  beschlossen 
die  Schwarzen -München  wegen  ilnrer  Untreue,  weil 
sie  die  Brieffe,  Priviiegia,  PettschafTten,  Klosterge- 
räthe  und  was  ihnen  anvertrauet  war,  aiis  dem  Klo- 
ster weggeschafft  und  um  anderer  tirsaclien  willen, 
aus  dem  Kloster  au  vertreiben,  zu  welchem  £nde 
einige  Deputirte  aus  dem  .Rath,  ^  die  Elterleute  aus 
allen  drey  Gilden  mit  einigen  Üürgcrn  iu  das  Klo- 
sier  gesandt  worden,  eine  Inquisition  darin  zu  hal- 
ten, welche  den  Priorcm,,  Subpriorcm  und  ganzen  Coa- 
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▼eal  vor  sieh  koannea  lieiien  und  «ie  beMhaliUg ten, 

dass  sie  so  oiftmals  in  der  Güthe  ?on  ihnen  vermah- 
net wordeui  aber  es  hätte  nichts  heJfen  wollen,  son- 
dern sie  wiren  naeh  wie  Tor  Em.  Ehrb.  Rathe  der 
gan^£eü  Gemeinde  widerspenstig  geblieben,  dazu  sie 
der  Sabprior  und  D.  Thomas  inttigirt  hätten.  Da- 
hero  selten  Sie  den  Schlüssel  zum  Ktoster  ihnen 
geben,  welehen  sie  Toller  Unmutb  auf  den  Tisch  ge* 
werffen.  Darauf  ^urde  das  Kloster  visitirt,  aber 
wenig  darin  gefunden,  wesfals  die  Deputirten  ihnen 
sagten,  Sie  sollen  sich  tob  Stnnd  an  ans  dem  Klo^ 
ster  packen,  wolle  aber  jemand  Ton  ihnen  zu  der 
eTangelischen  Religion  tretlen  und  dem  heiligen  Gran* 
gelio  und  dem  göttlichen  Worte,  wie  es  ihnen  würde 
voigepredigt  werden,  beipflichten,  ao  solle  er  seine 
Mänehskleider  ablegen  und  in  der  Stadt  bleiben  und 
der  Stadt  Freiheit  geniessen.  Darauf  erklärten  sie 
sieh,  dass  sie  lieber  das  Kloster  räumen,  als  ¥on 
ihrem  Orden  abstehen  wollen.  Darauf  wurden  sie 
befraget,  wo  Sie  die  Kioslergüliier  gelassen  hätten 
und  wie  sie  solches  in  der  Güthe  nicht  bekennen 
wollen,  wurden  die  drei,  der  Prior,  D.  Thomas  und 
der  Proeurator  in's  Geflngniss  geworiTen,  welehe  dar- 
auf alles  aussagten,  dem  die  Andern  folgten»  Dar- 
auf wurde  das  iüoaler  ron  liinen  biUM  eggeMmmen 
und  Sie  alle  herausgetrieben. 


« 
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Beiträge  zur  Sittengeschichte  Revals  im 

l^teo  Jahrhundert* 

Vergl.  dergl.  aus  dem  15tcn  und  I(>ten  Jahrhundert  Ton 
U«rrn      Pabst  in  ^^  Bunge  s  Archiv  Bd,  I,  S.  i9ö^2oä 
and  die  datelbft  abgedrackte  geoerale-  Kletderordaong 

▼om  Jftbre  1601« 


Der  Stadt  Reval  Hoehxeits-,  Ki$^dtauf$'  und  Be- 
grebnis  '  Ordnungen  ^  gedruckt  1688 y  mit  darauf 

bezüglichen  JSachrichlen 

1.  in  Betreff  der  Ho  chz  eitsf  cier. 

Ao.  1665  den  7*  Angosl  ward  copulirt  Friedr. 
Bdder  Tiaehlerfeselle  mit  Jungfer  Engel  Sehlottaii, 
Hans  Scblotiauen,  Bürgers  in  Wismar  eheleiblichen 
Tochter.  Die  Copniation  geschah  auf  der  St.  Cauut 
Gildestuben  und  war  diese  die  erste  von  den  Haud- 
werkaleuien,  so  auf  der  St.  Canut  Oildeatuben  nach 
£ines  hochweisen  Raths  Ordnung  geschähe. 

Ao.  1671  den  27.  November  wurden  copulirt 
Joh.  Kniper  ein  KaufgeaeU  und  Jungfer  Geirdruta  Ar- 
ning  des  seligen  Pastoris  zu  St.  Nicolai  Heinr.  Ar- 
nlnga  Tochter.  Auf  dieaer  Hochieit  iat  der  letste 
Braut-Sermoü  gehalten  worden,  weil  E»  E.  Rath  im 
Conaiatorio  anbringen  lassen«  daaa  keine  Braut-Pre- 
digten mehr  bey  bürgerlichen  Hochzeiten,  auch  de- 
nen ftathsperaonen  nicht  mehr  sollen  gehalten  wer- 
den, als  welchea  wider  die  hergebrachte  alte  Ge- 
wohnheit läufft  und  solches  ongeler  1668  von  dem 
Superintendenten  Gabr.  Eivering  ohne  des  Aathc 
und  der  Gemeine  Consens  aufgebracht  worden. 

Ao.  1672  den  25.  November  wurden  copulirt  ein 
^  Kaufjeaell  Martin  Wilhelm  und  Jungfer  Anna  Mar- 
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gareIhtReek,  ieeL  Brn«!  Bieek's  Birgen  der  groMea 

Gilde  nachgelassene  Tochter.  Damals  hat  £.  £. 
Rath  und  die  Gemeine  die  Hodiaeita-Ordnnng  reno- 
▼iret,  also  dass  die  Copulation  präcise  Mittags  um 
12  Uhr  gescheiten  nnd  die  Hochaeit  an  Abends  um 
10  Uhr  sol  geendigt  werden, 

Ao.  Id74  anf  Michael,  aia  eingefnrt  wurde, 

dass  nebst  dem  gewöhnlichen  Kirchenbeutel  auch  ein 
Beutel  für  die  Armen,  damit  sie  nicht  auf  den  Straa* 
sen  vor  die  Thüren  laufen  und  betteln  sollen,  umge- 
hen aolte,  wurde  auch  angeordnet,  dass  auf  denen 
Hoehseiten  eine  Buchse  fSr  dieselben  umgehen  und 
bej  allen  Leichen  und  Kindtaufen  die  Becken  für 
sie  ausgesetst  werden  selten. 

Eines  WohlEdlen  und  Hoejiweisen 
Rahts  der  Könlgl.  Stadt  ftevai  mit  elnmüthiger  fie- 
liebung  aller  dreyen  Gilden  rerldirle 

Hochzeit- Ordnung. 

Reval  gedruckt  hey  Chritfoph  Breadeken,  Gymn*  Bach- 
drucker im  Julir  IQSS. 

1. 

Nachdemmahien  alle  heimliche  und  Winckel-Ver- 
,  iobnüsaen  wider  Gott-  und  Weltliche  Rechte,  alas  auch 
die  Ehrbarkeit  streiten  und  sonsten  viele  bö^e  und 
ärgerliche  Gonaeq?entien  nach  sich  liehen  und  ver- 
ursachen, so  dass  dalicro  aller  Segen  und  Gedey- 
lichkeit,  so  von  dem  grossen  Gott  zu  hoffen,  abwei* 
ehen  muss ;  Alss  sollen  hinfttro  alle  sothane  Keim- 
iiche  wider  Eltern  und  Vormünder  Raht  und  Con- 
sens  geschehene  Verknupffungen  deraelben  Persohnen, 
welche  entweder  in  der  Eltern  oder  Curatoren  6e^ 
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wiU  •naock  Jdben,  and  «Misleii  ihr«  nürnUg«»  Idirai  . 

noch  nidit  erreichet,  bey  ernster  Striffe  gäntzlich 
▼erb»kten^  n^d  in  untemi  CoMittorio  m  ukriAig 

Alle  Männer  und  Weiber,  eo  zur  andern  Ehe 

liclireiten,  sollen  vier  Wochen  vor  der  Hochzeit  mit 
Riht  und  Willen  ihrer  Freunde  und  Kriegischen  Vor- 
münd^  TOn  denen  Kindern  erster  Ehe,  dieser  Stadt 
Statuten  nach>  sich  scheiden  und  die  denen  Kindern 
beaehehene  und  Ton  Stnem  Edlen  hochw.  Raht  ap* 
pobirte  Aufsage  oder  Absonderung  In  der  Stadt  Haupt- 
oder  Denckelbüeher  Terwlaaern  lassen.  Bevor  aber 
solches  gebührlich  geschehen,  sol  nicht  allein  Iteine 
Hochaeit,  es  mag  auch  vorgewandt  werden,  wass  da 
wolle,  verstattet,  sondern  auch  die  WiederspensÜge 
wegen  des  Ungehorsams  mit  40  Thirn.  speoie  Stra£fe 
beleget  werden« 

Kein  Bürger,  welcher  sidi  zu  Bürger  Recht  ai- 
hle  nieder  su  lassen  gedeneket,  sol  copuiiret  werden. 
Er  habe  denn  zuforderst  den  gewöhnlichen  Bürger 
Eydt  de«  Gehorsams  undTrenwe  ordentllcli  vor  Eig- 
nem Hochw.  Raht  geleistet  und  al^o  Ihrer  Konigl. 
Majrtt«,  Einem  Hoehw«  Raht  und  dieser  guten  Stadt 
saienniter  genehworen,  aueh  daneben  sein  Ober-  nnd 
Untergewehr  doppelt  präsentiret,  und  dass  es  sein 
eigen  sey.  Er  auch  dasselbe  nieht  verringern,  aon^ 
clern  so  viel  möglich  allezeit  verbessern  und  in 
Sehimpff  und  Ernst,  so  oflft  es  begehret  wird,  damit 
parat  seju  wolle,  gciichtiichen  angelobet.  ^ 


Digitized  by  Google 


4. 

'  Ketaer  gol  seine  Braul  in  der  Trnne,  nodi  ench 

8onsteü  ausser  dem  Trau  liing,  so  bei  der  Eheli^ng 
gegeben  wirdi,  über  25  Rlblr.  wehrl  bfBgükigeo,  bej 
M  Rfhlr,  ipeete  Straffe. 

5. 

Alle  Braut^ifTde  »ampt  dem  Brautfass  sollen  gäntz- 
lichen  abgeachaffet  aeyn,  daaa  weder  Braat  noch  &räa- 
tigam  einige  GilTt  oder  GeschencVe  lo  wenig  in  dem 
Hauae  an  die  Eitern,  Braut-  und  Bräutigama- Bruder 
und  Schwester,  als  sonsten  an  Jungen,  Magde  und 
Knechte,  Tiel  weniger  in  der  Freundschafft,  es  mag 
viel  oder  wenig  seyn,  ausiutheiien  sich  unterstehen 
bey  Straffe  100  Rtlilr.  specie. 

Alle  Verlöbnis  -  Gelage  und  sonsten  unnöhtige 
Unkosten,  so  bisaliero  bey  denen  Handschlägen,  Glück- 
wünschvngen,  Braut-Reden,  so  wohl  bey  der  Brant 
alss  Bräutigams  Fasse  hiebevorn  uunütziiclien  ange- 
wandt, wie  auch  alie  Vor-  und  Nachhochzeiten  und 
Gelagen,  sie  mögen  geschehen,  unter  weichem  Prä- 
text sie  immer  wollen,  sollen  hinführe  gintzllchen 
eingestellet ,  und  bey  200  Rthlr.  specie  Straffe  ver- 
boten seyn« 

r 

Vor  der  Hochzeit,  absonderlichen  aber  wann  der 
BrSutIgam  und  Braut  lum  heiligen  Nachtmahl  gehen, 
sol  diirchauss  keine  Pracht  geduldet,  noch  auch  son- 
sten Ihnen  zu  Ehren  in  der  Kirchen  musiciret  wer- 
den, bey  10  Rthlr.  Straffe  sowohl  denen  Musicsnten 
alss  dem  Organisten,  sofern  sie  hiewieder  haudeia« 
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8. 

Die  Hediseileii  migen  BWtr  nach  dem  alten  aaf 
denen  Oildestuben  gehalten  werden ,  jedoeh  aber 
dasa  einem  jedweden  auneben  frejatehe,  auch  im 
Hanae  aetn  Hocbteit-Feyr  mit  gleiehmiaaigen  IVae- 
tamenten  und  aonaten  dieaer  Ordnung  gemäaa  zu  ce- 
lebrlren« 

*  9. 

Es  sollen  liinfuhro  die  Copulationes  auf  denen 
Gildeatnben  oder  in  denen  Häuaern,  woaelbaten  die 
Hochzelten  gehalten  werden,  geschehen,  ao  da8§  sich 
Braut  und  Bräutigam  nebenat  dem  Frieater  Mittaga 
Klocke  IS  prieiae  alda  einfinden  und  ao'fort  mit  der 
Copulation  verfahren  werden  aoile,  damit  also  die 
Hochzeiten  zeitig  anfangen,  und  zur  rechten  Zeil 
wieder  geendiget  werden  köuuen. 

10. 

Und  dieweiln  es  bfsshero  mit  denen  Wein-  und 
Zucl^er  -  Hochzeiten  ziemlich  hoch  geatiegen,  indem  . 
man  doch  dabey  koatbahre  Mahlzeiten  gehalten; 
Alss  sollen  nach  diesem  keine  andere  als  Speiae- 
oder  Mahlzeit-Hochzeiten  geduldet  werden  und  zwar 
nur  mit  zwei  Gangen  ingesampt,  sonder  einige  Con- 
fectnron  und  allen  andern  Ueppigkeiten  nach  der 
Mahlzeit,  bei  hundert  Rthlr.  apecie  Straffe* 

11. 

Und  damit  die  Unkoaten  auf  aolchen  Hochzei- 
ten, alss  wodurch  mancher  redlicher  Mann  sich  blas- 
hero  ziemlich  niiniret,  nicht  zu  hoch  anateigen,  aon- 
dem  eines  jedeu  Mittel  desto  besser  bespabret  wer- 
den^ Ataa  aollen  hinführo  aowohl  auf  der  groaaen, 
alas  andern  kleinen  Gilden  Hochzellen  nicht  mehr 
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Gäste,  als8  50  Peraohnea  aa  Mäonern  und  Geseiieo, 
Frauen  und  Jun^fraueo  in  allen^  {womnter  aneh  der 
Königl.  Herr  Geaeral-Gouverueur  und  Königl.  Herr 
Stantlialter,  wie  aueh  die  Herren  vom  Adei,  falia  die- 
selben auch  invitiret  würden,  mit  be§riffea  »eya  sol- 
len) in  einer  Hoeliseit  geladen  werden^  ei  geaciielie 
dieselbe  auf  denen  Gildestubeu  oder  in  Hiuaern, 
bey  Straffe  einhundert  UtUir.  apecie  wegen  dea  Fre- 
vel«, und  noeh  darüber  vier  Rthlr.  vor  jegltdie  Per- 
aolin,  80  über  diese  50  Persolinen  gebehten  worden, 
wovon  aber  die  swei  Sehaffere  und  Husieanten  exi- 
miret.  Da  auch  über  solche  Zahl  jemand  uuter  ei- 
nem oder  andern  Prätext  naeh  derMalilaeil  au  der- 
gleichen Gelagen  sieh  einzufinden  unternehmen  wurde, 
deik^seibe  soll  dafür  fünff  Rthlr.  apecie  büssen,  und 
desswegea  von  dem  Wettdiener  fleissige  Aufsieht  ge- 
halten werden. 

12. 

£s  sollen  auch  auf  solchen  Hochaeit-Tagen  genta 
und  gar  keine  Bej  Gaster eyen  gehalten,  noefasonsten 
Frauen,  Jungfern  oder  Kiader  so  wenig  in  der  klei- 
nen Stube,  alss  auf  der  Aecia-Kanuner,  ' so  auch  Braut 
und  Bräutigams -Hause  oder  anderswo  tractiret  wer- 
den, bei  Poen  funffaig  Rthlr«  speeie. 

13. 

Wer  auss  der  Bürgerschafft  sich  unterstehen 
wirdt,  Wein  auf  derHoehseittu  seheneken,  derselbe 
sol  aisofort  ohne  Ansehen  der  Persohu,  in  awei- 
hundert  Rthhr.  specte  Straffe  verfallen  seyn.  Denen 

Herren  Bürgermeisteren,  Rath-Mäunern  und  Herren 
des  Ministerii,  wie  auch  denen  vier  Eiterlenten  der 
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grossen  Gilde,  tampt  dero  allerseits  Kindern  aber  ist 
tach  W«iA  dabey  m  aehenckea  svgeUtten« 

14. 

Nach  der  Mahlielt  tollen,  wie  gesaget,  dnrch- 
aus  keine  Gartenfruchte,  aiss  Pomeraneen,  Citronen, 
Aepfelaina,  Moaae  noob  Aepfeli,  weniger  einige  Cen- 
fectnren,  Marcipauen  und  dergleichen  Nachbanqueten 
aufgegeben  werden,  sondern  vieimekr  bey  hundert 
Rdilr«  epec*  Straffe  Minnlgliclien  ^erbotheu  teyn. 

]& 

In  der  Küche  sollen  hinfuhro  nicht  mehr  denn  zum 
höchsten  drey  Frauen  gebehten  werden,  weiche  die 
Tractamenten  befodem^  und  gute  Aufsicht  haben 
sollen,  dass  sauber  und  reinlich  mit  der  Speise  umb- 
gegangen  werde,  bey  Poen  4  Rthlr.  specie  vor  jede* 
Fersohn,  so  darüber  gehehten  würde.  Und  damit 
auch  der  hierbey  benöthigte  Koch  wegen  seines  Loh- 
nes  für  eine  Hochzeit  nicht  über  Gebühr  füideni 
und  die  Hochxeiten  grmviren  möge,  soi  keinem  mehr, 
denn  sum  höchsten  vier  Rthlr.  Cöurant  gegeben  wer- 
den, und  gleichwohl  einem  jeden  dabey  frey.  stehen 
so  genau  und  best  Er  kan,  einen  Kodi  sn  bedingen 
und  lur  den  billigsten  Freiss  anzunelimeu. 

10. 

Aildieweile  durch  das  ▼ielfältige  Aussspeisen,  so 

auch  hinn-  und  wiederschleppen  der  Speise  und 
Yranckes  denen  Eheleuten  ein  merckliches  entiogen 
wird;  Alss  sol  inskünfftige  solch  unrahtliches  aus- 
schleppen  allerdings  verbohten  seyn  und  keine  Aus* 
Speisung,  unter  welchem  Schein  es  auch  immer  su- 
gehen  möchte,  so  wenig  Freundmi  aiss  Frembden, 
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Sdidhrn^  ihi4  SdüSMMM,  KoAm  «nd  KoehfaiM«, 
und  dergleichen  Peraohaeu  mehr  geMluehea,  bej  Poen 
vnuiliig  Rtlür.  wfnd».   Wfirden  aber  dicjciulg^, 

lur  Aufsicht  bestellet^  darüber  betroffen,  dass  Sie'a 
entweder  aelbften  thäten  oder  Andern  soldiee  an 

thun  gestatteten,  dieselben  sollen  nach  Gelegenheit 
der  Persohnea  und  des  Verbreehens,  entweder  mil 
Oelde  oder  Gefangniiss  gestraffet  waden. 

17. 

Wann  die  Hahlieit  ▼oUendet  und  ein  DanekUedt 

dem  grossen  GOTT  au  Ehren  angcstimmet  wird,  soi 
sich  «in  jedweder  andächtig  beaeigen,  und  keiner 
unterstehen  so  wenig  unter  dem€rebeth  und  Gesang, 
alsa  aonete^  hernaeher  auf  aolchen  ehelichen  Gelagen 
überlaut  zu  jauchzen  und  zu  schreien,  bey  Poen 
awantaig  Etbir.  s|>ccie* 

18. 

Und  damit  gleichwohl  nach  Unterscheid  der 
Stande  einer  vor  den  andern  einen  Vorzug  haben 
möge;  Alsa  sollen  die  Trompetten  nnr  auf  der  Her- 
ren Bürgermeistere  und  des  Rahtei,  wie  auch  Mi- 
niaterii  und  vier  ßiterlenten  der  grossen  Gilde  nebet 
dciü  allerseits  Kinder  Hochzeiten,  dem  alten  aacli, 
Sonaten  aber  keinem  au£hren  geblasen  werden,  bey 
Poen  einhundert  Rthlr.  apeeie,  die  Helffle  Ton  dem 
Bräutigam,  und  die  andere  Uelffte  Ton  denen  Instru- 
mentiaten  ohne  einige  wiederrede  an  erlegen* 

19. 

Alle  Ungelegenheiten  und  Unordnnngen,  ao  auf 

der  Hochzeit  vorfalleu  möchten,   sol  der  bestelle 
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WeUedUener  mit  aiteii  Brnsto  abwehren  md  hindcni 

helfen.  WelcUer  sich  aber  ttuternehmen  würde, 
dcmielbai  in  sölchen  leinem  Ampte  entweder  bdiin- 
derüch  zu  sejn,  ihn  zu  beschimpfen  oder  an  seinem 
Leibe  in  gefShren,  dereclbe  toi  ohn  Ansehen  der 
Persohn  nach  Grösse  des  Verbrechens  cur  exempla- 
rischen  Straffe  gezogen  werden. 

20. 

Da  entgegen  aller  sol  der  Wettdiener  sich  auf 
denen  Hochzeiten  allemal  bescheiden,  nüchtern  und 
miasig  verhalten,  nnd  da  er  Ungelegenheiten  m  ver- 
hüten schuldig,  keine  dergleichen  selbst  anstiifteii, 
noch  andern  dann  Anlaaa  geben,  bej  ernster  Straffe, 
auch  wohl  garVerlnst  seines  Dienstes.  Dessen  aber 
sol  Er  vor  seine  Mühewalt  von  jeder  Hochaeit, 
so  auf  der  grossen  Gildestnben  gesehiehet,  einen 
Rthlr.,  wie  auch  so  von  denen  von  der  grossen  Gilde 
im  Hause  gehalten  wirdt,  einen  halben  Rthlr.,  ao 
aber  auf  St.  Canuti  und  Olai  Gilden  gehalten  werden, 
einen  halben  &thir  au  gemessen  haben,  und  zwar  - 
solcher  Gestalt,  nemblichen  die  Helfte,  wenn  Er 
diese  Ordnung  dem  Bräutigamb  ins  Hauss  bringet, 

nnd  die  andere  nach  vollendeter  Hochzeit. 

♦ 

21. 

Sobaldt  aber  die  Klocke  sehen  Abends  geschla- 
gen, sollen  dem  alten  nach,  die  Wette-  oderAmbts- 
Herren,  oder  auch  dafeme  dieselben  nicht  augegen, 
-  die  Aeltermäiiner  aller  Gilden  durch  den  Wettedie- 
ner den  Anschlag  thnn  laaaen,  nnd. nach  demaelben 
keiuem,  wer  Er  auch  se^i  einen  TanU  frej  zu  geben, 
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noch  hiewieder  in  diapensirea  «ich  unterfangen. 

Massen  denn  auch  denen  Musicanien.  alsdann  ferner 
jemanden  anfanapielen  bey  fnnff  und  swantiig  Rthlr. 

hpecie  verboten  se^u  sol. 

Wann  solcher  Gestalt  die  Hochieit  auf  den 

Gilde  -  Häusern  vollendet  und  einige  sich  nach  dem 
Braut-Hanss  Terfugen  weiten^  sollen  dennoch  daselb- 
sten  alle  neue  Anrichtungen  gäntzlich  verbohten, 
auch  bey  funffzig  Kthlr.  specic  Straffe  denen  Gästen 
keine  Tractamenten  oder  Banqvet  de  noyo  anfge-> 

■ 

setzet  werden,  ausser  wass  etwa  an  Mandeln,  Rosinen, . 
Kuchen  und  Gartenfrüchten  anf  der  Brant^Kammer 

^'eschehen  möchte,  welches  unter  obigen  Veilioht 
nicht  zu  rechnen. 

Bs  aol  einem  jeden  Bräutigam  frey  stehen,  wie 

viel  £r  von  denen  Rahts  Musicanten  zu  seiner  Hoch- 
zeit nehmen  wolle,  da  denn  ein  jeglicher  4  Rthlr«  con- 
rant  zu  geniessen  haben  solle,  von  einer  Hochzeit 
da  die  Trompeten  geblasen  werden,  von  andern 
Hochzeiten  aber  durchgehehds  nidit  mehr,  alas  drey 
ttthlr.  Gourant« 

24. 

Gleichergestalt  sollen  auch  die  Organisten,  wenn 
Sie  nebst  denen  Musicanten  mit  zu  der  Hochzeit 

-Muäic  gefoilert,  nicht  mehr  alss  jegliclier  einen  Du- 
caten  bekommen,  es  geschehe  die  Hochzeit  auf  der 
Gildztuben  oder  im  Hause. 

'     Mittheil.  a.  «ler  Uvl«  Gesch.  IV»  2.  20 
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Die  Mä^de-,  Ammeu-  mi  Knechte  -  Hochzeiten 
•ollen  iniknnfftig  nicht  mehr  In  der  Stadt,  eenderv 
ausserhalb  Theres  gehalten  werden;  aoch  Sailen  die 
Herren,  Frauen  oder  Jungfrauen  auf  solchen  Hoch* 
leiten  nicht  erscheinen,  noch  die  Hochzeit  auatrich- 
ten,  beaondern  man  sol  Ihnen  geben,  wass  sich  ge- 
bühret, pnd  solche  Leute  mit  ihres  Gleichen  ausser- 
halb der  Stadt  Hochzeit  halten  lassen  bey  Straffe  vier 
Rthir*  spede  Tor  jede  Persohn,  so  auf  solchen 
Hochzeiten  erscheinet  und  funffzig  Rthlr.  specie  der 
wieder  diesesVerboth  eine  solche  Magd-Hochieit  auss- 
richten  wird* 

An  dieser  Ordnung  sollen  alle  und  jede  dieser 
Stadt  Eingesessenen  und  unter  Eines  Hochw.  Rahts 
Jnriadiction  gehörige  Persohnen,  absonderlich  auch 
dieselbe ,  welche  Börger  -  Kinder  freyen  und  in  der 
Stadt  oder  deren  Bohtmässigkeit  Hochzeit  halten 
woUen,  allerdings  Terbnnden  seyn,  aussbenommen 
Adeliche  und  Rittermässige  Persohnen,  und  zwar 
solcher  Gestalt,  dass  wenn  ein  Bürger  seine  Toch- 
ter an  einen  Edelmann  verheyrathet,  derselbe  an  die- 
ser Ordnung  nicht  gehalten  seyn  soUe.  Gibt  aber 
ein  Geadelter  und  in  der  Stadt  lorisdiction  gehöri- 
ger Bürger  seine  Tochter  einem  Kauffmann  oder 
eineHi  solchen,  welcher  kein  Edelmann  ist,  derselbe 
sol  nichts  desto  weniger  dieser  Ordnung  sich  gemäss 
Terhalten. 

27. 

Da  audi  ohngeachtot  rot  dem  zu  unterschie- 
denen Mahlen  die  IIodizeit-Geschencke  rcrbohten, 
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dennoch  snm  mercklichen  Nachlheii  bits  anhero  wiib- 

der  eingerissen,  dass  anstatt  des  sonst  gewöhnlichen  ' 
Geschenckea  an  C2eide  auf  der  Hochaeit;,  beroadier 
Sflberne  Ldffel,  Beeher^  Seha!en9  Pokdmi  und  an« 
dere  Geschirre  verehret  worden,  wodurch  die  Bür- 
fersehafft  noch  mehr  ^viret,  alaa  aolien  hinfilhro 
zu  Verhütung  solcher  üblen  ConseqTentien  alles 
Hochzeit -Geachencke,  ea  aey  an  Geldt,  Goidt,  Sil- 
beroder andere  Hauss^erähte  ^äntzlich  und  zwar  bey 
fuaff  ^  und  awantsig  Rihir.  apecie  «aleraagel  und 
Terbohten  aeyn;  jedoch  daaa  Eltern  und  Kinder, 
Brüder  und  Schwester,  und  durchauss  keine  mehr 
davon  eximiret  aeyn  aoUen. 

28. 

W^in  auch  eine  neithero  gar  ärgerlich  «if  denen  . 

Hochzeiten  verspühret  worden,  dass  die  Haussknechte, 
so  ihrer-  Herrachafi't  aufwarten  sollen,  per  force 
gleichsam  ein  Fass  Bier  und  mehr,  abaonderHch  durch 
ihr  garstiges  Schreyen  und  Hutfeu  Ton  den  Hoch- 
aeitgebem  erpreaset,  und  aich  darbey  ao  ungebühr* 
lieh  comportiret,  dass  Sie  durch  übernommene  Völ- 
lerey  nicht  aliein  ihrer  Herrschafft  Pferde  und  Wa- 
gen  in  Schaden  kommen  lassen,  sondern  auch  unier 
sich  Selbsten  in  Schlägerey  und  andere  grosse  Uu> 
Gelegenheiten,  su  nicht  geringen  Verdruaa  und  Scha- 
den ihrer  Herrschafft  geraliteu.  Wannenhero  bey 
xehen  Rthlr.  apecie  Straffe  hiemit  untersaget  und 
verbohten  seyn  sol,  dass  solchen  iiüuäsknechten 
durchaua  kein  Bier  mehr  aoi  gereichett  sondern  da- 
bey  s«  wohl  durch  die  Wache  das  schändliche 
Sohreyen  denenseilien  gesteuret,  aisa  auch  verhütet 
worden,  Jemanden  von  denaelben  in  die  Oaatatube 
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ZVL  loflsen.   Seite  sich  nun  einer  von  solchen  Kneeh^ 

ten  hierwieder  ungehorsam  und  wiederspenstig  be- 
seigen,  derselbe  sol  von  dem  Wettediener  oder  der 

Wache  notiret  und  angegeben,  auch  folgenden  Tages 
daranf  in  gefängliche  Hafft  genommen,  und  nach  Be- 

schaiienheit.dei  Umstände,  Ernstlich  gesiraif  et  werden. 

So  sol  auch  ferner  die  Wache  auf  solchen  Hoch- 
zeiten von  den  iiiesigen  ätadts-8oidaten  verseilen  und 
jeglichem  Kerl  nicht  mehr  denn  ein  Daler  Kupfer- 
Müntze  gegeben  werden,  dabe^  denn  einem  jeden 
ohne  Unterscheid,  es  sey  von  der  grossen  oder  kiel- 
neu  (jiiide,  frey  stehet,  so  viel  Mannschaft,  alss  Er 
bendhtiget,  für  die  gesetzte  Gebühr  zu  nehmen. 

80. 

Und  damit  diese  Ordnung  ihre  vdiiige  Krafft 
haben  und  bey  Macht  erhalten  werden  möge;  Alss 
sollen  die  Weile -Herren  fort  acht  Tage  nach  der^ 
Hochzeit  dem  Bräutigam  und  sonsten  allen  denen, 
welche  dieser  Ordnung  zuwleder  gehandelt  zu  haben 
betroffen  worden,  die  Wette  sitzen,  und  was  Straff- 
bcihr,  dieser  Ordnung  nach,  ohn  Ansehen  der  Per- 
sohnen,  gebührlich  corrigiren,  RichteUi  Straifen  und 
auch  exeqviren,  Wiedrigenfals  EinHochw.  Raht  sich 
hiemit  expresse  vorbehalten  haben  wil,  denen  Wette- 
Herren  Selbsten  mit  Ernste  die  .Wette  zu  sitzen.  ^ 

Im  übrigen  behalt  steh  Ein  Hochw.  Raht  hiemit 
per  expressum  vor,  diese  Hochzeit  -  Ordnung  nach 
Gelegenheit  der  Zeiten  zu  endem,  su  mindern  uAd 

zu  vermehren. 
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Uhrkundlicli  ist  diese  Hoehieit-Ordniing  mit  der 

Stadt  Insiegel  und  des  Secretarü  Uiitcrscilrifft  be« 
glaubiget.  Beral  den  18.  Jnnli  Ao.  1688. 

(Ii«  Ad  speciale  mandatmii 

Amplissimi  Renatus 
io  fidem  aubscripti 

Eraanma  Samuel  Goltsehildt 

Civit.  Re?al.  Secretarius. 

Reval  aub  die  10.  Apr.  M9/7. 

Auf  daa  Orgauisteii  hieselbit  überreichte  und 
verlesene  Supplication  ward  Terabscheidet: 

Demuacii  Ein  Uockw,  iiatii  vor  diesem  für  Guth 
befanden,  dass  bey  diesen  gefährlichen  KriegsläoAen 
die  Trauung  iu  denen  Häusseni  geschehen  und  ver- 
richtet werden  sollen,  als  lasset  Ein  Hochw.  Rath 
es  dabey  annoch  verbleiben.  Damit  aber  denen  Or- 
ganisten oder  denen  Kirchen  an  ihren  Accidentien 
nichts  abheilen  mö^::e,  zumahlen  die  Ilochzeitere  ein 
Grosses  in  anderweit  hierdurch  ersparen:  als  sollen 
die  Hochseitere  (sie  halten  die  Copnlatlon  in  der' 
Kirchen  oder  in  denen  Häusern)  denen  Organisten 
aowol  als  der  Kirchen  Ihre  Gebülir  Termöge  der 
Kirchenordnung  reichen  und  entrichten,  auch  nicht 
eher  die  Trauung  verrichtet  werden  sol,  bis  solche 
Gelder  erleget  seyn,  desfals  dann  im  Consistorio 
weitere  Beredung  geschehen  sol.  Im  übrigen  werden 
die  Organisten  sowoi  als  andere  Kirchenbedienten 
von  der  Wache  befreyet.  V.  R.  W.  Publlcatum 
Reval  den  10.  April  1057. 

Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Reval. 
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2.  iu  Betrefi'  der  Tauffeier. 

Ao.  1608  den  .  30.  October.   Nach  wechselsweis« 

von  dem  Herrn  Superiat.  und  Mag.  Salem aiiti  ge- 
haltenen Cathech.  Predigten  trat  das  Ministerium 
auf  Anregen  des  Superint.  in  die  Sacristei  zur  Be- 
redung  über  einige  Sachen,  die  den  Montag  darauf 
selten  im  Consiatorio  vorgenommen  werden.  Da 
proponirte  Herr  Diac.  Stecher  erstlich»  ob  er  als 
Diaconus  die  Taufe  ex  Jure  oder  Permlssione  Pasto* 
ris  verriclite  bey  seinen  Beichtkindern  und  zweyteus, 
wer  denn  die  Taute  verrichten  solte»  wenn  etwa  des 
Kindes  Vater  oder  Mutter  entweder  hey  dem  Ta- 
store  oder  bey  ihm  ginge? 

Auf  das  erste  ward  erkant,  dass  der  Diaconus 
die  Taufe  ex  jure  verrichtete,  wowieder  der  Pastor 
protestlrte,  anzeigend,  dass  er  ^in  anderes  so  wol 
Ton  seinem  Antecessore  Arning,  als  auch  von  An- 
dern erfahren,  dass  das  Taufen  dem  Pastori  allein 
ex  jure  zukomme  gleichwie  das  Copuliren  und  dass 
der  Diaconus  nur  ex  mera  permlssione  Pastoris  vor- 
hin getaufft  und  sich  auch  auf  sein  Exempei  berutien^ 
welches  doch  aber  alies  nichts  gelten  mSgen.  Auf 

die  andere  Frage  gestattete  der  rastor  keine  Deci- 
sioo  und  berief  sich  auf.  sein  jus  und  das  exempel 
anteeessorum,  welche  wenn  nur  ein  Beichtkind  bey 
dem  Prediger  gekommen,  die  Kinder  ohne  Unter- 
scheid getauft. 


Digitized  by  Google 


Sil 


Einet  WoMBdlen  udiI  Hodiwei^en.  SahU 

der   Königl.  Stadt  Reral 
Kindtauff'Ordnaiig 
wie  dieselbe  Ao.  1688  mit  allgemeiner  Bflrgerschafft 
Beiiebang  revidiret  wordeD. 
Berti 

gedr.  hey  Christoif  Brendeken,  Gjmn.  Buehdr,  * 

Im  lahr  1688. 

Erstlichen  sollen  alle  und  jede  ausstheil-  und 
betcheitckungeii«  Sie  gesthehen  gleich  an  Confectu- 
ren,  Marcipanen  oder  sonsten  anderer  spendasi,  wie 
es  immermelir  Mahmen  haben  mag,  gäatsliehen  ein- 
geateliet  und  heyPoen  40Rthlr.  tpecie  Mannigiichen 
verbohten  sevn. 

% 

Sollen,  ohne  denen  Gef atterinnen,  an  Frtuena- 

Persohnen  nicht  mehr  denn  zwo  Frauen,  welche  das 
Kindiein  nach  der  Kirchen  begleiten,  gebethen  wer- 
den bey  Straffe  10  Rthlr.  specie  vor  jegliche  dieser 
Ordnung  zuwiedere  gebehtene  ifersohn« 

3. 

Dessen  sollen  alle  und  jede  Pallien  Pfenninge 
oder  Gefatter  Getchencke,  Sie  geschehen  andi  nnter 
welchen  Scheia  Sie  immermehr  wollen,  sowohl  unter 
Bluts  -  Freunden ,  Anverwandten ,  Schwiegem  nod 
Freiinden,  alss  auch  Frembden,  Ton  dato  ^äiitzlichen 
abgeschaifet  und  bej  50  üthlr.  spec.  Straffe  sowohl 
denen  Gefattern  tu  geben,  alta  auch  Eltern  in.  neh- 
men verbohten  sejn. 

4. 

Sollen,  nicht  allein  die  iwo  Folge  Frauen  mit 
dem  Kinde,  sondern  auch  die  Gefattern,  nach  dem 
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St,  Olai  lüocke  Zehen  präcise  sick  eintiaden. 

5. 

Und  damit  gleichwohl  wegen  tardirung  der  Ge- 
fattern  die  Tauffe  nicht  versdgert  werden  möge,  ao 
soll  der  Priester  gehalten  seyn,  wann  die  Stunde  TOn 
0  bias  10  in  St.  Nicolai  und  von  10  biaa  11  an  St. 
Olai  auaa  tat  und  von  allen  Gefattern  nur  'drey  cur 
stelle  seyn,  mit  der  Taufe  im  Namen  GOTl'KS  zu 
Terfahren  und  der  Küater  die  Nahmen  der  Spitlinge 
denen  verordneten  Wette-Herren  unsäumig  anaudeu- 
ten  schuldig  aeyn. 

a. 

Sollen  alle  und  jede  Kindtauff-Hahlseiten,  Sie 

geschehen  auch  unter  welchem  praetext  sie  inmier- 
mehr  wollen,  Hanniglichen  bey  Poen  SO  Rthlr«  spec. 
verbohtcn  seyn^  iedoch  werden  dieselbe  zu  Inviti- 
'  ren  nicht  verwehret,  welche  GOTT  und  die  Natur 
susammengefiiget  und  bey  solcher  Begebenheit  nicht 
fügiicheu  von  einander  seyn  können,  aiss  nehmlichen 
Bltera  und  Kinder,  Bruder  und  Schwester,  wie  auch 
Brüder*Frauen  und  Schwester-Männer,  sonsten  aber 
Keiner.  Wiewohl  bey  aolchen  sugelassenen  BIshI'- 
Zeiten  keinerley  Nacli-lianqvete  an  Zucker- Mar clpanen 
oder  Confecturen  verstattet,  aondern  gäntalich  hie- 
mit  bey  obiger  Poen  sollen  verbohten  und  unter- 
saget seyn. 

VVeiln  auch  durca  die  bisshero  üblich  gewesene 
Jungfern  -  Wacht  die  Kindbetterinnen  mannigmahl 

mehr  beunruhiget  und  geärgert,  als  gepileget  werden ^ 
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Alss  toll  sothane  Jungfern  -  Wacht  hlnföro  aller* 
dittgs  eiagestellet  und  hey  25  KUUr.  apecie  Straffe 
verbohteii  seyn,  und  hat  lolche  Ordnung  diesen  be- 
vorstehenden PHugsten  ihren  Anfang.  Reval  den 
la  Mai  Ao. 

(Ii.  ü.)  Ad  speciale  mandatum  Ampüasimi  aenaiua 

in  fidem  attbscripsi 

Erasmus  Samnel  Qottschildt, 

Civit.  Reval.  Secretarius. 

3.  in  Betreff  der  Begräbnis sfeier. 
Ao.  1M5  den  26.  Jun.  auf  den  Abend  oder  vieU 
mehr  in  der  Nacht  um  12  Uhr  ward  Dietrich 
Schmidt  ein  Holländer  und  seines  Thuns  ein  Wein- 
schenk alhie  auf  dem  Kirchhof  begraben  ohne  einige 
übliche  ceremonien,  dieweii  er  hier  bey  30  Jar  ge- 
lebt und  weder  anir  Kirchen «  noch  sum  Nachtmal 
gegangen,  auch  annoch  in  seinem  letzten,  da  Pastpr 
T«  Renteln  bey  ihm  war  und  unaufgefordert  au 
ihm  kam,  dass  er  ihn  bekereu  und  zur  Busse  anma- 
nen  wolte.  Ob  nun  iwar  die  Politid  wider  des  Mi- 
nisterii  Schluss  conclndirten ,  dass  er  solte  wie  an- 
dere öffentlich  begraben  werden  mit  aUen  Ceremo- 
nien,  weilen  auch  suvor  Catiinisten  und  solche  Leute, 
die  in  öffentlichen  Sünden  und  Hurenieben  zugebracht 
wie  dieser,  so  wurde  doch  von  dem  Superintenden- 
ten uad  dem  gautzen  Ministerio  solches  Vorgeben 
widerlegt«  dass  endlich  Bärgermeister  Hllner  und 
Bürgermeister  Tunderfeld  zugeben  müssen  nomine 
totius  Senatus.  dass  er  solte  ohne  die  Herren  des 
Ministerii,  präceptoribus  nud  SchullLnaben  hingeieget 
und  auf  dem  Kirchhof  au  St.  Nicolai  geseuket  wer- 
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den,  alio  dtu  nur  die  eine  Kinder^loeke  «olte  ge- 

zog;eu  werden«  Weilen  aber  keiner  ¥0u  den  Bürgern 
sieh  finden  weite,  der  ihn  weite  tragen  eder  aueh 
ihm  folgen,  musste  er  endlich  in  der  Nacht  um  12 
inir  von  den  Kieclcenläntern  nnd  etlichen  andern 
gemeinen  Kerlen  weggetragen  und  also  heimlich  in 
die  Erde  gestecket  werden. 

Ao.  1006  den  14.  Mart.  ward  im  Conaiatorio 
beschlossen,  dass  der  verstorbene  Papist  Jac.  Bierss- 
mann  aolle  ördentlieherweiae  mit  allen  Ceremonien  be- 
graben werden,  ongeachtet  vom  Ministerio  einge- 
bracht ward ,  daaa  er  nicht  allein  jederxeit  in  die  5 
Jar,  die  er  hier  geweien,  seine  religioa  hartnäckig 
defendiret,  sondern  auch  unsere  religion  verkleinert 
iind  gelästert.  Doch  ward  solch  Begribnisa  cum 
euere  verstattet,  nemlich  dass  aus  des  defuncti  hin- 
terbliebenen  Gütern  der  Kirchen  an  St.  Olai  ein  gut 
recompens  nnd  der  Bibliothek  alle  seine  Bücher, 
aolten  geschenkt  werden. 

Ao.  1606  den  25.  October  ward  des  Scharfrich- 
ters Antoni  KaeteFs  Frau  begraben,  bey  welcher  Be- 
gräbnisa  viel  Schwierigkeiten  gemacht  worden,  indem 
man  anfangs  alsbald  ihm  nicht  gestatten  weite,  dass  er 
die  Leiche  in  der  Kirchen  begrahen  solte,  oner- 
achtet  seine  vorige  Frau  schon  darin  begraben  war 
nnd  wiewol  £.  Hochw.  Rath  nnd  ehrwnrd.  Ministe* 

* 

riurn  darin  consentirte,  tlass  die  Leiche  solte  in  der 
Kirchen  begraben  werden,  so  setate  sich  doch  Herr 
Joannes  nnd  der  gemeine  Pöbel  dawider,  insonder- 
heit aber  etliche  aus  der  grossen  Gilde,  welche  zu- 
sammenkamen nnd  beadüossM,  daaa  die  Leiche 
nicht  in  der  Kirchen,  sondern  auf  dem  Kirchhof 
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solle  begaben  werden,  fit  tolten  ««eh  die  Gilde- 
knechte  daan  nicht  ombltten,  so  solte  auch  keiner 
aus  allen  3  Gilden  tie  tragen.  Ob  man  nun  wohl 
diesem  hätte  begegnen  können,  so  hat  man  doch, 
weil  man  w^en  der  Katechismuapredigt  im  Conai- 
älürio  nicht  zusammen  koiuiucii  konte,  die  Lcichu 
auch  10  Tage  bereits  gestanden,  die  Leiche  auf  dem 
Kirchhoff  nicht  weit  vom  grossen  Banm  geleget  und 
folgte  derselben  der  Bürgermeister  nebst  einem  gau* 
zen  Rath  und  aehr  viel  Volks« 

Ao.  1067  den  30.  Jan.  ward  des  Assessoris  Lin« 

^  demann's  Fran  begraben,  wobey  ihr  Beichtvater  Joh. 
Kohsen,  Diac.  ad  Spiritum  s^um.  mit  Consens  des 
Superintendenten  eine  tentsche  Leichpredigt  hielt. 

Ao.  1674  den  26.  Febr.  ward  begraben  eines 

CalviniHten  Weib  aus  Heiland  mit  der  halben  Schul, 
halben  Geläute  und  nur  2  Fastoren. 

Ao.  1683  den  7.  Jun.  ward  begraben  Capitain 
Engetbrecht  Tiesenhausen  und  war  diese  Leiche  die 
allererste,  welclie  mit  neuen  Ceremonieu  begraben 
worden,  nemlich  dass  nur  von  einer  Kirchen  die 
Glocken  gelautet ,  die  halbe  Schule  und  nur  ein 
Schulmeister  dazu  genommen,  aucli  allein  die  Fre- 
diger, wo  die  Leiche  beerdigt  worden,  dasu  gefor- 
dert, durch  weiche  neue  Ordnung  Kirchen,  Kirchen- 
dienern und  den  Schulen  ein  Grosses  eingegangen. 
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Eines  WohlEdlen  und  Hodiweiaen  Rabis 

der  Königl.  Stadt  lieval 
Begribniss  -  Orduuttg 
Wie  dieselbe  Ao.  1688  mit  allgemeiner  Bürgerschafft 
BeliebuDg  revidiret  worden. 

Beval  gedruckt  bej  Christoff  Brendekeo,  Gjmo.  Buchdrucker« 

Im  Jahr  1688. 

t         Begr&bniss  -  Ordnung. 

1. 

Alle  Leichen  soUen  des  Sommmf  sum  höchsten 

in  5  Tagen,  des  Winters  aber  innerhalb  8  Tagen 
beerdiget  werden,  es  wMre  denn  Sache,  dass  Jemand 

durch  genugsahme  £hehafft  daran  behindert  würde. 

2. 

Keine  Leiche  soll  hinführo  auf  denen  ordent- 
lichen Gerichts  -  Tagen^  also  Dingstag  nnd  Freytag, 
noch  auf  Sonn-  und  Feyertagen  beerdiget  werden; 
Würde  aber  einer  diesem  xnwieder  handeln  und  auf 
denen  Gerichts-  oder  Sowi-Ta^en  die  Seinigen  be- 
graben lassen  wollen,  auf  solchen  Fall  keine  eintzige 
Persohtt  des  Rahtes  der  Leiche  folgen  wirdt,  damit 
also  durch  solche  Leich  -  Begäugnüsse  die  Farth- 
und  Stadt  -  Sachen  alss  auch  der  Gottesdienst  nicht 
behindert  werden  mögen. 

Und  weilen  bisshero  durch  das  übermässige  ver- 
driessliche  lange  Lauten,  sowohl  an  denen  Glocken, 
alss  auch  Kirchen-Thürin en  mercklicher  Schade  ver- 
spüret worden;  Alss  soll  .hinführe  präcise  Glocke 
Meun  mit  dem  kleinen  Gelaute  angeschlagen,  damit 
sich  also  das  Volck  seitig  vereamlen  möge,  und 
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imut  nach  einer  halben  Stunde  mit  'dem  rollen  Ge- 
Hute  Terfahren,  solches  aber  über  eine  halbe  Stunde 
nicht  continuiret  werden,  bey  Straffe  der  Geflhignisa, 
sofern  die  Glockeuläu^r  dawider  handeln, 

4. 

Soli  zwar  hinführo  ohne  Unterscheid  und  Con«> 
dition  der  Persohnen  einem  fedweden  freystehen, 
die  grosse  Glocke  zu  St.  Olai  zu  seinen  Begräbnissen 
SU  gebrauchen;  Jedoch  dass  damit  keinem,  wesCon- 
dition  Er  auch  sey,  selbige  mehr  umsonst,  soudern 
durchgangig  für  den  gesetzten  Preyss  solle  geläutet 
werden;  Wie  dann  auch  Iiinfüliro  die  liicsi^e  Kir- 
chen- und  Schulbediente  zum  Begräbnüss  Ihrer  und 
der  Ihrigen  nicht  mehr  denn  die  Glocken  desselben 
Kirchspiels,  darunter  Sie  wohnhalt't,  zusambt  denen 
zum  h.  Geist,  ausgenommen  der  grossen  zu  St.  Olai 
tVey  haben;  Sondern  da  sie  mehrere  bey  andern  Kir- 
chen desideriren,  sämptliche  f&r  die  gesetzte  Gebühr 
bezahlen  sollen. 

5. 

Sobald  nur  angefangen  wirdt  mit  dem  kleinen 

Geläute  anzuschlagen,  sollen  die  Schulknaben  nebenst 
allen  Coilegen  ohnfehlbar  zur  Steile  seyn,  und  die 
Aussiheilung  ohne  Verzug  bey  Straffe  ft  Rthlr.  ge* 
schehen,  auch  sobaldt  E.  Hochw«  Rath  sich  eingestel- 
let,  die  Leiche  aufgehoben  ond  weggetragen  werden. 
Da  denn  die  Träger,  wie  bisshero  öffters  geschehen, 
sich  nicht  verspäten,  und  also  die  Beerdigung  nicht 
retardiren  sollen. 

6. 

Bey  TVagung  der  Leiche  sollen  hinfuhro  alle 
eine  zeithero  eingeschlichene  Silberne  und  güldene 

I  « 
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Knöpfe,  Detmer- und  Baliam -Büchten 9  wie  auch 

kostbahre  vergüldete  Kraut-Qvästchens  mit  silbernen 
Stielen,  und  dergL  Gescheneice  bej  50  Rthir«  »pec* 
Straffe,  Minnigliehen  er  «ey  anch  wer  Er  immer- 
melir  wolle,  verbohten;  dagegen  aber  des  Sommers 
nor  eine  gewachsene  Roae   oder  Kravtqvastchen, 

« 

und  des  Winters  ein  Lavendel!  -  Stängeichen  unter 
denen  Trägern  ansasutheilen  gegonnet  seyn. 

'  % 

Sonaten   aollen  anch  alle  übermaaaige  lange 

Tranr-Mäntell  verbohten  seyn,  und  keine  kleine 
Kinder  von  5  oder  0  Jaliren  über  eine  Monalit  Zeit 
mit  langen  Mänteln  nicht  betraner,t  werden,  bey 
Pön  20  Rthir.  spec. 

8. 

Weilen  anch  letzlichen  eine  Zeithero  die  über^ 
mäaaige  grosse  Gistereyen  und  Bcgräbnissmahlen 
mit  nicht  geringem  Nachtheil  der  lieben  Uürgerschaift 
eingerissen;  Alss  sollen  dieselbe  hinführe  ohne  An- 
selm der  Persohiien,  Sie  sciiidt  in-  oder  ansserhalb 
Rahts,  Geist-  oder  Weitlichen  Standes,  gantalichen 
abgeschaifet  und  bcy  Pöii  50  Rlhir.  spec.  aiieii  und 
jeden  verbohten  seyn«  Welten  aber  Eltern  und 
Kinder,  Brüder  vnd  Schwestern,  wie  auch  Brüder- 
Frauen  und  Schwester 'Männer,  weklie  GOTT  und 
die  Natur  zusammen  gefuget,  denen  Verstorbenen  su 
Ehren  und  zu  Betröstung  der  Leidtragenden  zur 
Mahlzeit  bleiben,  kan  solches  zwar  geduldet  werden) 

Jedoch  mit  dieser  expresseii  Condition,  dass  durcli- 
aus  kein  Gepränge  undUeberfluss  dabey  verspähret, 
noch  Sonaten  Scbwiegcre,  Freunde,  Trägere  oder 
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andere  tnseer  abspeeificirte  Pmohnen  sich  dabey  fin* 

den  lassen  soJIeu  hey  Pön  211  Rihlr.  npcc.  vor  jede 

Persobii.   Reval  den  IS.  Haii  Ao»  1688. 

(Ij.  IS.)  Ad  speciale  mandatum  Amplissimi  Senatut 

in  fidem  subacripsi 
*     EradiDus  Samuel  Go ttschildt 

Civit  Re?al.  Seeret. 


Nachricht  von  den  Stadts- 
Portori-»  Wein-,  Recreations-^  Salz-Geldern, 
Armen-Rorn,  auch  liegenden  Granden  und 

andern  Einkünften. 

Naelwicht  von  den  FVein^j  Salz-  und  l^orlorü- 
Geldern^  welche  der  Magisirai  und  Rath  in  der 
Stadt  Reval  (jvuicssty  von  dessen  Ursprung  und 
wie  diese  Gelder  an  den  Rath  gekommen^  item 
vom  halben  Portorio^  dem  Armen -Guth  St.  Jo- 
hannis Hofy  den  SiadtS'Mühlen^  dem  Armen- 
Korn  etc. 

1.  Von  den  Porteril-Geldern. 
Es  ist  bekannt  und  aus  den  Portorii-Rcchnun^en 
zn  finden,  dasa  der  Revalsche  Rath  alle  Jahr  185 
Rthlr.  so  genante  liecreations  Gelder  geniest t.  Der 
Ursprung  von  dieasen  Geldern  ist  dieser.  Die  Stadt 
befand  sich  1620  in  überaus  flerissanten  Umstanden, 
se  dass  Sie  ein  beträchtliches  Vermögen  an  Cspi- 
tallen  hstte.  Von  diesem  Vermögen  schösse  die 
Stadt  Reval  dem  Könige  SOtausend  Rthlr.  vor.  Da- 
vor hatte  die  Stadt  jährlich  2000  Rthlr.  an  Interessen 

* 

sn>  gemessen ,  welche  liUerebsea  Gelder  die  Stadt 
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▼om  Portorlo  xu  heben  hatte.    Um  dem  Htglstrate 

aber  eine  Köiiigl.  Gaade  wegen  dieser  Vorstreckun^ 
XU  erxeigen,  so  legte  der  König  Ao.  1631  zu  den 
gedachten  2000  Rthlr.  Interessen  Gelder  noch  185 
Rthlr.  hinzu,  weiche  recreatioos  Geider  heissen, 
weil  es  eine  dönation  iat,  die  der  Konig  zur  Recre* 
ation  gegeben.  Auch  diese  185  RtiUr.  recreatious 
Gelder  werden  vom  Portorio  gehoben.  Zu  diezem 
Königl.  Geschenke  gab  insonderheit  auch  dieses  An- 
las«. Im  Jahr  1020  und  1631  ging  sehr  viel  Salz 
ans  Reval  nach  Moscau  und  andere  Städte  Russlands 
oime  Zoü,  dergestalt  dass  die  Stadt  da«  ihr  zuge- 
legte ZoUgeld  davon  nicht  bekahm,  weil  Rugslaud 
desswegen  mit  der  Krone  Schweden  im  Commercio 
Bich  vereinbahret  hatte,  um  nun  den  Stadt  Rath 
schadloss  zu  halten^  wurden  demselben  die  185  Rthlr. 
zur  /Recreation  gegeben. 

2.  Wieviel  bekömt  die  Stadt  denn  von 

.dem  Salze? 

Von  jeder  Last  Salz  bekommt  das  Portoriura 
%  Rthlr.  davon  zieht  der  König  die  Helifte  und  die 
andere  IlelfTte  ist  dem  Rathstuhl  gewidmet.  Seit 
Anno  1653  Hess  die  Krone  Schweden  demselbigen 
aber  von  jeder  Last  Rthlr.  zufliessen,  und  dieses 
war  eine  Begnadigung  der  Königin  Christina,  welche 
Ao.  165S  den  28.  9br.  zu  Upsala  gegeben  worden, 
worin  stehet,  dass  E.  E.  Rath  zum  Besten  seines 
Stahles  ausser  den  185  Rthlr.  Wein  und  Reereations« 
Geldern  Rthlr.  von  jeder  Last  Salz,  die  da  ein- 
komt,  haben  solle,  auch  ist  darin  confirmiret  worden, 
dass  die  Stadl   wegen  der  dem  Könige  Gustavo 
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Adolpho .  Töri^esdiasteii«!!  Mtanteiid  RttJr*  ui  Ifiter- 
essen  2000  Rthlr.  aus  des  Königes  Aatheii  ferner 
▼om  Portorio  hab^n  tolte. 

Diese  Recreations-  oder  Wein  Gelder  mid  auch 
die  Saligeider,  se  eiae  gaihe  Sniniii«  betrigt^  thei' 
lel  der  Rath  unter  sieh. 

Zwar  dauerte  es  nicht  lange,  dass  Sali  nach 
Ruasland  gieng  und  es  ist  nachher  In  sehr  vielen 
Jahren  nichts  dahin  Terführet  worden,  auch  das  Dar- 
iehn  Ton  Mtansend  RÜilm*  war  durch  Bllancimng  der 
jährlich  genosseaen  hohen  Interessen  von  200ÖRthlr.*) 
der  Krone  anheim  gefallen  und  reduciret;  daher  Söl- 
ten die  Salsgelder  oder  Rthlr*  Last  Sals  und 
die  Interessen  Gelder  aufhören;  aliein  aus  besondern 
Gnaden  Ist  solches  confirmlret  Ao.  1654  d.  20.  Jnl. 
Ton  König  Carl  Gustav  und  Ao.  1682  d.  7.  Julius 
von  König  Carl  XL  nnd  nach  dem  Torigen  der  Ge- 
nuas der  RecreatiüMi^-,  Salz-  und  Portorii*Gelder  dem 
Uathstnhl  geblieben* 

3.  Woher  heiit  die  Stadt  ein  halbes  Pro- 

i 

Cent  Tom  Portorlof 
Dieses  hat  die  Stadt  sich  vorbehalten  bei  Un- 
terwerfung unter  Schweden  inm  Wallban,  wie  denn 
auch  nach  einer  Supplique  der  Stadt  sub  dato  den 
12.  Oct.  1075  an  Sr.  KönIgL  Ma>tt.  der  König  sol- 
ches halbe  Procent  der  Stallt  gelassen  >  dass  diese 


^)  Nota  w^sen  Interessen  war  nicht  mehr  AUIch  als  5 
pro  Cent  zu  nehmen,  welches  antilrfielrlich  Ton  im 

Krone  war  vorgotchrieben,  to  auch  in  dem  Interessen- 
Placat  siehst»  so  sn^toekholu  Ao.  1687  d.  in.N0Tbr. 
datire  Ist 

Mittheil.  a.  4er \U\.  Gsseh.  IV«  t.  U 
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Ekinilinieii  iN>iii  PoHorlo  «iiiaig  «dr  F^rliftoillon 

•olle  gewidmet  seyn.  sind  aber  nachgehend«,  da 
•olcKea  nicht  hiDreiehen  w«lt«)  die  Ko«t«a  bejr  deai 

Festungsbau  zu  bestreiten,  die  Gelder  Ton  der  Accise 
aad  der  Bürger  jäiirück  fc^aalilte  Wallgcider  nut  da»M 
▼erwandt  Vörden« 

4.  Was  ist  es  für  ein  Armengath  Sanct 
Joliannisiiof  und  was  liat  ea  für  Frei- 
heiten? 

Ao.  11^1  erlaubte  der  König  der  Stadt,  aileüe- 
Tennen  dea  Armen  -  Onth«  St.  Johanniahof  m  ver- 
schifTen.  Fn  dem  Königl.  Rescript  deswegen  ist 
nicht  dea  Portorii  gedacht,  ea  steht  auch  nicht  darin^ 
wieviel  Last  Korn  von  solchem  Guth  Hcentfrey  sollen 
.  verschifft  werden^  indessen  hat  die  Stadt  aich  aeit 
undenklichen  Jahren  In  frejem  Besitx  gesehen  60 
Last  Korn  Ucent  und  portorii  frey  auszuscliiffen. 

INB.  Für  eine  Last  bekomt  das  Liceut  circa  l*/s 
Rtilir.  und  daa  Portorium  1  &thir.  apec«  Zuweilen 
aber  hat  St.  Johanniahof  keine  16  Last  eingetragen. 

6«  Wobleibt  die  Einkunft  von  denen 
Stadia-Bifthlen,   Henschlägen  und 
liegenden  Gründen? 
^  Et  macht  aidi  der  Ratliatuhl  dieaelben  «i  Notie 
(natürlich  zur  Unterhaltung  der  Stadtbehörden  und 
Beamten  und  tu  andern  Stadtswecken.) 

6.  Waa  hat  ea  vor  eine  Bewantnisa  mit  dem 

Armen-Korn  und  wo  bleibt  es? 
Fir  jede  ▼eraclMfte  Last  nmaa  Vs  Tonne  Korn 
gegeben  werden ,  dieses  heisst  Armen -Korn  und  es 
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dispanirt  der  Ralh  daron  viel  hnndert  Lasten,  ^ey 
dietM  koefthtrai  Kanüwal«i  kui  KteigU  Aem 
Befehl  de  dato  d.  20.  Cot.  die  Dispositions 

Eechnuttip  darüi^r  tm  16W  an  gemacbl  werdea,  da- 
tier et  Tic!  Kopfhiechetti  NtiWi  alleiil  mtt  OMele 
alarb  der  Ikamachreiber. 

7.  Wo  bleiben  die  Portorii  Gelder  und 
übrige  pabliqae  Htttelf  ' 
Es  ist  TW  Altersher  ao  verordnet,  daaa  die 
Stadt  Rechnnogen  auf  Laetare  den  Oiidea  m  unter- 
suchen zugesendet  worden.  Weil  solche»  Einsehen 
in  die  Rechnungen  aber  öffter  vielen  Unfrieden  ver- 
anlasset und  die  protoeolla  de»  Tmtorbeneft  Aetn- 
ario  von  abhanden  gekommen  oder  von  dem  Secre- 
tario  inweilen  verleget  worden  nnd  die  beiden  De- 
pntirten,  so  Ao.  1607  zu  damaliger  Hochseel.  König- 
liehen Beerdigung  gescliickt  waren,  Ton  dem  sn 
ihrer  Deputation  gesamieten  Kopfgeld  keine  Rechen- 
schaft geben  weiten  und  diese  so  in  Ruhe  gelassen 
worden,  so  hat  man  seitdem  nicht  mehr  mit  so 
grossem  Ernst  auf  die  Zuschickung  der  Rechnung 
gedrungen  und  die  Durdisichtigung  wird  nicht  mehr 
practisirt. 

3.  Wie  viel  mal  hat  die  Bürgersehafft  im 
leisten  schwedischen  Kriege  Ko.pfgeld  und 
den  lOOsten  Pfennig  gezahlt  und  ist  denn 
davon  keine  Rechnung  ahgelegei? 
Wolü  10  oder  mehr  mal.   Denn  du  die  Archen^ 
gdiche  und  Moskovitische  Negotie  der  Stsdt  entr 
guttgeu,  uueli  seit  16M  dem  grosseulHungerjalure 
keine  ausländische  Megot&e  gewesen,  indem  die  Ge- 
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ite^de  nach  fremden  Oertern  nicht  haben  mögen 
▼erichiffet  werden,  auch  allea  was  bey  guthen  Zeiten 
eiDgekommen  gewesen,,  distribuiret  worden,  io  ist 
kein. ander  Mittel  gewesen,  wenn  ?on  hoher  Hand 
etwas  ist  verlafiget  worden,  sich  zu  helfen,  als  dass 
der  Magistrat  die  Blirgerschaift  mit  Kopfgeld  und 
dem  hundertsten  Pfennig  su  mehreren  Mahlen  hat 
belegen  müssen.  Dass  aber  davon  an  die  Bürger- 
schaffl;  keine  Rechnung  hat  geschehen  können,  war 
die  Lräaclie,  weil  davon  das  Geld,  so  auf  Renten 
angenommen  worden,  auch  musste  besahlet  werdcii 
und  die  Herren  im  Rath  sich  wegen  iliren  Vorschuss 
damit  gedeckt  und  beaahlt  gemacht  haben.  Denn 
der  eine  ist  im  Vorschuss,  der  andere  auch  so,  und 
da  wollen  es  die  Bürger  nicht  glauben  und  beküm- 
mern sich  darum  nicht,  wenn  die  Wiederbexahlung 
wohl  ihr  Tage  ausbliebe,  gönnen  es  auch  nicht,  dass 
man  sich  bexahlt  mache. 

# 

9.  Wem  kommt  das  Gutli  Teus  zuV 

Der  Stadt  und  dem  Landrath  Scheiding«  Denn 

wenn  hierüber  die  Arr ende  -  Rechnung  nachgesehen 
wird,  so  wird  sich  es  finden,  indem  ein  gewisser 
Arrendator  banquerot  geworden.  Für  denselben  war 
N.,  der  sich  im  Gontract  als  Gautionist  unterschrie- 
ben, Bürge,  weleher  auch  billigst  dafftr  aufkommen 
musste,  allein  weil  der  geheiligte  Cautioniste  im  Rath- 
stuhl Tlel  Termoehte,  so  durfte  er  nicht  leiden,  und 
um  Scheiding  zu  bezahlen,  muste  ein  Posten  von 
1400  Rthhr.  in  specie  aus  der  Stadts  Cassa  beiahlei 
werden.  Hierüber  ist  nimmer  Rechenschaift  den 
Bürgern  gegeben,  noch  darnach  gefragt  worden  etc. 
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(Der  Attlor  dieser  Ntchrielit  itl  Herr  Stephan  Chri«- 
stian  Knoblauch  imil  ich  Schreiber  habe  9br  I6d8 
Gopiaiu  davon  genommen,  glaube  aber  nicht  aüea.) 

Entwurf  von  der  Stadt  Revai  Vermögen. 

Im  ,  Januar  1704  hat  die  Contributiou  der  Bürgerschafft 
von  pro  Conto  ihrea  Vermögens,  nadi  vor« 
herabgelegtem  Eydt,  ohngefehr  aussgetragen 
tm  Rthhr. 

Ilavon  ist  au  berechnen  als  burgerli- 

elicii  CSapital  8M,MM  Rthhr. 

Dieses  kann  ohngefehr  dar- 

bi  bestehen,  nemblich 

in  4&0  bürgerlichen  Häu- 
~  em,  welche  man  berech- 

neff  ^iianB,  älss 
150  kleine  Häusser  ä  700  Rth.  105,0<N). 
lMBiftlkHin8serä  l400Bth«  210,000. 
ISO  ^rosselläusserä  2100  Rth.  315,000. 

450  Hänsser  zusammen  werth  6S0,000. 
Wegen  adeliche  in  der  Stadt 

befindliche  Häusser  und  vor 

publique  Mittel,  so  auff  bür- 

gerliche    Häusser  hafften 

möchten,  kann  man  ohuge* 

fehr  hieven  abrechnen  •  •  00,000* 

bleiben  570,000. 
Die  hiesige  Vorstadt,  welche 
man  Ide  •  .  •  •  halb  so  viel 
aUä  die  Stadt  selbst  •  •  •  • 
Wennman  den  Jeiigen  uneln 
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iiud  allerhandi  llau«8geräht, 
Möbeln  und  dergi.  mmbtreiii 

von  jedem  Hansse  IdO  biss 


7m  iUhlr.  thite 


80,000. 


Me  MffgerHdie    Im  Lande 

•usssleliende  Mittel  fliesten 


mit  hierunter« 

Währe  djis  Facii 


BOO.OÜO  Rthlr. 


Nun  fregi  eleli«  waii  eeindt  denn  nnfvere  Kwfaiani- 
wahren  Korn^  3alz,  Toback,  Wein^  allerhand 

Krahm  etc.? 

Miiaa  denn  nicht  die  Antwert  folgen ,  daaa  da  der 
Bürger  Habseligkeit  allein  iti  Stein  nnd  Kalck 
nnd  hölxernen  Hänssern  bestehen  i  wir  data  be- 
sitzen für  aussländisehen  fidem. 

Und  wie  kann  ferathen  seym  da  nnaser  Vorrath  von 
Roggen  hlertiey  der  Stadt  In  ^ren  MOO  Last 
bestehen  mag,  dass  davon  2000  Last  könnten 
weggegeben  werden.  . 

Man  hält  dafür,  dass  in  und  bey  der  Stadt  wohl  auf 
40,000  Menschen  leben,  die  consumiren  in  L 
Jahr  6GG6%  Last.     Wer  weiss  denn,  in  wass 
Zeiten  wir  gerathen,  wann  und  wie  viel  wir 
kinftig  mTitarndten  kri^ent 


^}  •  •  .  •  •  Luckea  im  Manatcript. 
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Specificatiou  deä  iSlüdt  Grundvermögens. 


Jochiinithil  IMO  Sthlr. 


Walck  und  Tappier  Mühle  1000 

t» 

SS  WAV  Knnflin*  IMnhlAiM 

1600 

7f 

<xaiiii  JmOAtjiLVUdii      •      •  • 

1000 

1f 

mMmMUDKW     UllO    •     •     f  • 

2000 

»f 

vronivui  ■  uitv  •    •    •  • 

8000 

1^  1  nn An  vi  a flfAn 'a  ^ 

JumciLcniiagen  »  qko  •  • 

700 

aoo 

■1  mal  An  AM    I  nnn 
vf  iPHUgllMUBdiB  •      •      •  « 

500 

IGOO 

II 

Mariin'a  H«lai  «   •  «  • 

2000 

Müller'«  Acker  •   «   •  • 

2000 

ff 

Stechers  FriedeuUial  •  • 

1200 

ff 

Cttper  Reckens  CMiade' 

1200 

ff 

Halmens  liand  •    •    •  • 

400 

ff 

Slediere  Land  •  •  •  » 

aoo 

ff 

Faulaohus  Laud    •    •  • 

500 

ff 

ZuMBinai .  S14M  Rthlr. 


t 

Digitized  by  Google 


828 


» 

Zwei  Haasarkandeii 

von  Fahreosbach'schen  Gesehlechto, 

(Der  GeselUcbaft  vorgelegt  in  ihrer  131.  yersaminlung  am 

8.  September  1848,} 


Vorwort. 

Die  uacli  stehend  eil  zwei  Urkunden  betreffen  pri- 
Täte  Verhandlungen  des  v.  Fahre  Ilsbach 'scheu 
Geschlechts  ,  das  jetzt  zwar  längst  ausgestorben  ist, 
in  früherer  Zeit  aber  in  Livland  und  Ehstland,  vor- 
nehmlich im  Stift  Oesel,  reich  begütert  war.  Jahr- 
hunderte hindureli  haben  Mitglieder  desselben  in 
LtndessteHen  gestanden  und  die  Namen  einiger  glSn- 
len  selbst  in  der  Oeschichte*  Der  berühmteste  un- 
ter dieaenletsterenwar  Oeorg  yon  Fahrenabnch) 
Oberster  der  livlindischen  Adelsfahne  (f  lOM)»  des- 
sen Leben  Hilehen  nnd  Gadebuseh  beschrieben 
haben.  Als  Einleitung  su  der  Ton  ihm  bearbeiteten  . 
Lebensbeschreibung  hat  der  zuletzt  genannte  Histo- 
riker Nachrichten  über  das  Geschlecht  der  von  Fah- 
rensbach  (in  älterer  Schreibung  v.  Varensbeck) 
zusammengestellt,  die  bei  ihm  23  Seiten  einnehmen, 
aus  später  veröffentlichten  Urkunden  und  Acten- 
stucken  aber  sehr  vermelirt  werden  können  und  wo- 
zu auch  die  zwei  vorliegenden  Urkunden  einen  neuen 
Beitrag  liefern. 

Die  ältere  derselben  vom  J.  1494  ist  ein  Kauf- 
brief, naeh  weichem  der  Hof  Majdel,  ein  anaehn« 
lichea  Gnt  im  Hrchspiei  Jörden  in  Harrien,  von 
Johnnn  t*  Fahrenabach  an  Arendt  r.  Taube 
▼erkauft  wird.  Jahrhunderte  hindnrdi  blieb  darauf 
daa  Out  bei  des  Letitem  Nadikommen.  In  dem 
Güterverzeichnisse  Ilarriens  vor  der  Revision  im  J.  . 
1695  (in  Dr.  C.  J.  Paucker'^s  Ehsilands  Land- 
güter und  deren  Besitzer  etc)  ist  der  Hof  Maydell 
als  Berend  Taube  gehörig  angeführt.   Einige  der 
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dabei  genannten  Periiiientien  des  Guts  siud  die  näm- 
lichen wie  14Ü4,  als  namentlich  da^  Gesinde  Ilnlde- 
mecke  (Vldemecky),  das  Gesinde  Silla  Sue  (Sil- 
lassowe),  das  Gesinde  Raumets  (Raytmatss),  ilus 
Dorf  Heimet  (Heimedi) ^  das  Dorf  Grohtpelligle 
(Poellick),  das  Gesinde  Tammes  (Tamnych).  Zu 
Anfang  der  Rasaiachen  Regierung  hatte  der  Ritter- 
•cbtftshauptmann  Baron  Ton  Rehbinder  das  Gut 
Maydel  im  Betiti  und  naeh  der  Landrolle  Ton  1840 
(gedr.  1841)  tat  es  mit*  S2V  ReTitionaseelen  eia  Ei- 
genthum  dea  Herro  |ewefeneii  Hakenriditera  Bern« 
harda  Ton  Maydell. 

Die  swefte  Urkunde  ist  ein  1531  gefertigtes 
Transsumpt  einer  zwei  Jahre  zuvor  1529  statt  ge« 
'  fundenen  oberherrlichen  Entscheidung  in  einer  Streit- 
Sache  des  Oeselschen  Domherrn  Johann  von  Fah- 
re iisb  ach  mit  den  Erben  des  Jürgen  von  Töd- 
wenn  über  angränzende  Ländereien  der  beiderseiti- 
gen Güter  Heimi '^)  und  Jesse.  Da  der  Streit  (Laad« 
kjv)  ein  langwieriger  gewesen  war  und  in  mancher« 
lei  Uebergriffen  und  Gewaltthaten  VeranlaaaQiig  ge« 
geben  hatte  ^  ao  geschieht  bei  der  Beilegung  deaael- 
ben  Brwihnnng  manches  merkwürdigen  Umstands^ 
der  einen  Blick  in  die  damalige  Rechtspflege  thun 
lisst  Bs  wird  der  Wittwe  des  Jürgen  von  Tod- 
wenn  und  seinem  Sohne,  der  gleichfalls  Jürgen 
heisst,  auferlegt,' einem  Einfüssling  des  Guts  Heimi, 
dessen  Haus  von  den  Üduerii  von  Jc82»e  abgebrannt 
worden  war,  dasselbe  wieder  aufzubauen,  dem  Bauer 
seinen  Schaden  zu  ersetzen  und  den  Handthäter,  d. 
i.  den  Urheber  der  ürandsteckung,  binnen  dreimal 
vierzehn  Tagen  vor  des  Bischofs  Gericht  zu  stellen. 
Indem  Iiinwiederum  die  Wittwe  von  Tödwenn  sich 
beklagt,  dass  ihr  eine  unbewohnte  Bauerkate  von 
^^^^em  Gegen theil  niedergebrannt  worden  ist,  so  soll 
anch  ihr  ein  Genüge  geschehni  sobald  sie  die  Rich- 


[Dieses  Gut  war  nicht  eine  Erbbesitzanff  des  Douaherrn 
Johaon  Fahre  neb  ach,  tondern  ein  dem  Ootel- 
liehen  oder  Hapsal sehen  Domcapitel  gehörrndee  Prae- 
hendegut,  ali  welches  es  durch  den  Anidrocfr  „de  pro» 
nean  tbo  Heymy'*  beaeiehaet  wird*] 
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iigkeit  der  Anklage  nach^ewiegen  hat.  Ferner  da 
JoLana  von  Fahr eiisbacli  sich  beklagt,  daäs  ei- 
nem seiner  Bauern  von  den  Tod  wenn'schen Bauern 
eine  Hand  abgehauen  worden  ist  bauen  Hecht  vnd 
gewanheyt  dusser  lande^S  sollen  alle  die  Bauern, 
die  dabei  gewesen^  an  ihrem  Hals  ihrer  Herrschaft 
verfallen  sein  und  sugleich  gehalten,  deoojenigen 
Bauer,  dem  die  Hand  abgehaiien  wurde ,  zwaiuig 
Mark  für  die  Beschidigiittg  va  gebeu«  Andere  ÜWr 
Sprüche  der  Tö4wenii  werden,  als  nicht  hinling^ 
lieh  begrüadet,  sorickgewleteii,  gegeaaeitig  sngeftf- 
ter  Schaden  geringerer  Art,  ala  gegan  eteandar  tu- 
flehend  erklärt,  jedech  die  Tödwenna  angehalten, 
dem  r,  Fahrenabach,  wegen  der  grösaern  Unbill, 
die  dieser  erlitten,  eine  Last  Koggen  und  eine  Last 
Ci erste  zu  zahlen,  worauf  beide  Seiten  für  ewige 
Zeit  als  zu  einer  gänzlichen^  endlichen  und  unwie- 
derrnflichen  Beilegung  ihres  Streits  beschieden  sind. . 
—  IVoch  dient  die  Urkunde  zugleich  zur  genauem 
Bestimmung  der  Stuhlfolge  und  der  Regieruugszeit 
der  Oeaelschen  Bischöfe  Qeorga  von  Tieaenhau- 
sen  und  Reinholda  von  BuxhoTden,  ala  aoiche 
im  Index  etc.  TA«  hat  angegeben  werden  Lön* 
nen  *).  . ,  > 

Bnaie. 


1. 

Hans  von  Fahrensbaehverkauftmü  Ver* 

wissen  seiner  Ehef rau   Elizabeth  No thafft 

*)  [Die  im  index  iL  SBS.  anbestimmt  angegebene  To- 
desaelt  det  Bischofs  Georg  Tiesenhanten  Ton  Re- 
fal  und  Oetel  („f  im  Herbste  IW)  wird  darch  eine 

andere  gleichzeitige  Nachricht  (in  den  Monum.  SH4p 
nro.  3*i.,  vergl.  mit  der  voran^cgtellten  Helation  S. 
XIML  Anm.  **J  bestätigt  und  etwas  näher  bestimmt 
als:  ,,knr7.  vor  dem  14.  Oct.  1580/*  Die  Angaben  über 
Bischof  Reinholdä  Amtsantritt  sind  ttbrigeae  im  Im- 
ilex  Keaaa  genug  aad  aihaltea  Idar  nnr  laseim  eine 
Bestitigung,  als  er  sidi  in  der  ürlmnäe  iwm  0.  Der, 
fitSi,  ,,BaleDtcr  Tnde  Srwelther  Bisschop  des  8tifTu 
ÖaaU«*  nennt.  Vgl.  iUnmm,  M  F.  in  dar  üsMmmS.  JK^J 
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niM/cn  Hof  Maddeii  au  Arendt  I'aubcy  d.  d* 
iß.Jmni404. 

Wjr  hanfs  varensbecke  voa  WidemeUen  be- 
kmme  ?mI  betnghe  in  dbuuH«  Hijiieiii  oppenem  mä 
vorsigelden  breve  vor  air»  Jedeoime  de  dussen  breff 
•Ml  edder  heren  leten  det  ik  mjl  niea  willen  md 
myt  mede  weten  myiier  Erbaren  Hottfronwen  elie- 
beo  ^ethAf£t  hebe  to  enre  vad  to  eigea  Yor  eyaeu 
ewigen  «rffkopp  voffcofi  dene  Brberen  mntte  er e n  dt 
tu  Ten  vnd  »jnen  rechten  eruen  mynen  hoff  maideli 
genemet  myt  eile  den  federen  der  to  hörende  Ter 
Iheyn  dusenth  olde  marck  righisch  myt  drehunderth 
Muek  vonnMieher  pegemenlefs  elft  nu  tor  tjdl  in 
lifflende  genge  vnd  gere  ift  to  lefe  vnd  dertich 
grore  erttnghe  alidaCai  lenge  tehüiiuge  gehtjten  Ter 
eh  JnweiMbe  marck  rigewh  to  rechende  ?ad  de  gn« 
dern  so  getiometh  all'H  hir  na  steith  ia  dat  erste*  de 
twe  gelinde  mtideU  %md  ein  geainde  genomet  Tlde^ 
mecky  vnd  dat  gesindc  genomet  sHlafsiowe  ?nd  dat 
geelnde  raytmeAfa  vnd  dat  dorp  Joerden  mjt  den  by . 
geaalten  geafnden  rnd  eyn  Toetlinge  we  ae  genomet 
,aint,  edder  genomet  mochten  werden  vnd  dat  groaae 
derpp  Helmedi  mit  der  molen  dat  Torgeaereren  gudt 
iat  belegen  in  deme  Kerspeü  to  jordeii  und  so  voerth 
temayeh  vnd  poelliek  myt  ellerley  Triheit  Ted  rech.* 
ticheit  air«  dat  ok  Torlenut  is  van  Vnsem  hochwer« 
digen  heren  myater  in  der  gnaden  geliek  harten  Tnd 
wirlande  to  genetende  als  dat  ob  bolegen  ia  in  deme 
keiepell  to  weriell  •  •  •  r  •  ik  eme  dat  vorgeacreuen 
gned  vry  vnd  quith  vakferaetA  Tnd  Tn?orp«ideth 
jenwndcls  geisilick  edder  werltlicken  den  arendt 
Inn««  fnd  einen  reehten  enran  myth  eile  eren  tho 


behoriuge  «ig  d%i  belegen  ifs  in  siner  marcke  myth 
ackere  gebouweth  wnd  yngeboDwetli  gerodet  ^bd 
gerodel  holUnge  ynd  heysJeghe  iiorste  viid  heghe 
weide  Tnd  ▼edrifflthe  visscherei  mi  yogheleie  dtmnie 
vnd  dicke  molen  vnd  moleu  Steden  so  vorthige  ynd 
?orlalhe  ik  Han(s  Tarensbecke  ver  mj  Tad  my- 
nen  reehten  emen  gebomen  Tnd  Vngebomen  in 
kr^ffUi  Tiid  macht  dussefa  breuefa  in  deme  Torge- 
aereTen  hoffe  md  goderen  alle  erffalea  Tnd  egendo- 
meiä  rechtes  nicht  buthen  bescheiden  edder  besun- 
derth  lieweehlick  vnd  ▼nbewechlick  myt  riclil  und 
recht  myt  aller  mitsamheit  wo  men  duth  genomen 
mach  edder  genometii  mochte  werden  ein  Vnd  in 
tho  kernen  tyden  immer  vp  den  Torgeacreven  holF 
▼nd  gudern  tho  sprekende  edder  tho  manende  ik 
edder  myne  Enre  offle  jemanth  van  mynenth  wegen 
geiatlik  edder  werltlick  nii  vnd  to  ev^igen  tyden  vnd 
▼or  alfa  wemme  Ok  loue  ik  Hanfa  Varenfabecke 

vorbeuometh  vor  my  vnd  myiien  recliten  eruen 
arendt  tnnen  vnd  ainen  rechten  emen  offte  jeni- 
ghe  vorborgen  acholde  vp  den  vorgesereuen  hoff  vnd 
guderen  were  bebreuet  edder  vnbebreueth  edder  vor- 
aethen  renthe  dar  will  ik  voratan  myth  mynen  er- 
uen vnd  wil  Arendt  tuuen  vnd  ainen  rechten  er- 
uen darvon  vrlgen  vnd  .vntthanen  vnd  vorfaegelanen 
don  offte  vodderjeiiighe  atiiastinghe  geschegc  vor 
myddelat  verborgen  achulde  haluen,  dar  wil  ik  vnd 
myne  rechte  eryen  voratan  ala  bonen  geacreuen  ateith 
vnd  offt  det dan nicht geschege  so  sol  arendt  tuue 
vnd  eine  redite  emen  aedane  gelt  by  aick  beholden 
vnd  aodane  schulde  äff  tho  legghen  in  vorkürttingo 
der  vorbenomeden  aummen  vnd  ok  alle  de  giawailh 
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to  geldende  offt  de  eme  geaeheke  van  jemmdeb  so 
mach  arendt  tuiie  antaaten  edder  «ntatten  laten 

mjt  krafft  vad  macht  dussefs  koppbreuefa  offte  he 
jenighe  godere  Torfore  de  my  Tnd  mynen  eroen  ttio^ 
hordea  Yüd  de  aicht  rhumende  schade  Tiid  gewalth 
ay  eraten  to  voller  genogegegoldenTnd  betollet  tom 
ganlTaen  ende  de  meyate  pennynck  mjlh  deme  myn- 
nesten  er  hedatpaath  romiUi  defa  ao  aoü  ik  Hanfa 
Varenabecke  den  hoff  to  maydelt  boaitten  Tnd 
brücken  to  Torlicker  wiis  en  jar  oa  deme  oiden  iiiclit 
tho  Torbinderen  noch  an  acker  Tnd  an  hoyfaleghe 
vnd  hebbe  cme  gelouet  den  hoff  vnd  gudeie  to  vor- 
bettern  myt  alten  dingen  vnd  ao  lone  ik  hanfa  va« 
renabecke  Tor  my  Tnd  vor  mynen  rechten  emen 
arendt  tuuea  vnd  ainen  rechten  eruen  alle  dusse 
▼orgeacrenenen  artickelen  mi  pnnthen  ein  ifaiick 
befauader  loue  ik  stede  vnd  vaate  to  hoidende  wed- 
der  roppelick  (?^)  jemandeTa  getatlick  edder  werft- 
Jick  vnd  nichtefs  nicht  tho  hnipe  tho  nemende  dal 
dttflaeme  brene  hinderlick  edder  verfencklick  ain 
mo^e  nn  ^nd  to  ewigen  tyden  hy  goden  rasten  crist- 
licken  gelouen  des  to  merer  vrknnde  der  warüetth 
fao  hebbe  ich  wittelicken  mynen  angebornen  Inge* 
f seghell  laten  hangen  vnder  an  duflaeu  breff  vor  my 
Tnd  mynen  rechten  ernen  de  gegenen  vnd  geacreuen 
18  in  den  jaren  Vnfses  heren  do  men  schriff  duseut 
verhnnderth  darna  in  deme  Teer  vnd  neghentichge^ 
aten  jare  achte  daghe  Tor  annte  Johannefa  to  myd- 
den  faomer.   (16.  Juni  1404.) 

Abgadru^t  nach  dem  Orlglaal  aal  Pergament,  das 


^)  [Mass  wohl  99fnt  TBWaMarroppdÜd^i  nnwiderrnflichj  ^ 
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jetzt  io  der  Manutcripten- Sammlung  der  Kaiserlichen 
dffNiUidMii  BiMaOMk  sa  8t.  Peteraborg  anflMwalurl 
wir4  (nr*  77  du  speMiem  Wenmdmmu  IM.  Bmmd- 
$ehriften).  Auf  der  Rucliseite  steht  die  alte  lieber- 
Schrift:  üjt  jb  de  Copbref  den  Hoff  tho  Maydel 
von  JohaiB  Favenabek  1484  an  Ateni  Tuwea« 
Nabaii  an  ist  daa  apitara  Pmduct:  ExMäae  tormm 
Ci»mm%9gi9H€  <Kef£a  I»  Aree  Bevai,  d,  H,  jtu§.  i0B4, 
An  der  Urkunde  hängt  ein  rundes  Si^el  in  gruoein 
Wachs^  ia  eiaa  gelbwächserae  Kapaal  gatankl^  nil  dam 
V.  F»Kranabncli'achen  Wappaa,  daa  aahan  adiwer 
so  erkennen  iat.  Ea  leheint  iwei  gegeneinander  ge- 
legte Maoerzinnen  darzustellen,  davon  die  eine  vier 
aufwärts,  die  andere  drei  niederwärts  gerichtete  Zacken 
bat.  Umachrillt:  kann  irnrenabecke,  a« 

2. 

Meinhold,  belehtUer  tmd  erwiMiot  Misehof 
von  Oeoelf  oHheiU  auf  gesekehtnos  Anomohen,  d. 

iL  Lode,  9.  Deeemher  iSSi,  eine  glaukhmfU  Ah- 
sehtifi  der  EnisoheUkmg  oobou  Vorgmgero  Bi' 
sehofs  Jürgen  von  Beval^  erwmhlien  Bischofs 
uon  Oeoely  d.  d.  Oapoal,  20.  AuguMi  i&29,  m 
der  Streitsache  des  Jürgen  Tödw enn  mit  dem 
Oeselschet^  Dotnhorm  Johann  von  Fahrens" 
haeh  üher  angrm$%emdoy  ihnen  gehörige  LmnJe^ 
reien  der  im  Stift  Oesel  belegenen  Güter  Heimi 
und  Josse. 

Wy  Reynolltli  van  Gots  gnaden  Bolenter  Tnde 
Erwdtber  Biaachop  daa  StjffI«  öieU»  Bokenim 
▼nd  betugenn  tiirmytth  apenbar  yn  kraffth  dieaes 
Breuea  vor  alaweflsie  Datb  yn  dato  Tor  vaa  erachenea 
yth,  de  Erbar  Tnde  veste  Tnoae  leve  getniwe*  Jor- 
gen Toddeweua.  vad  haSth  vaa  vlitich  vnd  vn- 
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dtarienieh      crlittiiMii  gegmieii  mdte  gdkeden  dtth 

wj  eme  fa4er  vnserene  Segell.  geloffhafftigem 
Scbyiie»  vth  Tntm  Sljffit  ÖmU.  Boeek  vad  Regt« 
sther,  die  Sentencie  vnde  »fftprocke,  welche  by 
MTUger  gedeebteaUiM  ▼aam  zeiigea  vocuaders  Bi<- 
•ithtp  Jnrgctti  tydenn,  twiscben  dm  werdigen 
vad Acbibaren £rav.  Johann  Varnsbecken  Doem- 
bcni  vvier  Blflach^pUgen  kercken  OsdL  alt  Boaittor 
dar  prouenn  Tnd  gnder  iho  Heymy  eyna.  vnd  vpge- 
m%hm  Jntgeu  Toddawen,  alae  eya  kMath  dar 
anderen  selige  Yur^en  Toddewens.  nagelatenen 
mydik  Emen,  andersdayU.  ym  negan  ynda  Iwyntig- 
•ten  yare  ya  vpgericlitel  viid  gegeiieii.  waldeo  fol- 
gen vnd  werden  lathen  Deweil  wy  nhu  denne.  yn 
aynes.  RaahleB«  ooHianda  ToAarlea  aahaleii  mad 
wjlleu,  Sunder  eynem  ydern  gerne  wedderfarhenn 
laAheiui,  dar  tha  ha  baraaktigcth  ya.  So  ludeih 
dyefsulfftighe  Affspröck,  Tan  wordenn  tho  worden 
wo  kir  nachfolgeth.  Wy  Jargana  ¥an  gota  gna- 
denn,  Blaacliop  tho  Raaell,  Brwelther  iho  Oa«!!, 
Bokeanen  vnd  belügen  apenbar  ynvnd  myth  duaaem 
▼naerm  yegenwordigeni  Toraegeldenn  Brome  vor  ala- 
weme  die.  ene  sehen,  hören  edder  lesen.  Dath  vor 
m  vnd  viiaerBi  werdigeii  achlbarna  Rade.  eradienoB 

'  syn  De  werdi^e  Achtbar  vnse  lieae  Andächtige  her 
Johan  Tarosbecke*  irnser  korken  Oaell  Boemher 
eyn  Boiditer  der  prouen  tiio  Hoymi  e^^nes,  mi  die 
Erbai e vnde Dögentaame Frouwe loUga Jürgen  Tod- 
dewona  ilagelataiio  weddowo  vnd  ere  Sono  Jnrgen 
wo  bositter  des  baues  vnd  guder  Jesäe  audersde^is. 

,  Ma  daehl  Tnd,  Anthworlh  heyder  parte,  dea  langen 
lanthkyues  halaen,  so  wy  boredenn  vude  gcnaohaaai 
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boslchtigeth  hebbeii,  gemiclitui  Torhöretli.  Erkenn 

neu  iko  Rechte,  jn  aiaihe  Tud  wjse  wo  nafol- 
geth.  Alle  de  Törigenn  alEiprdcke  demeftvlffligeii 
kyue  Tnd  annspracke  belangende,  by  macht  iho  bly- 
uende«  Wy  hebben  ock  betherto«  keyne  eygenth- 
licke  Schednnge  der  lande  fyndena  koenen  810  or- 
denen  vnd  aetten  wy  de  Schedynge  wo  nafolgeth. 
Inth  erste  tntoheuende  Tann  eyner  erdthkrocze  knie, 
de  drier  hernn  marcke  acheydeth,  albe  INömelich 
die  prouen  Ao  heymL  Den  hoff  tho  kyrgeneck^ 
vnd  den  hoff  tho  yesse,  Tin  dar  tp  eynenn  «teynn. 
myth  eynem  Cratae  getekenth  ynd  van  deme  Steyne. 
wedder  Tp  eynenn  Steyn.  myth  eynem  Gmtie,  Tan 
deme  Steine«  noch  wedder  vp  eynen  Steyn.  myUi 
eyneme  kmtie  yn  der  Tmba  belegen.  Tnd  Tan  dar 
echtera  vp  eynen  Steyn.  myth  cjuem  Crntze.  by 
eyneme  gesynde,  n^  dem  haue  yeaae  hörende,  bo* 
legen,  vnd  van  dar  vorth,  vp  eynem  Steynn,  ni;y  th 
eynem  Cratae,  an  des  Dorpea  tho  Heymi.  loth  am 
thnne  belegen.  Von  dar  Torth  Tp  eyne  erdthcrots* . 
kuie,  by  eyner  Mole,  welckhe  Mole  nha  dem  haue 
yeaae  hörende.  Tan  dar  Torth  bonedden  der  Mole 
den  Syepp  enthlanck,  vnd  so  vorlli  ouer  den  Syep, 
TP  eynenn  Styeg,  den  Stycb  enthlanck,  vp  eyne 
erdthkrutzkule,  de  drier  hernn  marcke  aoheydeth, 
aiae  de  Prouen  heymi,  kesscko.  vnd  denn  hoff  yeaae, 
Tan  dar  Torth  öner  dea  Dörpel  heyalach  keaako,  die 
by  der  decanye  blyuen  achall ,  beth  dar  des  hauea 
Jeaae  Tod  der  prouen  heymi  lande  wedder  ankamen. 
Wy  Erkennen  ock  die  gerumeden  vnd  geamoltenn 
hoyalege,  de  eynn  yder  beth^  to  gebrucket.  vnd 
besethenu,  by  einem  y deren  parthe  rewetm  tho  bly« 
1  • 
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itende,  na  e^nes  yderen  olth  botjtii  Tnd  hebbende 

wher,  tho  behoMcnde.  Wer  öuersth  noch  nicht 
beiher  tho  {^esehmoltenn  hoyslach  gedegen,  beyder 
parte  borj düng  Schall  blyueiiii  by  dei  Sempthlichenn 
hoUhmercke  der  proaean  hejmy,  Tnd  dea  hauies 
Jease,  so  wyth  Tnnd  breth  ere  Mareke  Tnd  ^ntae 
Sick  atrecketh,   £th  schall  ock  desuluige  holthmercke 

> 

van  nemande  gebmcketh  werdenn.     AUeyne  vann 

den  beydeuu  pariea,  des  haues  Jessc  Tnd  der  pro- 
uen  beymi,  Tnde  erer.Bmrenn  Tan  beyden  nemande 
tho  Schaden  thoutTgunnende.  Vnd  den  hoyslach 
denn  Zellge  her  Otto  Soye  yngerumeth  heffth« 
Schall  by  der  prouenn  heymi  blynenn.  Wath  önerath 
de  frouwe  bauenberurth,  ere  Ernenn  v;id  ere  Bure, 
darynne  hebbenn  Dath  achoelen  ae  ghebmcken.  Tnd 
nicht  wyder  ynrumen.  Wy  hebben  ück  boricht  des 
hoyalagea  haluen  tho  Rodenka  Bat  de  der  proueu 
heymi  tokamen  scheide,  vnd  yerli^es  dem  Werdigen 
Capiteü  tho  Oaell,  myth  Sös  Ferdynghenn  vorren- 
teth.  nha  nthwysyn^e  der  M atrickeli ,  So  erkennen 
wy.  dewile  wy  eygenthiick  borichteth,  wor  die  hoy- 
alach bolegenn.  koenen  wy  den  keynem  parte  tho^ 
deylenn.  Szo  ock  licr  Johann  Var  cii s b  eckhenn. 
eyne  aunderllge  ungehorde  gewalth  eynea  affgebrann- 
tenn  eynfuthlingea.  ock  ethliger  wnndynge  Tnde  ge- 
welthliger  yntastunge  haluenn  forderth  Dewile  wy 
de  fronwe  banenbenompth,  myth  Rechte  Tor  Tiia 
erhöreth.  vnd  se  by  erher  frowelickenn  ehr,  Tnd 
•selennaaiicheit  bokannth.  Dath  äo  danth.  Tan  erer 
persone  nicht  gescheen  wer,  snnder  dorch  ere  bo- 
uell  nycht  enkende  weth,  welcker  hure  Tann  den 
erenn  gedaen  hefft,  ao  erkennenn  wy  tho  Rechte  dath 
Mitthoil.  a.  der  liW.  Geiuh.  IV.  2.  22 
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ie  fronwe  denn  handeder,  bynii«iiii  dren  Tcrteyn  dt« 

genn,  vor  tos  ynth  recht  stellea  8dl,  vnd  scliall  de 
ktttenn  des  armen  affgebranten  Baren,  nha  gelegen« 
heyth.  wedder  vpbuwenii  vnd  den  armen  Buren  den 
Schaden  geiden  bynnen  dre  verteyadageu.  Wo  aiek 
oek  de  fronwe  weddemnb  bedageth.  Datfi  er  ock 
eyun  Tnbewanth  kathe  soll  affgebranth  weaeiuu  Wer 
ae  dath  myth  Reehte  nabryngenn  kan,  aall  ae  gene- 
thenn.  Woher  Johann  varensbecke  t^ick  becia- 
geth.  Dai  eyner  Tan  der  Fronwen  Bnre.  Sali  ay« 
nenn  boren  eyne  hanth  affgehouwenn  hebben,  bauen 
Hecht  vnd  gewanheyt  duaaer  lande  Brkenne  wy  dath 
alle  de  bnre  de  darby  geweaeth  aynth.  Sehoelenn 
ere  helse  vorfallen  syn.  ahn  ere  herachaffth,  Sie 
aekelen  eck  TorpUchieUi  ayn,  deme  bnren  dem  die 
hanth  affgehouwenn  istli,  twyntich  marck  vor  aynen 
Schaden  tho  genende  *).  plicht  vnd  plege  ayn,  bynnen 
dren  vorteyndagenn.  Wo  ock  die  Frouwe  anspreketh 
her  Johann  Varnabeckenn.  myth  eynem  olden 
lehenbrene.  nmb  twe  gesynde.  welche  her  Johann 
Yarnsbecke.  vnd  diepröuea  toheymi.  lange  tydth 
boaeten.  Dewile  de  fronwe  myth  aegelen  vnd  bre« 
uen  njcht  genocht^iaui  bowyseth,  dath  die  gesynde 
ehr  tokamenn«  Erkenne  wy  tho  Rechte,  her  Jo- 
hann Varnabeekenn  der  anapraokc  hothlolb  tiio 
aynde,  vnd  die  gesynde  by  der  prönen  heymt  tiio 
blynende.  Wy  befynden  odt*  Dath  yn  der  langen 
gehangen  twyatth,  die  vnkosth.  gewaith  vnud  Schade, 
deme  boaitler  der  pronen  heymi,  vele  awarer  öner- 
gaen  ys,  alie  deme  bositter  des  haue»  vnd  guder 
tho  Jesae.     Erkennen  wy  derwegen  tho  Rechte. 

*>  Hier  Mhoinen  aloige  Worte  an  feblvii«  Aam«  d.  Corn 
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Daih  dM  Froiiwe  vad  m  Söne  Jargeon  Todde- 
nett.  Tnnd  nyn  Broder  twisehen  dyth  wnd  wynneh^.' 
teil  negesth  kuakffltich  Johaa  Varensbechen  als 
eyneme  Botitter  der  Pr5iieii  tho  Hejmi,  eync; 
lasth  Roggen  Tnd  ejne  lasth  gerstenn  tho  geuende 
mde  tho  betalende,  tall  idiebtig  Tnnd  plege  aynn^ 
So  ock  vele  gewalth,  vnkosth,  terynge  \nd  eiithfo- 
c'JAgCf  eihiigea  hojet,  beyde  parte  geforderth,  vnd 
noch  fordemn.   Leggen  wy  de  eyne  gewalth  kegen 
die  andere  daeli  vnd  deeth.    Hyr  mydth  schollen 
dnate  beyde  parte  baneu  bernrt  tho  eynem  gentsU- 
genn,  enthligenn.  Tuwedderraplickenn  ende,  tho  ewl- 
gen  tydenn  enthadieden  aynn.   Ynde  wo  na  wer 
Torthmer.  benenn  dnsse  affsproke.  tnd«^  Taste  Sehe- 
dinge«  antaatena  edder  gewalith  doen  werde.  De 
adiaH  na  geiwoiithlkkenTnaaerenStyiRiaflchettli  Reck- 
ten die  gewalith  geldenn,  Tnd  ane  gnade  gestrafietK 
werden».   Orknnde  der  Warhey tk  hebben  wy  Jnr« 
genn  Bisschop  baucnngeschreuenn  vnnser  Secreth 
yngeaegeU  Tnnder  an  dnasenn  Breff  hangenn  iathenn» 
Der  gegenenn  Tnde  geschrenen  tho  Ilapsell  Fridages 
nha  Assumptioiiis  Marie,  ynth  Jar  na  Cristi  geborth> 
dnaentk  Tiffhimderth  Negesn  Tnd  twyntidi*  Th^ 
Taaster  Orkundt  Tuad  warafftiger  Tuchnisae.  hebben 
wy  ReynolUh  hoehermelth  Boknter  Tnnde  ürwel«- 
ter  Bisschop  des  Styffts  Osell ,   onser  vnnd  korth^ 
gedachtea  Toaera  Styffla  Osell  Middeimetige  8egell« 
Tnder  ann  dnicen  Breff  wetenUck  hangenn  laihenn. 
G«achenn  Tnnd  g^geuenn  tiio  Lode  Sonnauendes  nha 
dar  JBwthfangynge  M  arienii  ConeeptfcMd»  genanlli. 
Im  Tefftehenhunderstena  vnd  e^ii  vad  deriigsteu  yar 

naeh  Chriata  Taasera  Herrn  f  eborth. 
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Das  «Dgehangt  geweiene  Siegel  fehlt.  Abgedruckt 
naeh  einer  von  den  Her»  Krdaadiolleliver  in  Hapaal 

C.  Rutflwurm  mitgclheilteii,  genaaen  ond  sorgsamen, 
einem  Facsimile  gleich  zu  achtenden  Abschrift  des 
Originals  auf  Pergament« 

3. 

Nachträge 
zu  der  historisch -biographischen  Skizze 

über 

Rembert  Geilsheim. 

(Vorgelesea  in  der  ISl.  Versammlung  der  (leseiischaU  am 

S.  Sept.  1848.) 

Im  dritten  Heft  des  zweiten  Bandes  der  Mit^ 
theilungen  ans  der  livl'dndischen  Geschichte  ist 
ein  Aufsatz  enthalten  ^  der  biographische  und  Ute* 
rarische  Nachrichten  über  Dr.  Rembert  Geilsheim 
(auch  Gildesheim  genannt)  zusammenstellt  und 
dem  Gedichtnisse  dieses  verdienten  Mannes  der 
Vorzeit  die  Aufmerksamkeit  der  Geschichtsfreunde 
zuzuwenden  sucht.  Der  Verfasser  jenes  Aufsatzes 
war  es  sich  jedoch  bewusst,  wie  fragmentarisch  und 
unvollständig  die  von  ihm  entworfene  Lehensskizze 
war  und  drückte  daher  am  Schlüsse  den  Wunsch  * 
aus,  dass  die  rege  gewordene  Theilnahme  an  ge- 
schichtlichen Denkmalen  und  die  fortgesetzte  Ver- 
öffentlichung derselben,  Uim  die  Mittel  an  die  Hand 
geben  mögten,  den  biographischen  Abriss  zu  venroil- 
ständigen  und  besonders  über  die  letzten  Schicksale 
Geiisheims  eine  bes^mtere  Auskunft  zu  erthei- 
len.   Dieser  Wunsch  ist  in  so  fern  in  Erfüllung  ge* 
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^Dgen,  pb  in  jüngster  Zeit  neue  Zengnlste  aber  die 

Yielseitige  und  unermüdiiche  Thätigkeit  des  genann- 
ten Staatsmannes  in  neuerdings  gedruckten  Schritten 
sich  haben  auffinden  lassen  und  auch  das  Jahr 'sei- 
nes Todes  sicli  j^tzt  mit  grösserer  Bestimmtheit  an- 
geben liüist« 

Der  fünfte  Band  der  Monumenia  Livontae 
Uftfffiiae^  in  sich  fassend  die  Darsteliung  der  iels- 
ten  Zeiten  des  Ercbisthums  Riga,  entrollt  ein  rei- 
ches Gemälde,  wie  des  äussern  politischen  Zustan- 
des,  so  des  Innern  Tielfaeh  bewegten  Lebens  Lfv- 
laiids  in  dem  genannten  Zeiträume.  Wir  sehen  die 
Fürsten  und  Herren  des  Landes^  ihre  mächtigen  Va« 
'  Sailen,  die  Gebietiger  und  Würdenträger  des  deut- 
schen Ritterordens,  die  Vorsteher  und  Räthe  der 
Städte,  einzeln,  wie  in  Gruppen  und  Massen  vor 
nnsern  BiiclLen  vorüberziehen  und  ein  grosses,  ge- 
schichtliches Drama,  überall  in  efgenthümlichen  Zü- 
gen und  voll  ursprüngiiclier  W  ahriieit  sich  vor  uns 
gestalten,  dessen  Gange,  Verwickelungen  und  Inci- 
denzeu  wir  mit  eiuem  regen  Interesse  folgen,  obschon 
dieses  an  Trauer  gränzt,  da  das  Ganze  der  Handlung 
unaufhaltsam  einem  tragischen  Ende  sich  zuwendet. 

In  diesen  vollen  und  iilaren  Quellen  der  Zeit- 
gesdiidite  finden  sich  denn  auch  bis  Jetzt  unbe- 
kannt gebliebene  Angaben  über  Dr.  Rembert  Geils- 
heim«  Im  Juli  1558,  von  den  Friedensunterhand- 
lungen erst  seit  Monaten  zurückgekommen,  ward  er 
von  dem  Ordensmeister  Wilhelm  von  Fürsten- 
berg mit  dem  Comthnr  von  Marienburg  Philipp 
Schall  Ton  Bell  an  den  £rzbischof  von  Riga  Mark- 
graf Wilhelm  entsendet,  um  ihn  zum  gemetnsa- 
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mtü  Widerstände  gegen  die  -BMaen  enlirofordeni. 
Eben  war  ron  dieien  Vmm  und  Neuhausen  erobert 
werden  und  Derpat  wurde  bedroht,  Ueber  die«e 
Creaanditcteft  lUt  atdi  eine  aehriilliclie  Anfseteh- 
jiung  erhalten,  darin  der  Erzbischof  über  die  Wer- 
bnng  der  Cksandten  an' ihn  und  aeine  denaelben  er- 
theilte  Antwort,  nach  Königsberg  hin  an  den  Her- 
nog  AI  brecht  von  Freuaaen^eine  vertrauliche  Mit* 
thellnng  maehen  laaal*).  Die  Ordenageaandten,  der 
Comthur  Thilipi^  Sehall  ven  Beil,  bald  darauf 
Landaanrachall,  und  unaer  Dr.  O^Uaheim  trafen  . 
den  Erzbischof  auf  seinem  Schlosse  deswegen,  tru- 
gen ihm  »inichat  eine  Auaeinanderaetsung  der  Um- 
atande  vor,  die  den  Fall  von  Narva  und  Neuhausen 
herbeigeführt,  und  berichteten  darauf,  wie  der  Mei- 
eier  und  die  Ordensgebietl^r,  trots  aller  fiemihun* 
gen  und  dem  Muthe  ihrer  iuriegamannadiaft^  sich 
dennoch  uuaaer  Stande  geaehen  haben,  der  Ueber- 
iiiacht  des  Feindes  in  der  Stellung  bei  Kfrempäh 
und  Schwanenharg  WideratMid  au  leiaten^  daher  ai« 
aieh  bia  nadi  Walk  suHiekgexegen  hatten.  Jetit  aei 
nun  vornehmlich  darauf  au  denken,  Derpat  mit  ei* 
Oer  §röaaern  Beaatiuug  so  vcraehen,  damit  dieae 
Stadt,  die  im  Besita  eines  zahlreicheren  Ge^chütaea 
aei,  ab  aeibat  Biga  und  Meval,  auch  der  nöthigen 


0  Vmeichnalii  was  vageufdichea  Meinem  ga.  hara  (dem 
Erabitchof  Wilhelm)  Ina  Namen  des  Hera  Heiatere 

dorch  den  Shrn  Cumpthar  zur  Maricnbnrgk  Tnnd 
Doctur  Kiimpertam  Giltheim  In  bejr§em  Capitels 
Ret  he  vnnd  Aastcboii  der  Ritterschaft  des  £rtattifts 
Riga  geworbea  wordenn^  Jfaii,Ii9»  mU,  K  n»  i9i. 
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Vertheidiger  nicht  ermangele.  Deshalb  ersuche  der 
Meister  den  Erabischef,  die  Heiter,  die  er  hebe,  an- 
venfiglieh  m  dem  KrIegtTolk  det  Orden«  etoteen  su 
lassen,  damit  man  nach  Dorpat  die  benöthigte Hülfe 
in  senden  Term^e. 

Anf  solches  Ansinnen,  dem  der  Drang  der  Um- 
elinde  jede  weitere  Verhandlnng  hätte  eraparen  sol- 
len, verlangten  dennoch  die  erzbischöflichen  Rathe 
amatändliche  Darlegungen,-  waa  von  Seiten  des  Mei- 
sters für  die  VertHeidigung  des  Landes  anderweitig 
geschehen  sei,  worauf  die  Gesandten  sich  an  be- 
sondern Erörterungen  Yerstehen  mnssten,  darin  dar- 
gethan  wurde,  wie  der  Orden  über  die  Hülfleistung 
mit  Polen  ,  mit  Kaiser  und  Reich,  mit  Dänemark  und 
Schweden  unterhandelt  habe  und  wie  Tiel  oder  wie 
wenig  Ton  allen  diesen  Seiten  zu  erwarten  sei«  Dazu 
fugten  die  Gesandten  auch  noch  die  Anseige,  dass 
der  Meister  schon  Tor  längerer  Zeit  zwei  Kriegs- 
obersten abgefertigt  hätte,  die  Reiter  und  Lands* 
knechte  im  Keich  anwerben  sollten  und  deren  Wie- 
derkunft baldigst  erwartet  werde;  zugleich  berieh^ 
teten  sie  noch  über  einige,  über  Revd  aus  dem  Aus- 
lände zu  erwartende  Kriegsmannschaft. 

Hierauf  rereinlgte  sieh  der  Ersbischof  mit  sei* 
neu  Rathen  und  den  gegenwärtigen  Abgeordneten 
der  erzstiftischen  Ritterschaft  zu  gemeinsamer  Be* 
rathung,  welche  Antwort  dem  Meister  zu  geben 
sei, „ist  aber  unterdess  Zeitung  komen,  dass  Derpt 
erobert  unnd  der  Her  Meister  vorm  feind  gewi- 
chen, Weichs  den  Gesandte  vonn  Stundt  angetzei- 
get  wordenn,  unnd  wiewohl  sie  es  gentslich  nicht 
glauben  wollen,  haben  sich  Ihre   fürstl*  durch« 
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laucht  («ler  -Markgraf)  zu   nachfolgender  Antwort 
entschlossen.^^ 

Die  Antwort  bestand  darin,  das«  der  Erzbischof 
sich  zuerst  darüber  beschwerte,  dass  der  Orden  lür 
sich  und  ohne  Mitwissen  oder  Thellnahme  der  an- 
dern Stande,  d.  h.  der  drei  geistlichen  Fürsten  und 
hauptsächlich  des  ]$rzbischofs,  sowohl  mit  Kaiser 
und  Reich,  als  auch  mit  auswirtigen  Mächten  über 
Jiviändische  Angelegeuheiteu  verhandelt  habe;  auf 
solche  Beschwerde  folgte  dann  die  Erklärung,  dass 
der  Erzblsclioi  m  Betracht  der  droheudeii  Gefahr 
fär  sich  und  das  Ersstift  sich  dahin  entschlossen 
habe,  „sicli  in  des  Königes  zu  Polen  Schutz,  Schirm 
und  Gehorsam  zu  unterwerfen,  damit  diese  armen 
Lande  nicht  gantz  und  gar  in  des  Feindes  Hände 
und  Toh  der  Christenlieit  gebracht  werden  möchten.^^ 
Was  die  Vereinigung  des  erzstiftischen  Kriegsvolks 
mit  dem  des  Ordens  betraf,  so  ward  hierauf  erlviäit, 
dass  der  Erzbischof  bereit  sei,  seine  Streitkräfte 
mit  jenen  des  Meisters  zu  vereinen,  „so  fern  alle 
Stände  einheliigklich  zusammen  setzen  würdeu^^ 
weshalb  der  Meister  ersucht  wurde,  „förderlichst ' 
einen  gewissen  Orth  zu  ernennen,  da  man  vorm 
feindt  sicher^*  über  die  Landesangelegenheit  in  ge- 
meinsamer Berathschiagung  verhandeln  könne. 

*)  Dorpat  ward  am  18,  Juli  1558  genommen ;  die  Unter* 
handlangen  an  Setwegen  fanden  also  etwa  im  Anfange 

der  Irtzten  Hälfte  des  Monats  Juli  statt.  —  Ks  wer- 
den hier  die  eigenen  Worte  der  alten  AufzeichnoDg 
hin  nod  wieder  eingefehaitet  und  durch  unterechie- 
den,  um  den  Gang  der  Unterhandlung  in  einem  treue- 
ften  Umritie  darsolegen. 
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Mit  solcher  Antvirart,  die  nicht  geeignet  war^ 
die  Fortschritte  eiues  siegenden  und  überlegenen 
Feindes  irgend  sn  hemmen,  sogen  die  Gesandten 
ab,  aber  bald  erschien  Geilsheim  wieder  vor  dem 
Erabischof.  Ihm  war  auf  dem  Rüclcwege  Ton  Ses- 
wegen  gleichfalls  die  Bothschaft  zugekommen,  dass 
Dorpat  schon  genommen  sei  und  dass  der  Meister 
sich  SU  Trikaten  befinde,  wohin  er  ihn  au  sich  be- 
scheide.  Diese  rvacliricht  überbraclite  der  eifrige 
Cnterhändler  auf  der  Stelle  dem  £rxbischofe  und 
suchte  ihn  zu  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Mai* 
sier  zu  bewegen.  Es  gelang  ihm  auch,  den  mit  dem 
Orden  zerfallenen  und  in  seinem  Groll  nur  auf  den 
ihm  verwandten  König  von  Polen  vertrauenden  Mark- 
grafen doch  dahin  zu  bestimmen,  dass  er  bald  dar^ 
nach  seine  G€8andtcn  nach  Wenden  abfertigte,  wo- 
hin der  Meister  unterdess  sich  begeben  hatte,  da- 
mit man  daselbst  über  gemeinsume  Vei  theidigungs- 
massnahmen  endlich  übereinkomme« 

Indess  solche,  freilich  in  dürftiger  und  unzu- 
länglicher Art,  auch  zu  Stande  kamen  und  der  Iii- 
gische  Dompropst  Friedrich  von  Völkersahm 
das  erzbischöfliche  Kriegsvolk  im  Spät<iommer  1558 
dem  Coadjutor  Kettler  nach  Ringen  zuführte,  wurde 
(«cilsheim  iiizwiscijen  vpn  dem  Meister  zugleich 
mit  Salomen  Henning  über  Finnland  nach  Schwe- 
den gesandt,  ttm  dort  Hülfe  und  Beistand  zu  er- 
wirken. 

Da  über  diesen  Auftrag,  dessen  Erfolg  und  die 

spätem  Lebensereiguisse  Geilsheims  alles  bisher 
Aufgefundene  in  der  obengedachten  Skizze  bereits 
dargelegt  ist,  so  verweisen  wir  den  Leser  dorthin 
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und  fögeD  hier  nrnt  noch  eise  lafiUlig  estdeokle 
Angabe  an,  nach  der  ungefähr  die  Zeit  bestiniiiit 
werden  kann,  sn  welcker  Oeilshelm  dtt.Ziei  aei«- 
nm  Tielbclwegten  Lebena  erreicht  hat. 

In  dem  ^^Vet^zeichnisse  einiger  in  der  KurL 
jiddsmairikd  niehi  aufgenommenen  udeKgen  Gt" 
sehlecht  er y  die  aber  in  frühem  Zeiten  in  Kurland 
besitzUch  gewesen  eder  lUerAemter  und  Würden 
hehhidet''''^  das  Hr.  Archivar  J.H.  fVoldemar  im 
Inland  £847,  24.  Nov.,  nr.  47,  hat  abdmdcen  las* 
aen-,  trifft  man  auf  folgende  Notii:  ^Linden.  Die 
Herzogin  Anna  verschreibt  am  8«  Juni  1580  das 
vomHenoge  Gotthard  dem  Dr.  Rempertna  Gil- 
desheim auf  Lebtage  verliehene,  von  diesem  an 
Hana  Ton  Linden  Tersetite  Gut  (jetat  Usin- 
gen) im  Grünhöfschen,  welches  die  Herzogin  nunmehr 
fir  die  Pfandsnmme  von  8000  Mark  an  sich  ge- 
bracht,  an  die  Gehrftder  Jaeob  nnd  Hans  Vain- 
gen  fiir  2000  Mark  n.  s.  w.'^  Es  ist  ans  dieser 
Notia  nngefilhr  an  entnehmen,  dasa  Dr.  Rembert 
Geil 8 heim  oder  Gildesheim  etwa  im  Anfange 

'  dea  Jahres  1560  gestorben  iat,  oder  wenigstens  nicht 
darüber  hinaus  gelebt  hat,  worauf  das  ihm  auf  Le- 
bensaeit  verliehene  und  von  ihm  verpfändete  Gut 
im  Grfitthdfschen,  jetat  Usingen  gennint^  Ton  der 

#  Herzogin  Anna  im  Juni  1580  eingelöst  und  darüber 
anderweitig  tob  ihr  verfugt  worden  iat. 

Ueber  den  Char acter  Geils heims  haben  sich 
Zengnlase  der  Zeitgenossen  eriialten,  die  denn  hier 
auch  seinem  fragmentarischen  Lebensabrisse  «nge> 
iiängt  sein  mögen.  Zwar  aind  jM^lche  Zeugnisse  nur 
als  die  elnaeitigen  Urtheile  ihm  entgegen  stehender 
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md  MftdieHg  fetinoter  Bfio&er  so  ndiiiicii,  den- 

•  nodi  behalten  sie  Ihren  besuglichen  Werth  als  Stirn- 
men  der  Mitwelt  wd  olfeabire  Belege  der  herTor- 
tretenden  Stellung  Geilsheims  zu  seinerzeit  utid 
in  leiiier  Ungebong.  Es  ist  in  der  historiadi-bio- 
graphitelieii  Skfanse  über  ihn  dee  Unwtandt  gedieht, 
d««t  er  im  JoU  1566,  demali  wohl  noch  in  den 
mittleren  Lebette|thren  etehend,  den  Jerwenechen 
Vogt  Bernd  von  Smerten,  als  Hitabgesandter, 
naeh^Sehweden  begleitetet  Ton  wo  beide  noch  in 

demselben  Jahre  nach  Livland  zurückkehrten.  Es 
ward  hierauf  der  Vogt  Bernd  Ton  Smerten  lom 
Muiterherrn  der  in  dfeecir  Zeit  In  Dentadiland 
vom  Orden  angeworbenen  Landsknechte  ernannt. 
Geilaheim  mag  ihm  in  demOeiehafte  der  Verpfle- 
gung, der  Besoldung  und  der  Ueberwachnng  dieser 
Kricgamannadiaft  snr  Seite  gestanden  haben  nnd 
kann  dann  darauf  leicht  den  Erwartungen  der  über- 
müthigen,  verwöiinten  Söldner  nicht  genügend  ent- 
•proehen  haben.  €^ug,  in  einem  Spottgedieht,  das 
drei  Jahre  später  von  einem  reisigen  Mann  und  Sän- 
ger ülier  die  kiiglichen  Znatande  dea  Ordenalandea 
gefertigt  wurde '^),  erscheint  Geilsheim,  neben 
den  Comthnren  nnd  Ordenafögten,  die  wie  er  hart 
angegriffen  werden ,  in  einem  nicht  vortheilhaf ten 
Lichte*   Ea  werden  ilun  Rechta?erdrehung,  Terrä- 


*)  yier  poliHsehe  Gedichte,  hivland  in  der  ztveiten  Hafftc 
4ef  itf*  Jahrhunderts  hctreßendf  mügetkdU  utid  er- 
UmUti  äutth  Edumrd  i^mh^t  (in  v.  Bunge**  AtMv 
€tc.  HL  Heft  Das  Spottgedidi^  4a«  wir  meinen» 
ist  ia  jener  Reihe  das  erste. 
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therische  VerlociuDg  und  Verläiuniluiig  svr  Last  g«-. 
legt  mi  er  wird  dafür  g«r,  seitent  der  immer  schnss- 
ferligen  Kriegskneehte,  mit  der  Kugel  bedrokt.  Doch 
wir  lassen  den  reisigen  Sanger  selbst  sprechen  nnd 

rücken  die  auf  Geilsheim  bezügliche  Steile  hier 

nnverkürit  ein:'*')  ' 

Doctor  Giisen  der  Ist  hochgeUrth 
Im  AeckUn  da  nutn  die  können  wnbkhert 
Hott  er  fast  woU  gelesen 
Fnnd  was  Recht  ist  das  macht  er  krumb 
Das  mannieh  man  wnbkolpeldt  vmb  vnd  vmfr. 
Ein  Stalbruder  ist  er  worden 
Bej  dem  Ritterliehen  Orden* 
Fji'  dünckt  sicli  weiss  vnd  hochgelert 
FFie  er  die  armen  landtskneeht  bekerdt 
Ir  Ehr  vnd  Eide  tuuergessen. 
Von  andern  singt  vnd  sagt  er  viell 
Wie  er  aber  hob  getriben  das  SpUl 
Soll  man  Im  billich  Ionen 
^  Mit  wol  geklopßien  Bo$ien**). 

•)  .im  a.  O.  S.  ins.  Str.  9ll^M. 

Eine  Anmerkung  deä  Herrn  Heraufgebers  zu  dieaer  Stelle 
hat  die  Frage:  ,,Ohrfeigen?'^  womit  demaach  die  »»ge- 
klopflien  Bonen^  erklärt  werdea  •ollea«  Wir  glaaben 
indess  nicht,  data  der  fahrende  Sänger,  den  man  sich 
in  Pickelhaube  und  Brastharnisch ,  mit  einem  achwc- 
ren  Scbiewprugel  ia  der  Hand,  so  denkea  hat,  eiaein 
hochfltehenden,  ihm  Torgetetstea  Maoae»  den  er  swi- 
ecfiea  Comtharen  und  OrdentvSgten  beeingt,  mit  Ohr* 
feigen  bedroht  hübe.  Geklopfte  Bohnen  sind  die 
in  einen  Gewehrlauf  mit  echweren  Schlagea  eingelrie- 
beaea  Kugeln,  im  Gegeuiala  der  weichen  oder  ge- 
kochten'* Bohnen,  mtt  deoea  maa  nur  im  Sehen 
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So  lauten  die  sürnenden,  gefidgetten  Worte,  die 

mit  der  Drohung  enden,  dass  sein,  des  in  Rechten 
erfahreaen  Manaes,  ungerechte«  Beginnen  ea  ver- 
diene, mit  todtlicfaen  Kugeln  gelohnt  au  werden.  Waa 
hiergegen  zur  Ver theidigung  Geilaheims  angeführt 
werden  kann,  iat  achon  oben  geaagt,  indem  ange- 
deutet wurde,  daaa  man  nur  Stimmeu  einer  reizba- 

  ■ 

reu  Partei  Ternehme,  Ea  tritt  aber  auch  aua  die- 
sem Terzerrten  ßildc  die  schon  bekannte  Gestalt 
dea  Tielge  wand  ten ,  thätigen,  gelehrten  und  lebena- 
erfahrenen  Mannea  hervor,  die  man  aua  den  andern 
Berichten  über  ihn,  den  unbillig  verechoüenen,.  sich 
zuaammen  fügen  kann. 

Das  Werk,  welches  seinen  Namen  biliig  davor 
hätte  achützen  müaaen,  in  der  Fluth  der  Vergeaien- 
heit  ungefähr  ganz  unterzugehn,  ist  die  Abfassung 
der  27  Artikel  der  Eingabe  der  livläadischen  Bitter- 
und  Landachaft  an  den  König  Siegmund  Anguat, 
die  dem  bekannten  Privilegium  dieses  Königs  ohne 
Abanderdng  au  Grunde  gelegt  worden  sind  und  daa- 
selbe  eigentlich  bilden.  Dass  solche  Abfassung  nur 
dem  Dr.  Bembert  Geilaheim  oder  Gildeaheim 


■chieffen  toll.  Die  Drohungen  mit  einar  aa  gewärü- 

gendt^n  Kugel  waren  in  jenen  schlissfertigen  Zeiten  nicht 
selten.  So  leien  wir  bei  Kelch  S.  2i^*J,  wo  er  die  Un- 
lerhandlongen  des  MagDiatiichen  Hofpredigera  Sch ral- 
fer mit  den  Reyaltchen  Bärgera  wahrend  der  Belage- 
rang von  1571  heschreiljt,  die  Stelle:  Einige  verraei- 
nen,  dass  man  diesem  Theologischen  Weliinaiine  kein 
Uoiecht  getban  hatte,  wann  man  ibme  eine  Mafiqae- 
tealmgel  in  die  Krante  fliegen  laiMB,  damit  er  Uraaebe 
überkommen  hatte,  seinen  Vorwitz  zu  beriiuen^'  u.s.w. 
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ragetduidMB  wecdsii  kaoo,  dafür  »fttabm  die  in- 
bem ,  die  Brtlielluiig  de»  PriHlegiQnit  hegteilende» 

Umitilade,  so  wie  solches  auch  aus  innern  Gründen 
gesefaloMen  werden  darf,  die  am  der  wecÜiclM» 
Fassung  der  Artikel  henrortreten,  wenn  man  dieselbe 
mit  Oeiialieiiiia  andern  Schriften  Terj^teichl.  Sv 
war  der  Vordermann  der  Landedabgeordneten  und  in 
ihrer  Eeihe  gans  wahraclieiniich  der  einnige  reeht»- 
erfaiirene  und  der  lateiniselien  Sprache  in  einer  ans- 
geseichneten  Weise  kundige  Mann.  Diß  jetzt  wie- 
der an^efnndene  alte  Staalsaehrift:  Apologia  He*. 

uiarum  Livoniae^  die,  \iie  iu  der  Lebensskizze 
dargelegt  worden,  andh  nur  ihm  ngeaclurieben  wer- 
den kann,  lasst  eben  ihn  durch  die  darin  gebrauch- 
ten, dem  Verfasser  eigentbumlidien  Wendnagen  und 
Bedensarten  als  denjenigen  ericbeinen,  der  nneh  die 
27  Artikel  abgefasst  hat.  Aus  dieser  Ap&lagiay  die 
gegen  1577  oder  in  der  ersten  Hälfte  1518  an^« 
setzt  wurde,  heben  wir  zum  Schluss  die  Steile  aus, 
wo  im  Vorübergetin  su  andern  Darlegungen,  wie  sie 
die  Zeit  damals  erforderte,  Ton  der  Srtbeiinng  des 
'  PriTiiegiuma  vom  28.  November  lä61  die  Rede  ist. 
Sie  diene  denn  auch  neben  anderm  tum  Beweise,  daaa. 
dieses  Privilegium  den  Zeitgenossen  wohlbekannt 
war,  also  die  thatsächliche  Ausfertigung  desselben 
keinem  der  Zweifel  unierliegen  sollte,  die  in  späte- 
rer Zeit  von  Parteiansiehten  dagegen  erhoben  wurde« 
Nachdem' üImt  die  sünfingliehen  Verbandlungen 
mit  Polen,  betreffend  den  Livland  su  ertheilenden 
Schnts,  berichtet  worden,  lihrt  die  Apologie  fort: 
,Cum  vero  Serenissimae  Regiae  Hajestati  difficile 
videretur  quod  Provinciam  contra  ntmmqne  boatem 
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(Ruisland  wd  Schweden)  vd  pliirce  (weh  DiUie- 
muk  wegen  Oeiel)  defendere  et  tverl  dehcret^  nisi 
de  omnimoda  snbjeetione  LlTonite  Serenifeim«  Hn- 

jestas  8ua  certior  fieret,  quae  cum  a  Principfbns  ac 
subditis  exposceret,  illi  non  dolis,  uon  fraudibus,  uon 
temeritate,  non  perfid ia  inducti,  sed  auprema  atque 
inevitabili  neces^itate  coacti,  cnm  aliter  barbarissimi 
acaelestissimique  praedonis  juguni  evitare  fagereve 
non  potuissent,  arbitrati  se  nil  salutarius,  nil  san- 
ctius  patriae  nostrae  praesiare  vel  facere  potuisse, 
qnim  si  se  diiionis  MaieaUlia  suae  facerent,  ejnaque 
Met  debita  enm  anbjeetione  se  cum  omnibut  snifl 
crederenl«  De  qua  re,  cum  initio  in  cifitite  Ri* 
genti  ex  pleniaeino  mandalo  SereniiBunae  Regiae  * 
ifajeatatia  suae^  ab  illuatriialmo  Domino  Palauno 
Vilnensi,  püaaimae  memoriaef  landatiaaimo  Principe 
ac  domino  domino  Nicoiao  Radiiwil  in  Oiika  et 
Nieswitz  Duci  eum  prineipibus  noatria  ac  eorum 
subditis ,  quam  diligeiitissime  tractatum  deqiie  justa 
serlaque  defensione  contra  hoste»  quoslibct,  deque 
recuperandis  defendendis  dilatandisque  terranim  Li- 
^  Toniae  finibus,  de  cavendis  quoque  impedlendisve 
Sacri  Romani  Imperii  censuris,  contra  illos  forte 
propterea  intentandis,  de  sacratissimae  Religionis 
receplo  usu  juxta  AaguaUnam  confeaaionem,  de 
Germanieo  Magistratn,  deque  juatitiae  adminiatra- 
tione,  de  judiciornm,  privilegionim^  libertatia  pa- 
triarum  legum  ac  landabflinni  eonauetudinnoi  con- 
aervatione9  conclnanm  detenninatunique  jam  eaaet, 
coneordibna  prindpnm  anfmii  atque  nuncnpattaaimia 
omninm  proTinclalinm  Totta,  in  sententiam  fadnndae 
•nbjectiottia  jam  itnm  eat.  Et  cum  rea  non  longam 
pateretur  moram,  illico  etiam  ad  Sereaissimam  Re- 
giam  Majestatem  principes  ipsi  una  cum  subjectorum 
suorum  plenipotentibuH  nuntiis,  se  Vilnam  receperunt, 
ac  ibidem  etiam  aingula  juramentis  ultra  citroque  prae- 
stitit  conBignatisque  iiteris,  transacta  confirmataque 
fuere;  deinceps  etiam  a  ceteris  in  Riga  congcriptia 
»iibjectis  Omnibus,  debita  aolennitate  subjectionia 
fidea  data  jurataqne,  qnibna  oon,aummatia  omnibna  nii 
jreatare  amplina  ezistimaTimua^  quam  qood  omninm 
certiore  firmioreqoe  defenaione  profideri  deberemna»^ 
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SchlieBslieli  finde  noch  eine  «benaalige,  fturse 

Erörterung  des  so  verschiedenartig  geschriebenen  Fa- 
miliennamen« Geiisheims  oder  Gildesheims  statt. 
Zu  der  mehr^cdachten  biographischen  Skizze  ward 
durch  die  freundliche  Theilnahme,  die  der  Herr 
GouTernements-Schulendirector Dr.Napiersicy  dem 
Aufsatze  schenkte,  eine  Abzeichnung  des  von  Geils- 
heim  gebrauchten  Siegels,  so  wie  einFacsimile  sei- 
ner Unterschrift  gefügt  (s.  Miilheil,  a,  a,  O.  S. 
5S7  noL  IS  und  die  daxu  gehörige  Lithographie). 
In  diesem  Autographon  liest  man  Ghilsheym,  we- 
nigstens beim  ersten  Blick  auf  die  Schrift,  was  am 
meisten  der  Schreibart  ^»Geilsheim^  entspräche; 
betrachtet  man  aber  die  Uutersclirift  genauer,  so  ist 
der  doppelte  Strich  am  8  in  der  Mitte  des  Namens, 
der  nach  innen  und  nacli  aussen  gezogen  l&it,  als  et- 
was Besonderes  aafTaliend.  Sollte  hier  eine  Abbrcr 
Tiatur  angedeutet  und  etwa  das  mangelnde  ^des* 
einzuschieben  sein,  so  dass  die  Schreibart  Giides-  * 
heim  herauskäme,  die  man  in  guten  Abschriften  des 
Privilegiums  Sigismundi  Augusti  findet?—  Wir 
wissen  nicht  darauf  xn  antworten,  wollen  uns  übri- 
gens nicht  den  Vorwurf  zuziehn,  zu  sehr  in  geringe 
Silben-,  selbst  Buchstaben -Klauberei  einzugehn  und 
überlassen  es  daher  Jedwedem  nach  seiner  Einsicht 
und  Belieben  Geilshelm  oder  Giides  heim  zu 
achreiben,  welche  letztere  Weise  das  Anaehn  eines 
Gesetztextes  für  sich  hat« 
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Kopf^chinurli ,  Stiriiriiiße,  Spanien . 


F.lf). 


-»■ .  t. 


Klle.'  '  '  .  . 

Millh  auH  d.  livl  Grsdi.I  V.*i 
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aofl  dem 


Gebiete  der  Geschichte 

Liv-,  Ehst-  und  Kurland'», 


herausgegeben 


Tfom  der 


GeseUMchafifür  CteMchichte  und  Alters 
thumskunde  der  ruMsiMchen  Ostsee* 

'  Pravinaen. 


Vierten  Bandes  drittes  Heft. 


Nicolai  Kjmmers  l]uchliftndtuuj|f. 
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Der  Diuck  ht  unter  der  Bedingung  geatattet,  dai^ 
n%ch  Beendigung  desselben  die  geseirAuhe  Anzahl  von 
EKempIarmi  an  das  Cenadr-Coniitil  abgeliefert  werde. 

DoTpat,  den  12.  M&rs  1819. 

Censor  MLichael  V*  Mosberg. 

(Ii.  ü.) 


l)ruek  ¥011  W.  i.  üücker  iu  Riga, 
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Urkunde  B. 
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4  m  m  g  ' 

•     •  1. 

LMändiscbe  und i, insbesondere  Rigiwbe. 
'  Vrkttndßn.  miqisclitjeii;  lohßU^a. 

JftPie  naclisteheriden  Urkunden  sind  zwar  nicht  un- 
bekannt, aber  zum  allergrössesten  Theile  noch  nicht 
gedruckt,  oder  wenn  sie  m  tiwh  tiad,.  doch  nicht 
leicht  sQfinglich,  einige  auch  erat  gani  neuerlich  auf^- 
gefunden,  wie  die  v.J.  1324  u.  1331,  denen  man  Inter- 
eaae  und  Wichtigkeit  nicht  «bspreelien  wird.  Mehr 
oder  weniger  verdienen  ale  eile  die  AnfmerkMunkeit 
und  Beachtung  dee  Geaehlehttforfehens  daher  wir 
aie  hier  mit  einigen  hinzogefUgten  Erläuterungen  und 
Angabe  ihrea  Fundertea  oder  ihrer  BeachaiTenheit 
mittheiJen.  Vielleicht  wird  es  möglich,  künftig  auch 
die  rnssischen  Urkunden,  welche  sich  im  Rig.  Stadt« 
archive  vorfinden^  eben  so  lu  liefern  in  sorgfältigen 
Copien.  Nur  bietet  die  Entzifferung  und  genaue  Ab- 
schrift derselben,  ro  wie  die  nothwendige  lieber- 
setzun*  und  ihre  Erläuterung,  besonders  hinsicht- 
lich der  Chronologie^  nicht  leicht  au  ttlierwiadende 
Schwierigkeilen.  N« 

f.  B.  Albert 8  von  Riga  Priviletftum  für 
die  iioth"  »Mii  andere  ausländischen  Kaufieuie  zu 
Migüy  ohne  DaL  (zwischen  April  Hs  Jfuti  iSUi), 

Der  lat.  Text  dieser  Urkunde,  von  der  kein  Original 
mehr  nachzuweisen,  steht  zwar  fchon  abgedruckt  io  üu* 
pel'3  w.  nerd,  Jfwc  i.  480*9  und  aagaieigiwird  aia  von 
Arndt  ti.  7.  (iWB),  Gmdehuteh,  Uvi.  J0M.  l  i. 
S,  86-^88  (1919)  lind  in  den  Monum.  Liv.  ant.  T.  IV. 
p.  CXXXiX»  nro.  /.  Hier  aber  folgt  eine  alte  deutsche 
Uebertcisn hg  aus  Cratae'«  Lhen,  XXHL  145^  dar  wir 
den  lat.  Tatt  «ur  Seite  geftellt  haben. 
In  nomine  aanctae  et  In  dem  Nahmen  der 
IndlvIduaeTrlnlialia«  Kgo  hiUigenfnTngedeldenDre» 
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Albertus  Dei  mirericordU  Rigeofii  Kpifcopus  et 
geiilivni  iM  fide  hvmUi«  minifler,  Oiniiibiat  vere  fide- 
Jibos  bene  conferTarl.  Notum  facinous  tarn  praefcn- 
tit  ^mm  ftttori  lemporis  nrnuibus,  quod  no«  cMver* 
'  Üoni  gentloni  ^rtm  d«ttt«t  tk  diordto  noflri  labo- 
rit,  mercatores  praecipue  Giitlenfei,  ftudiofe  uokiß 
femper  eenfmaras  aftitifre.  Hiac  eftquod  eorum  der 
votianl  refpoBdaala»  a  mhi%  poftulaU  üuxiinus  ia- 
dilgeada. 

'^l  1)  Coneedimus  igitur  mercaturibus,  Dunam  et  cae- 
l«m  pertua  LifMiae  frequaiitaiitibiia  parpetu« 
tetonii  UbertateiD« 

t)  InCaper  m4lMn  t omni  td  Smum  ciiidaM  «t 

duellum  arctari. 
%  .  S)  QaicqHid  tfe  naufragiia  fuia  eripere  posaunt,  Ii- 
bere  iioOEIder». 

'  4)  Bxceßiia  fooa  Rngulae  civitatea  ti  potenmt,  com- 
pounnL  Quiequid  autem  iudlci  uoftro  per  que- 
rimoiilaiii  delatam  fuerll,  ei  quae  liter  citet 

contingunt  ipfe  tudlcabit,  flmÜiter  inter  illos, 
qui  ad  nuiiam  civitatem  habeut  rerpectum* 

S)  Ndla  Gilda  communis  Hue  EpiCcopi  autoritate 
.  ftatnetiir  nee  es  ea  iadici  eivliatia  in  aliquo 

detraheturi  quia  fuper  Gildas  eft  principaie  iu- 
dkiMi.  . 

6}  In  moneta  quatuor  marcae  et  dimidia  denario- 
rom  marcam  argenti  ponderaboni  Ontlenrein« 
Beoarü  albi  eruut  et  dativi.  Ex  iiiin  uioueta- 
rlus  dma  om  babebit 

7)  fijusdem  Taloris  emnt  Rifenr«i  denarii  cujus 
et  Gaiiaafes,  licet  alteriua  lorjoae. 
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foldiclieit.  Ick  Albert«  von  6ot,te8  Barmhcrtigkeit 
Biflschop  to  Riga  tu  der  Volker  Ja  den  Geloven  oht-> 
modiger  dener  aller  Christgelowi^eii.  Wy  dohn  wit- 
lickea  beden  gegenwerligea  als  ihokommeadea  tjden, 
D«t  wjr  ihiil  helpegewend  der  betehrnng  der  hei- 
den  von  begin  vnsers  Arbeits  de  Kooplüde  ioruembst 
die  OolUeosdieii  FÜtigen  in  eilen  Wef;en  hebben 
bejgestehen.  Ilierua  ifs  et  dat  vinb  Einicheit 
enen  wederomb  thogenomde  von  vae  gebedene  dinge 
...  vorge.eU  hebben. 

1.  So  verlenea  wy  den  Koplüden  de  Düne  vn 
andere  hafen  in  UelFlandt  to  ewigen  tyden  friehe 
ohne  tolle.  ' 

8*  Darenbowen  eren  neen  lo  gleiende  ysen  oder 

kamp  sal  gedrungen  werden. 

ft.  AU  del  se  von  Eren  Schepbrocke  mögen  ab-  - 
boten  dat  mo^en  se  fry  besItten. 

4,  Alle  Stade  mögen  ere  gebrecken  selben  rich- 
ten la  det  «e  kan.   Jedoch  alle  dat  vnsem  Richter 
vierkombt  vermittels  Klage   vn  AnflÖbnen  (?)  de 
tnaachen  den  Borgern  entslehn  he  wert  richten,  des-  ^ 
gliecken  de  de  to  nener  Stadt  toversicht  hebbcn. 

5«  Kene  Gilde  aol  ohne  des  Bisachoffs  wetenvn 
willen  gesatt  werden  Oek  achal  durch  dieselben  an- 
dern Richter  oder  dem  Hathe  nichts  benommen  wer- 
den. Wente  vb^r  die  Oiide  noch  der  Obriste  Rich- 
ter ist. 

6.  In  de  Münte  lly  Mark  vn  eine  helff  penninge 

eiie  Marek  Siilvers  Gottlensch  sollen  wegen  de  pen- 
ninge sollen  syn  wyt  vn  gutt.    Von  denen  sol  de 
^Münter  ij  Ore  hebben. 

7.  Derselbett  werth  sollen  syen  die  Rigischen 
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8)  Si  hom^  oceidalur, 

i'Iiie  dilTerentia  pro 
•  XL  marcis  den«rio- 
ruin  reddelur  iinii« 
vel  alter  juxla  iliud 
dictttni  le^t:  Qnod 
quis  juris  in  alterum 
.  ftatnit,  eodemetifife 
utatur. 

Vt  aiiteiii  haec  In  per- 
fatuuni  rata  permaneaat 
ea  conferibt  et  flgiili  no- 
jBtri  appeiifione  fecimus 
firmari.  Teftea  Dna  Bar- 
tholomaeus  Padcrbor- 
nenfia  £pi8copua,  Doini- 
nva  P  e  t  r  u'a  Raeebur- 
geiisis  EpUcopu8,  Frater 
Bernhardna  de  Lippa, 
Fridericus  Abbaa  de 
Dnoemnnde,  Jobannea 
praepofitus     de  Riga, 

Hearicua  Cemea  de  PleCTa,  Aiexaader  de 
Luneborck,  Daniel  Sacerdoa,  Rudolphna  Lon- 
gnt,  Filifpua,  Johann  Travemann^  Wef- 
fei  Bornaehattef  Engelberlna  Bverte- 
uius  et  alii  quam  pinrea. 

9,  P.  Gregor  IX,  nimmt  den  Meister  umd 
die  Brüder  der  Kriegerschafl  Christi  mit  allen  ihre» 
jetzigen  undkünftigen  ßesäxMngen  m  semen  SekiU%, 


penninge  welche  ao  guU 

sein  als  die  Gotlenschen. 
Jcdecli  anderer  gestait- 
nüaae. 

8.  Ist  dal  en  Mensche 
gedödet  wert  aonder  vn- 
terachede  vor  XL  Mark 
penninge  wedder  gegeuen, 
ao  wol  de  enen  alae  de 
ander  na  dem  worde  des 
Geaettea  dat  waa  Rech- 
tens he  op  de  ander  80- 
cket,  deaselven  he  aulver 
gebrucke*  * 

Vp  dat  diebse  Dinge 
ewiglichen  atett  bliven^  ao 
hebben  wy  deaillwige  hier- 
in achriven  fnmitanhang 
Tiaera  Inalegela  aterkea 
vn  bekrefftigen  willen. 
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d.  d*  Laierani,  XVt.  Kol,  Mmri,  PmUif^  «...  (14. 
Febr.,  vMIekhi  iSS8  oder  £234  oder  1256.) 

AMiriffl  ia  MiMrn*M  CoUmH.  p.  JOLoad  Ortni  in 

Br9t%e*$  SyB.  /.  iM,    Visiyl.  Inifcar  nro.  9Mf.  Dai 

-    Jahr  dieser  Balle  war  vielleicht  entweder'-  PontificatuH 
anno  nono,  also  das  J.  Chr.  1236,  da  Gregor  IX.  1227 
am  19.  Mftra  erwihll  und  am  21.  Man  geweiht  warde; 
oder  anno  «eptimo,  also  1284,  oder  anno  primo,  alw  1228. 
Gregoriiis   Episcopus  Servus  Seruoruiii  Dei, 
dileetla  filiis  Magiatro  et  Fratribtta  miliüae  Chriati 
de  Livonia  salutem  et  Apostolicam  benedictionem. 
SacrossDcU  Romana  Ecdeaia  devotoa  et  homiles 
filioa  ex  assaeto  pietatis  ofScio  propentiva  dUigere 
€ODaue¥it,  et  ae  prauorum  hominum  moiesUis  exa- 
gitentur,  eoa  tanqnam  ana  mater  aaae  protectioaia  • 
munimine  confovere.    Qua  propter  diiecii  ia  Domino 
filii,  Vestria  jaatia  poatulationibiia  grato  eoncurren- 
ies  asseasu,  persoiias  et  bona  Vestra  com  oiuuibus 
bonla  qoae  in  praeaentiarom  rationabiliter  poaaidetia, 
aut  in  fWtiiruni,  praeatante  Domino,  juatia  media  po* 
teritis  adipiacii  aub  beati  Petri  et  noairam  protectio- 
aem  aoaeipimna  et  praeaentia  acripti  patrocinio  com-* 
muAiuimus  [f,  communismus].    Nulli  ergo  omnitio  ho- » 
minnm  liceat  hanc  paginam  nostrae  protectionia  infrin« 
gere  vei  ei  ausu  temerario  coutraire.    Si  quis  autem 
hoc  temere  attemptare  praeaumaerit,  indignationem 
omnipotentia  Del  et  beatornm  PetrI  et  Panli  Apoato- 
iorum  eins  se  uouerit  iacuraurum.    Datum  Laterani 
XVL  kal.  MartU  Pontiflcatua  noatri  anno  •  •  •  •  no« 

5,  P.  Gregor  ius  IX.  bestätigt  dem  B. 
(^Hermann)  von  Leal  die  von  diesem  mit  den 
Brüdern  der  Kriegerschaft  Christi  über  die  Ge- 
biete Saccale,  Nurmigunde,  Mokoy  Ugenois,  So^ 
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hoUiz  und  yyaigle  ffetroßene  Einigung ^  d.  d,  Fe- 
rusiü,  IV  .  .  .  JoH.  Fmiif.  a.  III.  (ißSO). 

In  llr#fse*«  I.  i91.    Fgi.  Index  nro.  32,9^. 

Gregor  ins  £piacopa8  Serviu  aerTorum  Uei. 
Venerablli  frttri  Epiaeopo  LealeDai  aalutem  et  ipo- 

stolicam  beiiedictiouem.  Cum  a  Nobia  petitur  qtiod 
juatum  eat  ei  honeatum«  tarn  rigor  aequiUtia  qaam 
ordü  exigit  ratiouis,  ut  id  per  äollicitudioem  officii 
noairi  ad  debitum  perduefttnr  effeclum.  Cum  igilur 
aicat  ex  parte  taa  foit  propoaltiitii,  eoram  nobia  Ve- 
uerabiUs  frater  noater  Livonienaia  Episcopus  autori- 
täte  ApoatoUea  Saecate,  Normigonde,  Mocke,  Vge- 
uois,  Sobolitz  et  W^igie  cum  pertinentiis  suis  Tibi 
pIro  dioeceai  aaaignauit,  et  magiater  et  fratrea  militiae 
Christi  pro  medictate  praedicUruni  terrarum  quam  ipsi 
[leg.  ipaia]  cum  omni  temporaii  proventa  pro  defenaione 
ipaaram  de  eonaenav  praedictiEpiaeopl  coneeaaiati  Tibi 
et  aucceasoribus  Tuia  obedientiam,  re?ereutiam  et 
anbjectionem  exhibitnroa  ae  promiaerint  pei|»etiiam« 
Nos  tuia  praecipue  [aut  leg.  aut  add,  pr^ibus]  in- 
elioati,  quod  aaper  noa  aine  praritate  provide  factum 
ratum  habeiites,  ut  tu  iiia  jusle  ac  pacifice  obtines, 
Tibi  et  aucceaaoribua  Tuia  auctoritate  apoatoUca  cou* 
firmamua,  et  praeaentia  acripti  patrocinio  conunu-» 
nimua.  Muüi  ergo  etc.  etc«  J)atum  Feruaiia  IV.*. 
Januarii  Pontificatua  noatri  anno  tercio. 

4.  Herzog  Albert  von  Sachsen  bestätigt  und 
vermehrt  die  Urnndelsfreiheiten^  wdehe  die  gemei* 
neu  Raufleute  bisher  m  seinen  Landen  gehabt, 
d.  d.  iLübeck)  £Si3S. 

Verffl.  index  nto.  49.,  Brofse'«  I.  8^  nach 

dam  Or^.  in  Big.  fiCadtatcM? e. 
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im  p«rpeiuttjii.  Molaa  esse  cv^niii»  .iim  preseuUr  • 
Mn  quam  CMrit ,  quoA  .TMlttm itatem  — miMintum 
mercatorum  propter  ipsonim  puritatem  fidet  ciret  KOi 
hsUtaii  mi  kmhenHm  wh^ßlmi  iMptotiiiniv  Cirilale. 
voieates  quod  [aJd.  in]  oostri  doiuiiiii  pariibns  eodem 
iare  to  eadon  faadcMil  liäeiiate.  q«o  iare  qmiqtte 
lltartaie  tMiporibM  iomM  A(lterlt)  Wm  mem«* 
rie  quottdam  L^uonieiiais  «pwoopL  «c  nmlineasis 
Spii0D|i*  ««11  ^oial  MmMltni  im  lifccrtalea  el 
cominoda  non  düniauere  sei  polias  modia  ouuiibus 
muflümitn  Mlefttea.  prwnatatoa  ctiam  nmatm«  ak 
Vu^eldo  et  theloneo  et  ab  omni  grauamiae  in  de* 
bito  aoltttoa  et  liJber«a  dhiitlendo*  .  Ad  k«e  attilibet 
Mfra^  CMoedinna  MnlfandD  qvod  dngala»  r«a 
nattfragaa.  modii  quibiia  poteiil  aaiuet  etiam  et  re- 
i|iiivat*  i^od  st  ralna  yerpetttb  ae  atla«  alaWe 
perseueret.  preseatem  paginam  coDscribi  juaaimua  et 
aigiiU  iioalri  mmlniae  robomi.  Teaiea  asteaa  hii<* 
jwi  fa€?ti  sunt,  üertrammus  pincenia.  Borchar-» 
dua  AcUiocatua.  Mieolaua.  Helnricua  Heiyaa. 
Arnoldua»  Gonavlea  Lnblcefttaa«  Aelw  aaM  ilo* 
mint       GCo  XXXIL  lodiaUoae  qiüata. 

6.  B.  Heinrichs  vonOesel  und  der  fViek 
Vertrag  mit  dem  UvL  OM.  Tk  (eödorieh  von 
tiröningen)  über  die  Theilunij  der  fViek,  d. 

d»  ^^!S^48m 

AhaAHA  in  Biärn^s  CMeeL     S».  nod  iaraai  In 
JTr^lse'f  %W,  /,  i09.    Vcrgl.  Index  nro.  3396, 

Frater  Ileuricaa  miaeratlaae  diriaa  bipiacupua 
Otiliae  et  Maritimaei  eauribiia  praeaentea  lltttraa  in- 

•pecturia  Salutem  la  Domino  Jeaa  Chrlato*  *  Motuin 
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«686  vtflum«»  qttiHl  Magister  Th:  Dom««  TKetftöiiico- 
rnni  in  Livonia  el  fralres  sai  de  maluraprouidentia  m 
h^e  Bobiaeiiiii  eoiifcmrMt  Asao  Denteleae  [«Iii. '  ia^ 
carnationis]  M.  CC.  xlij  ut  dioiiio  maritimae,  quae  ah 
€0  tempore  poet  qminqaemiviii  teri  ilebebat  ei  eon- 
diclo  secundum  teiiorem  priTilegii  nostri,  quod  ipsis 
fratribua  toper  donatione  qnertae  poüa  maritimae 
conce6aia««,^aHtldparetiir.  Noatro  etipaomm  com- 
mune beneplacito  antecedente.  ConatituUs  itaque 
propt»  hoc  noUaeom  praedicto  Magistre  el.  fratrU 
bua  suis  excepimus  primo  Trecentos  vn€oa  Eccie* 
aiae  Oathedrali  aaaignaadoa  et  reiiqua  bona  quae  tiinc 
vacabant,  ita  divisimua  ut  partes  iiiae  quae  dicuiUur 
Sorten  Cotye  cnm  omni  übertäte  pro  ana  qnarta  ex 
donatione  nostra  eederent  fratribna  memoraii«.  Por- 
tum  autem  tum  iilum  qoi  eat  circa  partes  iiias  cum  aiioa 
portua  maritimae  liberoa  Tolnrnns  enililiet  permanere. 
81  autem  de  bonis  Vasaliorum  quamdiu  de  Ipsis  non 
eat  fiicta  diuioio ,  aliquid  vacare  oontigerit  fratrea  de 
ipsis  recipient  iibere  suam  (juarlam.  Item  villa  quae 
dicitnr  Lehoie  ante  caatrom  noatrum  aita  cum  omni« 
bus  suis  pertinentiia  ex  noatra  donetione  pro  mo- 
dle täte  cesait  fratribua  aupradictia.  Ut  autem  haec 
ordinatio  robor  firmitatia  obtlneat,  praeaenti  paginae 
sigiiium  noatrum  cum  sigitlo  praefati  Magiatri  duxi- 
roua  ipponendnm. 

6.  B,  Heinrich,  von  O e sei  Irans sumiri  eine 
BuUe  de»  F.  Innoeenz  IF.^  d.d.  LugdmUy  HL 
Non.  Oct.  Pont.  a.  Fl.  {S.  Od.  £248),  enthal- 
tend das  Ferboi,  den  Heiden  eiwas  xuzufiihren, 
d.  d.  Bigm,  pridit  Idu»  S^.  (i9.  Sept.)  £949. 
lo  einem  Co|iiario  de«  14.  Jahrlmudeiti  im  Koriäa- 

I 
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F^i^ter  be^ri^pu»  4^1  gr«.Ua  Osiii^  et  maritime 
e|^li<:<ipu8.  vaiiiertU,  boc  «eri|»liiBi  inspeeturig*.  Sft- 
iiil^  4<M>ü(|o  iheüu  cbfriato  q  Noneritis  quod  Ii- 
%vnß  ww§lwiß  dwmi  ptpe  tub  bac  forma  q  In* 
noceiitius  epi^^copus  seruus  seruorum  dei.  Tenera- 
bUi  firatri  Epiaoom»  Oailienai  Salotem  ei  apostoli- 
eam  benaAatianeii  q  Qula  peroeral  difficile  corri« 
gimtar.  al  eorum  peroeraitas  maaserit  ineorrecta, 
oportet  noa  ne  auf  eTompll  pemitie  alioa  prouoeenl 
ad  p<;ccandttm.  ad  castigandum  ilioa  Inaurgere.  ac 
dnroa  llagfdUa  dnrioribtta  flageliare«  Ad  audientiam  ' 
siquidem  nostrain  te  refcreiUe  peruenit.  quod  iioii 
QiiUi  Jiyqonie  partibua  .proprio  aaiutia  immemorea 
pa^^wla  i^hrjatiaae  fideiinimteia«  armi.  ferrum.  ligna** 
mina  eqooa  et  victualia  aec  ooa  ,et  alia  quibua  cbri- 
atiaiMia  bnpogoant  deferre  praeaiimuiit  latam  in  talea 
aolempniter  a  sede  appatoiica  excommuiucaiiouia  aen-  . 
tentim  ii|  animarum  .auarttm  periculiim  contempnen- 

te^.  vt  igitur  geuior  pena  puiigat  quo»  peiütudo  *) 
ai}tio^.ii^R  eompuiixit  auctorltate  duxiroua  atatuen- 
'd«m,  Qt  qnionnqoo  chriatianonim  allquoa  predicta 
dofejreotea  de  cetero  pagania  eiadem  inueneriiiti,  eis 
lioefit.iOoa  eapere  ao  bona  eornm  aine  pena  reatp- 
tncionia  in  ea  capieotum  vaus  cedaiit.  ut  sie  tempo- 
i^aliter  artati  bniuamodi  preaumptorea  re?ocentar  ad 
spuitualU  que  coiitempnuiit  Nulli  ergo  omnino  ho- 
jBii|i|Mn  .Itjceat  banc  pfginam  noatri  atatuti  infringere 
«el  ei  anan  temerarlo  eontraire«  Si  quia  autem  boe 
attemptare  preaumpaerit  indignacionem  omnipoteiiiis 

*)  i.  |ioeait«at»a« 
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ilei  et  ieatwM  peM  et  fNiull  Apaitelenitt  «ilM-  le 

noucrit  incursanun  daium  iu^ditnL  iij  Nonae  octo- 
bres  pontificatii«  uottri  enito  itxto; '  dJleclkMmii  igi- 
tur  vestram  auctoritate  presentium  rogamns  quate« 
II11S  prediela  dlügeatiat  intmentet •  -  dmapl^^  nmm 
aniftne  vigilaiiti  precniere  «tbdetflt.  Nos  antem  ctim 
autenticum  domiiil  ptpe  apud  im  detiAeamua.  pre«- 
aeDtem  pa^inam  afglUi  noatrl  nmniittlii^  feeiieea  tO" 
borari  datum  in  Riga  aauo  domitii  €PC^%%»  viiij^ 
pridle  ydna  Septemhrta* '  •     i      .  . 

7.  Heinriehs  von  Kurtand  Perord^i^g 
wegen  gestrandeter  Güter y  d.  (L  MF*  Non.  Jütu 

(«.  Juni)  iaso. 

Transsumt  des  Lübeck  sehen  B.  Johann  Tom  9.  Aug. 
1311,  im  Rig.  S(adtarchiv6i  Abschrift  in  Brüt%e's 
U.  976.  Vergi.  Index  Mra;  SM. 

Uniuersis  ad  quos  presetis  scriptum  peruenerit. 
Johannea  dei  gratia  Itibecenata  ecdeaie  epfiiNipiia 
salutem  in  domino  sempiternam.  litteraa  ▼eneiabills 
fn  chrlato  patri«  ac  doniiiit,  domiai  liinrici  epiaeepi 
curonie  sob  rero  et  inte^rö  efiia  ai^He^lMiif  rnntm, 
non  aboUtas.  non  cancellaUa  nec  in  aiiqua  atii  parle 
Tidaiaa.  tenore  '  preaenefiun  reeogndachnua'  te'efc  yf- 
diäse.  quarum  tenor  sonat  in  hec  verba.  In  nomine 
aancte  et  iadtuidue  trinitati^  amen.  IHoine  inapifa- 
cioiiiä  Votum  difTerie  iiou  debet  effectus.  iic  sancto 
perennte  propoaito  aperatum  inde  pi'emiiim  aubtra- 
liatar.  Inde  est.  quod  noa  hinrleiia  de!  gtUCfa 
episcopua  curouie  tarn  futuria  qnam  preaentibus  do- 
tum  eaae  cupimus,  qood  qnaadam  abbomiiiaUlca  vi- 
que  detesiabilea  iu  mulU»  terris  a  ^aganiame  huc- 
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Mfoe .  dhiliwiM  coimetmliBM  Im  liltdrihM  »Mlrl 

^iftcopslHs  ia  m^ut  e^Nomutare  decreiiimn».  Gau- 
atmiinl  «11101  te  morflrtfimi  pcrpeMM  ooBir«  fre- 

ceptum  Domini,  et  Doiniai  pape  decreta  inhimiMii- 
ter  ilesMuke.  quiequid  Drafrigimn  ptfti«  dhiina  gra- 
tl«  pott  teHeliiii  ictoni  forfune  conieniaiieirat  dfri- 
pere  Igitur  ne  tarn  dibominauda  consuetudo  ia  auc- 
ceaitorea  noatroa  Um  nefandam  radicem  flgat.  ipaam 
radicitiis  decr^uimut»  exsUrpari«  statueiites  ut  (laicun- 
qne  nanfraflmii  apad  IMtmi  «aairi.JSpiaaopaloa  q«e 

nos  contingunt  perpcssos  molestauerit  in  rebus  aut 
paaaona  lanqwanl  nolalor  paaia  atqiia  iaallcia  ciia«* 
tmplar.  w  niNdae  acdkiaciofiia  CMidigua  aaHaiMilMe 
pvBialiif.  Addiainna  &iim^  qneciwqtte  rea  fluclnan- 
tm  in  matt  adl  paeilela  HAtara  appiilaa  fseriat.  ho«» 
miiiiliiia  farte  cata  sinisiro  attbmarsia.  vi  eadena 
homm  w^na  M  4k%  indlaliracto  e .  iiMlvia  cMatmct** 

tar.  Tt  quicunque  verus  heres  ip^a  bona  8icut 
jnatiiin fuerk  requiaiaril«  jtiDe^  quaMbei  €aQlra-> 
dleliiiala  eident  ptaam  mtlftwMmr.  igitar  h«- 
ioa  priailegit  paginatn  poatarilalia  aaaceaaio  banc 
Malnm  «rüaafliaiiaiii  iralcat  JiMtaie  iptam  aigilU  ^ 
HoatrL  appeatione  aaumuahBiia«  atque  atabüUer  ro- 
•baraaliia.  .Acta  aiinl  hec  anna  doaaiake  itt««riuMdo« 

BIS.  M^.  CC*^.  quiuquagesimo ,  quarto  nonas  iunij. 
la  €«oa  Tiaioiiia  uaalra  ^eaiiiHeiiMiBi«  aigiU«Bi  00- 
atnmi  pnaenlilnia  aal  appanaom.  Daten  mt  aataaa 
Ivbeke  anna  domiiii.  M^.  CCC^.  quadrageaitto  prioMft 
Ia  vlfilia  bcatf  laimncij  nartiria; 

8,    P.  Innocenz  Jf^.  Auftrag  an  deu 
im^  Oesel,  ßkr  die  jtusfUhnmg  dir  Mm  P«|Mla 
bestatiffieH  Auorilnutig  der  CarditiHlc  Pcier, 
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kmttu  m  Bar«(f  der  rii/Ueken,  huimitdüehen  und 

semgalltsehen  Kirche  %u  sorgen,  d.  iL  Lugitmiy 
U.  Jd.  JTorf.  l*«iK.  «.  riiL  (14.  März  19Si.) 

Alte  Abschrift  in  einem  Copi  irio  des  14.  Jahrhun- 
derta  im  Kurl.  Prov.  -  Museum.  Vergl.  Index  nro.  95.^ 
BrQt%e's  SfflL  iL  ißSh.  Di«  VcranlnnDg  4«r  Urdi- 
nftle^  d.  d.  Lagdoai  V.  Don.  Marl.  (8.  Mira)  Pontif. 
noc.  P.  IV.  anno  ocfavo  (1251),  findet  sich  in  der  papstl, 
Bestätigung  von  demselben  Dato,  wie  obiger  Aaftrag, 
bot  Hof  sei  F.  17.  tiro.  XXm 

f oneceiieiiii  eplaeeput  tenmi  w rwm  M 

▼enerabili  fratri  Epise^j^o  oailieiiüi  salutem  et  tpo- 
•tolietn  benedictioMiii.  Cmn  ordinadoim  q«e  Ri* 
gensem.  senugallieusem  et  Curonlensem  tangebant 
ecdesiai  reformiafone  et  corredloiie  l^digtre  in  att- 
fulbos  viderentur,  nos  ordinatlones  ipsas  corrf^eii- 
daa  et  reformaAdaa«  Tenerabilibtta  fratribiia*  p«vallia- 
■entf  et  6  In  Helme  Sabieenai  ej^seepia.  ae  dileeto 
filio  noairis  J.  tituli  sancti  laurencii  ia  laclna  prea» 
bjtere  eardtaaU  dnkiiia  eenunltleiidaa.  qoi  ütigea« 
ter  naturam  hujusmodi  negocii  attendentea  cerlam 
aiiper  hiia  erdiiiacleneni.  Yenerablii  Aratre  neatre 
Archiepiscopo  ac  dilectiä  filiis.  fratre  Thetrico  Ma- 
giatro  hoapitalia  aaocte  marie  TbeiitoiiiGoruiii  ia  Ij- 
uenla  et  preada.  nee  nen  TenerabiHum  fratrom  oe- 
alrorum  Rigeiisis  et  Curoneusia  EpUcopeniin.  ac 
eeiam  eapitoli  Rigenaia  preeuraterlboa  preaentibea 
et  consenttentibus  feciase  uoscuutur.  prout  in  pa- 
tentibaa  iitteria  inde  eoefectia  et  aignatia.  aigiilia 
Aibaueusiä  et  Sabinensis  Episcoporum  ac  Cardinalia« 
nee  non  archiepiacopi  et  j^agialri  predictemm  ple* 
■Itta  eentiiietiir«  Cem  itafve  noa  ecdiaalieeeaa  helea« 
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modi  per  dbinenseiii  et  Sabiaensem  eplscopos  •€ 

Cardinalem  prefatos  super  premissis  periiide  factam. 
'  ratam  et  firmam  habentes  eam  autorltate  apoatalica 
cluxerimus  confirmandam.  fraternitati  tue  per  apo-  , 
stoüca  scripta  maudamus  qaatiaus  ordinacioaem  ean- 
dem  inxta  tenorem  dictarnm  litterainm  faeiaa  auctiH 
ritate  uostra.  appellatione  remota  inuiolabiliter  ob- 
seniari.  Non  obataofe  al  aliquibus  a  aede  apoato- 
lica  Sit  indultam  quod  suspendi  vel  iaterdici  aut 
excommiiDicirl  non  poaaint  aine  allqna  indnlgentia 
eiusdem  aedia  de  qua  in  litteris  nostris  plenam  et 
expressam«  aut  etiam  de  ferbo  ad  Terbum  oporteat 
fieri  mentionem.  Datnm  Ingdnni  aecundo  Idna  Mar- 
tii /pontificatus  nostri  Anuo  Octauo. 

<  9.  B*  Heinrich  van  Kurland  eriheiU  den 
Brüdern  des  D,  O.  zur  Erbauung  eines  Hauses 
(einer  Burg)  an  der  Sielle^  wo  die  Memel  und 
die  Danghe  xusammenfliessen,  den  Xms  wm  SOO 
Haken  ^  nämlich  von  jedem  Haken  2  Löf,  auf 
fünf  Jahre ^  nebsi  andern  Fortheilen  für  densd^ 
hen  Zwecke  d,  d.  im  August  i2*S2. 

Alte  deutteb«  Uebertelinng  in  eincin  Copiario  ao« 
dem  14,  Jahrbundert  im  Karl.  ProT.-Moieam.  Vergl. 
,  Index  nro,  SS99,  Brotxe's  Syü.  IL  iiS9^'  Die  laf. 
Gegenarkande  des  HM.  Stattbalteri  Eberhard  von 
Seyae,  d.  d.  29.  Juli  1252.,  )iat  eich  noch  erhaUea 
{ind^  nro.  iOO.)  und  ateht  abgedruckt  in  ß^üigi'g 
dex  dtffl.  jPrmg,  /.  87.  nro.  XCi. 

Wi  broder  henrich  ?ou  der  orden  derm^niier- 
brodere  von  der  genaden  gotia  eyn  biaacop  to  Cur- 
lande,  schriüen  allen  cristeu  luden  die  deaen  brief 
aien  of  boren  leaen.  heyi  in  dea  ienendigen  godea 
•one  q  witlieh  ai  der  meynheyt.  dat  wi  gegeuea 
MiKbeil.  a.  d.  livl.  tieiob.  1 V.  ft.  M 
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hebbeii  to  euer  hulpe.  den  broderea  sente  mariea 
des  dadeMdten  hnses/to  der  bvwuiige  des  huees  in 
der  stede.  dar  die  waiere.  als  die  Memele  vun  die 
daoghe  to  iamen  vliten.  to  der  eren  godes  van  des 
rechten  cristen  ^elouen  to  bredene.  den  tyns  Ton  ▼ijf. 
hundert  liaken.  als  Ton  ie|;eliGhcn  haken  twe  lope 
to  Tijf  iaren  von  dem  dage.  wannere  die  vorbeno- 
mede  buwoughc  begonnen  wirt.  vnde  wat  nvt  in 
diese  wys  maeh  gesehin  von  den  hinden  die  noch 
vngebuwet  sin.  als  Ceckli^  vnii  megowe.  pikaten 
Tttd  dovsare.  ane  Radae  vnn  bartha«  also  doeh.  wan- 
nere it  sich  geboret  die  vorgesproken  lande  to  dey- 
len,  dat  wi  dan  mögen  bnwen  in  vns  deyi  dat  vns 
to  geboret  in  den  seinen  landen  drle  Torwarck.  war 
it  Yns  aller  bequemeste  d?nket  ^  vortmeir  wai|  n?t 
in  mach  kernen  von  reehter  wise.  von  lammantin 
vnn  anderen  landen  die  to  den  bisschedome  to  Cur- 
lande  td  horent  die  noch  nicht  betwndgen  sin.  die 
solcfn  Valien  to  den  behoyf  der  seinen  broderen  to 
den  vorbenomeden  vijf  iaren  <[  wannere  die  vorge- 
sproken  vijf  iare  vm  sin  komen  von  allen  den  vor- 
gesproken  landen  so  sal  vus  dat  dridde  deil  to  Val- 
ien« vnn  die  twe  andere  dejl  den  broderen«  also  it 
in  des  pawes  brinen  gemaket  =  die  seine  borgh 
sal  man  mit  vnsen  vnn  mit  Iren  Inden  gemejnlichen 
in  dem  yersten  iare  bnwen.  In  den  anderen  vijr 
iaren  seien  die  broderc  die  seine  borgh  haideu.  vnd 
behalden  in  irer  kost  q  wannere  ook^dat  yerste  iar 
vm  kquien  is.  so  seien  die  brodere  mit  eme  iate"^} 


*)  mit  «Infsn  Losie,  dnrchi  Looi ;  ia  der  lat.  Gcgennr- 
kttades  aiirfe. 

m 
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Tns  to  dej'ieii  dat  dridde  de^l  der  borgh.  In  weli« 
ken  drMdeC  dete.  k  ms  erlonet*  ? iw  im»  ia  iren 
twen  Mcn.  I0  bnweM  wit  wi  wUlea«  tm  dat  uAmm 
ia  den  bru^geu  also  wol  als  in  den  partes  q  ▼.ort- 
meir  00  sole  wi  mil  dm  bnidcreii  bswn  •yn  «tat 
Iii  der  borgh  binnen  iwen  iaren  Ton  di$ai  an  beginne 
der  b#rfh«  il  en  wert  dal  wi  mit  der  geneyBcrTol- 
bort  den  termpten  to  rade  worden  to  lenghene 
ia  der  etat  eo  aeie  wi  eja  vri  hooestede  liiaen  vm 
der  bnwoDfe  der  froteater  kirkea,  vaaea  banea  vaa 
der  draheren  lioue  vnn  to  andere  vaae  not  q  dar 
aa  ao  aolen  die  brodere  klaea  ene  boaeatede«  iwiea 
^rotera  **)  vnn  dat  mit  wi  aise  wol  als  die  brodle 
doB«  aae  acluade  der  borgb  yna  deanarcktea  In  we- 
Itken  beueatedea.  ms  in  ynaen  deyl.  Tan  den  bro- 
deren  in  iren  is  erlonet  to  scappene  Tri«  wat  aat-* 
tia  dat  wi  mögen,  in  alieme  reebte  Tad  tijtlieheaie 
richte,  ane  Testen  to  buwene  q  In  dem  anderen 
deyie  der  atat*  dar  aolea  die  brodere  twe  deyl  Yaa 
wi  dat  dridde  belialden.  mit  aileme  rechte  vnd  tijt- 
licheoie  riebte«  bebeltaiaae  in  allea  diaaea  dingen 
▼naes  geiatKcbea  reehtea  vaa  riebtea.  rm  bebeltaiaae 
ock  der  brodere  irer  priailegiea  Tnn  irea  reehtea  q 
▼ortmeb  waaaere  it  aich  geboret  die  TorbeaonMde 
borgh  to  bnweue.  ao  wH  wi  mit  geiikeii  rate  Tim 
▼elbort  bebaldea  vagedeylet.  ron  dem  laade«  dal  bi 
der  borg  is  also  uele  als  vus  vnn  den  brodcrea  nvt 
dvaket  q  die  andere  lande  die  noch  rngedeylet 
aia.   die  wil  wi  deylea  waaaere  it  ?iia  eaea  ko- 


*)  IcDghen  =:  verlängern,  lat.  terminuiii  prorogare. 
**)xwfiimal  »o  grofi»  lat.  in  duplo  maioiein« 

14* 
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met^}  c|  TOTtmeir  wer«t  dit  dit  hus  von  geidhlcli- 

te'^*)  Toriarea  worde  oder  tou  nodos  wegen  ?erla- 
ten  werde*  so  ea  aole  wi  Ton  den  broderen  noch  si 
von  vns  en  ghene  kost  die  an  die  vorbenomede  borgh 
gelacht  ia  eyaichen.  vnn  vnae  gude  di  wi  to  der  vor- 
benomeder  borgh  to  geteichent  hebben.  soleii  vna 
Tri  wider  an  vaüen  ^  op  dal  diaae  ding  vaate  Uiuea 
ao  hebbe  wi  diaaen  brief  mit  vnaem  ingeaigele  vm 
hern  hetiriches  des  prowestea  vnaer  kirken.  besi- 
gelet.  vnder  den  iaren  vnaea  heren  dnaent«  Twe 
h? ndert.  twe  Tnde  vijftich  in  dem  maiiede  des  obsten. 

iO*  *  B*  Heinrieh  mn  Kurtmä  und  Eber^ 

hard  von  SeynCf  HM*  Statthalter  in  Livland, 
nehsi  den  Brüdern  des  D.  O.^  fundiren  Kirchen 
in  Kurland  und  versehen  sie  mit  Einkünften,  d> 
d.  Goldingen,  am  Tage  St.  Lueae  des  Evangeli'^ 
sten  (IB.  OcL)  12o2, 

Alte  deatsche  Ueliersetzung  in  einem  Coptario-  clei 

14.  Jahrhaadertt  im  Kurl.  ProT.-Mateani.  Vergi.  Index 

ture.  MOS.,  Brei%e's  Sylt.  //.  fM. 

Wi  bruder  henrich  e^n  mjnirerbroder  von  der 
genaden  godea  eyn  biaacop  to  Cnriande.  den  witUch 
allen  crktenluden  die  desen  brici"  sien  oder  hören 
leaen  q  dat  wi  euer  ejn  sin  komen  mit  vnsen  ünen 
broderen.  broder  Buerhat  Ton  Sejne  eyn  gebt- 
diger  der  brodere  des  dudeaachen  huses  euer  du- 

*)  euen  komen,  passend,  bcqacm  seyn,  lat.  expedire. 
Ton  ung-elähr.  Su  icoinmfc  das  Wort  auch  vor  in  einer 
alten  Bibelverfion  Ton  148S  ia  1  K$n.  22.  34.  turx  in 
locartom  sagittam  dlrigent;  und  in  der  lateinischen 
Geicennrkundc  «teht  dafür:  Insupcr  ai  catn  predlctom 
caiitruiii  amitti  contigerit  uet  neeeitario  diinitti. 
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deschlant.  vnii  i»  des  homcjsters  stede  ouer  liflaode 
to  samene  rm  ▼ttaen  brodereo  to  üflande.  toh  den 
Kirkeii  to  Curlande  to  buvven  vnii  to  bewedemen  in 
dus  gedaue  wis.  dal  man  in  dem  lande  bihanelanck 
drie  kirken  sal  bnwen.  eyn  in  maer  aide  rnde  twe 
in  der  lirodere  aide,  mer  in  deaaeme  jeraten  aen 
beginne,  die  lüde  Ton  der  broderen  aide,  aolen  to 
Vilser  kirken  gaen  ^  die  alrede  gebuwet  ia.  vnn  \vi 
aolej^  den  priater  ejn  deyl  der  koal  genen.  f  nn  die 
brodere  twe  deyl.  also  lange  went  ir  kirken  gebuwet 
werden  vnn  ir  priater  dar  in  geaat  werden,  vnn  wi 
ain  mit  deaaeme  ▼orgeaprokene  gebidigere.  Tnn  mit 
den  forbenomedea  broderen  ouer  eyn  komen.  dat  in 
dem  aeloen  lande  ^ner  iegliker  Kirken  aolen  genen 
Ton  gehakedeme  lande  to  yijr  haften  vnn  von  hoj- 
^  aiage  to  xxt.  voder.  ai  irenkirken#  vnn  wi  der  Tnaer. 
q  vortraeir  eyn  last  rogghen  eyn  last  geraten.  Tnde 
e^n  laat  haueren.  vnn  drie  virdunge  ailuera  ai  iar 
tijt  aole  wi  eme  iegeüken  priater  genen  q  die  kir- 
spelslude.  beyde  knecht  vnde  rnegede  die  .kiiiJ»  iar 
alt  ain.  die  aolen  Iren  priater  drie  Rigiaache  pennig 
al  iar  geuen  vor  offerpenninghe.  vnn  dat  sol  von 
dem  biaacop  aiiene  vt  gefordert  werden  iat  dat  is. 
noit  is  q  In  deme  lande  dat  bandowe  hetet.  aal  man 
ocii,  drie  kirken  maken.  eyn  op  vnaer  aide  Tnn  twe 
op  der  broder  aide  q  Tnn  in  dem  lande  to  dör  win- 
de, och  dri  kirken.  eyn  in  vnser  aide  vnn  twe  in 
der  brodere  aide  q  vnn  in  deme  lande  to  vrede  eu- 
ren twe  kirken.  eyn  op  vnser  side.  vnn  die  andere 
op  der  brodere  aide  q  diaae  •viii.  kirken  bewe- 
deme  wi  alao.  dat  wl  Tnaen  kirken  von  Tnaer  aide, 
vnn  die  brodere  iren  kirken  von  ireu  wegen,  eyner 
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ieglicher  »al  geueu  van  gehakedeme  laude  Co  \ijr 
haken  iandei«  vna  ? ob  hojstage  to  xrr  f oder  c|  ? nd 
die  ktrtpeltlode  solen  al  iar  iren  pridier  genea  von 
eme  jegelichca  bakea.  ejrn  eolmU  rogghen.  ejn  cuU 
mit  geraten  vnii  eyn  evlmlt  haeeren.  der  eulniit  teen 
enen  lop  makeu  q  wna  die  Kirspelslude  bejde  maii 
mn  wyf  die  xiiij.  iar  ait  ain:  die  aolen  iren  prlater 
ai  iar  drie  rigissche  penninghe  geuea  to  offerpenuinge 
q  vortmer  ,dea  prialeren  alie  dirre  forbenoinedett 
kirken  der  ir  kirspel.  aal  die  heitinehe  gemeyne  ain 
aae  die  weide  die  formalea  hejülch  sin  genant  q 
Op  dat  diaae  dinge  fn  ejner  eweiieher  gedeeliniaae 
bliaen  vnn  dat  in  deasen  dingen  en  ghene  twiuel 
dea  kinea  ep  en  ata.  ao  hebbe  wi  deaen  gegenwer* 

digen  brief  laten  scriiien.  viin  hebben  en  yii,  mit  in- 
geaigelen.  vnaea  vnn  dea  fijrraamen vadera  hern  hei- 
denrikea  dea  biaaeopea  te  Cnlmen  Ton  pnuaen. 
vnn  dea  ^ orgeoomeden  £uerhardea  dea  gebidige- 
rea  te  dudeaeblande.  vnn  Inroder  Andreaa  dea  ge* 
bidigersio  liflande.  besigelet  q  Geschehen  sin  diaae 
dinghe  op  der  brodere  bua  to  Goldinghen.  Tnder 
den  iaren  unsis  heren.  dusent  twe  hundert  Iwe  vnn 
vijftich  op  aente  incaa  tagea  dea  ewangeliatea«  dar 
oner  vnn  ane  bebben  geweaen  die  drie  ▼orbenome- 
den  heren.  broder  diderich  der  Commendure  to 
?eiyn.  broder  fioyawin  Commendure  to  Ooldingen. 
broder  Richert  der  Commendure  to  wenden,  bio- 
der  Georgina  der  Gommendnre  to  Segewolde«  bro* 
der  heyn den re i ch  der  Commendure  to  Asscraden. 
broder  voipert  vnn  broder  henrich  der  brodere 
vogede.  brodere  benrieh  vnB  faghet  vnde  andere 
beacheden  eraame  brodere. 
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B.  Heinrieh  von  Kurland  erkaü  zu  dem 

Drittheil  des  Landes^  welches  ihm  bei  Erbauung 
der  Memelburg  durehs  Loos  zugefallen,  und  das 
nach  der  Memel  hin  gelegen ,  da  das  mütelsie 
Theil  kleiner  ist,  als  die  zwei  ausser sten^  von 
den  Brüdern  des  D»  O.  neeh  den  Burgfrieden 
mit  dem  Schwein-  und  Gerbehaus  hinzu  ^  d,  d, 
Mimelbargh,  im  Januar  iSöS, 

Alte  dcaliche  Ueberieteung  in  •ine»  Copiario  aui 

dem  14.  Jakrliundert  im  Kurl.  Prav.-Museain.  Vergl. 
index  nro.  5300,,  Brotie's  SyUU  i/.  ißO. 

Wi  bruder  henrich  Ton  dermyiinerbroder  orde 

YOii  der  godes  geiiaderi  eyn  bisscop  to  Curlaade. 
schrillen  an  allen  crUten  luden  die  deaaen  brief  aien 
of  hören  lesen,  heyi  in  des  leaendigen  ^odes  sone 
^  wiUich  ai  der  mejrnheit«  dai  do  vnae  iiue  brodere 
dei  dudetschen  hnaea  die  borch  to  mimelborgh  do 
81  yerst  gebnwet  was  in  drie  deil  deiiletea.  vnn  ina  , 
dat  deii  mit  dem  late  to  vele  dat  to  der  memele 
Tun  der  danghen  wart  is.  waiit  dat  mittelste  deyl 
mynner  is  to  seende  den  tween  vtersten  dejlen.  so 
hebbe  si  to  geworpen.  den  barchrride  die  in  der 
memele  ateit  mit  dem  swinhua.  vnn  mit  dem  gere- 
hns  die  gmnt  vns  to  blinende.  vnn  dat  holt  der 
vorbenomeder  huser,  \ude  des  barchvrides.  mit  vn* 
aeme  rade  in  die  twe  andere  deil  to  blinende.  q 
Geschehen  vnn  gegeiieii  to  Mimelborgh  do  si  jeint 
gebuwet  wart  vnder  den  iaren  vnsea  Jieren  dusent 
Twehnndert.  drie  vnn  vijftich  in  dem  harden  mande. 
dar  gegeuwordich  was  bruder  berat  der  Commen- 


*)  mit  den  toofs  soisl.  *0  Gerberei. 


Digitized  by  Google 


S76 


dure.  broder  henrich  der  prisler«  broder  henrich 
der  Marsehalk  broder  henrich  der  Commendiire 
to  Goidingheu*  broder  Sigebode  broder  ¥oipart 
die  TOghede  to  Curlande.  Jaeob  viiBe  lecn  man. 
Yude  andere  ?ü  wiser  Ton  beschedener  Inde  €|  lu 
ejn  getnchniaae  diaaes  diDgea  ao  hebbe  wi  diaaen 
brief  mit  vuseii  ingesigele  besigelt. 

19»   B.  H tinrieh  von  Kurland  und  dtrOr* 

den  theilen  sieh  in  das  noch  nicht  abgetheilte 
Stück  van  Kurland^  d.  d*  II.  Nonas  Afrüis  {4. 
April)  i2iSo. 

Alte  iat.  Abschrift  im  Itöaigl.  preoM.  Geb.  Archive 
SU  KSnigtbet^  oad  aito  dentiche  ITebenetsnag  in  eioem 
Copiario  def  14.  JahrhanderCt  im  Karl.  FroT.-Moieum. 
Vergl.  Index  nro.  iOO.  108,»  Brotze's  Sylt.  IL  iäS, 

Vniiieraia  Christi  fide-        Wi  bruder  henrieh 

libus  quibuspreseas  scrip-    e^n  mynner  broder.  von 


tum  fuerit  presentatom 

FraterH.  ordinis  fratrum 
minoruin  dei  gratia  Coro- 
niensis  episcopus  saliitem 
in  filio  dei  viui»  Moue- 
rit  vniiiersitaa  Testra  quod 
cum  ex  priuiiegiis  domini 
pape  nobiaeompffferet  ter- 
cia  pars  tocius  curoiiie  et 
diiectia  in  Ciiriato  fratri- 
bus  hospitalis  Sancte  Ma- 
rie domua  theutonice  due 
partea«  Conuenientibnä 
nobis  in  Riga  preseute  ve> 
nerablU  patre  noalro  H. 


der  genaden  godea.  eyn 
bjsschop  toCurlandedoen 
witlichen  allen  eriaten  lu- 
den die  desen  brijf  sien' 
oder  hören  lesen.  So, 
ata  TOn  den  priuilegien 
vnses  geistlichen  vadera 
des  paweat  rna  to  gehö- 
ret dat  drjdde  deyl.  des 
ganaen  landea  to  Curian- 
de  vim  vnsen  lieueu  bro» 
deren  deshospitais  senle 
Marien  dea  dndeaadien 
huses  twc  deyl.  rnn  do 
wi  dea  to  Rjghe  to  yaa-* 
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epitscopo  Ohilie  et  aliis  vi- 
ril dirareii«  infrascripUs. 
drafsionem  temmm  inha- 
bitatamm  fecimua  in  hunc 
modmii.  Yideiicet  qiiod  da 
terra  que  Tredecuroyia  di- 
dlmr  in  partem  noatram 

cesait.  arewale.  popen. 
Tope^.  vieUede.  Puae» 
Vgale.  anmlle*  Vede.  an- 
ae.  Matre.  modea*  €er- 
aangere.  Danaeweten«  Cum 
omoibus  pertinencljs  eo- 
nuidem.   In  terra  qno- 

que,  que  Wyiida  dicitiir 
in  partem  noatram  ceasit 
Norme  ab  vtraqne  parte 
fluuij  Winde.  Ceruigal. 
Laydie«  rapaden.  veneae« 
ab  opposito  goldinghen« 
Sirien.  Terewenden,  apna- 
sen.  Cisse.  Eduale.  cum 
omnibua  pertinenciia  eo- 
rundem.  De  terra  antem 
que  Bandowe  dicitur  in 
partem  noatram  ceaait  am- 
boteii.  Galten,  baten.  War- 
ne, elkene.  aaaiten  reae 
cepse.  padoren.  ^eldele- 
ne«  nedighen,  cnm  omni- 
bna  terrta  et  iolitadlni- 
bua  eorundem  qnaa  co- 


mene  quemeii.  dar  ghe 
genwordich  waa  der£yr- 
aame  Tader  her  henrieh 
die  byascop  to  Osole  Tnn 
andere*  beacheden  Inde  die 
hir  na  geschriuen  sin.  ao 
hebbe  wi  die  achedvnghe 
der  lande  die  do  besäten 
weren  gemaket  in  deaae 
wiae  alao  dat  von  dem 
lande,  dat  vredecuren  ia 
gebeten  in  vna  deyl  Ia  ge- 
ualleu  4  arewalen  popen 
Copen*  vietaeden  pnaaen* 
vgalen.  Amilie.  vede.  An- 
ae«  Matre.  Hoden.  Cer- 
aangere.  donaueten.  mit 
alleme  irem  to  gehende- 
niaae  q  Tnn  in  dem  lande 
dat  die  winda  genant  is. 
in  vna  ieyl  ia  genallen. 
Normen  op  bejden  siden 
der  Vinte  Winda.  Gerni- 
eallen.  layaen  Rapaden. 
vense.  ghegen  Goldinghen. 
Syrien.  Terewenden.  Ap- 
pusaen.  Cj^ssen.  Edewa- 
len.  mit  allen  Iren  to  ge- 
hencknisse.  «f  vnn  von 
dem  lande  dat  bandowe 
gebeten  Ia  in  vna  deyl 
genallen  ia.  Ambothen. 


>78 

Ivenini  vnea  ael  faice  ijoe  ^ikoele  dicUiir* .  preter 
terras.  qua  cectifl  et  duisare  dicuntur.  per  bona  cal- 
nien.  «piwaeii.  AmhpiiUmi.  Jwnttten.  SfilirnndeB  cwn 
onmibus  pertineuciis  eoruiideiD.    In  terra  Tero  quc 
bikanelito  dieiivr  ia  partem  nofilram  ceaail  rasge. 
et  barta  ex  illa  parte  aque  «erana  Wartaan.  parao* 
neacaiue.  Duuenekie.  pruase.  luurJ^ele*  Sioim«  Sa- 
lene«  6aUa«  cimi  onulbua  pertineiioila  eornndeni» 
preterea  in  partem  fratrutn  cessit  de  terra  que  vre- 
decurtttia  dieitur  Reada*  Walgeie.   Caboie.  -  Pede- 
wale*  Zabele.  cauiiowe.  mattecul.  Wanepure.  Tücke- 
nHm.  cm  tcnria  deaertia  inter  candowe  et  Semigai- 
Hanl.   Item  aaseii.  ladse.  vg«.  talaes.  villa  haaman. 
etim  aaiaibua  partiniaocija  eorundem.  In  terra  ?ero 
4«e  Wyada  dloitar  ia  partam  fratram  ceaait 
gere  ex  uiraque  parte  Winde  aabo«  leaaede.  Hasowe. 
ambela.  aaraeka.  vriea«  lanic.  ex  atraqaa  partavja- 
de.  Wense  ex  illa  parte  winde  ^bi  situm  est  gal- 
dlnghaa«  vdrea.  targelc.  com  oninibua  pertiaeacija 
eorundem.    fn  terra  qaoque  qac  baadowa  didtnr  ia 
partem  fratrum  cessit.   Walteten.  Sar^amiten.  We« 
pele.  lippetaa.  libbea.  8erundaa.  ijrien.  Täilowe. 
alawaogben.  assen.  arsen.  Jerusalem,  arolde.  ardon. 
cam  omaibaa  pcrtiaaaaija  e^i^en.  hominea  uero 
Uli  qui  attiiiebant  iacobo  Sagittario  et  Santlke.  «t 
weyaaa  pertiaebnnt  ad  Scrunden  cum  bereditate  eo- 
rum  qnorum  hereditaa  atta  est  in  caatellatarla  dser- 
biten  ei  masate.  dictis,  qaodquod  vero  residui  fue- 
rit  aapcr  bereditatam  nabiaeam  diaidatar.  Item  pak* 
kare.  aitten.  Steden«  pay lüden. .  WyUegale.  eze.  ke- 
wala.  Oanaatala.  Kamala.  jrwanda.  tygwa.  aarilankeu. 
Stagnum  nabba.  et  circa  ipsum  Seccio        ad  ghol«» 
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kallea.  bathen.  warawe.  Elkene.  As^lteii.  R^ae.  Cepae. 
padkiFeo.  Coide.  ieae«  Neüjigeii«  uit  aiiea  iaode» 
?n  wittniaae.  dar  di«  hake  gehaket  heuet  dte 
Viehle,  ane  die  laode  die.  Ceeiia  van  dovaare  ge- 
nant aitt  porbenen.  kelven.  Appnaaen.  haaenpntAen. 
Sameyteti.  aerendeo.  mit  alleii  ireii  io  geliengniaae 
^  In  dem  lande  dat  bihaueland^  genant  ia  In  vna 
dejl  Ia  geuaUea.  Raage.  wutk  bartha.  von  der  siden 
dea  watera  to  warthayen.  percnnecaiwe.  dnueneiii' 
ken*  prneeen*  karkele.  lyutere.  Selene.  Stadie  mit 
allen  Iren  to  gdieDcknisse. 

^  Torlmer  ao  ia  In  der  broder  dejl  genallen  van 
deme  lande  dat  vredeonre  is  genant  Rennen,  walga- 
len«  fcabilwen*  pedewalen.  labele.  Caadowe.  Mateen«- 
len.  Wane.  pure.  Tuckemen.  mit  der  wiltnisse  tuascbe 
Candewe.  van  Semigailen;  vortmejr.  Anaea.  ladze. 
Vgen  [al.  vtken].  Talaen.  dat  dorp  hnalnan.  mit  wl^ 
len  iren  to  gehenckniase.  q  In  deme  lande  dat  winde 
hetet.  ia  Inder  brodere  deyl  gevallen  Sagcre  op  be* 
den  siden  der  winda.  beyde  leseden.  hasowe.  Am* 
bele*  Semeke^  vrlen.  lansen  op  beydent  aiden  der 
winda.  venaen  op  der  siden  der  winda  dar  Goldin- 
ghen  ia  geleghea.  Vderenae.  Targeie.  mit  ailea  iren  ' 
to  ghehen^laae.  q  In  deme  lande  dat  bandowe  ia 
geheten  ia  in  der  brodere  deyi  geuallen.  waltejoen. 
SargandtlMn.  wepele.  lippayeen.  Uppen.  Sernnden« 
yrien.  Turlowe.  AkwaiigheQ.  Aaen.  Arsen.  Jursalen. 
Aralden.  Arden.  mit  allen  iren  to  gehenekniaae.  die 
lade  die  dar  to  gehereden.  Jacob  schntken.  Santike 
¥nn  wejaaen.  die  geboren  to  Scrundea  mit  ireme 
eme.  der  eme  gelegen  ia  In  den  borgliaukynghe« 
Daerbithen  vnn  nmeten  genant,  wat  dar  beiden  ia«  ; 
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dingheil  pertiiient.  hec.  Muniecuteii.  TiUa  que  dici- 
tur  Swelgode.  ambo  Wdse.  cum  omnibus  pertinen- 
ciia  eomndein.  Item  in  terra  qiie  bthaudanc  dici- 
tur  in  pariem  fratrum  cesait  Warla.  deceten.  vnse- 
ten«  ylae«  Jjpa  com  omnllmt  terria  et  Solitndinibns 
quas  colueruut  vnco  eorum  vel  falce^  que  vickete  üi- 
citur.  preter  terram  qne  dicitnr  dentfare.  Item  ga* 
mejten  Warua  donen.  pene.  octozilse.  lindale.  Trojst. 
Irwaden  «byraegalewe.  geruue*  bo^naeme.  Drage,  crate* 
aparate,  ylroede.  duppele.  Item  crobyn.  nerea.  Strntte. 
telse.  aystere.  virgeuare.  riwa«  medce.  medda  villa 
que  didtur  lyva«  cum  omnlbua  pertinendja  eorun- 
dem.  Sciendum  preterea.  quod  tria  stagna  in  vrede- 
curonia  videlicet.  canygerwe.  angere«  et  husman  et 

aeccio  feni  in  terris  edvaie.  lapidiscine  appareates 
et  non  apparentea  per  totam  curoniam  nobia  et  fira* 
tribua  eommunea  erunt.  Si  autem  fontes  aalla  ud 
auri  uel  argenti.  cuprum.  plumbum.  uel  Stannum  siue 
ferrum  inuentnm  fuerit  illiua  erit  aub  cuiua  domi- 
nio  reperitur.  liiuus  vero  sub  Crobyn.  qui^defluit 
in  atangnum  pertinebit  ad  ipaum  eaatrum.  Item 
staiigiiuin  et  lyiia.  vsque  ad  mare  erunt  communia 
et  expedita«  Ita  quod  nnllua  faciat  in  liua  gurgu- 
■tia  niai  de  communi  conaenau.  aed  hominea  noatri 
debent  nobia  dedmam  et  liomines  fratrum  aibi  de 
graminibua  et  pratia  drcnmiacentibua  fratrea  duaa 
partes  et  nos  tertiam  percipiemus.  Stangnnm  in 
douiari^  quod  dicitur  aanctum  manet  indiuiaum. 
Stangnum  dictum  dorben  erit  commune  nobis  et  fra- 
tribua  et  curonibua  qui  iua  liactenua  habueruut.  In 
pew«  et  adse  et  eorum  attinendja  noa  habeblmua 
vnam  partem  et  fratrea  duaa  partes  optinebunt.  Kiui 
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bouen  ir  eiue.  dat  sai  man  mit  vus  dejleii.  vortmer. 
paekarien.  ^iitih«n•  Scheden,  piiuideu«  viilegalen» 
E«en»  Kewalen.  Kormalen.  Kemtlen.  ymanden.  Tig- 
wen.  Karilauken.  die  See  to  Nabben  vnn  die  hoy- 
■lach  dar  vmnie  höret  to  Goldingheo.  dit  dorp  Mo- 
mestttten.  datSwelgode  ia  genant,  beyde  velzen.  mit 
allen  Iren  to  gehenckniaae  q  In  deme  lande  dat  bi« 
hauelanck  is  genant,  in  der  brodere  deyl  is  geuallen. 
Warthayen.  Todaycen.  vnaede.  ylae.  lipa.  mit  allen 
landen  vnn  Wiltniaae.  dar  die  haken  gehaket  hebben. 
vnn  die  vichteu  ge»lagen.  aen  dat  laut  dat  dorzare 
18  gebeten.  Tortmeir.  Ganeyaaen.  wamwen.  donen« 
penen.  Ochten.  Zelzen.  lyndale.  Troyst.  Jewaden* 
biraeaalwe.  Serwe*  boyenaemme«  droghen*  Crothen. 
Apprecen.  Ylmede.  Dupplen.  vortmeir  Grobyn.  Nerks. 
Strntten*  Telaen«  Ayateren.  virgenare«  Ryna.  Medze. 
Bf edde.  dat  dorp  dat  die  lyna  ia  genant,  mit'  allen 
iren  to  gehencknisse  q  Vortmeir  ao  sal  man  weten. 
dat  drie  aee  in  dem  lande  to  vredecoren«  ala,  die 
kanigerwe.  Angere.  iiusmaii  vuu  die  hoye8lach  in  den 
termpten  to  Sdewalen.  vnn  die  ateen  brekvnghe  oner 
dat  gantze  iant  to  Curiant.  sal  Tns  Tiin  den  broderen 
gemeyn  ain  €|  ^eir  auer.dataolt  born.  Golt.  Siluer. 
Koyper.  bly.  Tyn.  oder  yaen.  vmiden  werde,  dea  aal 
it  syn.  vnder  wes  herscap  dat  it  vnnden  wirt  q 
Mer  die  beke.  die  vnder  deme  hnae  to  Grobyn  vlnt 
in  die  see.  die  sal  to  deme  aeluen  huse  to  hören 
q  vortmeir  die  aee.  vnn  die  lyna  went  to  dem  mere 
aolen  gemeyn  vnn  vri  syn.  Also,  dat  nyeman  weyr. 
in  die  lyiia  aal  makeu  ane  van  der  gemeynen  vol* 
bort.  Mer  vnae  Inde  die  aolen  vna  den  Teenhende 
geuen.  vnn  der  brodere  lüde  die  aolen  en  yn  gheuen  q 

• 
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qui  d«  ataagnis  evmiiil  tiuit  carennni  q«l  ist  haete- 

nvi  habueruDt  in  eis  saluo  iure  doiiiiiioriim  per  qua* 
mm  temm  dccummt.  Tsleeral  et  ewronea  t  ava  he*- 
reditate  tarn  in  a^is  quam  in  predictis  pifMsarija.^ 
et  ia  aüoia  Bon  aanctia  et  in  arborilma  melligeris 
nnUateiiva  eidadantory  aalno  imre  doBittom  a«b 
qiioruni  dominio  predicta  bona  eontinentur.  Acta 
asnt  hee  anne  doniai  GC^  Uli.  IF  nonaa  eprl- 
ihy  presentibus  et  mediantibns  venerabili  patre  do- 
mitto  H.  Oailienai  epiacopo.  domiBo  Ja.  abbale  de 
dnaemmde.  firatre  ghodscalco  prfore  fratrnm  pre- 
dicaterum.  fratre  H.  gardiaao  fratrum  minoruiii.  fra- 
tre  aadrea  tone  Ijaoale  preceptore.  fratre  th^^ia 
velyn.  fratre  R.  in  wenden  •  «  •  in  Segbewolde.  £• 
in  Riga.  H«  Ia  f  heldiaghra  cetcriaque  quam  plori- 
bus  iVatribus  ordiiiig  memorati.  fratre  tboma  ordi- 
nia  fratnun  miaorEin«  £•  prepoaito  aoatro,  et  Yt 
hee  rata  peraianeant  et  incanaulaa  preaenteoi  literani 
aigilli  noatri  munimiae  feeimua  roberari.  Dataal 
anno  die  prescriptla* 
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von  deme  griM  vnn  lio^eilicli«  ito  Aar  rme  gele- 
ghen  sin,  der  sal  die  brodere  twe  dejl  heblm  Tnii 
wi  dst  dridde  deU  ^  die  littllge  sm      doviit«  die 

Miuit  vngedejlet  q  die  darben  lee  sal  vns  vnde 

* 

den  broderen  gemeyn  ein  rna  den  Gerta  die  liir 

Tormtle«  reeht  dar  in  liebben  gehet  q  To  pewen 
Tnn  Adxen  vnn  iren  to  geliengnisse  soie  wi  eyn  deji 
hebben  tnn  die  brodere  twe  deyl  q  die  beken  die 
\i  den  seen  vliten.  die  sin  der  Curen.  die  recht  vor- 
maVa  dar  yn  hebben  gehat«  b^heltniaae  dat  recht  der 
heren  dor  des  lant.  dat  si  Witen  i|  vnn  die  gemeyne 
Curen.  en  aolen  en  ghene  wis  af  gewiait  werden  von 
iren  emen.  als  in  ackeren  nnn  hoyeslagh.  Tnn 
agherievnn  bnsche  die  nicht  heylich  sin  vnn  hoynich* 
bonie.  beheltniase  der  heren  irea  vnder  der  heracap 
dar  die  vorbenomede  gude  sin  gelegen  Geschehen 
ein  deaae  dinge,  vnder  den  iarea  vnsea  heren  du- 
sent.  Twehundcrt.  drie  vnn  vyftich  in  den  inaiiide 
des  aprilis*  dar  ghegen  wordiich  vnn  euer  waa  der 
Eyrsame  v^ider  her  henrich  der  bysscop  to  Osoie. 
vnn  her  Johan  der  Abbit  to  dvnemvnde.  broder 
Goch,  priore  der  prediker  brodere.  hroder  H.  der 
Gardiaue  der  mynner brodere.  broder  Andreas  do 
eyn  gebidiger  to  liflande.  broder  Thiderich  eyn 
Comendure  to  velyn.  R.  to  wendeu.  G.  to  Sige- 
walde.  6.  to  Aighe.  H.  to  Goldinghen.  inn  ander 
vele  broder  des  Torbenomenden  Ordens,  broder  Tho* 
mas  von  der  mynnerbroder  orden«  vnn  Eselinua 
der  proweat.  vnn  op  dat  dit  vaate«  atede  vnn  vnto* 
braken  bliue  so  hebbe  wi  vns  ingesigeie  an  dissen 
brief  gehanghen, 

iJ.        II  ein  i  c  h  von  Kurland  tt  ijjl  mit  dem 
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Orden  die  OAereinkunfi,  daks  ihre  Unierthanen 

sich  in  der  Veriheidigun^  des  Landes  gegen  die 
Heiden  beistehen  sollen,  wenn  sie  vem  andern 

Thtile  dazu  aufgefordert  werden^  d,  d,  Goldin- 
gen, im  Aprü  düSS. 

Alte  dratidie  Uebeneltang  in  .ointiii  Copiario  det 

14.  Jahrhunderts  im  Kurl.  Prov.-Museam.  Vergl.  Judex 
tiro.  107,,  Brots, es  Syll.  U. 

Wi  bntder  henrich  eyn  teyoiierbroder  Tonder 

genaden  gotis  eyn  bisscop  to  Curiaiideii.  scliriueii 
an  allen  criatea  luden*  ?nn  vntbiden  yn.  heyl  in  des 
lenendi^en  godei  aone  q  Sint  als  der  heydenache 
mejater  schriuet.  dat  eyn  y^egelich  scuidich  is  to 
▼eehtende  Tninie  ainee  vadera  ianl.  op  dat  Tnae  aticht 
gestarket  werde  bi  Tnsen  tagen  bi  der  huip  der  got- 
'  liehen  hidp.,  dat  atedeliehen  an  gemehteo  wirt  von 
der  ^oduiige*)  der  viende  «j  hir  vmme  so  si  wit- 
lieh  der  mejnhejt.  dat  wi  mit  vnaen  liuen  broderen 
dea  hoapitalea  aente  marlen  dea  dudeatehenhuaea 
euer  eyn  sin  komeu  in  dus  gedane  wia.  dat  vnse 
Inde  die  Curen«  ala  ir  Inde  die  Caren.  dea  landea 
wartguit  solen  bezalen.  also  lange  so  des  not  is 
vnn  ai  aoien  kernen  in  guden  truwen  to  reyaen  vnn 
to  der  be^chirmnisse  dea  laiules  vn  to  bredvuge  des 
nyen  cristen  geiouen  wed^r  die  heyden.  nach  irer 
macht,  wanner  ai  Ton  vna  oder  fon  unaen  TOghet. 
oder  anderen  vnsen  ammecht  man.  weretdat  wi  nicht 
to  hnae  weren.  ghe  eyschet  worden,  op  dat  aie  die 
brudere  mit  Iren  luden  vns  des  gelikenisse  wider 
don  q  wer^t  dat  it  geachege.  dat  die  viende  dea 


*}  von  woedt^  boUajidt«ch  Walb. 


Digitized  by  Google 


385 

gelouen.  tnellikeii  int  land  sprengeden.  eo  nogen  td« 
bodeo  in  der  iirodere  giiit.  run  der  brodere  bodea 
in  TU«  gult  die  Inde  to  der  malewen  eyMcben.  M 
dea  ejlsten  der  dorpe.  Tnn  wauoe  si  aoa  geej^schet 
worden.  Torimtden  to  komene.  so  toleil  Tnae  lade 
TOS,  Tno  der  brodere  lüde  jn.  in  der  beteruDge 
schuidich  ein  ^  Geaehehen  ain  diaae  dinge  to  Gol- 
dinghen.  dar  oner  Tnn  ttie  het  geweaen.  broder  Tho- 
maa  von  der  mjnnerbroder  orden.  Eselinne  Ynae 
proweal«  broder  diderieh  eyn  Conunendnro  to  re- 
i^n.  broder  Richart  to  wenden.  Georgiua  to  Si- 
gewolde.  £•  to  Rigbe.  h«  to  Goldingen.  Commendnr^. 

broder  burchar  t  v  ouMulcnbo rch.  broder  bertold 
Ton  billencbnaen.  broder  Goawin  mn  andere  ^ 
▼eie  brodere.  diaaec  Torbenonieden  ordena  q  wm  op 
dat  dit  vaate  nun  vntobraken  bliue  ao  hebbe  wi  vns 
ingesigel  an  diaaen  brief  gehangen.  Oeghenen  nnder 
den  iaren  vuses  h^ren.  dusent.  Twe  hundert  drie 
vnn  vijftich  in  den  mande  dea  AprUUa. 

14.  B,  Heinrich  von  Kurland  und  der  Or' 
den  tkeilen  sich  in  das  noch  unabgctJuHte  Stück 
van  Kurland,  d,  d.  im  Monat  jäugusi  iSöSn 

Alte  UebersetTüing  in  einem  Copiarlo  dei  14.  Jabr- 
hundert«,  im  Kurl.  Fror.  -  Mueeuiu.  V  ergl.  Index  mro, 
Ui,,  Br9i%e't  SyU,  II, 

Wi  bruder  henrich  ejn  mynnerbroder  von  der 
genaden  godea  eyn  bytacop  to  Cnrlande,  doeb  wit* 
lieh  allen  criatenluden  die  deasen  brief  aien  oder  hö- 
ren leaen  t|  So  ala  von  den  priuileglen  ?naea  geiat^ 
liehen  vaders  des  pawegt.  vns  to  gehöret,  dat  dridde 
-  deyl  des  gantaen  landea  to  Curlande.  vnn  vnaen  Ii- 
nen  broderen  dea  hoapitale«  aente  marien  dea  dn- 
deasehen  huaea  twe  deyl.  viiu  die  lande  die  wi  nocli 
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Bichl  fe4eykt  en  htdden.  ali  CeckUt  dovstre.  He- 
§ßnw*  pilfttcB.  ¥Bn  dat  iiuU  tiiMehea  scruBden  vna 
8enri0ilkn.  fm  m  «1««  vi  ai  fadeykt  iMbbatt  von 
dcme  Kore  des  laBdea  Ceckiis.  is  iu  vbs  deyl  ge- 
naUea  q  yhe.  Anniaae.  saaek.  Biajaedcn.  lohcB. 
Natercn.  Kaluesemme.  biraene.  Gresan*  \  esere  Spe^ 
rIflMa*  ddban.  pileMO«  Raaij^ftaa«.  ZelekateB«  Zeiea- 
da.  Kekulfliaenie  Mirvagis  <|  tm  downrciu  IpbmL 
ftaliaia.  diniea  q  toa  megowe.  Maiwa.  GoTreBe* 
flrit  dlm  b>w  gelicBckiiiaaa  diire  varkeniMnadcr 
laada  ^  von  pilsaten.  Sarde  mit  aeinei  to  geheiick- 
oiiae.  vm  tue  tojmtag««  der  qrn  die  driHeiie  JbeteL 

vun  die  ander  die  dar  selues  gelegen  i$  bi  der  mi- 
siM  beBeiiea  desM  wege«  die  vea  8arde  komet* 
Chrade  to  der  leehtoren  hant  mm  äae  die  weit  die 
akh  von  deine  aelueii  wegbe  to  der  recbten  hant 
tejt.  weü  to  der  alede  dar  die  MialB  rmm  die  Me- 
aaele  to  aameae  vliteB.  die  bliuea  Tngedejlet  c{  ?oa 
deme  lande  tnaeken  Smndeii  mn  SeBygellen.  See* 
alle«  Grewenis.  Medcviues  mit  allen  Iren  to  geheng- 
Biaae  q  von  der  bnrchaakvege  proya.  SiUtelile.  ka- 
aiteo*  mit  allen  Iren  to  gehengniaae  q  In  der  hre- 
dcre  deyi  ia  geaaUen  ron  Cecküa.  Garde.  £mbere. 
pomenie.  Zegere*  Gromate»  Newarle»  liewiten*  4r- 
lene^  AUaejde.  leypiafime.  pralaUwe.  Ejkaawe.  Kar- 
Ufte.  Sare  Oariada*  pregetwe  q  von  denwre.  bketole. 

padeten  peynis  Trecne  (|  von  megowen.  palanghen. 
Mi^tonito«,Kaiikia«  dwiri«too*  depie  q  von  filaaten* 
MntaM«  AUtto.  q  von  der  bnrehankvnge  *  del 
lent  to  TwerUkeoe  mit  aiiea  iren  to  gehengimiaae 
der  verbenoBMden  lande  q  vertaieir  ia  in  der  bre«- 
dere  deyl  geaalleu  von  Ceckiin.  Gandingheü.  Ampnie 
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ftliM.  &«tiiw««  AneljPDge  q  tm  imnmtUi^  EmjfS^ 
im*  Miitsowe  papkte.  warte.  Tirfliii  q  tom  Mego^ 
.  won.  Nebftrge.  luxdiae.  AggwUie  q  von  ptlMten  Ma-  « 
Uten  q  Arne  liad«  tttsilieii  SonmieB  tm 
migalleti.  Satdtii.  vUiwa.  Ansima.  zelme  q  von  der 
bmrdiMikviig«  proyi.  NegeMte  nii  tÜM  irai  to  g«* 
hencknisse  der  Torbenomedeii  laadeu  q  vürtmvjr 
•U«  dte  MO  4irre  ?#rtaiointde«  Itttei.  vbm  4im 
▼Inyt  dUe  Ae  Mtnle  it  geiuittt  Wim«  mgeAeylet  q 
die  danglm  von  der  Memeie  weai  to  der  lierchMii* 
tue«  bÜMii  «ngedeylet  Mer  die  aiibre  kelte  Am 
vorbenomeden  landen  ain  der  hereil  4er  deakiil  dat 
ei  f  Hte«  q  werel*  det  da?  ep  eteeMde  were  egr«  kief  ^ 
in  der  schedinge  der  termpten  tassehen  landen  vnn 
landen*  berebankvnge  vnn  borebankvnge.  dn|  eni  omui 
acheden  mit  den  elalen  ▼nn  beoehedenate  der  aelw 
liftiide,  dar  ai  gelegen  aia.  vnn  weret  dat.  die  vorb&* 
nemeden  daten  von  den  mbenemeden  tannpte  Irl» 
uelden  oder  ouer  eyn  nicht  komen  en  kvnden.  So 
nelen  die  bredere  dnt  bini  4lir  die  klef  ren  ia.  In 
drie  deyl  deylen.  ilar  von  »ole  wi  eyn  deyl  kieaen 
wük  dat  wi  willen»  die  twe  andere  deji  aolen  den 
bmder«  bUnen  q  die  leenkde  In  deeae  lendei  In 
Ceckiis  in  wea  dejl  dat  sie  Valien  in  dea  heracafi 
aolen  ai  bUneii  q  Ten  d«ie  lande  ie  dnnenikea  went 
to  der  viu^t  kartwam  mitaime  tp  gebenckaiise.  von  ^ 
allen  fiden.  vnder  vna  iat  elana  geninket  dat  din 
brodere  dat  aelue  lant  deylen  seien  in  drie  deyl. 
der  aok  wi  ejn  dejl  kteaen.  4m  twe  andern  de^l 
aolen  den  broderen  bllnen  q  dl«  vytseberin  in  der 
Torgeaprokene  vlnjt.  neytt  deme  vorbenonede  lande, 
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rnde  die  gemejuc  wcge.  solen  vnsen  luden  viin  der 
brodera  lüde  gemejiie  sin  q  rnii  weret  d«t  eyn  bnig- 
ghe  were  to  mtkene  oder  to  beteren.  die  sal  man 
mit  ynsea  laden  vnn  der  brodere  lüde  maken  thu 
beteren  n  vorlneyr  war  it  sieh  gevile  der  brodere  ^ 
lüde  in  Tnser  Tisscherie  to  visschene  die  aolen  vn« 
den  teende  genen,  Tnn  dat  sulue  aolen  fnae  lüde 
den  brodercii  wider  don.  also  dat  niemaii  vt  beslo- 
tea  en  werde  von  aime  eme  in  dirre  Torbenomede 
▼fiteherle  ^  Op  dat  dit  eyn  ewiehliebe  gedechniaae 
biine  f  nn  dat  in  dessen  vorgeaprocken  dinghen  hir  na, 
malet  en  ghene  kief  noch  twiuel  von  op  en  ata.  ao 
liebbe  wi  dii^sen  brief  mit  vnsen  iiigeaigel  geuestet 
q  Qeaeheen  oin  detae  ding  in  dem  oyaten  maende 
vndcr  den  iaren  vnses  lieren.  dusent.  TSvehundert 
drie  vnn  viifticli.  dar  ouer  vnn  ghegenwordich  heb- 
ben  geweaen  brodere  dea  ordenader  mjrnnerbrodere, 
broder  alef  normales  e^u  greue  to  achowenborgh« 
broder  Thomaa.  Ton  wertllehen  papen.  her  Johan 
gebeten  haaefnse  dvmhure.  her  nyclaus  der  kirk- 
here  to  Normen,  ynn  brodere  von  deme  dudeaachen 
hus.  broder  Henrich  eyn  commendure  to  Goldm- 
gben.  broder  Kichart  eyn  monich.  broder  in  de- 
wich von  dedenfaone.  broder  wilbrecht*  bro- 
der bernt  bilenchusen. 

ftf.   B.  Heinrich  mn  Kurtand  hewilligi  dem 

Orden  die  Mnhle^  die  derselbe  zwischen  der  Mu- 
ihine  und  der  Dange  {hei  Memel)  gebauei  hai^ 
und  dass  er  einen  Damm  schlagen  und  ilie  dabei 
liegende  fVeide  unier  fVaeeer  setzen  könne ^  d. 

d.  Goldingen^  im  Mai  i26S, 

AUe  deaische  U«b«rseUuug  in  oincui  Cojiiario  aiii 
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dem  Ii.  Jahrli.  im  Kurl.  Prov.-Museiiiii.    Vergl.  Itulex 
uro.  5505«,  Br0t%t's  StfiL  iL  i^ft. 

Wi  breder  henrtch  ton  den  ordw  dar  myn* 
nerbroder  von  der  geoaden  godes  ejn  bisscop  to 
Cnriande.  schriuen  allen  crialenlnden  die  desen  brief 
8icii  of  hören  lesen,  heyi  In  des  ieueiidi^e  godes 
sone  =  Wiilich  si  der  mejnbeyl.  dat  die  brodere 
von  deme  dndesachen  hus.  die  mojileii  die  al  geaat 
hebben  tusschen  der  Muthine  vnn  der  daogKen*  mit 
vnaer  volborde  vnn  irien  willen  gebnwet  hebben  q 
weret  dat  si  wege  to  der  yorgesprokeaea  moieu  dech- 
ten  to  makene  Tnn  von  nödeawegen  oyn  dam  oder 
weyde  die  dar  bi  weren  hir  na  males  mit  watere 
bekvmiiierden,  dal  aelue  iiebbe  wi  vn  gevoiborl  vnn 
erlooet  op  dat  nyeman  von  vnaen  na  komelyngen 
ghegea  den  tiroderen  eyn  twiuelyuge  dirre  dayi  heb- 
ben möge  =  In  welike  gelone  dirre  dinge*  ao  kebbe 
wi  dii^bea  gegenwordi^ea  brief  mit  uisen  ingesigele 
geneatet  vnn  geatarket  Gegenen  to  GoldingetM  dar 
gegenwordich  weren.  bruder  anne  der  Meister  der 
seiner  broder  to  iiüaude  vnn  to  Curiaude.  brocJer 
andreaa  vna  kvmpane«  Conrayt  vnae  nene«  vnn 
vnse  vogete.  broder  E ii e r Ii arl  broder  Rutgere, 
broder  heynrich  der  Commendur^  to  Gojdin* 
gen.  broiier  volpert.  broder  Ii  er  mau.  tnn  an- 
dere vi!  guderlude.  vnder  den  iaren  vnaea  heren  du-^ 
aent  Twe  hindert  Tiff  %nn  vyftich.  in  den  mande 
dea  meyeu. 

16.  Der  livLOM.  Anuo  erweitert  und  ver* 
mehrt  den  OeseUrn  die  ihnen  von  seinem  Vor^ 
ganijer  Andreas  eriheiUen  Hechle  ^  nachdem  sie 
von  ihrem  Abfalle  vom  Christenthume  wicfUr  in 
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«feil  SA09S  der  Kireke  wmrüekjfekekrf.  - 
in  OsOm,  FL  Kai.  Sept.  (97.  Jiug.)  i2SS. 

AfctitirUI  «acli  ^bmi  OriglMl,  WMrftD  Mch  iat  Ho- 

tpita-Skir«!  W««lMhiiig,  \m  Biärns  CMTecf.  JJi., 
Aui<7.u^^  l)ci  Brot-Lc,  Syll.  1.  196.  Vgl,  Index  uro.  5304., 
Mfo  die  Jabrzahl  12^7  in  1255  zu  äodmoy  Arndt  Ii, 
ä4.  (aar  ichwache  Andeutong  und  ganx  iiarichtig  unter 
OM.  Andreas  Ton  Stirlant). 

Frater  Anno  Magister  fratrum  domus  S.  Mariae. 
Thentoii«  In  Littonia.  OmDibaa  praesentes  literas  vi- 
suris  saluteni  iu  domino  Jesu  Christo.  Cum  divina  / 
dispenaatione  et  prteordinatione  Oailiani  apostatae 
ad  gremlttm  natrfi  Bccleafae  a  qua  excideraut  red!- 
erunty  expedit  eoa  uberius  multimode^  coosolatio- 
>  Uli  quast  modo  geoitoa  exfoveiri  ne  aub  tarn  graui 
Ohere  alligato  ex  uostra  crudelitate  iiiateria  maiigitaü- 
dl  ela  qttodtniDiodo  tribnatnr.  Unde  allectiue  ad  cui- 
tnm  fiilei  volentes  eos  pertracLare  quaedam  iura  io- 
feriva  notata  addidimua  ad  iura  eis  data  poat  apo<< 
ataaiatti,  tt  Ha^istro  Andrea  domna  S. Mariae The«- 
tou.  ia  Riga  nostro  praedeccssore.  lati  autem  arti- 
cttll  jnria  aunt  adjeeti.  Prlmnm  eat  quod  niiltain 
facient  emeudain  de  damiüs  datis  tempore  apostasiae 
et  anteo,  homicidio  duntaxat  exeepto.  Seenndum 

est,  quod  imlla  iuler  eos  vacaie  possit  hereditas  ad 
Qaum  domini  terrae,  quamdiu  aliqais  reperitur,  qui 
cum  tna  piirentela  •  • .  (titile^.)  et  emendam  homicidii 
noscitur  persoluisse.  Tertium  eat,  qaod  cum  aliquem 
a  terra  Oittienai  aeeundam  eorum  conauetudinenreli- 
mlnari  Contimit  pro  peocato  contra  natnram  commisao, 
haeredee  tpaino  anais  ohtineant  haeredltalem,  con- 
sensu  terrae  domfni  impetrato.  Qnartum  est  ut  a 
nmlio  reqttirotiir  haeredltai  aervorom  ia  terra  eprom, 
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qHie  Ttctbal  anto  teinpus  apMluiae.   Qufaitiini  ni 

si  aliquem  suadeaie  diabolo  oontiugal  ae  ipsum  ju- 
'fttlara'  ad  morten,  *  a  «nU^  pmiatar  aeiaaawMi  talia, 

^  uiäi  per  aliqueni  hoc  fuerit  procuratum.  Sextna  est 
artieotaa  in  fiieai  Saiiioraa  terrae  ia  nealra  praeaen- 
tia  pro  tota  terra  eonsensenint,  vi  ai  aUqQia  proxi- 
mttin  sauiu  occidit  hac  raliaae,  u%  awuu  poaaideat  • 
baeredltatein,  j«a  aaun  qmi  Im  ea  iwbiiil,  imh 
Tatur  ad  domiuuni  terrae  et  insuper  domiiio  dablt 
emendaBi  integfam^  qiiae  de  hemicidio  darf  eenaee» 
Yit  III  lila  terra.  Sepiimuui  est  de  judicio  fratrum 
neatrentnit  quod  habenl  in  Oeiliai  fsia  diaerelmn 
non  fuerat,  quando  debebat  tarnriaarl  ae  teeheari, 
ac  petiuerant  liomüicii  uostri,  utTellciiiua  eis  termi- 
oimi  aasignare,  quando  noatrom  Judicium  termlnarl 
deberet  et  inchoari.  Nos  igitur  eoriun  sedulis  pre- 
eibua  inclinati  eisdem  terminnm  aaaigaevimua,  et  in 
liac  Ulla  üobiscuai  voluntate  concordarunt,  iit  festo 
b.  Michaelia  usque  ad  carniprivium  debeat  noatrum 
Judicium  perdurare,  ita  aane,  ut  ai  noater  aduoca* 
tos  aliqua  iegitima  causa  fueril  praepeditus,  ut  auum 
negoeinm  ac  Judicium  complere  nequeat,  inohoaium 
neglccti  temporis  spatium  comp] eat  cum  potuerit  ite- 
rate;  quo  tarnen  impleto  Oailiani  jua  euMi  lu  judieie 
obtinebiint.  ...  (^tmles.)  sunt  obli^ati  nobis  üde  data 
ad  expeditiouea  in  liyeme  cum  equia  et  cum  navibua 
in  aeatate^  ai  hoc  a  fratribna  ab  eis  fuerit  requlat- 
tum  et  cos  omuea  fioieuter  ac  iadebitc  uos  f ravare 
nekatea,  Aeoperaterea  noatri  pro  poaae  auo  estlatente 
perpetuo  sint  parati.  Actum  praeseutibus  fratre 
Tlieodorico  deVeijn,  Iratre  Hermanne  de  Wen- 
deui  fratre  Georgio  de  Segewaide,  fratre  Ludor 
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▼ico  de 'Riga,  fratre  Heidenrico  de  Aschered^ 
fratre  Henrico  de  Gotdingea,  fratre  Bernharde 
de  MeMUNiif  Cemmendeterib««;  item  fratre  Ever* 

hardo,  fratre  E mundo,  fratre  Henrico  Iwewo, 
fratre  Jekanne  de  Wenden,  fratre  Ludovieo  Bai- 
ken,  fratre  Velperte,  fratre  Hermanho  de  Si- 
gelhorit  Aduecato  et  quam  pinribus  aliis  fratribas. 
Datniii  in  OtUia  praeaentibua  Yile,  Gulle,  Enue, 
Mertede,  Tappele,  Vaide,  Mesete,  €oke, 
qnaniplnriaiii  OaHiania  Amm»  Donüni  M«  €€•  LV.  Vi« 
Kai.  Septemb.  et  ut  hoc  ratum  et  stabile  perma- 
neat  praeaentem  paginam  noatri  aigilio  et  Oailiano- 
rnm  maninento  doximua  roberaadam. 

17,  P.  Alex  ander  If^.  bestimmt  dem  D, 
Orden  stvei  Drittheile  von  Kurland  und  bestätigt 
des  Sißbinensi$ehen  B.  Wilhelm  am  7.  Fefrr. 
£24S  darüber  gemachte  f Verordnung,  d.  d,  Fi- 
terhoj  XFII.  Kol.  Nov.  Pont  a.  III.  (iß.  OeU 
1207 ), 

Ahe  Abtclirift  in  einem  Copiario  det  14.  Jahrh.  im 
Kerl.  Prev.-MiiaMim«   Vei^l.  fitdfx  im.  i44^  Mr0i%t'i 

Sytt.  IL  ie§  b. 

Alexander  episcopna  seruna  teruorum  dei  dl- 
leetta  fllüa  naglatro  ae  fratribna  heapitalia  aanete 

marie  Theutonicorum  Jerosolimitani  Salutem  et  apo- 
atolieam  benedietienem.  Verna  Cliriati  martirea  U* 
los  ex  dikctis  filiis  fratribus  ordinis  TettrI  dignii- 
aime  repatamua.  qni  non  aolum  in  terra  aancta  aed 
etian  in  lyuonie  ae  prntie  partibna  pro  fldei  negoela 
ad  ^ei  gratiain  magnifice  promoueiido  Jabores  acerri- 
moa  et  infinitaa  angnatiaa  ae  egeatatem  nimiam  cnm 
omni  patiencia  frequenlisBime  sustinentea  in  mortem 
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80«  Corpora  trtdMeraiit.  secura  ducii  Mvcia  quod 
ex  domioici  bibicioae  caiicis  perueniret  eia  premium 
perpeliie  dariiaiia.  pro  tanta  t  aiq«Meni  eicelleiitia 
meritorum  nos  deceas  et  pium  esse  prottidimus  ut 
euBdeni  ordUnem  noalmm  apedalia  beniuoleiitfe  gra- 
cia  iugiter  foneamns  ita  ([uod  ipsiua  maguituJo  ne-  * 
gocii  Semper,  de  boao  in  meliva  poaüt^  aaelore  do- 
mino  prosperari.  Sane  dilecto  filio  Ma^istiro  Jo- 
b-anae  de  Capaa.  Nolario  Doalro  fralre  ipsiaa  er- 
dMa  Teslrt  refereste  pereepimva  quod  bone  nemo- 
rie  Gnilielmus  Sabinensis  Episcopns  tunc  apud 
aedem  «apoatolieam  de  beheplaeito  et  maadato  feUeia 
reeordacionis  Innocencii  pape  predeqeaaoris  nostri 
quo  ad  prediqlaa  Ijrnoaie  ae  prneie  parlea  Amgeiia 
officio  legacionia.  vobis  eiusdem  predeceasoris  aatho- 
rUate  couceasit.  vi  aicut  ex  gracia  aedia  apoaioliee 
de  tota  pmeia  quo  inria  eal  et  proprietatia  beati  pe«« 
tri.  doas  partes  habetis  ita  simili  modo  per  omuia 
de  tota  Coronia  aen  Curlandia«  qee  toter  regionea 
prucie  ,  toUliter  conputatur.  duas  partes  cmm  omoi 
Inre  ae  prouentm  ipaamm  doariuii  partium  integre 
habeatis  Non  obstante  coropositione  aliqaa  facta  per 
quemcumque  alium  et  iUa  precipae.  quam  quidam 
reiigioai  vir!  ^ni  ehriatt  milltea  tone  temporia  voea- 
bantur.  et  tandem  vestre  Reiigionis  babitum  ancto- 
ritate  aedla  apoatoliee  aaanmpaemnt«  Com  bone  me- 
morie  Engelberte  ipsius  Curoule  uel  Corlandie 
Epiaeopo  anb  ea  forma  feeiaae  dievntnr  qnod  ipai 
tertiam  et  dnas  partes  Episcopas  ibidem  obtineret. 
Adieeit  eeiam  idem  Epiacopua  iSammeosia  quod  in 
predietia  dvabna  partibna  Teatrla  elnadem  Cnronie 
aen  Curlandie  aalua  alot  episcopo  qui  faeriat  ibidem 
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pro  taBpm  ill«  lunafai  dvntixftl        um  poMwit 

nisi  per  Episcopum  exerceri  prout  in  pateiitibus  lit- 
terk  Ipsitts  Episcopi  S«mineasi«  coaiettlii  eidsie»  «e 
tm  elgDlo  tignatti  plenhii  coBÜneter.  Cm  itM|w 
pro  parte  vestra  faerit  a  Totiis  iiumiiUer  auppiica- 
t»  «I  ImioamoiB  conccattonei  ^vaniiii  paminm 
eiusdem  Curouie  seu  Corlandie  factam  uobia  a  se- 
pedicio  JBpitcopo  Sanbiiienai  apoalolieo  roboiorB 
munifiiine  dignaremur,  Nos  Testris  ac  prefati  Nolo» 
rli  prccitea  inoUaali*  CMoeaaiMeiii  ipaam  rataaa 
ftobaiitot  #t  flnmi.  ea»  de  certa  aeiaitia  antovltato 
apoatolica  confirmamoa  et  preaeulis  aeripti  palraciaio 
commiiBtmm,  decemeiitet  Mtun  ot  inane.  ai  «liqMa 
[leg,  aliqnitl]  super  liijs  contra  eonürmationis  tiostre  te- 
Horornfttmlottemptatom«  Tenorem  «uclorilaUa  liiiei- 

rarum  ipsarum  de  verbo  ad  verbuni  presentibiis  fe- 
eiflitta  anoiiuiiri  qulalk  eat.  Oviileimua  miaera^ 
tione  dfaitoa  aambkifniaia  Episcopua  apoüolice  aedia 
legatus.  dUeclis  in  chrialo*  Magiatro  aa  firaiernitaU 
hoapitalia  aante  marie  thentöniooniBi  JarMottmllaBO«* 
rmn  Salutem  in  uoiniMe  ihesu  christi.  fungentea  olim 
In  IjOMto  ao  prvcia  partibna  logatiaaia  of&do  ooa- 
lis  nostria  aaapeximuH.  Quod  uo8  sacre  coauersati- 
ooia  iarl  atadio  deaadaalaa,  anloiaiii  veatram  pro 
Chriato  proMiHa  lotaaier  et  duriatiane  rcligioaia  aae* 
neniaai  oiMii  diligenlia  promouetia  inler  alias  Ye> 
atraa  aagaatiaa  Ubaa  naltotleaa  pennriaiii  patlentea. 
que  Tix  potaat  ceu^eri  credibiiia.  iiiai  de  uisu  pro- 
deal  ettideBlia  uerilatfa.  Sana  qaidem  relifioai  viri 
qui  militea  Christi  Tocabantur.  quandam  partem  Cu- 
rooie  acuCurlaadio  de  pagaaamiii  maaibaa  enieatea« 
pm  boaa  »aaiorle  Eyngelborlo  Epiaeopo  iUdeai 
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instituto  a  uobis  lalem  compositionem  inijsse  dicun- 
i«r.  Tl  ek  tertia  pm  tenre.  el  due  parte«  £pis€«po 
fin  6Met  pro  tempore  dbberaitttr.  pottmodon  •«« 
teoi  foeU  ordioi  vetlro  dictum  incorponitioae  mi- 
lim  qnom  mi  not  lora  omiila  per  hoe  legMaM 
gaBl  traaslata.  Cam  predicia  pars  Curoüie  reiicio 
erit«  oatholloe  ftdei.  et  eodeni  £piaeopo  ielMdlia 

maüibus  iuterfecto  iu  pristinam  perfidiam  laberetnr. 
voe  ipaam  parlem  de  ioipiorwn  manlbtta  preuaietttl 
doKlm  reamnentea.  et  ehiadam  terre  ^ande  apathiai 
aaquireatea  per  diiiine  aubsidium  poteaUtis*  Gaatroi 
qood  oUm  OoMinglMMi  modo  Jeauaborfh  dieitir  te- 
ibi  construxiatia  Temm  cmn  vos  pro  aeqfaitieioiie  re- 
aidui  et  conaemandia  etiaiii  acqoiaitfa  eipenaae  gnK 

uiorcs  solito  et  maiores  opürteat  subire  labores.  Ad 

aanctiaaimi  patria  domiiii  lanocenoü  pape  gratiaai  / 
reeurriatia  hunili  auppliaatioiio  pelantea*  ti  alail  ie 
terra  prucie  quam  ipse  recepit  in  iaa  et  proprieta- 
tem  b^ati  petri.  robia  doe  partea  aectoritate  aedla 
apostolice  sunt  concesse.  Sic  de  prefata  CurQuia 
Ben  Cnrlandia  eum  ait  para  pracie.  vobia  noD  ob- 
stante  compositione  predicta.  seu  qualibet  alia  duas 
partea  coacedere  dignaretur  prefatua  domiaiia  popa 
nobia  ad  pleniiin  de  huiiiaaiodt  negoeii  eirciimtaoüia 
iAforraatia.  et  adentibiia  iliiua  prouiaeie  qiiaUtatem 
de  aee  benignitate  eovmiait.  et  aopcr  hoc  tUlna  pro« 
iiiaiouii  sludiuBft  haberemus.  Qoad  negoeio  fidei  et 
Veatre  ae  alioroflA  fideUam  tidereaaer  eiqpodire  aalttli. 
Nos  itaque  sollicile  attendentes  quod  a  ?obiü  post 
deuiD  huiuamodi  negoaii  wagiiitiidQ  depettdet*  et  quod 
palmam  loertirij  qneritia  «t  quiete«  aitia  preparetla. 
AiHitoritate  domim  pape  Tobis  conaediaiui  at  aiea( 
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et  graiia  sedis  apostolicc  de  tota  pnicia  duas  partes 
habeUs  lU  simili  modo  per  omnia  duas  partes  de 
toU  Coronia  aeu  Cnrlandia.  Non  obatante  eompo- 
siciooe  predicta  aeu  quaUbet  alla  per  quemcumque 
faeta  eum  onmi  iwre^  ae  prouentn  Ipaanun  Integre 
habeatis.  presertim  cum  certum  sit  nobis  et  ornui 
hoiBiiii  tei^ramm  illamm  babenti  notieiaiD.  Qaod  Cu* 
ronia  seu  Curlandia  inier  re^iones  prucie  totaliter 
compulatar.  In  predielia  autem  duabua  partibua  ve-  ^ 
Stria  ipaiua  Coronie  aen  Cnrlandie.  aalua  aiat  Bpi« 
acopo  Tel  Episcopis  qui  fuerint  ibi  pro  tempore 
ilia  omiiia  damtaxat*  que  oon  posaunt  niai  per 
Episcopum  exerceri.  Datum  Jugduni.  anno  domini 
MO  CO  CO  XLV^  VII  Idna  februarü  PonÜfieatna  do- 
mini Innocentij  pape  quarti  anno  secundo.  NuHi 
ergo  omnino  etc.  etc.  datum  Viterbij  XVU  Kai.  No- 
uembria  pontifleatna  noatri  anno  tercio* 

18.  B.  Heinrich  von  Kurland  nerspriehi, 
die  Hechtsame  der  Bürger  zu  Memel  aufrecht  %u 
erhalien^  welche  OM*  Burehard  van  UornhU' 
sen  ihnen  bewilligt,  d,  d.  1268, 

Alte  deattcbe  Ucbersetsnng  in  einen  Copiario  des 
14.  Jabrhnnderti  im  Kurl.  ProT.-Mateom.  Vergl.  Indtx 
uro.  iiSIS.^  lirotzc  s  St/IL  II.  Id8: 

In  dem  nameu.  ihesu  cbristi  amen,  wi  broder 
heynrieh  eyn  m^nnerbroder  von  der  genaden  go- 
des  ejn  bisscop  to  Curlande.  schriuen  allen  chrisieti 
lodea.  Grute  in  des  leoendigen  godea  sone  c|  wit^ 
lieh  si  der  meytiheit.  dat  wi  die  recht  vnu  vriheit 
die  broder  borchart  von  horohuaen  e>u  gebidi- 
ger  der  bmdere  des  dndeaaehen  hnsea  vm  sin  bro- 
dere  vnsen  bürgeren  to  der  mimelborj;h  gemaket 
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hebben.  i»o  dat  boke  dat  dar  vou  gemaket  is  vdlko-» 
jttelikeD  beheil,  ttede  beiden  van  mit.  dem  toge  dis- 
Ms  brioei  den  wi  mit  vngen  ingesigele  betigelt  heb- 
ben« Testen,  disse  diug  so  Tntobrokelike  veu  fnsen 
nekomelin^e  to  heidene»  ali  Ton  ander  der  gemeyn« 
heit.  vnn  nyemann  sai  er  en  genew^s  dorren  to  bre- 
kene,  'Oesehehen  tin  diese  ding  Tnder  den  leren 
vnses  heren  duseat  Twe  hundert  acht  viin  vijftich. 

i9.   P.  Alexander  IV.  gestaltet  dem  DO. 
tn  PretiMc»!,  das$  dessen  Priester  -  Brüder  den 

geistliehen  und  Laien  -  Brüdern  und  Dienern  des 
Ordens  Absolution  vom  Banne,  den  sie  durch 
GewaUihätigkeiien  gegen  Kloster'  oder  fVeUgeist" 
f  liehe  auf  sich  geladen  ^  er t heilen  können  ^  sobald 
nur  die  Beleidigten  ihre  Genugthumtg  erhalten^ 
d,  d,  Anagnt,  XFl,  KaL  Jan.  Pont.  a.  V.  (i7. 
Dec.  •  ' 

IVaDMittt  d.  d.  Marienbarg  d.  24.  Jaa.  in  ei- 

nem Gopiario  des  11.  Jahrhunderts  im  Kurl.  rrov.-Mu> 
■eum.    Vgl.  Index  w  o.  5507.^  Brotxe's  SiflL  il.  1Ö4. 

In  nomine  domini  Amen.  Anno  natiuitatia  eins- 

dem  millesimo  CCC^  quadrageitimo  septimo.  Indi- 
etione  qnintadecima,  Tieestma  qnarta  die  Mensis  Ja^ 
nuarii.  pontificatiis  sanctissimi  in  Christo  patris.  do- 
mini Ciementis  pape  sexti.  Anno  quintohora  nona 
Tel  qva^i  in  eastro  Merlenbnrgensi  In  presentia  mel 
Dotarii  publici  et  testium  subscriptorum  Magoificus 
et  religioans.  vir.  frater  henriens  Tnsmer  ordinis 
beale  jMarie  domus  theutonice  Iratrura  hospitalis  ie- 
rnsaiem.  Magister  generalia.  Quoddam  priniiegiam 
apostolienm  Vemm  bnllatum  exhibuit.  Petens  per 
me  notarium  publicum  exemplar  datum  per  dominum 
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Alexandrum  ptpam  iiiiten-  cuiiis  Tenor  per  omnU 
Mfiiiter  ia  liec  verb«  AI  ex  an  der  episcapiis  scraii« 
Mrmmui  d«l  «ilecttt  filiit«  Ihgfatlro  «t  frMribm 
bospitftU»  sancte  Marie  Theatoaicorum  in  pimia  sa- 
IwlMi  al  ai^atMkam  banadiatfoBem  Deaatiaala  taatva 
precibus  iadiaati  presentiam  vobis  aaetoriiate  coa- 
aaiHwaa  frairct  mM  ardlala  laraakitarl  Tioia- 
rail  et  proaldi  fratribua  et  famlliaribnt  Teatria 
Cleriaoa  atqae  lajcoa  Tobiacum  contra  infideiea  iiia- 
nun  partium  permanentlbDa  qui  pro  Tiolenta  injeatione 
maaniim  in  reli^oaaa  peraonaa  et  clericos  aecuiarea 
exeommiuiicacioDii  inaarrenint  aentenciam  vei  incnr- 
rent  dammodo  passis  ioiariain  satisfaciant  compe- 
tanter  paaaint  inxta  f ormam  eacieaie  abaolucionia  be- 
neflcinm  impertiri.  His  danitaicat  exceptia  quormn 
adeo  frauia  fuerit  et  enormia  exceaaua«  quod  merito 
aint  ad  aedem  apaatolicam  doatinandi.  Cum  antem 
ex  fratriboi  Teatria  clericis  quidam  exinde  irreguia- 
ritatem  inennriaae  dinoacantnr  impojaita  aibi  peniten- 
cia  salutari  dispenaare  valeaiU  prout  aecundum  deum 
aiiiaae  ipaoram  aalnti  vid^iat  axpedire*  Datum  ana* 
gnie  xTi.  kal.  Jannarii  poiitificataa  aoatri  anna  qniata. 
Datum  Marieaburg  Aooo  ladiatione  die  kora  loca 
qaiboa  aapra  praaantibaa  lionorabUlbtta  at  diacratia 
Tiria  domiaia.  Magistro.  oiartiuo.  plebano Elbiaj^nal 
al  Caaoaiaa  Eaaleaia  wanaiaaaia.  Magiatro  aaar»- 
du  medico  et  canonico  ecciesie  colonien^ia  coUegi- 
ata  aancti  Andrea  Caarado  Tryachiabatk  pa* 


*)  lifDorare  ss  tlniorem  iacBlm;  dalier  tfaaorafat  «ig. 
eingeschüchtert  fturchlaaai»  alMir  gcwöiinlioh :  liumilit, 
amdastafl» 
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aliis  fide  dlgnh. 

Et  «g»  pavitti  ^pumdm  helwits  im 

Mohlsdorf  clcricuf  wrttislauiensis  djoccmt  pu- 
iilkiis  aiMloriUte  iiBpetiaU  noteriiit  ad  eal- 
dMclaai  Mtorai  «t  ipdlui  dmlnl  MagftM  fe- 
ncralis  peticioBem  priuiiegiimi  biiilatnm  peracrlh 
ftDB  «d  eimplir  dMilsl  AlcxandrI  pap« 
qiuurti  presens  interfui  iideliter  coi&scribendo 
MBiM  «t  algiUo  oMMmIk  aifpiwl  rtgaliii  im 
iestimoiiiuiii  premitsomni. 

20,  P,  Alexander  If  \  Bestätigung  der  Thei* 
Itmg  Kurlands  zwischen  dem  DO.  und  dem  Bisehof <^ 
so  dass  ersterer  zwei  Theile^  letzterer  den  dritten 
^TJkeil  davon  haben  ssü,  wie  auch  i»  Preussen  die 
MimndeMheikmjf  gesehohen^  d.  iL  Anagine^  f^IIL 
Kol.  Febr.  Pont.  a.  FI,  {9S.  Jan.  1260.) 

I«  einam  Cafvatio  4m  14  ^aHf^uadfltli  im  Kurl. 
ProT.^^lfiiMOiD.  Vgl.  InOex  ttr«.  5309,  Bre tue's  Sj/U. 
iL  165. 

Alexander  £pi«copus  aeruiia  serttoruin  dei  di- 
leelit  filüf«  Magistro  et  fratritnu  ImpilalU  Mutete 
Marie  Theiiionicorttiii  Jeroaolimitanorum  Saiutein  et 
apaataika«  kmcdlcilaiiaai.  Vkrtnlia  diniiie  aabaidio 
peruenisäe  dittoscitur  quod  plurimi  ex  fratribua  Te« 
.  atii  ofdiaia  dadaai  ad  partaa  Ij^uoaie.  pro  idilfaiw 
ihldaii  degentimn  procaranda  aahite  duee  Christa 
€0111  graiia  aedia  apoatolice  accedeutea  terram  Cara« 
nie  aeu  Carlaadie  eontermiBam  Ipsi  lyoottie  et  praa« 
cie  eripaerunt  de  pagaoomiii  maiiibiif  et  reddidenmt 
cdhriatlana  iHiBiiiii  auUnfataai,  eaMilriiatia  ibideat  pro 
tuitione  lidelium.  hhU  grauiösima  iaboruf»  et  expeu- 
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Mnuii  tirciiui.  et  miatU  effnttooe  tanguinto  mimicio* 

nibas  oportanii.  Cam  iUque  tos  pro  tarn  claris  iiie- 
ritit  apnd  •edem  eaadem  ap«Mitli  gnitt«  dignisflimi 
exisiatis.  No8  deuocioais  uestre  precibus  aniiueates 
preseAliuni  ?obit  «uctorilate  conoedimm.  ni  aicttt 
de  prefata  prascia  duas  partes  habetis.  et  Epi- 
acopi  tertiam  partem  obtinent.  Sic  et  de  predicta 
terra  Coronie  aev  Ckiriandie*  dvaa  partes  in  pcrpe-  ^ 
sittuin  habeatis.  tercialoci  fipiscopo  reseruata.  Ma- 
xime cam  toa  aiei|t  aceepimna  terram  ipaam  Jam  da- 
dum  cum  eodem  Episcopo  iuxta  premissum  modum 
dittiseritia  et  eam  taliter  diaiaam  pacifice  ieneatis. 
Noll!  ergo  omnino  etc.  etc.  Datum  Anugiue  YIII 
kal.  febr«  pontificatus  nostri  Aqqo  sexto. 

Sli.  P.  Alexander  IF.  nochmaUge  ßestä" 

>  tigung  der  f%e{bmg  Rurlands  twisehen  dem  Or- 

den  und  dem  Bischof  zu  zwei  und  einem  Thetle, 

d.d.jinagine,  XIII  Kid.  Mali  Peiil.  a.  FL  (SO. 

Apr.  1260.) 

la  eiaaiD  Copiario  det  14.  Jabjrhanderti  im  Earl. 
ProT.-Mnfean  and  daraach  in  Brei%^*$  ASyll.  Ii,  iM. 

Vcrgl.  index  nro,  3510. 

Alexander  episcopns  serutts  seruorum  dei  di* 
lectia  flliia.  Nagiatro  et  fratribaa  lioapitalia  aaoate 
marie  Tlieutonicorum  Jerosoljmitarum  Salutem  et 
apoatolicam  beaedictionem.  Seiet  annuere  aedea  apo- 
stollca  plis  TOtis  ei  lioueistis  petentiom  precibus»  fa- 
uorem  lienliiolttm  impertiri  Exhibita  siquidem  no- 
bis  vestra  peticio  continefcat* '  quod  eam  fratrea  oe- 
atri  ordiais  ad  partes  pruseie  ac  iyuoaie  accedentea 
terram  Coronie  aeu  Curlandie  per  dioine  virtntia 
auxüium  eripoisseut  de  maoibus  pagaiiorum  diuersla 


Digitized  by  Google 


ML 

Mulcimlbat  pro  defradoiie  ipsiot  tem  eoBitnietl«  ' 

ibidem  snb  grauissimis  iaboribos  et  expeusi«.  Tan- 
dem Inilres  ipiiai  ordinii  Tettri  de  pwtibu  ilUt • 
Cum  veaerabili  fratre  nostro.  Episcopo  ipsius  Ca- 
rooie  nailmn  «dhne  habente  capitnlmii«  tliUgenÜ  mr 
per  hoc  prlua.  hinc  inde  delfberatione  habita.  dictam 
terram  Quronie  aea  Curlaiidie  taliter  diuisenuit.  ut 
ijdem  fratrea  dnas  partes  ipaiua  terre.  et  dictaa 
Eplscopna  terciara  partera  debeant  obtinere.  proiit  ia 
patentibiui  litteria  cenfeelia  exinde  plemvi  dieitnr  con-* 
tineri.  Nos  itaque  vestris  supplicationibus  indinati. 
qnod  ab  eia  auper  premiaaia  perinde  factmii  eat  ra* 
tum  et  fimmm'  habeotea.  id  avetontate  apoatoKea 
confirmamus  et  preaeiiUs  acripti  patrocinio  comnii* 
ninma.  Nalli  ergo  omnlno  etc.  etc.  Datam  Anagine 
XIII  Kai.  Maji.  pontificatus  nostri  anno  sexto. 

JDie  Königin  Margaretha  von  Däne' 
mark  ordnet  die  Münze  zu  Renal  und  giebt  der 

Stadt  das  Münzrecht,  d»  d.  Roskildis,  Idib.  Aug. 

^  (is.  Aug.)  iaes. 

Abtclirifl  in  Hiärn*9  CüUeeL  p.  940.  nnddaraaeh 

in  Brofzc's  Sylt.  I.  107.    Fgl.  Index  uro.  3Si9.  (fehlt 
in  den  Regest,  hist.  Dan,) 

Margarethn  D.  6.  Dtnomni  SelaTonunque  Re- 
gina, Capitanea  ReTalienai  coeteriaque  aiils  omnibus 
ReTtUam  inhabitantflina  Salutem  In  vero  Salntari« 
Constare  volnmns  universis  quod  nos  de  consensn 
diiecti  fiiü  noatri  Domini  üegia  monetam  Jäevalien- 
(lem  taliter  dnxlmna  fnnoyandam,  quod  de  nna  mardia 
puri  argeuti  sex  marchae  Denariorum  et  dune  orae 
denariörum  fabricentor;  ac  in  eedem  vmlore  dictn 
moneta  iiumutabiliter  perseueret«  Injun^entea  cuncüs 
llltaiaU.a,iUUvLGai«b.lV.«.  aO 
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duidtfli  CMfslilNM  mi  «miimil  dUigenter  m  dUcta 

moaeU  faliificetur,  vei  in  aüqM  peiorelur.  Btqvod 
pMderi  qmt  ad  pmeeiit  ut  ««dtaiams  niBonto 

8uut  et  falsata,  juxta  dictorum  cousulum  discretio- 
nem  et  «•ntilittm  ooiriganlor«  Sl  q«ia  Mtcm  hmm* 
modl  fftllltateiii  fn  ponderibns  Tel  aMweta  ftcere  in 
poaterem  atlemptaril,  Tolumna  et  tesore  praesentiiiiii 
eiadem  eoBeedimiia  llberaot  faeritatem  lieinanedi 
Falsarios  quicuoque  fuerint  secuudum  jura  LuiiieeB- 
•fa  eerrigendl,  et  dest  erde  Juri»  dictaferit,  foeiui 
debita  punieiidi.  Haue  etiam  eidem  civitati  gratiain 
cenoedimea  per  preeaeetee,  qued  ceatre  coMeBamn 
et  ▼elantateni  dfotonm  coiiaidmii  In  eenun  praeju- 
dMan  nuüua  ibidem  inaiitui  debeat  advocatiia.  In 
eiijne  rel  teattmonlnm  SfgUlnm  noatrnm  preeaenllbni 
duxifflus  apponendum.  Datum  Rosküdia.  Anno  Do- 
mini MCCLXV  Id.  Attgnati.  Teatibns  Dominia  Ode- 
wardo  de  Lüde  et  liaiberto. 

j».  P.  CUmenM  IK  beHäHgi  die  Emt- 

jfung  zwischen  dem  Bischof  von  Oe$tl  nmd  dem 
UvL  OM*f  wehhe  ehmtuds  unter  Vermütelung 

des  Legaten  fVilhelm  gemacht  Warden^  in  allen 
ihren,  Ptntclet»,  il*  d.  Füerhüy  V.  Kol*  JunU  Pani. 

a.  II  (QS.  Mai  1966,) 

Abschrift  in  Uiärn's  Collect,  jt.  und  daraaf  in 

Mr^i%€'»  S^.  M.  £98.   Vergl.  JkukK  tirfw  aSiS. 

C lernen 8  Epieeeplia  Senina  serrerum  Dei,  dl« 
lectit  fliiia,  Magiairo  ei  fralnbna  tioapitaiia  Ste  Ma« 
riae  Thentoaleonm  In  LIfonia  aainte»  et  aposlott- 
-cam  benedictiooem.  Cnn  a  noUa  petitur,  qaod  ju- 
atam  eat  et  beneatnm  tarn  vifor  aeqnitatia  qnam 
i>ido  e\igit  latiouii,  ut  id  yti  äoliicitadiaem  officli 
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Mttri  ad  debltum  perducatiir  eflectum.  Kxhibita  si- 
qaideift  nobis  veslfa  p«litio  coatiaebtti  quod  boiiAe 
mmoriM  Otiliensts  Bpiscopus  qul  mtllvm  liabelMt 
capitHlum  attente  qoiisidermns  quod  siae  uosUi  favo- 
rii  finetidio  drca  «nörnm  •nbditorum  protorTlam 
prosperari  aon  poierat,  ac  sui  episcopatus  jura  tueri  ^ 
nobia  ti  promiUemibiia  de  praesidio  hmiuamedi  aab- 
«enire  de  consensu  b.  memoriae  G.  tunc  Mutinensis 
EpUcopi  in  partiboa  iilia  apoaloiicaa  aedia  ie^ati, 
eertam  partem  bononun  in  laao  aiiae  dioeoaaeoa  ma- 
ritima uttocupato  qui  quibusdam  aliis  iuribna  ad  eam 
et  epiaaopatiiiB  OaUieMeiü  apectantüiM  aub  Icertia 
conditionibus  utrique  ^arti  accommodis  diligenti  per- 
iMbila  deliberatiette  coeeeaail  prottt  in  pateslibva  li- 
teris  confectis  exinde  ac  si^Ülie  legati  et  episcopi 
praediotarum  aigaatia  pieoiua  dicitur  eontiiieri.  JNoa 
Itaqee  Teatria  aupplicaüoaibiia  iaelinati  quod  aoper, 
hoc  provide  factum  est  ratum'  et  firmom  iiabentea, 
id  antdfüaie  apottoUea  eoafinMoiBa  et  praeaentia 
acripii  patrocinio  communimua.  Nulli  ergo  omiano 
cte.  de.  Datiw  Viterbi  V.  Kai.  JiiBii  PeAtifieaiiia 
Boatri  aono  aeceado« 

24.  Des  livh  OM.  Ollo  van  Lu  tterberg 
Ferirag  mit  den  Kurm,  d»  d.  Riga,  in  Monaf 
AuguH  £907. 

Alte  deutsche  Uebersetzung  in  einem  Copiario  dej 
-   14.  Jabrhoadcrts  im  Karl.  Pffov.-M uiaam.  -  Vargl.  index 
uro.  908.,  Ural««'«  SifU.  II.  iM. 

Wi  bruder  Otto  von  iutterbergh  Meyster 
der  brodere  dea  dedeaachea  baaea  euer  llflant«  Sehr!- 
neu  allen  critten  hiden  die  deaen  brief  sien  ef  hö- 
ren leaen«   CiSrute  ia  dea  uamea  ihesu  chriati  <|  Op 
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dat  die  gegeuwordige  dayt  kome  in  eyn  gedechaisse. 
der  na  komeljnge.  ao  sai  man  se.  harüichen  vejsteit 
mit  tuge  nn  mit  briuen.  q  hir  iimme  %q  tat  weten 
die  gemeynheit.  dal  wi  mit  gemeyaea  rade  dee  gan- 
aen  landea  to  Curlande  Tergeuen  tdii  vergetett  hell* 
ben  al  den  Curen  alle  den  broke  gemeynlicbe  vnde 
arnderliche.  den  ai  Tna  gedan  hebben  in  der  tijt  der 
wtrruiige.  vnii  si  aüt  ejn  ander  vergeuen  hebben. 
dat  nnnuner  aae  ende  von  vna  vnn  von  yn  to  ener 
wrake  sal  gedacht  werden,  q  Welike  irer  *vnder 
guden  truwen  dem  anderen  sine  perde  atelet  oder 
nemet.  «o  aal  die  achnldlghe  ai  hetden  vun  wider 
geueu.  oder  it  aai  bliuen  in  ejner  unvruntlidier  ipyn* 
ne  q  vonemeyegelichen  haken  onerCnrlant  aal  man 
den  broderen  to  tjusse  geueii.  iwe  lope  Rogghen. 
▼nn  weret  dat  hl  den  rogghen  nicht  hebben  en 
mochte  ao  aal  hi  genen  eyn  lop  wetes  ?nn  enen  lop 
garsten,  vnn  aiaua  heuet  he  sinen  tynaa  betalet«  q 
Byn  yegelich  p«rt  dar  man  mit  eghet  wannere  it  tn 
ayn  vijrde  iar  trit.  so  sal  it  geuen  den  vorgenome- 
den  tynaa  q  vier  dage  aal  eyn  yegeliche  arbeyden 
in  dem  lande  dar  he  sittet  den  broderen.  twe  dage 
in  dem  aomer,  ynn  twe  in  dem  winter.  q  war  von 
den  broderen  eyn  hns  vor  den  heyden  wirt  gebowet.'" 
welike  des  cristen  gelouen  vertyet.  die  sal  dar  sei* 
vea  eyn  mant  dinen  bi  ainer  egen  koat.  wannere  dat 
man  buwet.  so  solen  si  desse  kost  don.  Wannere 
dat  man  nicht  bnwet.  ao  wille  wi  al  von  dieser  kost, 
vnu  von  anderen  alieme  arbeyt  verdragen  c|  Yort- 
meir  von  anderen  borgh  arbeit  wil  wi  ai  ewelike 
verdragen  s  vortmeir  von  den  teenden  des  reyse 
,  gudes.  wil  wi  si  eweliken  verdragen  <{  Eyn  yegelike 
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erue  solen  si  erheueu  in  dem  vijrdeu  knje.  Also 
doch  d«l  tin  hcre  ia  tiine  rechte  en  ghenen  teheile 
neme  =  rortmeir  war  dat  he  aleh  Bider  aettet  to 
wonen.  dal  aal  he  hebbea  vor  eyn  ewich  erue«  ao. 
die  «tede  en  ghene  enie  nicht  en  henet  q  Tortmeir 
alle  dat  dinck.  dat  dar  vundea  wirt  bi  dem  iitrande. 
des  aal  die  minder  hehiien.  dal  dridde  deü  des  ge- 
bunden dingea.  twe  deil  sal  hi  drugen  vnn  antwor- 
den  si  in  des  Tcgedes  hsnt,  die  aal  si  halten  iar 
vnn  dagh.  rnn  weret  dat  binnen  diaser  tyt  yeman 
rechtverdeliche  qneme  to  forderen  diaae  ding,  den 
sal  man  si  wider  genen.  vnn  weret  dat  dar  nj^eman 
queme  binnen  der  tijt  dat  dinck  to  vorderen.  So 
sal  die  here  des  landes  der  dinghe  sich  rnderwln- 
den.  dat  selue  sal  man  halten  von  den  ankeren  die 
nicht  geteykent  sini  weret  dat  si  geteykent  weren« 
die  ai  vundet.  den  sal  rtian  vor  ain  arbeit  Ionen  q 
vortmeir  alle  ding  dat  dar  Ylnt  in  der  aee  dat  de 
dem  strande  noch  nicht  en  is  gekenen.  des  sal  der 
?inder  die  helfte  hebben*  die  ander  helLe  aal  heb- 
bcn  die  here  des  landes.  ? ortneir  eyn  iegeliche  die 
in  Sinei»  iiuea  not  is.  die  en  aal  ainen  hulper  nicht 
mere«  wan  dat  dridde  deyl  sines  gvdes  gelonen.  it 
en  were  dat  hi  neger  mit  ym  oner  eyn  knnde  kom- 
men q  vorimeir  welich  man  tughe  sich  beropit.  die 
sal  hi  Tor  hringhen  hinnen  drin  maenden.  weret  dat 
si  oner  dune  weren.  weret  dat  die  tuge  oue.r  aee 
weren.  so  sal  hi  si  vor  bringhen.  binnen  iar  vnde 
.  dage  q  lortmeir  so  solea  si  aUeiiie  liueHchen  rechte 
vnderdenich  sin  In  welich  getngnisse  fo  hebbe  wi 
wnn  ingeaigele  an  disaen  brief  gehanghen  q  Oege» 
iien  to  ftighe  vnder  den.  iaren  Tnses  heren.  dnsent 
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Twehttiutart  iMc«  vnm  tettteh  ia  dem  OMadc  4tM 

Stf«  Dtr  Rig.  EB.  Alb^ri  m^d  JUr  IM. 

OMm  Otto  (von  Luiierberg)  vergleichen  das 
Domemfiiil  mni  dUe  SuM  Aiga  AdUn,  4mss  kein 
Tkeil  den  andern  am  römischen  Jlofc  verklagen, 
■  »Mdern  dass  sie  ihre  SireiiigkeHen  etUweder  im 
Güief  oder  nach  dem  Rechte  beemdtgen^  und  dmes 
Fropst  und  Cupiiel  keinen  Fürsten  noch  tnäclUi' 
fem  Hetm^  wum  N^tekikeU  der  Mig.  HTtViA«,  des 
OM.  und  der  Stadt  y  ins  Land  befördern  will,  d, 
d.  Rigm^  im  Jiee.  £068. 

M  zwar  sdion  bei  Dogiel  F.  91,  uro.  XXX.  ge- 
ii«dl«»  folgt  km  eher  muk  dm  Orlguitl  m  Hig.  Sia4t- 
areUve.  HgL  ItuUx  mo.  904,,  Brei%e'4  Sj/U.  L  Mb. 

A(llierlafl)  mia«ratlMie  dimna  tanete  Aigei^ 
wU  MMetdm  Ardileplicapuf ,  et  Magitler  Ot(to) 
Fratrum  domo«  Theuloaicoruin  per  lyuoniam.  Omni« 
hm  Gbriati  fideUhoa,  ad  ^oi  fteseims  acriplaia  per- 
uenerit,  talulem  et  beaedittioiiem  a  domino  Jes« 
Chriato.  Cam  nateria  ^naeatlMla  inler  diiectoa  im^ 
miuum  Jo(auücm}  preposilum  et  kapitulum  ex 
«Da  perle  et  eoeaulee  ac  eieea  RIgeeaea  ex  altera 
aeper  dineraia  artieolia  auborta  Masel,  eoMa  lan^ 
den  mpdiaatiXiua  in  lianc  modom  eadeei  ^neatio  est 
iepita,  i|«od  ▼idelieet  pftpeattaa  et  kapitulmii  ttiehii 
procurabiint  in  curia  iiamaaa  in  dampnom  conaniuBi 
et  eioltai  eernndem«  Bl  eenaslea  el  eisea  vene 

vice  uichii  contra  preposituiii  et  kapituium  in  curia 
ReoMM  preeerakoAl.  Sed  al  aUqeid  fiiaealioiiie  aiili« 
orten  fnerit  tatar  eos,  illnd  enideia  aen  ieaticie 
nediante  temünaUtur  coram  iadioe  oompeteate.  Fre- 
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terea  predicti  prepotitus  et  kapitulum  liulium  priaci- 
pcm  ?€l  4oiiiia«m  ad  if  tm  pttin  *)  emttkmni  im 
dmpniNB  et  preMIdiin  Rl§«iiti«  B«el««ie  «i  M»* 
gisiri  et  frairum  ei  consaiiim  ei  cittilmlis  saiiio  Jure 
elecifoiiii  dt  qtttennqve  permit  mamdm  mtUknmitu 
In  cuiiM  rei  teatimoiiium  presentes  litteras  •igUlo-' 
m  iiMäroniBi  «i  pwcii«'^'^)  «pipeMlMM  dvxiniM 

roboraiida8,  Datum  in  ciuitaie  Rigensi  anuo  domiui 
M'^  CC9  LXV111'>  meii««  decenbrL 

ae.   EB.  Albert  vm^  Bigm  und  der  Ihd. 
OM.  fVaiter  von  Nertikt  bestimtnen  den 
iekrien  SemgiaUem  ihre  Akgmimy  d.  d.  meii  Tage 
nmeh  Peiri  und  Pauli  (7.  Juli)  i279. 

Alle  dMlsdi«  UelMmüMMg  m  4§m  Copkii»  mm  4em 
14.  Jalirliiuiilert  im  Kurl,  PMr.-Mnienm;  eine  Aeue 
hochdealtche  «teht  in  Merkel**  fireie»  Leiten  u«  Ehsien 
S.  aO-Sa.   Vergl.  Index  wo.  SiO.,  Brotie's  Syll,  IL 

Wi  ftlbreeht  von  der  barmhenIcKeil godee  eyn 

erdisse  blsscop  der  heiiger  kirkeii  to  Righe.  Johati 
Ton  der  aeluer  genaden  eyn  proweei  der  selber  kir- 

keii  bruder  Walter  von  N  o  r  t  i  k  e  Meyster  der  bro- 
dere  des  dadesschen  huses  seilte  marienouer  liflant* 
schrille«  rilen  den  genen  die  dlieen  brief  sIen  of 
lioren  lesen,  heil  iu  dem  die  gesuiit  maket  alle  die 
ghene  die  hopeninge  hebben  an  in  c|  do  dat  lanl  to  8e- 
migalle  nu  von  der  godes  genaden  to  ruclie  gelticht*'*^) 
die  dweimge  f )  de«  heydenssche  gelouen  Tnn  oditer 


*)f€rUs  prelatnram.  Dog,  pactam. 
**)  D9ff,  praeteatiam. 

'*)  xurfickgelegt,  d,  i,  abgeleji^t,  abgethae. 
f)  Irrthum,  Ton  dwtUcüi  In  der  Irre  geba. 
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den  critien  geliKieii  Tntphieng.  den  ti  Tornwlei 
phangen  hadden  mn  besiden  geworpen.  van  wi  die 

# 

d«r  ouer  weren  g eeysschet  hebben  die  eldealen  des 

landes  to  viiser  gegenwordicheit.  vnde  tU  liandelviige 
geiiat  hebben  her  Tnd  dar  op  iren  ijn«  Ynd  ir  recht 
tusschen  in  \m\  xiia,  to  dem  lesten  behagedet  in,  von 
gemeyaeu  rade  vnn  volborl  iren  ^na  vna  ir  recht 
te  metigen  in  diaae  wija«  also  dat  to  pieehtiicher 
gewooheit  vna  geisliicher  behutinge.  in  der  atede 
dea  tehendea«  aelen  achnidieh  ain  to  genene  eweii- 
ken.  von  yeweiilLea  haken  twe  iope  Rigisscher  mate. 
eyn  rogf^en  vnde  eyn  geraten  q  vortmeir  ao  aolen 
si  to  dem  arbeit  dienen,  twe  dage  in  dem  somer 
vnn  twe  dage  in  dem  winter,  alao  doch  dat  in  diaaen 
▼fjr  dagta  Ton  jegelleheme  haken  eyn  vore  den  ao- 
len to  vorende  wes  dat  wi  behouen.  vnn  die  ande- 
ren yegeliken  peraonen.  die  alao  alt  ain*  dat  ai  ar- 
beyden  mögen  die  soleu  vns  dienen  mit  iren  hant 
arbeyt*  als  hoye  to  alande.  oder  holt  to  dragen  van 
liouwen  ist  dat  it  behuf  is  q  Erluiiet  i^^  in  ock.  dit 
vor  geaproken  kern,  weret  dat  ai  gebreke  dar  an 
hedden  mit  gemetelikeme  lone  to  loaene.  ala  vor 
eiien  yegeliken  lop,  twe  artinck  rigia  aiinera  to  be- 
talene  oder  twe  marde  *).  oder  achte  gra  vel  to 
groteren  lone  mit  nicht  to  dwingene.  31er  to  der 
horch  bnvnge.  vnn  die  wege  to  makene  vnde  to  rey* 
8en  solen  sie  sich  wiilich  \nii  rc^t  bewiseu.  c|  vnn 
die  vogede  aolen  ir  rieht  halden  driea'^'^)  in  dem 


*)  Marderfeile. 
Graawerbfeile« 

^**)  droimal. 
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im  Mdi  iem  recbte  rnn  der  gewoiiheil  dei  laadei 

to  letland  ,viia  to  iii^sUant  soiea  si  riditea  ejrsichea 
pld^tliehe  scaffiiage  q  To  ener  grotcror  tpenbaronge 
fun  eweliker  behaldvnge  so  hebbe  wl  ya  disse  ge- 
genwordlge  lerift  gegeuen  mit  Tüten  iiigeei|^en« 

mer  mit  dem  bilde  der  stat  to  Righe  beiiestent.  q 
Gegeoen  vnder  den  iaren  vnaea  heren.  dusent  Twe 
kvadert  Twe  vnde  ienentfeh  in  dem  eehten  tage  der 
apoalelen*  petri  vnn  panli. 

27.  OM.  fV( alter  vgn  Nordeck )  privi" 
hgirt  die  Stadt  Riga  mit  Handelsfreiheit  y  vom 
J.  1275. 

Abschrifi  in  Brot%e^s  Uven,  XX HL  i59^*  (ex  libro 
fnvUegionim  cf  doemmmterum  eiv.  Mig.) 

Freier  W.  Magister  demiii  Tentonicomm  per 
Livoniam  et  fratres  sui*  Vuiversia  fidelibus  prae- 
sena  ■eriptam  Tianris  aalutem  in  eo  sine  quo  non 
provenit  ulia  saius.  Sciant  singuli  et  noverint  uni- 
Terai,  qnod  eaatre  aen  mnnUionea  a  fratribua  noairia 
videiicet  domus  Teutonicae,  vel  eorum  jyssn  aedi- 
ficata)  Tel  in  poaterum  aedificanda,  non  In  praejudi- 
cium  Tel  impedimentum  Rigenais  ciyitatis  Tel  mer- 
catorum  aunt  aedificata  aut  aedificanda,  sed  ad  pro- 
fectnni  fidei  et  promotionem  Rigenaia  Civitatis  et 
vmversorum  mercatorum.  Praeterea  civitas  Aigensis 
et  mereatorea  vniverai  paeem  enm  fideübna  aervan- 
tes  y  omnes  Was  et  terras  liberas  transeundi  habeant, 
eimnique  emendi  et  vendendi  poteatatem  aicut  a  tem« 
pore  Magiatri  Volqnini  piae  memoriae  snorumque 
*  succeaaorum  hactenua  liabaerant  Ut  autem  rata  et 
firma  a  nobia  et  a  noatria  anbaeqnentilina  iata  per* 
maueaat,  praeaeatem  pagioam  de  conaenau  coaiaiuni 
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iiostrorum  fratrum  sigillo  nostro  in  ie^timoniiun  €om> 
munivimiu.   Dtlum  mno  M.  C.  C*  LXXiii. 

■ 

98.  Kihuf  Magnus  Lmdetas  mm  ^hwe» 

den  bestäfißt  den  Rigischen  die  ihnen  von  seinem 
Bruder  fValdtmar  dÜTi  erikeMe  Hmudehfrei^ 
heit^  d,  d.  Linkiöping,  Prid.  Non*  OcL  (tf.  Oci.J 

MgfMl  iü  Rig.  SMtercfclT«;  AMrifl  fn  ^t*«f 

Sylt.  Ii.  91^-  Vcrgl.  Index  nro,  Si4>  Schon  abg«dnicki 
in  LdQ^rbring's  Swca  Mikes  hist,  iL  ä49.  629.  and  ia 
liiljegren^s  MHpL  Sveean,  /*  MB^  nro.  €0i» 

Magnus  dei  ^^ratia  rex  Sveuorum. '  Venerabiii- 
bua  Dominis  et  reuerendis.  Domino  Jo(aani)  Dei 
gratia  tancte  rigensia  eccieaie  archiepiscopo.  E.  ma- 
gistro  domus  Xeutonicoruin  per  lyuouiam.  A.  priori 
fratrum  predicatorom.  V«  gardiano  frairnm  mino- 
rum.  Salutem  in  doniino  sempiternam.  Referent!- 
bns  nobia  lilteratorie  *)  didicimua,  düectiim  fratrem 
Waldctnariim  predecessorem  nostram  in  Regiminc 
Regni  Ciuibua  ciuitati»  Rigeasia  «luaadam  conceaaio- 
nea  et  libertatea  indulsiaae  fn  hone  modmii.  W.  Dei 
gratia  Rex  ^ueuorum.  Omnibus  presentes  litteras 
inspecturia.  Salutem  in  domino  aempiternam.  Te- 
nore  presentium  dilucide  protestamur  no$  de  bona 
uoluntale  fauorabiiiter  iaduiaiase,  ut  Higenaia  ciui- 

tatis  ciues  Kegiium  uostrum  mercimonioruin  seii  qua- 
rumlibet  negotiationum  gratia  uiaitare  uolentesi  Re- 
moto  cuiualibet  pedagii  '^'^)  vel  telonei^  aeu  exactionit 

•)  4.  t.  achrifllich. 

**)  ptdagiuniy  auch  ^tagium,  pesagium,  pedagicum  geadirie- 
ben,  ist  mit  dem  französischen  -peage  einerlei,  und  be- 
ia«t«l  0ia€  Abgab«»  die  naa  gabmi  oMiMte,  mm  Yati 
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grittanise  iÜMfe  «eaire.  Hidnri.  iea  |iro  liblU»  re- 

cedere  ualeanl  et  secure.  Et  hoc  quamdia  nosira- 
tea  in  ipaorum  «initate  aea  patria  aimiii  gaudent  pri'> 
uilegio  Hbertatfa.  liae  nichilomlniia  a^hlMta  Afacre« 
tioue,  per  quam  ueri  ciuea  a  faiais  et  simiilatia  ci- 
ulbva  dlatingnantiir.  Tt  predtct!  Rlgenaea  memofatta 
iaduigentiarum  gratiis  ^andere  ciipientcs  sigilia  se* 
cvBi  fmmt  autentiea^  Videlicet  Epiacopi  qni  pro 
.tempore  fuerlt,  ant  proprie  ciuitatis.  Yt  autem  ea 
qne  In  preaentHraa  iftteria  continentnr  inviolabilem 
obtHieaiit  firmitatem,  Eiadem  afgilli  noatr!  iHnnfmen- 
tarn  dttximaa  appoa^dimi«  Datum  stokholmis«  Anua 
doni&i  CC*>  LXXI.  in  menae  aeptemM.  Noa 
igitttr  suprascriptas  Goncessiones  et  libertatea  aicut 
iuale  et  rite  induite  aunt  tataa  habemna,  «t  Ipaas 

autoritate  regia  confirmamns.  Datum  LIncopie.  Äuiio. 
Domiui      GC<>  L\X\^  pridle  non.  octobria. 

S9,  König  Magnus  {L  adelas)  von  Schwe' 
den  giebi  den  Bigisehen  die  ZeUfreiheii  in  seinem 
Reiche^  d^  d.  fVesteras  i27ß. 

Obwohl  diese  Urkunde  tchon  in  Lagerbring^s  Swem 
BÜtet  hin,  ii.  699«  aad  JLitJegr^n'i  AqifoNi.  Stfeean. , 
J.  ÖO^,  nro.  607,  abfpodirtRlrl^  aoeb  Tan  Arndt  Mi*  M> 
(aber  mit  dem  unrichtig  angegebenen  Ausfertigungsorte 
Aarba«)  aagefübvt  lat,  fo  falgtaia  hi«r  dach  aach  daai  Ori- 


^iapni  Orte  nach  dam  andern  Waaran  ata,  hriagan  an 

dürfen:  Wegegeld,  Brückengeld  u.u.  w.  (v.  Ducange 
s,  h,  V,)  Riehe  Ict  erklärt  et:  Droit  seigDeurial  qui  fo 
prend  tur  le  betail,  oa  rar  la  nMrchaadice,  qai  paMe, 
paar  aatreteair  let  ponti,  tot  pmrta  at  lei  patiagaa,  la* 
t«tr  ce  «0  Ivaneporte,  et  «a  qui  99  paace  <d*aaa  eon- 
tr^  ea  nne  autre. 
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ginal  in  Rig.  StftAlivchive.    Vergl.  iMfesr  nr».  Hl^. 

ürolxe  .s  i.  Mb. 

Magnus  dei  graUa  rexäweorum.  Oomilras  pre* 
aeiitea  pagiaam  inapectiirit.  Salvtem  et  omne  ba- 
nnin.  Noaae  T.olumas  Tiiiuersos  ac  dngulos  quod  aoa 
al  inttantiam  petitianU  düectt  nobia  fratria  Brneati 
Magistri  domus  Theotonice  de  liuonia  Burgensibua 
de  Riga  talfBm  dedimna  liberlatem  ut  in  Regoi  noatri 
partibus  cum  illuc  peruenerint  emaiit  et  vendant  et 
aini  a  Tbeionio  ei  ab  omni  aoiutione  iniuata''')  Ii* 
berl  et  aeenri,  hoc  aolnm  excepto,  ai  noa  qnandoque 
propter  neceiaitatem  terre  noatre  aliquam  in  terra 
noatra  in  emptlone  et  venditione  obaeniarl  preeipia- 
mus,  quod  et  prefati  Burgenses  uelut  Uli  de  6ot* 
landia  et  Inbeke  aimili  modo  aernent.  Datum  Arn- 
sie  anno  domini  M.  CG.  LXXVl.  auno  Regni  nostri 
primo. 

SO.   IhsRig.  EB*  Johann,  des  OeseUcKen 

Bischofs  H( ermann y  nicht  Heinrich^  wie  die 
alte  üebersetznng  hat )  und  des  livL  OM.  E(rnst) 
HandelspjHvilegium  für  die  nach  der  OsUee  und 
Livland  handelnden  KaußeutCy  d»  d.  in  erastine 
Pasclme  {20.  März)  1277, 

Alte  dcuUühe  Ucbcrselzung  in  cineui  (Jopiario  de« 
141  Jahrbuadertt  im  Karl.  Prov^-Mafeam.  Obwahl  diese 
Urkunde  in  lateieiecber  Sprache  tebon  Tielliltig  abge- 
druckt worden,  als  in  Dret/er  s  spccim.  jiu.  pul/l.  hu- 
bec.  p,  CLX,  nro,  8.,  G.  Snrtorius  Gesch.  des  HatueaL 
BatuUs  (GoHingm  iH02.  B.)  i.  4S4.  (nach  Drtytr) 
und  in  deraelben  6e«eA.,iiet  Vrsitrmigs  der  deuUdke»  Arne, 


*)  Soluiio  injttsta  ist  eben  da#,  waa  aousi  census  indcbilus, 
Uageid»  genanoi  wird.  . 
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hänrnttgeg » iß^n  Lmppenhtrg  ff.  HO»;  in  den  Xü&cdrcr 

IJrk.'Huche  I.  5iiO.  uro.  CCCLXXiX  (nach  einem  in 
.  liöbeck  befindlichen  Vidituuf)  und  zufolge  //.  i>.  J Un- 
nau* 8  Angabe  (in  leioer  GttMckte  von  IdvUmd  1«  ftf^.) 
niieh  einem  ▼om  Ulg.  £B,  Michael  natgeitellten  Trant- 
eumfe  in  Luzac  s  Hetrachtungen  über  den  Ursprung 
des  Handels  und  der  Macht  dLr,UoUünder  i,  459,i  lo 
haben  wir  ee  doch  nichl  AbeiflÄMig  erachten  können,  eie 
in  dfiecer  uralten  Uehertetmnng  wietfemngeben,  wie  lolche 
in  Brütx.c's  Syll.  II.  läGh-  steht,  und  dtii  laf.  Text 
daneben  zu  §etzen  nach  der  Abschrift  einer  Ttdim^rten 
Copie  davon,  die  eich  bei  Urefse  I.  e,  foL  i90  findet. 
Vergl.  index  uro.  9i8  u,  S9i,j  wo  aber  ctatts  „traneio- 
löirt'^  stehen  musa:  bestätigt  nrul  erweitert.**  Die^e 
letzte  Rainer  i^t  nnmiicli  eine  Bestätigung  und  Verroeh- 
rang  des  Privileginme  von  ISH  dareh  KB«  Fromhold, 
d.  d.  Riga,  6.  Sept.  1850.  Wir  laieen  eie  ehinfalle  an 
ihrem  Orte  nachfolgen. 

Johannes  miseratlo« 
ue  diiiina  sanctae  Rigen- 
aia  Eccletiae  Arebiepisco*- 
pu8,  H.  Osiiieiisis  Epi- 
scopnn,  Fraler  et  [leg. 
E.]  Magister  fratrum  ho- 
spitalis  sanctae  Mariae 
tenthonicornni  in  Livonfa 
Vuiueriis  sanctae  matris 
Eccleaiae  fiiiis  praesentes 
literas  iiispectui;!«  gratiam 
et  iienedietibnem  a  Domi- 
no Jhesu  Christo  Quoni- 
am  dinina  pronidente  de* 
mentia  in  ministerinm  ter- 
rati  Liittoniensis  constitnü 


Wi  Job  an  von  der 
barmhersicbeit  godes  e^n 
erdissche  Usseop  der  he- 
Jigen  kirlcen  to  Righe« 
Henrich  eyn  bisscop  to 
Osole,  broder  ER.  Mey- 
ster  der  brodere  des  du- 
desschen  hnses  to  liflan- 
de  scliriuen  au  allen  kin- 
deren  der  beiigen  moder 
der  cristenheit  die  desen 
brief  sien  of  boren  lesen. 
Geuade  vude  segeuvnge 
von  vttsen  beren  ibesn 
ebristo  ^  Sint  wi  von  der 
an  sicbtnnge  der  gotliche 
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,  sviniif  td  propagandtm  Ibidem  In  gentthnt  Mem 
chriftti  omnes  fautores  nouellae  plantatiouia  ejusdem 
et  praecipoe  mercalorea  de  quibascntiqae  locia  qal 
mare  orieutale  Liuoaiamque  frequeotant  et  nobia- 
cmn  f oeder«  pteis  aernant«  ^omai  qao  poaaimiaa  II- 
bertatfs  beneficio  dignum  duximus  honorandus.  No- 
tuin  i|;itar  eaae  uolonma  tarn  praeaentibaa  quam  ftt- 
tnria  quod  nor  Arehiepiacopua  de  eenaiKo  et  con- 
geasu  praepoaiti  et  capUuU  noatri  YaaaUoranique 

'  noatromm,  ac  Not  OaiMenaia  Episcopua  de  conaflio 
et  consensu  praepositi  et  capitiüi  nostri  ac  etiam 
VaiaUanmi  noatroniin  Noa  quoque  Ma^iater  de  con- 
silio  et  cousenau  fratrum  nostrorum  et  nostri  capi- 
tnli  ob  fanorem  praecipttmn  mercatonim  deaotia  pre* 
dboa  fpaonun  tnelinati  ho«  et«  libertatia  artienlos 
concedimua  et  praeaeatia  acripti  patrocinip  cominii^ 
ntaua  iildelieet  totam  Liuonlam  emn  terria  edjaeen- 
tibns  conuersis  et  adhuc  cooperante  I>ei  §;ratia  et 

.  dictoram  nereatonim  adintorio  eonnerteiidia  qvaii* 
tum  ad  nos  pertinet  libeiaai  a  thelonio  et  censu  in- 
debito  qtti  Vngeidtt  mügariter  appellatvr  81  qiiio 
^tiam  naofragiani  feeerit  In  Dirne  nel  In  mari  eontrm 
terraa  noatraa,  uei  ia  aquis  prouinciaiibua  quae  ad 

•Boa  pertincre  noaounlnr  onmia  bona  «va  quae  per 
ae  ucl  per  aliorum  adiutorium  tnnc  de  naufragio 
8«bd«€ere  poterit  et  ealmre  retineat  et  poaaideat  Ii* 
bere  sicut  prhis  nulla  ex  parte  nostra  aiolentia  quo« 
modolibet  accedente  aiue  de  boaia  ipaia  in  aqua  uel 
in  terra  eine  lieentta  aaofragantis  quibbiam  oeenpante 
aaitti  mercede  illoram  quoa  forte  in  aui  adiutorium 
adttoeauit.  Libero«  quoque  uokMMia  eaae  portua  et 
iiiiora  expediia  per  terminoa  noftroa  pro  coUocaa- 
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tmmhvnkk^lk  gemJk  «in  in  eym  4i«e«t  dm  Iwidttt 

liflande.  deu  criitteu  g^Ioueu  dar  ^eiuea  to  vuruech- 
tm%  im  dem  h^yd«».  bir  vmm  sq  ijra  wi  vechU 
radt  'werden  to  eronda  tU«9  den  gimiiereii  des 
Bjea  gdQiien  lUr  seiuei.  uil  aller  der  vxiUeit  die 
wi  m$§tm.  Msderlidie  die  kepe  bide«  Toa  alles 
siedea«  die  die  oysteren  see  vnn  die  geleuede  dea 
Tfidee  wAi  htlteii«  q  dar  TBune  «o  aoloii  ureten 
^  die  ghene  die  nv  sin  viin  hir  na  komen.  dat  wi  der 
erdisaehe  biaacop  vou  deme  r«de  Tuaei  piroweat  vnn 
▼asee  capitelt  Tim  Täte?  leynlude,  Tun  wi  Uaacop 
TOB  Oaele  mit  rade  ?im  mit  Volbert  viisea  poweatea 
▼Uli  mes  eapileles  van  va«er  leasi  lade,  vaa  wi 
Mejster  von  dem  rade  vaa  vyiUojrt  Tnaer  broder 
▼aa  vaaaa  oapileifs.  ▼erleaea  ja  <  diaa«  siaeke  der 

TriUeit  ?nn  Testen  yn  dat.  mit  der  scrift  disses  bri- 
aea  n  To  dem  ;^erat«a*  vri  to  wea«a  vou  Tolle 
▼aa'afan  Tagelt  oaer  datgaataa  laal  to  liflaade.  mit 
dea  iandea  die  diir  to  sin  gelegea.  di  al  rede  be- 
lart  aia*  Taa  aoeh  to  l^keraada  aia*  to«  der  adr- 
kvHge  der  genncleu  godea*  vnn  hulg  der  vorgespro«  ' 
kea  koplade«  Aiao  verre  ata  «aa  to  gehöret  q  wer 
och.  acipbruckich  worde  in  der  daneu  oder  in  der 
aee  gegen  vnaea  londea  oder  ia  4^  waterea  der 
laada  die  Tai  to  boren,  al  ein  gut.  dat  hl  bergea 
mach  oder  mit  bulpe  ander  lüde,  dat  sai  hi  baldcn 
vri  ^aa  beaittan  ala  da  bov'orea.  aea  geaerieje  weyU 
de  in  von  vnaer  wegeu  to  done.  noch  von  dem  gade 
ia  dem  water  oder  op  dem  lande,  nodi  a^eman  to 
bekTmmerea  aoe  orlof  de«  aUpbroki^e  manne»,  be« 
heltaiaae  dat  loa«  dar  lade*  die  ai  wolkea  in  ir  balpe 
gtcyaaohet  hebbea.  q-  die  haa«vi  wil  wi  oek  Tri  heb- 

r 
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dis  mercilias  ia  ipsit,  et  ptscii«  comiiiiialft  eqult 

merGatorum  uenalibus  pabulaiidis  ita  tarnen  ut  nulli 
noceaal  in  aegeübua  nel  in  pratis  Lignt  etiam  ad 
ignem  neeetsaria  et  pro  refidendfa  nauiboa  opportwin 
aint  eis  libera.  De  nouo  autem  facere  Bauern  aiae 
•peciall  licenti^  non  licebii  Caeteran  al  in  littore 
maris  aut  ripia  fluminum  iater  se  ipsos  aliquid  quae- 
ttlonia  emeraerit  ibidem  de  ae  ipaia  indicea  eligaat 
et  iudicent  secundum  ius  illud  quod  nunc  a  merca- 
toribna  in  Gotiandia  obaernaiur.  Si  oero  in  noatroa 
homines  per  ipsoa  ibidem  ailqnfa  eomdiiltatar  eteea- 
aua  Altermannua  eorum  aecundum  iusticiam^et  con« 
aueiodinem  terrae  neatrae  aatiafieri  faeiet,  ot  opor-^ 
tet.  Quod  81  per  noatroa  hominea  eia  aliqua  iniu- 
ria  irrogetur  indienm  noatrormn  iodidam  ezpetent, 
qui  eis  secundum  ius  patriae  iudicabutit.  Forro  si 
qaiaquam  mercatorom  In  qnocnnqne  loco  infirm  ter- 
mlnoa  noatroa  latrodnio  aggresana  aitam  Merit 
proximus  liaerea  iiiiua  omnia  bona  ana  recipiet  nec 
qnicqaam  inria  nobia  aiae  per  noa  aiae  per  ladicea 
iiostros  ratione  iudiciixuendicabimus  in  eisdem.  Si 
qaia  etiam  per  ftirtam  perdiderit  boaa  aaa  ai  fu- 
rem  comprehenderit  sua  recipiet  nec  iudex  ratione 
iadieil  aibi  aiiqnid  praeter  farem  tantummodo  aen- 
dlcabit.  Si  uero  quispiam  ipaoram  qaomodolibet 
aiiter  occidatur  et  occiaor  mox  captua  fuerit  et  de- 
tentua  iaaticiam  fieri  non  negamaa«  SI  aatem  lade 
profugerit  et  alibi  postmodum  trahatur  in  causam 
Qecem  marcaa  argeati  dare.  tenebitnr  in  emendam  et 
iudex  nihil  percipit  ab  eisdem  Sane  si  für  aut  alius 
quiaquam  aioleotaa  inaaaor  boaa  cniuadam  in  aiiaia 
tat  in  cauernie  occalttna  abiceoaerit  et  ia  ealaa  aaat 
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ittt  vftm  dte  itrüMle,  1^  kop«iiMi]^  dtar  In  4o  legende, 
iii  füsen  termpten.  viide  den  perdea  der  koyplude 
die  ireie  iii.  Ml  die  geaieyae  ivi  tiii«  ilee 

doch  dat  »i  tiyemau  saadea  an  kerne  mu  au  hoj-  ^ 
dige  q  lieltieg  le  vnire  vnn  te  eclppe  wider  le  mß- 
k«fie  aolen  yn  vri  wesen*  Mer  scippe  von  nyes  io 
flükeiie  ea.aelea  ai  nieiit  dea  ane  »oaderJieli  ertef 
Effert adTwetel«  dü  eye  olege  Tttder  yn  ep  atiede 
op  den  strande,  eder  der  watere  dea  atrandea.  ao 
eehn  ei  ricMere  ven  aieh  aeleenlLieseB.  fAde  eeleel 
dai  richten,  nach  deme  rechte«  ao  man  it  heldet  ¥en 
te  keypladen  le  Oeiiende  «  weret  det  ai  in  vnaeir 
laden  breken.  ao  aolde  ir  alderman  vol  laten  den  ao 
•icli  dal  to  gebort«  nach  deme  rechten  vade  gewoo^ 
keH  Tiiiea  iaiidei  q  mret  dit  vo«  naen  leden  in 
wat  vnrechtea  worde  gedan.  ao  aolen  ai  dal  rieht 
▼«•er  riehtere  aekee.  die  aolen  ai  nach  dene  rechte 
des  latides  richten  q  weret  dat  ienich  koypman  in 
weliker  etedebieneiiTnaee  termpten»  gemordet  werde, 
tnde  atonie.  die  ndieate  erae  dea  mannea  aal  ai  ain 
gnil  op  boren,  vnde  wL  vnn  noch  f  nae  ricirtere  Ton 
dee  rfcbtea  wegen,  en  arten  irne  ven  den  gude  nidit 
Tnderwinden  q  weret  dat  ir  ejn  den  andern  do>t 
ringe  vnn  to  fcent  gevangen  werde  not  ImlMlden.  eo 
,  en  sole  wi  rechtia  nicht  wegeren.  weret  dat  hi  von 
den  f  ntfneme*  vede  anderwege  dar  ne  in  die  aake 
getag en  werdfe.  ao  iri  Id  iieteren.  teilen  mark  ril- 
uera,  vnn  die  richter  en  aal  dar  nicht  von  op  boren 
q  wcme  eck.  ain  gut  veratalen  worde.  iat  dal  U  den 
dief  gevengit  oder  lurigbeti  die  aal  ain  guit  wider  ne- 
men»  vm  de  riebter  eia  lel  nicht  mere  von  dei  ge- 
riclitea  wegen  wan  den  dief  vorderen  (|  vortmeir 
MillbaU.  a.  d.  IkvL  QmOL  IV«  1  87 
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M  forte  ^iioqii*  modo 

potuerit  inuenfre  Ol«  Ii- 
b€re  ei  secure  sine  oomi 
ceiptlone^)  sibl  Ucobit  te- 
cipere  uec  aliquid  repu- 
labUur  excflMiite*  Ttlgi- 
tur  haec  iiostrae  concet- 
alooit  fagiaa  porpeliiii 
teroporibus  maneat  incon^ 
ttiÜM  sigiila  aoatra  diixi- 
mnt  iDferim  apponenda« 
Datum  anno  Domini 
&  &  UOILo  Vil  Ift  crar 
stiuo  Paschae. 

Quod  praeaeM  Copia 
-  D.  Johannis  Archie- 
piacopi  Hif  enaia  Friniie- 
gü,  a  me  Infra  aeripto 
Notario  dttigenter  an- 
acidtata  ao^ooUationaU, 
cum  8U0  uero  Originali 
in  membraiia'  nraada  de> ' 


m^t  4*1  ejB  diaC  oder 
eyn  ander  an  ferdig^* 
eoea  mannea  ^mi  nemcu 
Tttde  dal  in  den  liQMek 

oderiii  cuienJindden.  fua 
en  weeh^ettfo.  Tndedeni 
dat  guit  to  gehör  de  licht 
.  wiehemoehle  wider  vmide. 
dat  guit  maeli  Mi  wider 
nemen  vri  vnn  aeker,  ane 
ienerleye  vanghunge.  vnde 
heuet  dar  nicht  an  ge- 
liroken  q  Op  dat  dlaae 
T  Orlen vuge  disses  briuea 
ewelikenTntokrakeB  blhie« 
ao  hebW  wi  rns  ingeai- 
geie  an  diaaen  hcief  ge- 
hangen q  Gegenen  rnder 
den  iaren  vnses  heren. 
dna^  Twe  bvndert  aenen 
vnde  seuentich  in  den 
payaeehen  heUgea  tagen. 


aeripta  atque  tribus  si- 

gillia  aignata  et  corroborata,  de  nerbo  ad  nerbnm 
eoneoidat.  Teator  ego  M.  Hareua  Burmeiate- 
ruSf  iulerioria  Saxoniae  Episcopatus  llamburgea- 
de  natna,  Imperiali  anthoritate  pnblicne.  apndqtoe 


*)captio  ist  sonst  8.  v.  a.  carcer,  dctenlio;  hier  aber  scheint 
darunter  wohl  nur  cautio,  eine  au«gefltellte  Sieherheit, 
seciw&us  ätam  pro  re  fmeiendm,  Tenitanden  waidcai  •«* 
■  kiaaan. 


« 1 
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clMiMvm  Imf^^rUtm  S^eii#iiiem  •ppNAatm,  nte 
nun  Dnctlns  Megapolensis  Judicii  Iramatriculatus 
Notariu«,  vaau  propria«  ad  hoc  ampliaai- 
mo,  h^aoraiiaaimoque  Clvilatla  Rtgenait  Seaala 
uoc^ton  specialiter  et  legitime  raquaitns« 

5£.  Der  Rigiscke  EB.  Johann  (^  v,  Lün en) 
erthoät  ^Wiem  Schwager  Johann  von  Lüne  die 
Bdehnung  mä  gewissen  benannten  Ländereien^ 
vom  Jahre  i£77« 

Vaift.  index  uro.  JtroUe's  SgU.  L  M.  Daa 

Ofigiaal  bafindet  ridi  im  RIg.  äladtercbifa. 

Johannes  iniseratioii^  diuiaa  aancte  rigenais 
eccleaie  Archiepiacopns.  Tiiioeraia  preaentein  paginam 
iuspecturis  salutciii  et  benedlctionem  a  domino.  Ne- 
eeaaariiuii.  eat  in  acriptiiraiii'  anctentiiuiai  redigi  qnod 
in  memoria  iiominam  debet  perpetao  conseraari. 
Scire  igitur  uolumua  uDiveraos  preaencium  inapecto- 
rea  quod  noa  de  conaenau  capitoü  noatri.  Johanni 
de  lune  aororio  nostro  et  heredibus  suis  contulimua 
cum  omni  iure,  baa  niliaa  a«  Tideraele^).  Canaele. 
morikaä  '^'^)  cum  pertinciiciis  eai  undem  iure  feodali 
perpetuo  poaaidendaa.  bujua  rei  teatea  aunt.  domi* 
nua  hinricna  de  wrangele.  dominna  Johannes 
de  Tbiaenhuaen.  otto.  et  heimoidua,  fratrea» 
dicti  deiun6bor€h«aIexander«rodolfua  de  yn- 
/garia.  Johauuea  de  adrikas.  hinricus  de  pit- 
Iceuere,  naaalli  noatri  et  piorea  alii  fide  dignK  Ne 
quis  igitur  ambigat  super  eo.  prcaentem  paginam, 
tarn  noatriy  quam  capituli,  aigillomm  mnaimine  tp' 


*)  vielleicht  Widdriich  im  Loddigerschen  Kirchgpicle. 

*)  ohne  Zweifel  Murribaa  in  deintelbeo  Ki*rch8|iiele. 
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donini  Bi^  OC^  yn». 

SS.   Königs  Erich  f^U.  um  Dänemark  Hw 

ia$frwiky{Mtm  ßr  He  Rigigeken,  d.  d.  Nyhi»^ 

pinjfy  nm  Tage  MaUhaei  (ßi.  Seph^  1277. 

Orig.  im  Rig.  Stadtarchive;  Factimile  in' Brots  es 
Sylt.  it.  16^'  Vergl.  Index  uro.  320. 

Ericus  dei  grttia  Danormn  ScUuonunqiie  rex 
OmnlfciM  Pretens  «criptniii  eeraeatihit  Iii  doniM 
Salatem»  Notum  facimus^//  vniaerait,  q[ued  aoa  Gi- 
iilbiit  Sigenaibiis  gratf am  Tolentea  beere  apeeialem 

eo8  Tbiqae  infra  terminos  regni  //  nostri  nisi  in  nun- 
dinia  acanlenaibea  a  aolalione  tbelonii  nostri  Uberoa 
dimittimus  et  exemptog.  Volentes  qnoi  //  si  iuxta 
regnum  nostrum  alicubi  naufragiom,  quod  deua  auer» 
tat,  paasi  fnerint,  res  suas  et  bona  Salvent,  nec  // 
super  eisdem  saiuandis  aliquis  eos  impediat.  nisi  eas 
pritts  dimiserint^pro  relictis«  Igitur  prohibemns,  ne 
qnis  //  eos  Tel  aliquem  ex  ei»  super  hac  gratia  eis 
a  nobis  indulla  andeat  contra  tenorem  presentfuin 
molestare  sicut  //  regiam  efiugere  volaerit  vldonem. 
In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum  dtudmoa 
presentlbiis  apponendum.  //  Datum  nykoplngh  anno 
domini  W  CO>  septimo  in  die  beati  mathei 

apostoli  et  ewangeliste. 

SS.  Des  Fürsten  IVizlaw  von  Rügen 
HandeUprivHegütm  für  die  jRigisehen  Bürger^  d* 
d.  Riga,  XIIL  Rai  Maii  (19.  Afrit)  1989. 

Orig.  im  Rig.  ^Stadtarchive  und  darnach  Abschrift 
bsi  JSrsese,  SgU.  iL  50B.  Vcrgi*  index  wre.  M7. 
In  nomine  sancte  et  Indinidoe  trinitatls.  Wlcs- 
slaus  dei  gratia  Kujanornm  priacepsi  omnlbus  pre- 
sentem  fisorls  paginam  In  perpetunm.   LaUUa  lui* 
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inüiuni  requirit  memaria  ea  que  robur  perpetuitaliä 
cxigmiit  tcripti  ie«timiwie  perlienaari.  Notteriat  igi* 
ter  im  fmcntei  qnam  fmtnd  temporis  poitoritat, 
qaod  HOB  «iros  uti^ue  ueaerabUes  coiuiules  videlicel 
cateroiqve  cIm  Rigoniet  iaÜmB  IlbertaKli  privikgfo 
eifdem  a  feiicit  recordatioais  progenitonim  uoslro- 
nun  Indiilio  ooneeisiMe  liberali,  parpetoe  giiidw« 
uolumua,  prout  eodem  usqne  ad  hec  tempora  8uut 
Hauiai«  eximeatea  eo«  .ab  omni  Angaria  et  perangarim 
raiione  tlieloBei  etetfam  a  quodam  I«re  dieto'Schep* 
wark  qaocauque  eliam  eosdem  appUcare  coniigeril 
•d  donintt  noatri  fiiiea.  Voloitea  preteret  hImdbim 
el  aiugoli  nostro  congaudeotes  profectui  seu  honori 
M  diipoiflio  coiidolenlea  aut  etiam  qui  qoippiam  fa» 
cere  uel  dimiltere  uoiuerint  causa  nostri,  ciuibua  « 
iUgwaibnÄ  aalediclia  exbibeant  quicquid  promolioma 
€oaio4i  el  koMria  potiMrint.  N«  Igitnr  noatra  in 
premissia  concessio  alicujoa  aaiignantis  in  posterum 
oainBpnia  Infringalur.  pMesa  aeriptoni  inde  «•nfe* 
olum  aigilli  noatri  munfmfne  jasslmus  roborari.  Datum 
ftige  Arno  «ratie  m  CC.  LXXXIR  XUIP  Kai.  Maljv 

S4*  Abt  If.  von  Dünatnünde  übernimnU  die 
ihm  vom  livL  OM.  fV(illekin  SehurboTg) 
und  den  Brüdern  cedirte  Gegend  Utenpewe  und 
tässi  dm  Kuren  ihre  Honigbäume ,  die  sie  Hwa 
darin  haben  ^  nach  allgi^meinem  Landrechte^  d»  d. 
Talxim,  in  festo  beatorum  mariirum  Nerei,  Aehil^ 
hi  ei  PanerueH  {19.  Mai)  £989. 

1a  einem  Copiario  des  14.  Johrh.,  im  Kurl,  i'rov.- 
MoMiini.  VgL  MmdexurB.  SSiS.,  Brette  s  Aytf.  ii.  ißS. 

ünisertia  aancie  in«lrfa .  eocieate  filila.  preteaa 
acriplum  vtaiiria«  fraler       dictua  Abbas  dfnemvn- 
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dciifli  cm  orttloniWe  ttlntem  tamBlimi  talmtore. 

Cum  inter  lioaorabiiem  virum  fratrem  W.  domus 
Thevtlionlce  per  lyuoniiii  Magiitrafli  .«I  not  et  ee* 
desiam  nostram  super  terrara  que  yiilgo  vtenpewe 
diritar  Tenllkte  fniaael  jnttiftiples  maietM  quet lioniii 
Noa  dictam  qneationem  terminare  volentea  prefatam 
lenram  Gam  aoia  terousia  videlkel  vieapewe  a  pre- 
atripte  Hagistro  et  •uis-lratribvi'  noble  reaigntam 
et  datam  vt  omnis  impetitio  ac  controveraia*  iaier 
ipaoi  et  nea  pkuüaaime  üqne  fiat.  de  fratnun  noatvo* 
ram  conseasu  acce|^iauiiDus  sine  aüqna  interneucioiie 
peeiliee  «e  libere  poiaidendani.  Si  quia  eeroniim 
arbores  melligeras  in  premisaia  vtriosque  partig  iio- 
etre  aciücet  ac  fratrum  JiabmerU.  eaa  überaltter  ae- 
qeetur  queniadmediiai  etoiminiM  iea  terre  edgit  ae 
requirit.  In  cuius  rei  euidendaai  preeeoteni  pa§i- 
aam  esdede  eeoaeriptam  aigUli  noatri  noiiteine  dml- 
mas  roborandiim.  huiua  rei  lest  es  sunt  fr.  R.  Com- 
meniator  de  Goldiegen.  Ar.  ft*  de  bremia.  fr«  Jo. 
de  alona.  Job.  Aduocatus  de  Zabel,  dominus  Jo. 
plebanua  item  fr.  Coa.  de  aaitwele.  aacerdelea  et 
Monaehi  friter  berohardva  haae«  fraler  wiebol- 
doB  doael«  frater  wichmaniius  Gustele«  et  aKi 
quam  plnrea  fide  dignL  datnaa  Id  JalseD«  Anno  do* 
mini  €C^  LXXXii^  In  fe«to  beatoriun  martirum 
Nerrt  AdiUiei  et  paoeraciL 

53,  Des  Hilf.  EB,  Johann  II,  Transsutnt 
tiner  Bulle  des  P.  Mouorius  III.  für  Riga 
vom  Jahre  1926 y  werin  er  emen  Vergleieh  de$ 
Legalen  f  Vilhelm  von  Modetm  votn  d.i22^  he- 
'  etätigtf  den  mm  auch  der  EB.  raiHMirt,  d,  d. 
Riga,  IF.  Kai.  Apr.  {29.  Märt)  1287. 
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V9KghMmd€K  mrß.  SSS^  Aralse  e  SjfU.  M.  Mb.  muü 
IdwH.  XXilL  i4ä.  nach  dM>  Original«  im  Rig.  Stadl- 

archive. 

Jobaaiias,  miswatiane  diuiaa  saacte  Kig»  Jb^c- 
deaiaa  Arehiepiscopui,  Vnfuerais  Chriati  fideUboa 
preseii»  scriptum  visuris,  Salutem  et  benedictionem 
a  Dooiino.  Lilteraa  aanctisftiini  in  Qhrit ta  patria  do*> 
mitii  llonorii  papc  teicii  in  prima  sui  figura  nüii 
cancellatas  non  abolitaa  aaa  in  aliqaa  aui  parte  ui- 
cfataa^  vero  sigillO)  filo  Inlegro  et  illeaoi  nidlmna  et 
perieginiiia  8ub  hac  torma. 

Honorina  Epiacopa««  seruus  seruorum  Dei« 
DUectia  fiüia  Comninni  ciuitatia  Rigensia  Saln^ 

tem  etc.  ete  Lateranis.    Tercio  dceimo. 

IhXfl  Deeambria«   Pontificatua  noatri  anno  vnde*  * 

Noa  igitnr  eaniTeni  ordinationam  aaper  ii^riadictla« 

nibus  et  libertatibus  ciuitatis  nostre  Ri^ensis  siipe« 
rlna  iam  expressam,  ratam  habeatei.et  gratam,  übe* 
ralfter  dttifai«  appräbandam.  In  cajoa  ret  teatimo- 
ninm  aigillam  uostrum  presentlbus  est  appensum. 
Datum  In  Riga  Anne  lacamattonia  domtnice  Milie- 
alno.  nocentesimo.  Octuageatmo*  Septimo.  Quarten 
Kai.  AprUia  VigUia  Palmamm. 

S6.   EB.  Ja  kann  HL  von  higa  Confir^ 


*)  Abgedracbt  in  Turgenjew's  h£$i,  Itainae  maiiMi.  !• 

18,  nro.  XViti.     Die  darin  bestätigte  und  wörtlich 
aufg^enomiiiene  Anoril innig  Wi  1  h  el  lu  ^9  von  Modena  (s. 
index  nra.  19.)  ist  abgedruckt  la  G adehusch  Uvl,  * 
JaM*        S»iS7  und  in  Bunge's  BeUrägen  %ur  Qt- 
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HuUion  der  Privilegien  und  Freiheilen  der  SUiii 

Riga,  d.  d.  Riga,  im  ^prU  iüd«. 

Original  im  Rig.  Stodtarchive ;  Faistiiiiile  mid  Ab- 
schrift iii  Ür9t%e's  Sifll.  Ii.  374.    Vgl.  iudex  nro,  SäO. 

Johannes  mlteratione  Mninä.  Sanete Rigentte 
eccleaie  Afchiepiscopus  quartust  VniueraU  aancte 
matria  eccleaie  liliis  preaeniea  literas  Inapecturi«, 
Salutem  et  beiiedictioiiem  a  domino  ibesu  Christo. 
Fauoria  oportuni  preaidio  lUos  proteqnl  et  feuere 

iios  coligruit,  quo8  luultoruin  gratia  meritorum  iiobis 
non  immerito  gratos  reddit.  hinc  est  quod  dilectomm 
nobfs  In  cbrlsto  adnoeatl,  eonsnlnm,  et  eonunnnin 
ciuitatis  nostre  Eigensis,  deuotis  preeibns  iacliaati, 
emnea  libertates,  et.  omnla  Jnra,  quae  venerabilium 
predecessorom  nostrorum  discretio,  Ipsis  in  perpe- 
tunm^  a  prima  fundatione  ciuitatis  ipsins,  pia  iibera- 
litate  couceäisit,  et  postmodum  sub  diuersis  liomanis 
Pontifiltibiis,  sedea  epostoltcs  confimsvit,  pro^t  in 
Ipsomm  patentibas  litterfs  enidentiiii  esteoiprets«». 
No8  quoque  ad  roboris  «mpUoria  angmentiim,  sicul 
en  rationabiliter  et  Inste  possidere  noscwtnr,  et  hao<* 
tsnus  paqifice  possederunt,  predictorum  predecesso- 
rnm  nestrornm  inheventes  nestiglis,  Innonsvns«  et 

preseiitis  scripti  patrocinio  confirmamus.  Ceterum 
hoc  ipsis  ad  amplioris  gratie  liberaiitatem  concedi«- 
mns,  ut  Adnocatns  nel  Judex  ciuitatiä  ipsius,  qui 
pro  tempore  fuerit  ordinatus,  postqusm'  semei  ano- 
bis,  aut  successoribus  nostris,  de  Adnoeatia  uel  lu'- 
dicio  fuerit  iiiuestitus,  substituendi  sibi  alium  quo- 
ciens  et  quumsibi  uidebitnr  oportunnm,  iiberam  ha- 
beat  facultatem,  nec  tenebitur  aiiquomodo  bubi»ti la- 
tus, inuestitnram  de  nouo  petere  in  hoc  cssn.  Vi 
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miem  hM  omttia  rokar  ptopelae  ftnnitalto  obtiiieuit, 

preseütem  pagiiiam  sigilli  iiostri  duximus  munimine 
consigoandam*  Datuiiii  in  Eiga.  .Anno  iacaroationia 
dominlae»  Mill«aiino.  CüO,  Nooagetirao.  aexto.  Mente 
Aprili.  Pontificatut  uostri  aoBo  primo. 

57*  Königs  Erich  FIIL  (Menved)  v^ti 
Banemßrk  Zusiehertmg  der  HandtlsfreilUü  in 
seinen  Staaten  für  die  Rigischen^  d.  d,  fVording' 
borg^  am  Tage  Sl  jinionU  Confessoria  (47.  4^ 
nuar)  £298. 

Oriif.  im  Rig.  Stadtarchive »  Abfcbrift  ia  Broiie*s  , 
idvün.  XXUi.  i49  and  in  dem.  SgIL  il.  979.   Vgl.  in 
dex  tiro.  9if9.   (Felilt  in  den  Regest,  dipl.  hist.  Dan,) 

Omnibaa  preten«  scriptum  cerneaiibus  £ricu8 
det  gratia  Danomm  aclanöniniqae  res  Dux  estonie. 
saltttem  in  domino  sempiternam.  Rogamus  alten- 
dw  omnea  et  singnloa,  aiiqdid  caaaa  noatri  facere 
uolentcs  vei  omittere,  ad  quos  Exhibitoi^^s  presen- 
oinai  -Cinea  Rigentea  infira  ragnnm  vd  extra  Regnnm 
eontigerit  deoenfre,  quatenns  ipsoa  «aiiaa  nastri  fa- 
ttorabiiiter  racipiant,  benigne  pwtractent  ac  efficaci« 
ter  pMmieneaBi  fn  aoia  negeelia  et  agendla.  Qnod 
apnd  Omnes  hoc  facientee  specialiter  cupimus  pro- 
Mveri,  Inhibemna  eelam  diatrlote  per  gratian  ne* 
•tram,  iie  quis  Aduocatorum  seu  subditorum  nostro- 
nun  qnonimcnnqne  ipaoa  aut  aHqnem  eomm  in  he^ 
iila,  ant  peraonia  audeat  allqnatenna  molestare  sient 
indignationem  nostram  et  Ticionem  Regiam  voluerit 
enitare.  In  eujna  rel  Teatimonlnm  aigiUnm  nostram 
presentibus  est  appensnm  Datnm  Worthingburgh  Anno 
Domini  CC^.  nonageaimo  oetano.  In  die  aaneti 
Antonii  Goufesioris,  Preseiitibus  cousiliariis  nostris. 
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ScIlüMglieh  lamn  wir  hkr  nedi  ^drel  flrdhor 
dberaebene  nod  «igentlich  gleich  nach  nro.  Iv2»  4 
V  m  816116046  ürkmiileii  folgen,  welche^  iiiii6rs  W1U6II8, 
nodi  nie  gedruckt  worden. 


38.  Kaiser  Friedrieh  JL  bestätigt  dem 
Meister  und  den  Brüdern  der  Krieger schaft  Christi 
(den  Schwertbrüdern)  aUe  BesüiMngen  und  ReclUe, 
welehe  sie  wm  Kvli  und  Leolsehm  Bisehefe  m 
jenen  Gegenden  rechtlich  erhaUenhaben^  und  künf  tig 
mit  Beehi  eriangen  können^  und  sichert  ihnen  die 
Benutzung  aller  in  diesen  Besitzungen  etwa  zu 
pndmAm  MetaUgmbm.   D.  JK  ParnMt  im  Mai 

iiise. 

Nach  einer  Abschrift  in  liidm'.^  Collect,  p,  iZ4 — 

i56. ;  Aaseige  bei  Brot%e  SyU.L  i90.  Vgl,  Jlrndt  II. 

f9.  o.  darnach  V^igVs  Gesek,  Preuss.  fl.  5#7.;  index  nro. 

S990.;  J.  F.  Böhm  er 's  Reqesta  Jmperii  ii99^i234 
'  (Stuitg,  u.  J  üb,  1847.  4,)  S.  432,\  naeh  e.  Copiar  des 

U,  O.»  wMkm  sich  aa  Berlin  befiadal;  Set.  rcr.  £tv.  MIT. 
C.  Id  Nomine .  Saodlae  el  Indi vidnae  Trioitatin, 
Friderlcua  Sjißiindus  Diviaa  faueoid  ckmeoliaßo- 
manarnn»  Imiperator  anmpcr  An^astst;  Jernaaloiii 
et  CiciUi^e  Rex.  Licel  ordo  sit  diversae  religiouiä 
per  nnndonif  et  nnmiqolatiie.Altiaainio  .aervient  etii- 

deat  omni  tempore  servitium  impendere  sibi  gratum ; 
ii4iet  etiam  .favore  Imperialia  ciementiae  huiuamodi 
viria  rellgioaia  lümaliter  teneainnr  adetief  Ulla  tn» 
meu  largiua  debemua  porrigere  manus  noatras,  qui 
non  aolum  contra  Invialbilea,  aed  etiam  adverana  vi- 
albiles  hostes  nostros,  pro  fide  Christi  et  religione 
chriatianae  fidel  exaltandai  cotldie  dimlcire  eonaa* 
tor,  pro  Christo  animaa  et  pro  Del  fidelibus  expo- 
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ueodo  persouas:  Inde  est  igitur,  quod  notum  este 
volttiDiii  unlveriit  fidelitat  noatrlt  per  Iniparliim' 
coustitutis,  tarn  presentibus  quam  futuris,  quod  V. 
Teuerabiii«  Magister  demus  miUliae  Chriaii  in  Live- 
nk  et  fralraa  el«8  Meies  neatri  per  Johanne«!  fflt 
um  Voicardi  Canonicum  Lobeceosem  Viilielmum 
fiHum  Berthoidi  el  Johannem  dietain  de  Bre- 
m  a,  Bnrgenses  et  nuntios  Lubecensea  fideles  noätros, 
Oetaitpdlni  Matrae  liMiililer  anppHeaniiit)  «l  q«h 
propter  pa^anos  vicinos  ?alde  ac  prope  sepositos  et 
pro  apeciali  defeBaione  qnonindam  bominum  regior 
nia  iilina  ie  novo  in  OkrMo  eredentfnm  benignilitia 
noatrae  subaidium  erat  eia  piurimam  opportuuum, 
omnea  poaaeaatonea  et  Iura,  qnae  «  Lhimlenai  ae 
Lealensi  Episcopia  in  partibus  iilia  iuste  possident, 
et  in  futurum  inato  tituia  poterant  a^Hplad,  ipaa 
confirmare,  et  quodcnnque  genug  nWe  materiam  Me- 
talli  anb  terra  aive  auper  terram  in  diatriotu  ac  ter- 
mHifo*,  a  predietta  Episcopia  ela  coneeaais,  ie  cae- 
t^o  poternnt  in?enire,  quod  ad  Imperialem  noatram 
Gameram  perlinet  vel  pertinere  posaet,  eiM  ennetia* 
que  eorum  succes8oribus  de  speclali  gratia  iiostra 
concbdere  et  donare  in  perpetnnm  dlgnaremir»  N<mi 
igitur  considerantes  a^ones,  quos  memoratus  Magister 
et  militea  Christi  fratres  sui  frequentw  snstinent 
pro  fide  Christi,  et  quam  aint  etlam  •  neceaaariae  vi- 
res eorum  ad  confortandum  in  religione  Christiana 
et  defendendum'  eoa  in  partibna  iiUa,  qui  ad  fidem 
.  catholicam  sunt  de  novo  conversi;  pro  reverentia 
Dei  et  intnitn  retributionia  aetemae,  nee  non  et  pro 
remedio  divorum  Augustorum  parentum  nostrorum  re- 
colendae  memoriae  et  conaervatione  aaiutia  nostrae, 
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jBuppIteftlionee  predioUnun  Magistrl  et  »ililiMi  Chritli 
mjaerioardHer  admittentes,  omneg  posseiaiMM  et 
J«re,  qiiae  aUvonieaai  el  Lealen^d  BpUieoplf  ia  per* 
Alh^%  illia  ioste  poi^sident  et  ia  fulunuo  insia  titole 
poter««t' wUptoci,  ipatt  in  peq^tmtni  ^fimtuM* 

Praeterea  memorato  Ma^istro  et  eiu8  iratdbus  gra« 
iiam  lagere  apecialem  weieatea  de  abuttdaattori  be- 
uif  tiitate  ei  ttbmlilale  Mttra  eoneedimus  el  dona- 
nana  eia  ^euacUaque  eoriim  ««oeeaaoribiis  in  p^cye- 
tnvnit  nl  quodennqne  geana  aife  melerlw  «etnlH 
aub  terra  aive  etiam  auper  terram  in  diatrictu  et 
tennteis  aiipradiella  de  eeetero  poteranl  invenire, 

.  quod  ad  Imperialem  cameram  nostram  pertineat  vel 
pertiaere  peaatt,  aiae  eoatradietieae  qualibet  acci- 
pere  debeaat  et  habere  ad  «aam  proprium  et  utili*  • 
tatem .  domm  eoram«  Ad  lioc  itaque  perpetao  et 
irreveeebUiter  eenawrfaadani  Imperiali  aaaeimaa  Edi- 
cto, ut  nuila  onmino  peraooa,  aJta  vei  iwmilia,  Ee- 
eleaiaatiea  vel  aeealarla',  eentra  baiaa  «oneeaatoaia 
et  coufirmatioiHS  noatrae  tenorem  mcmoratum  Ma* 
giatrom  et  miiitea  Ciiriatl  fratrea  eiaa  ae  aaeeeaao- 
rea  eeram  aaper  predictia  omalbiia  irfTeadere  de  eae- 
tero  pertarbare  aea  woieatare  preaumat;  Qaod  qni 
preaumpserit,  indif^natlOBem  aoatram  et  paeaam  quin« 
quaginta  libranun  auri  pari  ae  noHerit  incuraamm, 
medietateai  laiperiail  Caamae  aoatraet  rellqaam  me- 
dietalem  pasais  iiiiuriam  persolvendam.  Ut  aatem 
preaeaa  eeaeeaaio,  doaatio  et  eonfiraftatia  aoatra 
rebar  obtiaeat  perpetaae  Ifradtetia  praeaeaa  privile-, 
giam  inde  fieri  el  aigille  Hajealalia  aoalrae  iuaai- 
»aa  eammuairi«  Haina  rei  Teates  anat  Albertlina 
Teaerabilia  Magdeburgenaia,  Mediolanenaia  el  Laado 
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re^m  Arditapitcopi,  CiiirttB«ls.Bfiie9|NW  el  AUbai 
MCti  ä«Ui,  oiceasit,  Hildentemeniis,  JacobuB 
Taiindeiitia  [/ef .  TariiieMii]*  IL  yfliokMit  B^iMoplf 
Hermaiiaus  Fenerabüis  Magitter  domus  HospUalU 
iBWitM  Hariae  Thaatoniannini  In  Jeraaalcn,  Land* 
gravius  Thurfngiae,  Dux  Saxouiae,  Renaldus  Dux 
Spoleli,  comea  de  Vieana,  Cornea  de  Gveuren- 
bereh,  Cornea  de  Everaten  et  fralrea  elna  el  alU 
q[nam  pliirea. 

Sifamm  Soouni  Frldericl  J>ei  gralU  Invietia* 
simi  Romanorum  Imperatoris  Semper  Auguslij  Jeru> 
aaleni  et  SicUiae  Regia 

Acta  sunt  haec  Anno  Dominicae  Incarnationis 
MiUeaiao  Ducenteaimo  viceaiaio  aexto,  Uenae  May, 
qnartae  dedmae  Indietionia,  Regnante  Dondno  no- 
atro  Friderico  Secundo,  Dei  gratia  invicti^aiino 
Komanoram  Imperatore  aenper  Auguato,  Jeruaa- 
'  lern  et  Sicüiae  Rege;  Imperii  eius  Anuo  sexto,  Je- 
waalam  prbno;  Regni  yero  SicUaae  viceaino  octavo 
felieiter.  Amen.  Data  apud  Parmam  Anno,  mense 
et.  ittdictioae  praeacr^tia. 


T)Man  ftodel  diatea-  SMtban  (Moatgraaiai)  aacb  aaUr 
aiaat  Vrkaada  Jemlb—  Kaiwri  won  daantalbsii  Dalaa^ 

fite  er  den  Lübccktrn  xiir  Bestiitig^uu^  dea  der  Stadt 
Lübeck  roin  Kaiser  Friedrich  I.  im  J.  1188  ertheiU  • 
taa  Fraibriefef,  anf  Anfachen  derselben  MilteUpmonen, 
welche  dimei  Privil^inm  aofwirliten,  und  Tor  fast  allen 
denielbcn  Zeugen,  irle  diesen  Gnadciibrief  ausstellte 
und  ron  der  sich  noch  zwei  Ausfertignngen ,  eine  mit 
'  galdanaa  BtUla»  die  andea  mil  daaa  fcaifeaL  Slagal  in 
Waeka,  an  Mhank  aiMten  haben.  VargL  €94., 

Lubic.  I.  44.  nro.  XXXIV. 
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89.  Deh  römiMehe  Kihug  Heinrich  (FIL) 
schenkt  dem  Meister  und  Orden  in  Livland  (^den 
Sehweribrüden)  SiaJU  tmd  ScUoss  Mteval,  nebsi 
Serwen  y  Harrieu,  Jf  ierlandf  als  ihm  und  dem 
Reiche  si^ustimdige  Länder,  zum  Lösegeld  /Ur 
die  Seden  seiner  Ferfahren.  A  N&mlbergy 
Kai.  Jul.  £228. 

Abfchrift  aus  detu  königl.  Archive  zu  Stockholm  bei 
Uiarn,  Collect,  pag.  iSi.  Vergl.  Arndt  IL  dtf^  in- 
dex  nre.  nni  diraach  Bifkmer's  Mtgettm  MmperU 

lo  nomine  sancte  et  indtnidne  Trinitatis.  Hen- 

ricus  diuina  clemencia  Romauorum  rex  et  Semper 
«ognstns.  Licet  feaore  imperiaUa  ciemencie  Tiria 
religloata  Ilberaliter  adeaae  teneunnr,  Ulla  tarnen 
propensius  et  lar^us  debemua  maiius  nostraa  porri- 
gere,  qnl  ae  pro  defenalone  ebriattanitatia  extremla 
ponunt  periculia,  cum  hostibus  Jesu  Christi  pro  re- 
ligione  ehrtstianae  ildei  exailanda  dimlcando.  Hnjna 
itaque  rci  gratia  ducti  et  atteiideutes,  quam  devote 
diiecti  fideiea  noatri  V«  renerabüia  magiater  müicie 
ChrfatI  et  fratnun  domna  in  Unonia  Domino  inapi- 
rante  intendant  operibus  pietatia  et  iioneatatia,  et 
quam  fernenter  ae  et  ana  ponant  pro  nomine  Chriati 
periculls,  famam  ipsorum,  quae  perDei  gratiam  ubi- 
qne  terramm  redolere  dignoacitur,  dliatando,  de 
mera  benignitate  Regia  prouiiiciam  Riuelae  cum  ca- 
atro  diclo  Riueie,  nec  non  omnea  prouinciaa  Jerte, 
Harrlara,  Wtronfara,  enm  omni  Jnre  et  attinentlla 
ipaarum  pro  reverentia  Dei  et  iatuitu  retribntioaia 
▼ttae  aetemae,  nee  non  pro  remedio  dinomm  An- 
fustoj::am  parentum  nostrorum  recoleudae  memoriae 
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cotticriiaiiMi«  n^ttiM  ülntli,         boMs  ei  im« 

perio  eadem  bona  attinebaat,  coiu^edimua  praedicto 
magiitro  et  •uis  confralrUiM  perpetno  poeflideiid% 
propoaentibus  Ipsos  ia  pluribus  et  ampiioribut ,  cum 
se  ütcnltes  loci  et  temporis  obtttlerit,  promofere* 
Qufa  quicqoid  iptis  erogaverimus,  ad  iitriiif qne  Titae 
felicitatem  aobis  non  ambigimus  profaturam.  Au* 
thoritate  regia  firmisaime  precipiendo  inhibeiniia,  ne 
quia  auau  ductus  temerario  memoratum  magistrimi 
et  anoa  eoAfratrea  in  preiibata  conaeaaloae  aeu  do- 
natione nostra  impedire  vei  iiiole^tare  presuiuat.  Id 
f|iii  attemptanerit,  grauem  offeaaam  noatrae  ceiaitn-  . 
dinii  ae  nouerit  incuraurnai.  Et  ai  in  contfnenti  non 
revocaverit  auam  preaumptionem  graiia  noatra  per- 
petno expera  erit*  Ad  m^orem  itaque  aecuiitatem 
premissorum  presena  scriptum  sigillo  noatrae  ceiai« 
tndinia  Juaaimna  eommnuiri.  Teatea  antem  qui  au- 
pradictis  interf uerunt ,  hi  sunt:  Heriuauuus  veue- 
rabitia  Ilerbipolenaia  epiacopua^  Conradus  Bnrgra- 
▼iua  de  Nufenberg,  Friderleua  de  Bernhedin- 
gen»  •  •  •  •  de  Tannenrode,  fiberkardua  da- 
pifer  de  Waitpureh,  Conradna  pineerna  de 
WinteratetCi  Ulricus  de  Trnchteiingent 
qaatuot  Aratrei  militea  de  Qrindelalief 
(lictus  Rindesmülile,  Conradus  de  Bergen  et 
aiü  quam  piurea.  Datum  Nurenberg  anno  dominice 
ineamadonia  M.  CG*  XXVIIL  Kalendia  MU,  Indi- 
ctione  prima. 

40*  B.  Heinrich  uo»  Oeael  triU^  auf  Ver^ 
einbarung  durch  den  päpstlichen  Legaten  ff^il- 
helm^  früh^Hti  Bigchofvon  Sabina,  dem  livL  i)M. 
IlGr mann  dtu  vieiteu  Theil  der  fViek  ab*  WO" 
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gegen  ihm  JUr  Ordern  Sehutz      semen  Beekum^ 

gen  zusagt    D.  D.  in  maritima  (fViekJ,  Pridie 

KuL  MarL         F^.)  £958. 

Abichnll  !■  eiMn  FoIImImi  4m  gdieimB  äwMw  w 

Königsberg  und  darnach  bei  der  livl.  Riltersciiaft  (Index 
nro.  ferner  in  Hiarn  s  Collect,  pag.  515.;  Auszug 

in  Brot%€'s  Sj^  L  i9L   Vgl.  Arndt  Ih  4i.  (An- 
stig.)  —  Dan  dia  Kdnigsberger  Abachrifl  tob  ainaiii  Ori* 
g^aal  gemacht  wurden   und   da^s    unter  dem  Castrum. 
Steynberch'*  Leal  la  verstehen,  zeigt  die  von  einer  Hand 
des  Iii. JftbriHMdctlt  dafahctgaattite  lahalti—aaigai 
itt  die  Copie  das  Privilegü  vbir  das  hewi  Steynhardi 
anderi  lehal  benampt  die  her  Crittianu^  Bischof!  tzu 
Oaelle  lante  dem  Homeiiter  jiu  XIIIIO  vod  XXVIIstcn 
Jon  in  der  ▼aalen/*  Hiäm  hat  ni  aeiner  AlMchrilt  be- 
merkt:  ^Dieaer  Brilb  aind  t  eina  Laataa/*  —  Die  hier 
gelieferte  Copie  ist  nach  der  JJiärn'sehen  (H,)  gemacht 
und  nach  der  Königsberger  (Reg.)  verbeesert  worden, 
demgemiia  Mch  Varianten  onlar  den  Test  geitellt. 
Fnter  Henrienn  MiserndMie  dMm  Bpltcop«»  . 
Oiiiie  et  Maritime  Yniveraia  preaentem  paginam 
•|«et«ris  Saintem  In  Honino  Iheni  criito«  Deside- 
rio  deaiderantes  spousam  Eccledam  nobia  licet  in-* 
digni«  traditam      nidciiiadbac  el  tcnellam^  nd  cul- 
tum  prouehere  meliorem  quo  magis  in  oculis  eelestis 
•poDii  fieret^}  grncioaa,  plftrimmn  fecimiis  inpediti 
nultii  iioHfl  inique  adneraaiitibiui  et  pteelpM  ▼■•nl* 
Ii»  ooatria,  qui  bona  mnlta  ecelesie  aeatre  Tiolenter 
eoBtrn  loatlciaai  detiiendo  el  eenturam  eeekiiaeti- 
cam  pra  nichilo  reputando  iuri  parere  peuitua  recu- 
•aiPuRt  fideBtoi  itaque  ei  lifnide  oogwscciitee ') 


Ir.  creditam.  *)  Jlegf.  fiet.  >Jf  A  Vldfanoa  fecogno- 

vimui. 
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•Ueiiitiadiat  'eedatlerenoairi,  timntdea  «dfertttt-* 

cium  refrenari  et  Ecclesiam  in  multis  promoueri  eeu 
ak  inivr^s  defeftdi^)  non  posie  per  aliot  quam  per 
Mtrei  flenete  nerie  de  di^nie  theotniitei.  de  eoDti* 
lio  el  oonieiua  fenerabilis  patris  domini  ^)  W.  Ept- 
iidopi  quondam  MvtlaeiMfa  poenttendarit  ^)  domini 
pape  apostolice  sedis  legati,  confederati  fuimus  in 
forma  vnbeeripta  cun  fratro  Hermanno  MagUtro 
in  Liaonia  et  eius  fratribus  memorati  ordinis  ut 
nidelicei  fratret  ex  doiiaeioile  noatra  qnartam  par«- 
tem  habeant  in  Maritima  ^)  scilicet  Kyligundia  et 
qninquaginta  vncoa  in  Maritima,  uei  ^}  Oailia  proui 
Mkis  phenerit  el  Ai  eoa  voluerimiia  aaiignare  evin 
omni  decimacioiie  et  Jurisdictione  et  libertate.  in 
pllreationibna  el  allia  ömnilma  tM  in  Imiiilii  quam 
iiabendia  niai  quod  intcrerit  ibidem  apiritnalla  pro- 
amitk^^)*  Verudlameii  excepimna  primaf*^)  Treten- 
tos  viicos,  quos  retiniumus  ^'•)  pro  fundanda  cathe- 
drali  Eccieata,  quomm  tarnen  redditna  In  edifica- 
ciolie  eaetri  noatri  quod  dieitar  Stenbereh  per 
Iriennium  expendentur.  Hiidem  ^^^)  autem  treoenti  ?a- 
el  aub  noat^  arbitrio  terrainandi  ^^).  B  oon- 
trario  prenominati       Magister  et  fratrea  donaue- 

♦  p 

V   •  *  ' 

m 

•)  9CU  —  d(  f.  dccst  in  B,     *)  dcest  in  U.     •)  Reg.  pri- 
ma rü.    ^)  lieg,  memoratie.    ^)  Ii.  add.  in  7.    ^)  U.  at, 
i"")  ^€9*  aaeanaum  qnod.       U.  libertate  tarn  ia  ba- 
bUla  fBam  babaadit  et  ia  piaaaUoaiboa  et  aliia  nai- 
vcriis  et  quod  iioa  et  succcssores  nostri  ibidem  debcmot 
.    spirittiiilia  procarare.         Heg,  Excepimut  cum  primo. 
a.  rttiaanaa.  ^^b)  dtta  in  JU.  »o)  A  H4iaamadi. 
1«)  Jl«  add,  de  mediocribaa  dabebnat.        dtecff  im  A 
H.  terra tnari.        H.  prenenuirati. 
Alitlb.  a.  d.  UvL  Gtiah.  IV.  S.  » 
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^     

villis  Iqrris  dß  Upnn  lib^re  qu«rMMI  f^rlu»* 
:  pve^fet»  liap«miiQ{a  «in  diviitaitir,  Hinom^ 

men  «I  ii|frt  Mmpm  mmml^wm  fwi  Im  ^mm 

$nno8  infra  qua$  omnia  ad  commanes  eedeiil  expen- 
»as  dl}  r^ddiUbmi  ^  de  |iidi«ia  r^f^aqpiiis  noatriMi 
v|poi*piifte#  ^  Ar^tr«»  iM«l|tia«i      Bwm  ^uwAm 

^{pm^^).       Im>c  «qiam  cani^^iomf  cum  ipsia^^) 

nium  facienda  cf  mamMibus  fiaat  expen^ii)  et  cntß 
prall«  «(Srii  aM»  ffllh  iifrtjffieflKm».^«)  etiiidlt«r 
diuidantiir.     Similher       pr€dictum  Castrum  cum 

tur  dinWntmr)  #1  pr4»>  rn^in  p^rtt  ■  fMlriliiia  «oMor- 

il^t^rt  ut^^)  tarn  ex  parte jipatra  quaiv  «Ik  parte  Cr»- 
tfwii  Ip  Oiuitfidit^O  dlMtri,  fdHt  «4  Wtnua  ilffW 

p^fffHi^  #4,  d«ff ftS^anfaa  c^^i^rMeiit^ii  et  qxj^dUQ,  en 

et  porta  cagtpi  ad  nas  pertinebunt,  a^c  fratres  un- 
el  auaoesaornni  ^ostrormii  U««ic^  ap^ciale  fai 

'  T^que  ad  dimidium  miliare  aiiie  preindida '  matico«' 
.  riuo.   in  koc  preter^  Qonui^inuf      pi  infrfi  <ki- 


M)et  (Mce.  SMlr.  äemi  in  H.    '»)  if.  Miwe.  «•) 

it»  ^.    '"^i  cum  iptis,  </et'se  tu  U,         IL  fratrma. 
a^n      pwi.  4Mif  «i  M.        if.  al.   «•>  ÜL  eomanrm- 
Ooa«.       |ira  MB  araat»  Aslef  Bis  «1  aia«  htAm. 

JT^//.  nnnquam.         17.  con«lilueai.         B.  ipiritualt. 
H.  circnoialacl«« 


Digitized  by  Google 


lim  •  tfiie  ■!! m  Tfiebitiir  TilU  forenti»  nel^) 

muoinieQ^^)  conaürueiida,  .fiat  commiiiiibiis  expeuiii 
et  efDaliter  diuiiimtvr«  Diaislo  «utem  post  decenniun 
gecundam  quod  sora  dederit  termitietur.  Supradi- 
etiin  confederacionem  cmn  ftalribns  feciums  ha«  de 
causa,  ut  ipsi  fratres  defendaiit  et  tueantur  non  et 
saccessores  noitroa,  homines  et  res  nofltras  sicud 
•naa*^)  eeiam  Inrachio  aecalari^  et'^)  prondaernnt 
sepedieti  Mafia tex  et^^)  fratrea  8e  perpetue  aer* 
«atiyroa.  Item  promlaenuil  «nobUr  et  avtceaaafibiia 
nostris  armata  manu  aaaistere  ^)  eontra  omnes ,  qui 
a  legitime  iodke  iadiaati  -et  exconuDuniciti  per  an-» 
num  et  mensem  in  exconununicacione  persistentes 
boQ»  e^desie  noatre  eentum^dter  detiqerent  Ailo-> 
dkl  vero  et  molendina  de  qnibna  aupra  dictum  eat 
cum  agrisi  jfpratia  et  aliis  pertinentUa  ani«  tempore 
auo  equaliter  divideatur '^O*  autem  i«t»^)  or« 
dinacio  robur  pcrpetue  Trinitatis  optineat,  preseuc 
tem  paginam  aigiUi  nostri  appenalone  dnximnaroboraam 
dam  Datum  in  Maritima  Anno  doiniaicae  incarna- 
tioois  CC'>  XXX'>  VUF  pri^^e  Kaleadaa  Marcii, 

  * 

So  weit  die  IHr  Jetat  gesamoNlteir  Urkunden  des 
dreiaebJi^eii  Jabrbnndestoi  ms  Mangel  a»  Bum  müai- 
aen  die  aoa  dem  vienehatest  und  den  felaenden  Jähr«» 
hunderten  einstweilen  snrnckgelegi  werden,  sollen 
aber  bei  -OeiegeBheit  aAiMoigen«  N« 

•*)  ii.  ut.         Ueg.  unmutuo.         JB*  add^  prourias.  . 
JR  mUL  boc.    «0)  deegt  in  H.         H:  oM.  M. 
A  faiiitafe,        ilHod.  ^  diiüdeatnr,  dMf  in 
^)  Reg,  prascripta.   ^)  Jle^.  add,  vtrumqae.  loco: 
pres.  —  roborandam ,  est  in  tteg  \   Memorati  dominus 
legatue  et  Mag^iter  preaenti  pagine  tigilla  sua  cinn 
tiosiio  paritcr  a|>penderuat.         pro  dom.  iaq.  Ugihtr 
in  Heg,  gracte. 

s 
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Die  Stiftung  des  St.  Marien  Magdalenen 
Frauenklosters  in  Riga,  nebst  den  Urkunden 
,     .      .  ^  darüber., 

VoD  H..  H.  V.  Busse. 

(Vorgelesen  in  der  138.  Versammlung  der  GescUschaft  am 

9-  März  1849.) 

^'  Schon  bestanden  in  Riga  zwei  Klöster,  das  der 
Prediger -Mönche  (Dominicaner)  und  das  der  Brü- 
der Minoriten,  als  der  Erzbischof  Albert  Suur- 
beer  (regierte  von  1254  bis  1270)  darauf  bedacht 
wurde,  auch  ein  Nonnenkloster  zu  errichten.  Zwar 
befand  sich  bereits,  wie  es  scheint  schon  seit  1251*), 
zu  Riga  eine  Vorsteherin  mit  einigen  Nonnen  Ci- 
stercienser- Ordens,  die  ihren  Aufenthalt  bei  der  St. 
Jacobi- Kirche  hatten,  doch  entbehrten  sie  einer  ei- 
genen Fundirung,  daher  der  Erzbischof  darauf  sann, 
dieselben  mit  einer  solchen  zu  versehen.  Seine  Ab- 
sicht offenbart  sich  für  uns  zuerst  in  einer  Urkunde 
vom  Jahr  1256,  'tvelche  bei  Arndt  IL  34—^3. 
abgedruckt  ist  und  diejenigen  Verhandlungen  und 
Abmachungen  enthält,  die  der  Erzbischof  mit  dem 
Meister  und  den  Brüdern  des  St.  Marien -Hospitals 
deutschen  Hauses  (noch  wurde  der  deutsche  Ritter- 
orden nicht  anders  genannt)  über  verschiedene  Lan- 
destheile  und  Gebietsaustausche  traf.  Dabei  wurde 
ein  beträchtliches  Landstück,  im  Ascheradenschen 

Vergl.  Historia  monastcrii  etc.  im  v.  Bunge'schen  Ab- 
druck S.  74,  wenn  die  Jahreszahl  1251  dort  nicht  ein 
Druckfehler  für  1257  (Jahr  der  Sliftungsurkundc)  ist. 
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Gebiet  belegen,  ausdrücklich  für  die  Aebtissiu  und 
den  Consent  sn  St.  Jaeob  (^abbatime  et  eonven^l' 
Set!  Jacobi^)  beatimmt.  Ausserdem  überliessen  die 
Brider  des  deotschen  Haiiaea  dem  EnUaehof,  ce- 
gen  andern  Ersata  an  Landbesita,  ihr  Allodium  und 
Grundstück  Blomendai  mit  aüen  Aeckern  und  Gar- 
ten,  die  aieauf  Stenholni  beaaaaen«  Wasn  Albert 
diese  Laudst&cke  ausersehen  hatte,  ergiebt  sich  dar- 
auf aua  einer  andern  Urkunde  Tom  Jahr  1257. 

Diese  Urkunde  ist  die  Stiftuiigsurkonde  d6a 
Monnenkioatera«  Der  fromme  Kurchenifurat,  derachon 
früher  dem  Bisthum  iii  Lübeck  und  einem  Bisthum 
in  Irland  vorgestanden  hatte  und  des  Papstes  Legat 
im  Norden  geweien  war,  aagt  darin,  daaa  nachdem 
in  dem  früher  finstern  Livland  das  Licht  des  Evan- 
gelinma  m  leuchten  angefangen  und  im  Lauf  einea 
^  kurzen  Zeitraums  viele  Domstifter,  Convente  und 
Pfarreien  errichtet  worden  wlren,  daa  Land  dennoch 
eiaes  Frauenklosters,  einer  Gemeinschaft  der  Mägde 
Maria'a  entbehre,  obgleich  Livland  der  heiligsten 
Mntter  doch  beaondera  in  eigen  gegeben  aet  (^^cni 
ipsa  Livonia  specialiter  est  dicata^).  in  solcher  Er- 
wigung  habe  er,  mit  Zustimmung  aeinea  Capitela, 
einen  Verein  von  Klosterfrauen  Ci^tercienser-Ordens 
berufen,  wie  aber  Maria'a  rülmiliche  Seibatweihe 
dem  Dienste  des  Herru  ohne  Martha'»  Mühen  nicht 
hätte  bestehen  können,  so  sei  er  daher  darauf  be- 
dacht gewesen,  dea  Heilands  Zöglinge  („Chriati  diaci- 
pulas^)  vor  der  weltlichen  Noth  zu  scbütsen,  die 
ihre  Hingebung  trüben  und  den  heiligen  Voraats 
veraögeni  oder  gar  gänzlich  vernichten  könnte.  Aua 
Aok  dargelegten  Gründen  bewidme  er  nnuMiir  daa 
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neue  Kloster  mit  folgendem  Landbesitz:  erstens  dem 
iUlodium  Maineaclai  laii  aiiett.  dazu  gehörigen  MaUim- 
gen,  »o  wie  er  ee  von  «len  Brüdern  dei  deelseheii 
Hauses  überkammen ,  und  übereigne  sodann  dem 
Kleeter  die  Insel  DlteaiieliB^  gegentUier  Riga,  se  wie 
das  Dorf  Peplioii  mit  seinem  Gereehtsam  und  Ge- 
biet« DrUtefli  sebenlte  ein  Stiek  Landes  iniGe* 
biet  Asclieraden,  welches  iu  der  Urkunde  näher  an- 
gegeben isl;  daan  hundert  Haken  in  Semgailen, 
fünfsig  Haken  im  Gebiet  Gerelbe  nnd  glelehfniie 
fünfzig  Haken  in  der  Landschaft  Oppemille  '^). 

Bei  diesen,  urle  wir  glauben  relshen  Bewidonw- 
gen,  obschon  das  lisnd  damals  wenig  angebaut  war, 
Uess  es  indess  der  fromme  Eifer  des  Bntbisdiofs 
nicht  bewenden.  In  einer  zweiten  Urkunde  vom 
Jalur  1250  sichert  er  der  ^iftung,  damit  dieselbe, 
dnreh  Vermchning  d^  IHenerInnen  Gottee,  einen 
Zuv^aclis  erhalte^  folgende  neue  Vortheile  zu:  den 
snr  St  Jacobi-Kirehe,  damals  ansserhalb  der  Stadt 
*  belegen,  gehörigen  Hof,  mit  den  Gebänden,  darin 
die  Franen  wohnen,  mid  andero  Nnliongen  deseel* 
ben;  sodann  die  Insel  Thamagar '*''^)|  auf  der  mit- 


*^Btii  Theiiungtbrief  desselben  Enhinthoh  Albert  und 
im  BsnltcbsMiftois  Eberhard  Sein«  über  diese 
Landectail  Opmsle  [d.  i.  Istt.  UppeialU»  Flneesaaid,  Ufer^ 
land]  fl.  d.  April  1251,  lel^  abgedruckt  in  den  Big»  Mit- 
theil,  L  16^^168, 

^)  [Sollte  diese  loiel,  deren  Name  eontt  nirgends  vor- 
kemdit»  nieht  gleicbbedenleod  feya  mit  dem  In  der 
errten  Ürkando  genannten  Dänaholm,  da  ja  hier  ^en~ 
so  gut  eine  Wiederholung  ftülierer  Sebenkung  SMSge-* 
dffüokil  seyn  kann,  wie  bei  dem  Gate  Wessnatheij  nad. 
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tSgigenSttte  4cr  DiM  Megen.  Die  Suktnklliig  de« 
Aliodiunii  Blemeadal wird  wiederholt ,  der  dritte 
Theil  f Slenbelin  M^iehei'ft  hihI  ein  grötterer 
Antheii  daran  versproohen^  eüdildh  aber  eine  we- 
•ettlUdie  Mitlieamteaiig  der  iürehe  m  81.  Jeeob  den 
Nuttneii  eltt|etMiit4  Ma  tte  «lih  •lfm  tiM  eigeae 
Kirche  erbeut  habeii  würdeu. 

8«  iMr  denn  dfeee  iieM  Pittuntng  de«  Herrn, 
wie  der  Ershieebof  sich  in  dct  letstee  Urkunde  aus- 
drlMt,  ia  der  Siedl  Rige  so  Chrett  d«i  Hdleiid« 
end  »einer  heiligen  Mutter  begründet  (^in  honorem 
ClMriaU  el  ««Mtae  metrii  eju«  fuodeto^^  imd  erhiell 
iai.BitMiMg  dereef  dea  Namet  de«  8t  Ufffkn^Klo- 


darunter  nichts  anderes  za  verstehen  seyn,  als  der  jetzt 
■ogenannte  Groit-KlfiTeraholm,  walcher  itt  aller  Zeit 
Bbbaehalmi  4*  L  woM  AefcHiacniMiiei»  hieae  wmi  erweiai- 
lich  den  Kloster  gehörte,  dessen  Lage  auch  xa  der  ange- 
fahrten „mittägigen  Seite'* „gegenüber Riga'^passtY  Wir 
crlanben  ans,  den  beiden  Urkunden  noch  eine  dritte,  auf 
dieiao  Soltti  beitigliche  beisuMgea,  eua  der  tuau  ereieht, 
daiadanale  (IWt),  wie  noch  JeM,  die  IJeberfhhrt  «her 
die  Düna  TOn  der  Stadt  dahin  ging,  wo  denn  der  lieber- 
und  Darchgaas  von  der  Kloitarobrigkeit  der  Stadt  ge^ 
alettet  werde.  —  J>.  Jlad.] 

*)  Blomcflthfün  jotzt  Klein-Jungfcrnbof  genannt,  liegt  im 
^•Iriaioviel-Qakial  Riga'a.  Uio  Bledt  erkaofle  das  Gut 
'  vee  d«e  EfMi  de«  IMusnieiittM  Wulff  oAd  erliielt 
1697  die  k^aigl.  Bestätigung  dieses  Kaufs.  Hag^meu 
st  er  Mi,  J7.  —  Der  Name  Jungfernhof  besieht  sich 
WaftI  euf  die  HeuuMi.  Biue  ihnlicho  Chitibaaeawuig: 
JuaglWulMf  «der  NiMuUuliof  iadot  aich  hei  Oerpat 
Oet  Gul  geiilrta  iu  frSiierat  Zeit  dem  Sl.  Cathurinen- 
NoAuealdotter  in  Dor^at  au«    üag^mtisier  ii.  iß. 
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•lerft,  weloher  aker,  wie  es  echeini  in  weaig  spftle- 

rer  Zeit,  dem  4es  St.  Marien  Magdeleaeu- Klosters 
Wieb.  Die.ber^t»  vorheiidettea  NonneD  gehörten  dem 
Cistcrdenser-Orden  an,  welcher  der  Regel  des  heil. 
Benedieius  ^oi§4t  «nd  so  wurden  die  Frauen,  beaen* 
dera  sur  polnlteh^n  Zeit,  aacb  Benedletinerinaen 
genannt« 

Das  Kloster  erwuchs  su  Ansehn  und  Rdehthum, 

besonders  weil  adiiche  Frauen  darin  Aufnahme  sucli- 
ten  und  fanden*    Bs  mogeii '  ans  solcher  Veraniaa^. 

sung  noch  mehrere  Schenkungen  an  dasselbe  gesclic- 
hen  und  augieich  voriheilhafte  Ankäufe  au  Stande 
gekoBiaien  sdn.  Zwei  dergleichen  Verhsn^iungea 
mit  dem  reichbegüterten  Geschlecht  von  Tiesen- 
hausen,  sind  uns  ans  einer  summarischen  Angabe 
bekannt  '^)* 

SdlOB  drel  Jahre  nach  der  a weiten  obengedach- 
ten  Schenkung  des  gegen  das  Kloster  freigebigen 

■ 

Ersbischofs  Albert,  konnte  die  damalige  Aebtissin 

desselben,  deren  Namen  aber  nicht  genannt  wird. 


4 

*)  In  einam  alten  Copialbnchs  dei  Kloatera,  das  wir  ein* 
■  soaehea  Gelegenheit  halten,  aller  leider  nicht  mit  der 

gehöiigen  Mud^e,  ilodea  iich  folgende  Vcrharuliutigcn 
aufgeieichnet:  1}  LitCerae  Johaunia  Xhitenhau- 
«teu  fttibtts  praedian  Aigiel  cam  •mnlbna  pertiaentile 
veadit  niosaiteriQ  pro  IHM  ni*  aaBO  14MB.  denriulca  poat 
irinit.  coniirmatuc  a  Sjlvestro  arrhieplicopo.  (Im 
plattdeutflchen  TezI  der  Urkuade  i§i  der  Aussteller  der- 
selbes  -Haae  van  Diieohuaean  genannt.)  t)  Litte- 
rae  Jehannit  Thlaenhavsen  qaibne  teetetnr  nee 
se  nes  pudtei'uä  ju^  liabiliuuä  in  |»i'üüdiuui  Aigäel.  Anno 


Digitized  by  Google 


441 


an  lUe  £rbut«ig  einer  Klostermaiier  denken,  welche 

die  Clausur  der  ihr  untergebenen  Nonnen  vervoll- 
ständigei^  mogte«  Die  liiesn  nöthigen  Verhandlangeu 
wid  Abnitdinngen  mit  den  Bürgern  der  Stadt  Riga 
-  und  besonders  den  Eingepfarrteii  zu  St«  Jacob,  hat 
vna  eine  Url^nnde  ?ott  1202,  11«  August  erhalten, 
die  in  Dr.  Napier shy'^s  älterer  Geschichte  Ri" 
ga^s  abgedruckt  iat  *).  Ea  ward  hiebe!  dem  Kloater 
nachgegeben,  hindernde  Gebäude  abtragen  zu  lassen  . 
und  nahgelegeuen  Fenatern  üir  Udit  m  entnielien, 
auch  acuten  die  den  Kirchhof  umgebenden  Bane  hi- 
nerhalb  zehn  Jahre  möglichst  enlfernt  werden« 

Wenn  dea  Namena  der  also  weitenden  und  cor« 
geuden  Aebtitsia  in  der  Urkunde  nicht  gedacht  wird, 
ao  hat  denaelben  rieiieieht  ein  anderea  altea  Denk- 
mal erhalten.  Der  allerälteste  Leichensteln,  den  man 
in  Riga  kennt«  liegt, im  Hanptgange  der  St«  Jacoha* 
kirehe**)  und  hat  die  Aufschrift:  ,,Anno  millesimo 
docentesimo  nonagesimo  qnarto  —  obiit  Marga- 
retha requieaeat  in  paee.^^  Der  Oberpastor  LthoriuM 
rgmann  in  seinem  Versuch  einer  Geschichte 
der  Aigisehm  Siadilnrehen  meint,  daaa  diese  Mar- 
garetha, deren  Leichenstein  man  in  damaliger  Zeit 
inil  groaaen  Kosten  aua  Deutachiand  hat  kommen 
laaaen,  Tielleieht  eine  Aebtissin  des  Marien  Magda- 
lenen- Klosters  gewesen,  ist.  Daa  Jahr  ihres  Todes  . 
12M  steht  nun  der  Annabnie  nicht  entgegen,  daaa 


« 

*)  JfoiMim.  livo».  oNl«  JM.  MF.  p.  CLX.  Üriu  37» 
*)W0aigstMM  war  es  «o  Im  J.  im    S.  Lib.  v,  Berg- 
mann's  Versuch  einer  GeschidUfi  dar  Hijfischen  Stadt- 
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•ie  zoglddk  dite  ertte  Adiliftsiii  dtoi  IWT  gegttode- 
ieu  Kiosters  gewesen  ieiil  kann. 

Vter  wid  gtebiig  Jnhre  nMh  der  ged«A^ 
ten  Urkunde  über  die  Erbauung  der  Kiosteimiati^, 
iMi  «Im  sweile  Urkuade  Tom  1.  Jnli  lUO,  in  dea- 
•dNn  nfUievolkD  Md  trrff IMen  WiüA«  lliem 
GeacUohte  Biga's  abgedruckl"^),  uns  eine  andere 
Veriiftnttiiiig  d«g  KtoatM  mit  der  Stftdl  «nfidkalMl» 
die  das  fortdauernde  Gedeihen  der  Stifinng  beati* 
Ügl.  Die  AlMiiaeiiwig  keteifl  dca  Oebitiidi  eiMa 

«Thurmes  uad  der  Strasse  awischcn  der  Stadlnianer 
und  dem  Kloaler,  in  der  faaaen  Länge  deaaeiben. 
weför  die  AeMieiiii  iieh  «dieiichig  nuMliI^  den 
Tiiurni  ii  Imnllebeni  Znalende  zu  erhalten  und  nur 
snr  Anfbennlunittg  ym  Kom  und  dttgleldieii«  aber 
,,iran  andera  te  nlohie**  an  gebranehen^  aacb  aoll 
die  atraaee«  neui  der  Bnib  ea  Cflipg««  teriai^ 
gen  würde,  wieder  zum  allgemeinen  Oebfandl  und 
Dnrebgange  freigegeben  werden  (etwa  im  Fall  dfter 
Belagerung?).  Dliee  VeigdMtlgMg  daatll  die  Ab- 
aperrnng  und  alleinige  fienntaung  einer  Strassen« 
atreeke«  dM«  eiMi  SftikdMinraien'^}^  efibiell  dü 
Kloster  ^^derdi  Vryntscap  tan  bede  willen  (wegen 
der  BMe)  den  mdiligiieii  herea  fieea  beren  hent 
Euerhardes  tan  Hunbeyni  dea  Hejaterei  fwil 
Ullande«'*  Die  Aebllaain«  irod  der  daa  tteveraal  aus- 
gebt,  nennt  alch:  nOdrlMd  eb  iMkedleelie  der  eh^ 


*)jr«ii'        mn^  M  IV.  f».  OLXMFJL  Ctk. 
**)  ,^ollte  daa  wabi  isr  noab  dart  In  dar  Baka  4m  laUg- 
haasai  ftehcnde  Thurm  »eyaV  fragt  Sonntag  iB2IS 
in  dar  waitar  uatan  aogaf übrtan  fkimiu 
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genfTiNiwai  IinI*  R^ge/^  Bf  ist  MbeiM  «i  bemcr- 
keUf  wie  gm«  «iidera  ,lii«t  des  OberliAupt«  der  deul- 
mImb  Qrteisrittor  gedafihft  wird  gegen  die  betdMi-  « 
deoe  Erwähnmig  deaiaellieB  in  den  Urlmaden  des 
»rtklMliafSi  Alkert. 

Etwa  iu  die  Mitte  dieses  Zeitraums  von  74  Jah- 
ren lel  denn  emdi  die  SrlieuMig  der  eigentlieliea 
Kleetmrkirelie  aimtfeticn«  Sie  wird,  sna  ITntereeUede 
Yen  der  iiiern  Marieo-Kircke  (der  Demkirelie)  naek 
Maria  Magddena  kenannt  werde*  eein  mld  es  ging 
dieser  Name  auch  auf  das  Kloster  über*). 

Ueker  die  wettere  Bnlwiekelong  der  Slifleng 

lassen  sich  von  nun  an  durch  zwei  Jalirhuaderte,  in 
den  gedrneklen  kiateriaeken  Berieklen  keine  nihem 
Angaken  finden ,  nur  ans  spatem  Zeugnisse  etsiefcl 
uan,  dass  die  Klosierfranen,  neken  der  kesoadem 
Pflege  des  Kirebenge§ang8  (sie  werden  daler  die 
Sutgfraoen  genannt),  sidi  aecb  mit  der  Eriiehnng 
md  dem  Cuterriehl  ▼eiMgandee  adüeker  Jnngfranen 

beschäftigten.  Aber  die  Gegenstände  desselben  wn* 
ren  niekt  xaklreieki  die  Jengen  Frinlein  lernten  W- 
seil  und  weken^).  Irst  tai  Jakre  ISn«  «ikreed 


*)  Eine  solche  Annahme  beantwortet  die  Bemerkung  Hr. 
S^nntmg'g  Aber  dea  bsfremdsiMlSB  VaMtandi  daü  die 
StifliiBg  in  der  Mbem  Zeit  St  Mariea-,  dann  aber 
S(.  Marien  Magdalenen  -  Klotter  geheisscn  hat.  „Sollte 
maiiy^^  fragt  er^  y^reitc  im  16t«i  Jahrhandcrt  (1551) 
▼ergeftin  iNibee«  weiebar  Maria  an  Sbien  da»  Kieiter 
eigsalUcb  gMtllM  werden?»  Tsigl«  Big^  ßtmdMUUr 
iSUö,  wo.  10.  S.  193. 
**)  ^ArteiD  legendi  teaaiidive  diicaatea^%  tagt  Tüiß$4o  rf» 
Siehe  die  aackMgsede  iMe. 
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der  Regierunf^sjahre  des  Meisterä  Johann  v.  d. 
Kecke,  treffen  wir  In  ArndVs  Chronik  (IL  S. 
1H4^91S.)  wat  eine  knrteSrwIhniittg  des  Kloflters. 
Die  Steile  lautet:  ,,Die  Streitigk^eiten  der  SUdt  mit 
der  Aebtietln  des  St  Magdaknen-Klostert  Alhelt 
Wrang  ei  ond  dem  Convent  des  Klosters  wurden 
Donaentagi  nach  Bartholomll  Avguai)  ftnch  f;e- 
schlichtet.  Die  Blamenthalsche  Grenze  gab  zu  die- 
Bern  Lärm  Aniaaa^  wobei  der  Vpgt  xn  BanskenlHirg 
Jost  WalrsTe,  der  Hinseomthiar  m  Riga  Qedrg 
Sieberg  zu  Wisdilingen,  der lu Dünamiinde  Georg 
▼  on  Brebeek,  Otto  Kiockmenn,  Thomns 
Grothaus  und  Mathias  Huroder  (Ordensmei* 
Bteriiober  Seeretarina)  von  dem  Herrmeiater  lu  Com- 
inissarien  ernannt  waren."  Arndt  hat  den  Gegen* 
•tand  dea  Be^taatreitea  nur  ganx  im  Aiigemeinen 
angegeben,  aber  ans  dem  Umstände,  dass  der  Mei- 
ster cur  Schliclitttng  desselben  drei  Ordensgebieti« 
ger  nnd  seinen  Seeretarina  abgeordnet  hatte,  wird 
ersichtiidi,  wie  derselbe  fortfuhr,  das  Kloster  als 
nnter  seinem  besondem  Sehuta  stehend  an  betraohten. 

Aebtissin  war  zu  dieser  Zeit  die  bei  der  Nie- 
derlegnng  dea  Streits  genannte  Aiheit  ?on  Wran^ 
geh  Von  ilur  gedenkt  der  Pater  Brdmann  Toigs- 
dorf dass  sie  .eine  eifrige  Vorsteherin  der  Schwe- 


*)  In  seinem  Buche :  Historia  iMnasterü  virgümm  ordmis  St, 
Ben€dicti  Bdgat  a  tempore  erienHe  Imereseas  IdUheranae 
eotuermiH»Ingieiti.  i0iit,  htrao«sW^bsa  Ton  demtlesaiten 
Kenrad  Vetter»  der  das  Jahr  rorher  anfh  eine  deat- 

•cheUebersctzung  davon  hatte  drucken  lafseo :  Historische 
BhbdbiiiM^  von  dem  Jnmgkfrawklostcr  S,  ßenedictordens 
m  Bism.  M»9oktmdt  ie§4.  W.  S.  d».  Vsrgl.  Mr^ 
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sterechaft  gewesen,  die  sich  mit  £rast  und  Nach- 
dinek  dem  Kiafiaas  der  refomi«toris«iitn  Klndien- 
DMeniiig«!!  wnS  ihr  Klottef  'wldertelit  hake*  Andern 
Ansichten  ergab  sich  ihre  Nachfolgerin  Elia  ab  eth 
Ten  Ddnliofr.  Sie  hielt  üure  Nennen  nldit  ab, 
das  Kloster  an  Teriassen  und  sich  in  den  Ehestand 
in  begeben.  Nnr  drei  derselben  blieben  snietst  ih- 
ren  Gelübden  treu  und  fahren  fort,  neben  einer  No- 
vixe,  im  lüoaiergebättde  au  wohnen,  darin  aie  anch 
nieht  gestört  wurden,  tnden  dieses  Kiosler  nicht 
gleich  mit  den  andern  Rigischen  secaiarisirt  ward, 
da  es,  nnr  in  halber  AbhingiglEnit  t4MI  der  Stadti 
unter  dem  Schutz  ,der  Ritterschaft  stand*)«  Jene 

a  ■  * 

■  gtdUP'LKdem  MF,  S.  450.  Eia  Auszug  von  Brotze 
steht  in  den  N.  Nord.  Miscellm  St.  ii  u.  10.  Ä.  482-^ 
488.  J>aft  .ob«0gedaclil«  latuDitdif  Orlgiael  UtMimm 
«Ofimferw.cfc;  ist  Yollataadig  wieder  abgedruckt  in  v. 
Bungt*s  jMiv  für  die  Gesehtehte  Liv-,  Lsth-  und 
Kurlamls  Bd.  V.  S.  7S^9Ö,  Tolgsdorf  eizkhii  die 
Geschichte  des  Rlottere  eret  etwa  Yom  J.  16S50  an  und 
berObrt  das  FrAbere  aar  im  Varfibergdia. 

•)  T^i§8d0rf  m.0uO,  giebt  ais  Chvnd  an:  „Quia  Nobi- 
lium  cäset,  corumquc  filiae  in  illo  manerent  Tel  M<m 
Bialei,  vel  artem  legendi  lezendiTe  dIsoeBtee*'*  Von  die* 
sen  Klosteranterrlcbt  fftr  die  Tdehter  dea  Adele  iet 
schon  oben  die  Rede  geweaen.  —  Anch  In  Reval  nalim 
sich  die  ehsUäiidlsche  Ritterschaft  des  Frauenk loslers 
an.  Wir  finden  darüber  in  dem  Vertrafebrlefo  ¥001 
IUI  am  Abend  Martini  epiic  folgendeit  »^rkonnen 

'  wir  —  —  —  dasa  eioater  Jnngfrawen  (im  Michaelis- 
blofter  EU  Reval,  gleichfalls  Cistorcienser-Ordens)  bei 
ihrem  Gottesdienst  und  Ceremonien  in  offener  Klrehen 
biss  sen  ■ftchetkinfftiffen  Qenoial-Coaeilio  tob  der 
Stadl  nnrefonniref,  uamolestiret,  anbandbelttiidnafiber* 


Im  KloiAiff  nrlekf  eUMaiett  Fr«««»  hieigeii  Anna 
Töp«i,  Amift  Nölken  jwä  Otlilia  Welt* 

Anna  Wetlera  erst  Nofiie.  Sie  lebten  noch 
1482  ui  det  Okvmir,  elf  dea  Kleeter  anf  te  IUh 
aigi  Stephaa  Batorj  Befehl,  nebst  dessen  noeh 
mhaadeaen  fliteni,  daa  Jasaiten  aiageritoaU 
ward«.  Aaaa  Nitkaa  »arlebta  darla  alle  ihre 
Schwestern  und  starb  läOl  im  hohen  Altar*  8ia 
niH^  Mit  Ihm  Bitia,  ba  Ktostargiamd,  mit  dem 
Schleier  bedeckt  und,  nach  der  Obser?aas  ihres  Or- 
dens, ohae  8arf  ^  aahea  dar  tob  Hur  v«reliiteii  Ae^ 
tissln  Alheit  Wrangel  begraben. 

Sa  Tiel  Toa  dar  Qaschichte  des  Klaslers.  Die 
pashsteheadea  heidea  ersten  Urkanden,  die  jetzt 
aam  erstenmal  gedm^t  erscheinen,  worden  in  ülren 
Orlginalan  im  Jesaiter-Callegiam  so  Polosk  aaflie- 
wahrt.  Abschriften  davon  lagen  schon  im  Jahr  1825 
dem  Oeneralsaperiaiendenten  Dr«  Sonntag  vor,  der^ 
über  ihren  Inhalt  in  den  Rtgisehen  Stadiblättern 
iaStS  nro.  i4  u.  iß.  bariahtet  hat.  Noch  der  Dar- 
legung dieses  Inhalts  stellt  ^anitlajr  einen  leisen 
Zweifel  über  die  Aechtheit  der  Uri^nnden  anf^}. 


fallen  bleiben  sollen;  doch  sollen  bicli  auch  hinwieilüi- 
am  die  Jufi)n:frawen  in  ihrem  Kloster  aüchtig,  ehrbar 
nad  tageadlich  ohne  Zappen  and  ichnappeo  nach  ih- 
rem Jung  f raaliehen  Gelobte  fehicken  and  halten/*  8. 

IS.  ISord.  MisceU,  St.  Ii  u.  19.  S.  ooO. 

„Also  machte««»  drackt  sich  der  gesbrie  Berichlerslat- 
ter  ans,  „wohl  gar  dio  Urkaado  Von  12S7  aalergmdio« 

l»en  sejn?  Diese  mehr  denn  kühne  Vermuthung  wagt 
d«t  Varf«  aaa  allardiim;a  keiaaiwcgsj  sttinal  so  iaag e 
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Er  friiui«!  sich  dabei  auf  folgenile  Erwlfii«^:  1) 
4h«  4m  Ktaflir  lüU        mmk  nocli^  fpilar  ewM», 

in  den  Uiittii4^  .^SMU^t  siad«  YeranÜAssuug 
whi«4e«  fvwtieQ  wir%  IkIhIm  Dvk«d«i  umntm^ 
ligen,  2)  Das»  im  der  Urknade  vo«  BlQiii«n- 
ttiid  iem  Klo#tar  gMf  Imki  luid  ui  dtr  IMoade  wmk 
1350  dasselbe  Landet  noch  einmal  dem  Klosler  zuge« 
«Ignal  worde.  3)  OaA»  4m  UiuBk»  in  M4eii  Vrluui* 
diQ  81.  Hmim-^WM^  faMoM  •«{,  4a  ft  diidi 
d^a  (iaai/^  d««  St*  Urnen  Magdal«im*mta4«r«  febabt 
iMdi«*  ^  Ocfan  M»liihe  AatfMIaafe»  tat  ma  wtM 
B^ifaotit  u^hmr  dass  dM  Urk^ndeq  i»  «Ich 
«iNiat  aiiA  in  Umtw  aatwamalMaigt  mH  M4m  aar 

besweifeltea  atten  Zeugnissen  ihre  feste  Begrüadung 

fip4aa«  JNa  UnkwKk  tm  18^7  aad  uMUm  aaidi  4ia 
f#a  1  VW  aldll  ia  eaf^t  Saaiabang  aar  Urkaadc  fo« 
1^56^  welabe  bei  Arndts  wie  abe;i  aagenhrt,  aXn 
fa4niA*  iataad  aa  daran AaadtMt  ^ieht  faawalfalt 

w«rd^  kann.     Aua  dmaHfrea  ept^idtflfft  der 

4fa«ar  fräliera  Vaihaadlaag  fatta  aiv«MtmM  labalt 

der  spätem  Urkuiideu.  ^    Wai  den  Einwand  der 

wMarlMAtaa  firtiantaiig  toa  Wawaattial  helriffit  aa 
kann  ans  dem  Umstand,  dasa  in  ainar  aweltaa  IJr- 

kmida  der  StebaakuogMi^t  «inar  frühem  wiedexboli 
aiM,  aialU  aialJ  gefolgert  awdaa;  diata  frahara  aai 

deali^Ui  «iae  uat«iigeacb4»baiia^   IMer  die  van  eiß- 

noch  kein  Sachkundiger  Schriftzüge  und  Siegel  mit 
denen  der  unbezweifolt  äohtaa  gleicbneiligen  Urkuadeü 
vavf UalMHi  aad  liiiafcHih  gatedaa  luü.'' 
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ist  schon  oben  eine,  diesen  Umstand  erklärende  Mei- 
iiang  anffeiteUt.  Uebrigeaa  liegt i  -dineht  im«,  im 
dieser  VerscUedcnlieit  dfr  Benemnng  der  Sttflnng 
Yielmelir  ein  Grund  für  die  Aechtlieit  der  Urkunde, 
alt  fftr  daa  Oegeiithell,  denn  aie  bewahrt  dadurch 
eine  alte,  nnr  Terschollene  Tliatsache.  Wäre  die  in 
Zweifel  geatellte  Urknnde  wirklich  ein  in  Teigabgene 
Zeiten  Eurückdatirtes  Machwerk  späterer  Ta»e,  so 
hätte  ihr  Verfertiger  nicht  ermangelt,  sich  gerade 
derf  enigen  Benennungsweise  des  Kiosters  an  -  bedie- 
nen, die  Just  üblich  war.  —  Bs  Ueibt  uns  noch 
ftbrig,  die  Verdichtigung  an  entfernen,  die  ans  dem 
geführten  Rechtsstreite  auf  die  beiden  Urkunden 
fallen  aoU«  Wenn  dreihuntot  Jshre  ttadi  der  ersten 

Dotation  ein  Rechtsstreit  zwischen  Stadt  und  Klo« 

sier  über  Antheile  der  donlrten  Lindereien<  entstehl, 
und  swar  nadhdeni  folgenreiehe  VerSndemngen '  Inf 
der  Kirche  selbst,  manchen  Besitastand  in  Frage  ge« 
stellt  hatten,  so  kann  Jener  Reehtastreit  woU  aelnesi 
Grund  entweder  in  der  äussern  Veränderung  des  Bo- 
dens dorch  Naturereignisse  und  Anban,  oder  auch 
in  den  socialen  Reformen  gehabt  haben,  ohne  dass 
dabei  die  früheste  allgemeine  Sehenkang  imd  'deren 
Urkunde  bezweifelt  zu  werden  brauchte.  Erklärt 
doch  Sonntag  selbst,  bei  der  Ueraahlung  der  v«r- 
schiedenen  Bestandtheile  der  Sehenkimg,  die  Worte 
„item  insttlam  sitam  contra  civitatem  Rigensem,  quae 
vnigariter  Danefaolme  appeliatnr^S  durah  „wahrachein^ 
lieh  das  jetzige  Klüwersholni,  aber  damals  (1257}, 
bei  noch  jenseits,  näher  nach  der  Hügel- Reihe  an 
gehendem  Strome,  wohl  viel  breiter/^  So  ist  auch 
?on  SteinhoUa  in^  allgemaiaeB  Auadruck  der  dritte 
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Theil  dem  Kloster  geschenkt  worden  (^Ui  lasiüa  quse 
Meitvr  Stenholm  —  ad  pnsMM  imam  tertiam 
partem''),  welches  Drittel  im  Lauf  der  Jahre  zu  man« 
eh«r,  rmm  der  frvher  angenommenea  Avadehuung, 
abwekhenden  Bemessung  des  sügewfesenen  Antheifa 
führen  konnte.  ~  Indem  wir  demnach  io  den  In». 
faaH  der  hier  angedruckten  Urkunden  von  im  iind 
1250  eingehen  und  denselben  mit  dem  geachichtli- 
ehen  Yerlsnif  nnd  den  andern  alten  Denkmalen  filier 
dieselben  Verhandlungeu  vergleichen,  zweifeln  wir 
nicht  an  der  Aeditheit  der  vna  erbahen^n  Anfaeich- 
nnngeii  und  finden  zugleich  den  Umstand ,  dass  diese 
Uiimden  In  dem  Jeauiter-Oollegivm  au  Poloskanf^ 
bewakrt  ww^en^  in  der  Oeadilchte  dea  Kloaterabe^ 
grindet  *). 

Zum  Schiuss  sei  uns  noch  erlaubt,  der  spätem 
Schickaale  der  Kloatergebinde  au  gedenken.  Sie 
waren,  nach  den  Anfüliruitgen  Dr.  S onntag*$  in 
aeiner  bereite  gedachten  Schrift «  folgende.  Nach 
der  Brobemng  RIga'a  durch  den  K5nlg  Guataf 
Adolph  1621  und  nachdem  die  Jeauiten  die  .Stadt 
verlaaaen  hatten^  wurden  dfe  beiden  mit  dem  Klo- 


*)  Eine  firwahnaDg  der  Urknade  voa  1257,  voa  dem  Ri* 
glecben  Aeltemaaa  Albrecbt  Htaike  1S72  nieder*>  ' 

g(  tir.hrieben,  spricht  auirh  no(  h  für  duä  alle  Vorhanden^ 
seio  deraelben.  Rei  einer  filiigc,  weiche  die  Können 
lATZ  ww  einar  Uefatotioa  det  fUlhs  van  Eiga  aabria* 
gen,  berafea  eieeich:  „dat  se  pryoelegerlh  waren  Anao 

1257  Min  (1(5  liywhüi»  alberty"  u.  s.  w.     S.  den  p^n^ 
dachten  Brot%e  sehen  Aunug  a.  a.  O.  S,  478,  [und 
dat  BwA,  dmr  jMtwmmmur  §Mi»ur  Gäde  an  Higtt^  In 
de«  Mtmt.  Uh.  nnf.  7.  iK  B.  §i4.  Biä.) 
Mittheit.  II.  d.  Hfl  Geteh.  IV.  2^ 
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■ter  iwribmckiieii  EMieift^on  den  Sekvr^AM  Jli  StH 
■ili  genooiBieB  oad  die  eine,  zu  St.  JacoK  iiir  dM 
OHil^  die  «nder^  m  Sl.  MiriBn  McgdidMieit  ftr;diM 

Militär  bestimmt.  Das  Kioster^ebäud^  oder  dessen 
Fiats  erhtett  1«B  die  Rilieracfaafl  m  etem  Blile^- 
liaiij^e,  vertauschte  es  jedoch  mit  dem  MunKgebäude 
lind  trat  salchea  spater  der  Krefia  %mt  Wohnviig  den 
Riissiadieii  Ctetttiloheu  ab,  «^oge^en  «•  1762  dit 
jetzige  mtterhaut  an  aiob.  braclUe.  Ihsr  übrige 
Grund  dea  Kloatam  wurde  suni  BiakaMti  dair  St« 
Jacobi- Kirche  aud  zu  Privathäuseru  vergeben,  von 
weloheii  die  Sl.  Jacahi-Kinihe  daa  ftmudgold.  arhal« 
ten  sollte.  Tu  der  Belageriiug  foa  1710  ward  die 
Marie»  Magdalenen^-Klrehe,  aar  Zcai'  achwiadiaalM 
Regiments- Kirche  genannt,  so  sehr  rniah*!,  dass 
nur  die  vier  Maueni  stehen  blieben,  worauf  in  den 
Aachfolgenden  Jahren  die  Russische  Regiernng  ^dier 
selbe  wieder  ausbauen  und  dem  rechtgläubigen  ^«Got- 
tesdienste« unter  dann  Namen  der  St.  Alexiua-Kirche, 
übergebea  lies».  •  .  .i.,,.,  i 

.  '» W   1?    t  o  i>  / 

Bie  Urkanden.' 

i.  Erxbisehof  Albert  siiftei  in  Riga  djns 
St.  Marien-,  nachmaliges  SL  Marien  Magdalenen- 
Kloster  Cistereßen^er"  Ordens  und  beguAt  es  mit 
Ländereien  bei  Riga  und  an  der  obcrn  Düua^ 
wozu  auch  die  Brüder  des  deutschen  Muuses  et- 
nen  Jbaheü  hetgehen,  d.d.  Riga  den  I.Mai 

Albertus  miseratione  diuina  sanctae  Uigeusia 
eecleaiae  ArcUepiacopus  et  totlus  Liuoniae  Estoniae 
et  Prussiae  Metropolitanua.  Vniuersia  aai^^tae  ma- 
•  ■  * 
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tri»  Eecletiae  fitii«r  tia  psmefttai  tcwporii  (|iumi 
fii€ufi  Miltti6M  €^  bnndiBlioMiii  a  lft0Milh#  i^wtt 

Christo.  Papulna  gentüua  fvi  ambniakttt  iit  te»«- 
M«  in  ii^arlibiii  Linmiac  per  mrtoreni  IMDoaiiMMii 
Jesim  duristom  ad  a^itioneni  Chrtstuoi  r^oiuMH« 
wim»  iwm  ftwuuM^  i|MNl  im  palria  ipta  fMndaa  t «s« 
^ion«  TfiibFae  martia  non  freliim  \nx  euan^Hi  est 
exorto,  fcmm  eüam  samcta  mater  oeclesia  iMen 
aMV  palniito  alc  eslcndk,  qiiod  CalMhrdaa  et 
conaetttaales  ac  Pajroeluales  eotlesiae  aast  fuadatae» 
vifefiovaiii  euani  oraiaoitt  ^eraNaa  uefaef  uat^  Miet 
%uae  nulluni  adhac  foeniiiei  decoria  coeaobiuin  ex- 
tttü  iaadtatoMw  Vftde  «aai  iir  Ttvoipie  aen  Salaa* 
tor  inuiidi  salutem  posnerit  saliiandorum  d  beata 
Hat  geaitrix  aemper  nirgo  liailay  qaae  ititgß  ^iwffh 
BUIR  aiithamomaatiee  aancupalnr,  "virgiaei  llarfa  to- 
Boran,  konorem  deaolioii&  aitae  apecialUer  babeat 
depatatam,  ovi  el  Ipaa  LIaank.  apedalltcr  eai  4^ 
eaia  oniniae  eonaenieaa  et  raüaai  canaeoianeum  vi-. 
Mbatnr,  vi  de  nälce  pudialtiae  allfaia  eaatiaiaalae 
▼irginalis  floacalas  erumpcaret  io  quo  maiesta^  prae« 
aMcalk  diaiaae  txaalleaAlari  cowüaaaAiae  lilaia  iiai- 
ptdius  respkaderet.  Hao  igilur  consideratione  ha- 
bita  cuai  capilnie  aoUao  dHii^tnU  traeiat«,  aHiaqjue 
ftde  dignis  hi  hm  rata  nostra  eontallorai,  al  tiiUe- 
fiom  allquad  ancüiaraia  diriatt  Ciateroieaak  ardinia 
ad  hoaorea  ejusdena  laiemeratae  Virginia  fai  Um- 
aiam  locareoiua.  (^ua  £ai:to  parpendloiaa  qao4  Ma- 
vfatt  gietioaa  daaotio  aba^iae  Biarthaa  aiialateria  naa 
debeat  vei  aaai  valaat  subsistatfe^  ae  rei  famiilaria 
angiMfia^  ipaaa  Ckoiali  diacipalaa  «I  dileaiae  malria 
auae  pediaacquaa  a  dcaotioae  aaapaadere  iiel  aaraai 
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saucium  propoaiiiim  ualeat  retard«re,  vel  quod  abtit 
peaitne  impedire.*  De  coBtentn  capituli  noitri,  qaod 
Semper  paratum  ac  benevolum  inueaimus  ad  ea  quae 
Beatae  Virginia  honorem  reapieivnt  et  deeorem, 
quasdam  possessionea  praefato  monialium  Collegio 
duximns  aasignandaa  qnai  preaentibua  Utteria  decre- 
nimus  aniiotare.  videlicet  curiam  siue  ullodium  quod 
Biomendai  dicitur  com  omnibna  pertineniiia  auia,  ai- 
cnt  ac^epimna  a  fiwtribna  doQint  Hientonlcae  perpe^ 
tuo  possidendimt«  Item  inaulam  sitam  contra  ciui- 
tatem  Rigenaem,  qnae  mlgariter  Dnnehofa&e  appd- 
latur.  Praetei  ea  riiiam  quae  Pepholt  dicitur  cum 
omni  ana  inriadietione  atque  diatricto«  Praeterea 
milliare  nnum  in  terra  Zelpniae  posituin  inter  ter- 
minoa  noatroa  et  fratram  domna  Tbeutonicae  prae- 

cipue  illorum  de  Aschrat,  ita  quod  duae  partes  a 
nobia,  tertia  para  deacendat  a  iratribua  antedictia,. 
qnibna  omnibna  adjecimna  centum  nncoa  in  Semi- 
galiia.  Quinquaginta  in  Gerceke  et  item  quinqna- 
ginta  in  terra  quae  Oppemilie  appellatur,  cum  omni 
jure  SUD  et  diatrictu  sicut  auperius  est  expreaaum« 
Et  nt  haec  omnia  perpetnam  habeant  firmitatem  et 
sciantur  de  couseusu  capituli  nostri  prucessiääe  spe- 
cialiter,  praeaentea  litteraa  de  aigiUo  noatro  et  de 
ejusdem  capituII  nostri  sigillo  ad  perpetuum  robnr 
atabilitatia  procurauimua  aigiliari  ex  auperabundanti 
etiam  eantella  ▼enerabilla  confratris  noatri  et  Pome-  ' 
aaniensia  £piacopi,  qui  fidelia  medtator  extitit  in 
praemiaaia,  cum  aigillo  fratmm  domna  Tlieutoniei, 
fratrum  praedicatorum  et  fratruiii  miiiorum,  nec  non 
cum  aigUlo  cinitatiB  Rigenaia  fecimna  conaignari. 
ilüluiu  in  cittitate  Kigensi.    Anno  1257  Kai.  May. 
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AbgfMirttcIcl  nadi  einer  glMbwiirdigeii  Cople»  die  von 
Original  genommen  war,  dat  hh  1880  im  Jerailer-CoL-  ,  • 

l^ium  zu  Pulozk  aufliewahrt  wurde.   £0  hingen  an  dem-  . 

r 

sellMn  lieben  Siegel»  deren  in  der  Urliande  gedaclit  wird. 

Die  alte  Arebival-Aufichrift  lautet:  Litterae  fundationi«  ^ 

moiiasterit  S.  Mariae  per  Altertum  areliiepisc.  Rigens. 
cum  7  sigiUii. 

9.  Erxbisehof  Albert  verkäkt  den Migisehen 
Kloster  flauen  Cislercienscr -Ordens  den  Hof  tu 
Si*  Jacob,  da9%n  sie  wohnen^  nebst  der  Insel 
Thmmagary  dem  Gute  Blumenthal  und  dem  drit" 
ien  Theü  der  Insel  Stenholm^  auch  ausserdem 
mit  Zustimniung  des  JDameapitels  die  Miibenutzung 
der  Kirche  zu  St.  Jacob  ^  bis  sie  sich  etwa  eine 
eigene  Kirche  erbaut  haben  würden.  Vom  Jahre 
I2S9. 

Albertus  diuina  miseratioiie  sancte  Rigensis 

ecclesie  Archiepiscopus  Omnibus  prcsentes  literas  iu- 
#  apeetaris  salalem  et  lienedictionem  a  domino  iesu 
ehriato.  Vt  plantatfo  sancta  domini  Sabaoth  In  et- 
aitate  Aigensi  ad  honorem  Christi  et  sanctae  matris 
ejv«  fnndata  In  drdlne  etaterciensl  per  multipliea- 
tionem  personarum  deo  famulantium  accipere  ua- 
leat  incrementiim.  Nos  pletatla  intaltn  de  asaenaa 
capitull  nostri  Abatisse  et  conuentui  sanctimonialliiin 
predicti  ordinia  apnd  sanotnm  Jacobnm  Uber«  et 
pleno  jure  doiiauimus  bona  annotata  inferius  iu  per- 
petaum  poaaldenda.  Curiam  apud  saactum  Jaeobam 
in  qua  manent  cnm  ediflciis  et  pertinentiia  suis. 
Iteni  inaolam  qoae  dicitur  ihamagar  sitam  in  auatrali 
parte  dnne  et  allodiam  .noatrum  quod  dicitnr  Mo« 
mendal  cum  8uis  perttnentiis  slium  in  aquilouali 
parte  dune«    Terre  uero  quam  habemus  in  insuia 

r 
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^ae  dicilnr  (rtmiMiiflie  coJm  AMdMoi  pttrtem  uel 
tertiam  4e  ctmaenfii  capitiili  poasiiniDt  predictis  coti- 
ferre  monialibus  ad  preaena  damua  tertiam  partem 
de  reliquo  qnod  poiaunma  eBentum  fvliiri  temporia 
exspe^Untea«  Preterea  capituium  et  canonici  majo- 
ria  eecleaie  predbna  noalria  anuuentee  eedeaiain 
feeati  Jacobi  eiadem  i^anctiomüalibiia  libere  et  äffe- 
diioae  Uli  mb  a#a4llia»e  «Mtiileniiit.  «i  roatmia 
cathedr^is  mediam  oblationis  i^ortiout^m  In  iam  dieta 
««eleak  Ubm  recifsrei  i|c«t  «cteuau«  facere 
«Mf it  baonb  ^an  pmporfto  njorfa  ecdealae  et 
aiaodalibiie  in  eadim  ecetoai«  aepedicta  ex.  integro 
fatfibna  waematia«  faiaupeir  ai  preHbaliuB  aamstima- 
iiialea  toctun  omtare  ?el  ecdeaiani  aeu  capeilam  ad 
najiia  commodom  ipaanun  erigere  eontii^eret  ceele-  i 
afaHbeati  iacobi  sepiua  mexuor^ta  libere  a€  siae  que- 
.aiioiie  aUeiiJii«  ad  aalMhralafli  «edtaiaa  iotegr«  ro* 
diret.  Inaulana  aero  quae  lon^a  dicitur  cum  iDsuia 
»iciiM  quam  duaeataa  marcia  argenti  de  noatra  pe- 
eimh  oeapanniniiii  mo9M»  et  aneoeaatpri«  nMftro- 
rum  Haibüa  reaeriiamii»«  Vt  antem  Jiec  noatra  d#* 
nalio  el  ordiBtlfo  Itrm  ampcr  ae  alabiiia  peratac 
ret  pr^eoa  ett  pagiaa  aigülorum  m^oimlae  roborata» 
Dalim  mmp  ab  iaMMViMtiMf  dMiiiii  quiaqu- 
geaimo  noao. 

Abgadrockl  aacb  «lAar  glaabwördigan  4badiiifl  vam 
Chriglnal  aaf  Pergamant»  daa  bia^  1899  Im  Jefnltor-CaUiH 
gio  an  Pdoik  aufbewahrt  warde.  Ef  hingen  daran  an 
Schnuren  von  grüner  und  gelber  Seide  zwei  Siegel,  das 
des  Erabitchoft  in  waiitem  Wacht  and  dos  des  Rigitcheo 
Capitela  in  grilnem  Wachi.  Ein  Factimile  daa  Origlnala 
heilndaC  lieh  in  den  Satamlnngen  des  wirklichen  Staatt- 
raiUs  F.  O«  Ton  Götae.   Dia  alte  Afchival-Aiilichnft 
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Q^jterio  S.  MarU«  donal  evni  tem  BhuBeuM  insuUf|ue 
'    Thüiuagar      ierliam  parlt'iii  ätenhojmi  anno  1239. 

Sw  "  Aehtisnm  und  Cwveni  des  Jungfrm$en* 
(MßrißH  MugtUUenen-)  Klosiers  zu  Mig^^  gestat' 
Un  mit  Wissen  und  WUlen  ihres  Curatürs  So* 
lik^wski  der  Stadt  Riga  einen  IVeg  über  den 
dtm  Klßsier  gehUrendeuSf,  der  Stadt  ffegenjUer  Uer 
i/tmlep^  Holmy  wofür  die  Stadt  Jiij/a  dem  IT/o* 
ster,  Jührliek  5  rfu^d  Pfeffer  v^sprieht.  J}.  B. 
HigUy  den  6,  Aug»  ±682. 

C  opie  uach  dmn  (lergameotnen  Original«  in  Jfroine's 
SyU.  iL  ÜB.    Vergl.  indtx  uro.  SßM. 

I£iuid4        «I  wii««ii  8«jr  J^ierinmiiiigMiw; 

wfr  AbiMtias«  vitdlCoBiieBldesJuDckfraoweakla^ 
sliers  ia  &iga  «lil  wiirai  Yiidl  wilieft  dea  Sbriirinl^ 
^en,  BAtB  vii4i  wolgekdnmHenMi.'Joliaiittia  Ife^ 
metry  Soiikawski  von  Sheiki  ScholaaUci  Viasdis* 
laalMuki  el  Laaeiesaia  d«t  i[M.Ma3r4;.M.Polm  fitor 
cretarij  etc.  Viissera  kiostera  härm  CSAratorn,.  ni;^ 
dem  ShnaMalM  Ytdf  ..wolmirajraaii  Iittrni'  ll«ig«»iiial* 

steran  vudt  Ilhatt  der  Stadt  Ri§a  einen  bestendi^en' 

CmMiQt  fowiUlel,  vfiNil  ^cmtUoafam.  .Duaa  mk^r 
uelimlivlieii  ^da^tten  herrn  Bur^ermeisteran  ?iidt 
AliaU  dar  Stadl.  Aiga  ekieii  lieai«D4igaii  CpqIc aßtf«^^ 
iviUigC,  Tnd  geacUotfaiä^  Haaa  wfer  Adinrifchen  j^edacbH 
teil  herrii  liurgermeiateriui  vadt  Ahatt  ror^n^  ^nd 
naofagegalMii  vMrgiuiMBvndt  gaben  liv  Geäfft  dieaaaaalM« 
wegkubcyrvaaeraholm  Jegen  der  Stadt  vber  gelegen,  ia 
die  quier  (vm  «inem  Bad  siun  Ajaderead^  breite,  9em 

aicli  zwey  [jferde  viuit  wagen  eiiidüder  weichen  können, 

vttd  daa  augleich  ahm  aelbigen  arihe  dea  vfera  gedachte 
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halten,  ieate  Ynd  auderB  alda  ausseisenn^  vnd  wie- 
der elnnehmeii  vnd  Tnbdiiadert  ald«  ihrer  f  here  vnd 
gedachteil  weges  sich  gebrauchen  muegen,  Weiches 
iim  vndl  wegk  an  deme  oder  andern  ort  dea  Ifel* 
mest  wir  so  obgeutitenn  behueff  niemanden  gin- 
nen  vud  gdien  aeileni  vnd  wollen.  Da  Jegenn  hahen 
•ttfi  gedaehte  Bnigetmeiatofo  nit  Bbalt  verapro- 
chemi,  tu  einer  Jehrüchenn  erkhenlnus«  Ynaerm 
.  Kloaler  i^nf  Banetl  Miehaeli  Anno  otc.  8S»  vnd  alao 
hinfurder  Jehrlich  sugebea  drey  pfundt  pfelfer,  Dem- 
a^Hien  aneb  der  den  holm  gemietel,  oder  in  khnttff- 
tigeu  Zeiten  mieten  vud  besitzen  wirt,  ^uuerstatten, 
daa  oinr  aein  «eigen,  ao  woi  andi  4ea  kioatera  vokk, 
md  prfieater  8«  Jaeoba,  maampl  Ihren  Dienern 
vnd  iioitttrfft  mit  aeinen  eigenen  böten  vberaelMn 
magk,  So  aaU  Anafa  dioaaeibig  vnaevni  kloater,  oder 
deaaelbigenn  am  Holm  habenden  gerechtigkeil  im 
wenigaten  nMil*  preindiefam  oder  inaakaden  gerol* 
eben,  Weleha  allea  wie  obstehet  wir  ihnen  vnd  sie 
vna  M  eirfgei  Zrilon^  feat  vnd  vnnnrbrariUleh  an«  * 
halten  versprochen  vnd  zageaagt.  Dess  zu  Vhrkund 
haben  wir  snaampi  dem  woigodaahtai  maera  herm 
Cnvattfron  dleaa  »Ii  fnäerm  InafogeU  befoatiget. 
fieaeheen  in  Riga  den  6*  August!  Anno  ete.  LXXXIL 
hl  der  Zelt  da  dar  Dnrelilonahtiger,  hoehgeborao, 
hodiwirdigste Fürst  Georg  Radtaiuiii  Wilnischer 
Biaehotr,  ala  ein  konigllehcr  Onbemator  rber  Ueff- 
landt  Alhier  zu  Riga  reibst  Jegenwertig  gewesen, 
fodi  dieaea  handela  wiaaenachafft  getragonn. 

■ 
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In  einem  seltenen,  altern  Buche  findet  eich  nach 
eine  Angebe  über  das  Sliflungsjel^  dei  Merien-Meg- 
deienea-Klosters,  die  wir,  obschon  an  sich  ganz  un- 
feiüesüeh«  docli  hier  im  Anhange  nicht  unerwähnt 
iasaen  wollen«  Das  gedachte  Buch  ist:  A^iuäa  Po* 
UtkO'Memdictmm  m  f  ua  Bcatorum  ei  tUusirmm  vi- 

Synopsis^  exardia  ijuoifue  et  projfressus  ordinis  D, 
P.  Bm€di€ii  per  Pe/ement  el  «jm  se€piri$  subjeetoM 
Provinciaä  breviier  descrihutUiu\  Auel,  R,P,Sta~ 
niälao  SczygieUki,  praeposito  TuekouiaMi Or- 
dinis S.  Benedicli,  Cracoviae  1665.  Der  In- 
halt deatelhen  giebt,  wie  auch  der  Titel  besagt»  eine 
kurze  Besehreibung  der  Benedletfner'Klöster  im  Kö- 
nigreich Pole%  und  da  lavland  eine  Zeit  lang  einen 
lestandiheil  desedben  avsmaehte  niid  IMS  die  Hoff- 
nungen einer  ftecuperation  nicht  aufgegeben  sein 
■Boebten,  so  nfauniP.  Sezygiehki  anch  das  Ma- 
rien-Magdalenen- Kloster  in  Riga,  obschon  es  nicht 
mehr  vorhanden  war,  mit  hi  seine  Besdireibung  anf, 
was  wohl  auch  besouders  deshalb  geschehen  ist,  um 
der  lelilea  AebÜsaia,  der  eifrigen  und  glanbensslar- 
lien  Anna  Töpel,  zu  gedenken.  Ehe  er  auf  die 
Stiftung  des  Klosters  kommt,  eraählt  er  xuvor  in 
wenigen  Zellen  die  Bekehrung  Uflandi  durch  seine 
ersten  Bischöfe  Meinhard  und  Berthold  und  fahrt 
dann  fort:  ^Per  eoadem  oMinaaterlnm  quoque  sanoti- 
monialium  in  eadem  urbe  (Riga)  erectum  fuit  anno 
118ft  in  quo  moniales  Benediettnae  nsque  ad  annum 
coutiiiuo  ,  etiam  grassante  haeresi,  perraaiiHe- 

rnnt^  (pag*  iStS).   Von  wo  diese  Motis  genommen 
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18t,  M^ird  nicht  gefagt^  ileiiii  die  im  Schliiss  ange- 


Angabe  nicht  und  die  Berufung  auf  dlea-Bueh  soll 
wohl  «neh  fMierhaupt  mr  f9r  die  ICrvl^King  fkrirpi^ 

tem  Schicksale  des  Klosters  eine  Gewälirlei^Luiig 
gfeben.  Dass  ein  Kloster  mit  Benedictiner- Nonnen 
nicht  schon  1185  in  Riga  vorhanden  sein  konnte,  be- 
dart  wohl  keiner  nähern  Beweisfülirting.  Wären  die 
oben  abgedruckten  Urkunden  auf  solche  Angabe  be- 
gründet und  führten  sie  die  Stiftung  des  Klosters 
bis  1185  hinauf 9  so  fände  man  darin  hinlängliche 
Veiunlassttttg,  sie  ftr  untergeaclioben  insusehn.  Wir 
lassen,  naiab  oolcbei^  BonorkunCt  ^  Angabe  de« 
Sezygielski  %nt  sich  beruhen  und  fügen  noch  hier, 
etwas  abgekürit,  das  hinzu,  was  er  Uber  die  Nonne 
Anna  Töpei,  deren  Namen  er  aber  Anna  To- 
se Ii  cl  schreibt,  in  seinen  elotjiis  png.  JO  tind  ol 
sagt:  ,,28  Janudrii  (V  Calend.  Fchruarii)  Ri*!:ae  in 
Livonia  commemoratio  venerabilis  fcniinae  Annae 
Tojschel,  ejusdem  loci,  ordinis  Benedietini  Abba- 
tiasae  lectissima«,  quae  admiraii4a  aaiae  censtafftim 
fide  et  patientia,  caelo  terrisque  se  probans,  inter 
juratissimos  Romanae  fidei  hosles«  Deo  promlssam 
▼IrginlMeBi  coiistantiBsline  servane  tnffoiataB  ~  ^ 
imiipenbiUa  inter  toi  Cerbem  |»for«iias  animi 
magnanlmitate,  quae  cum  trlumpharet  de  omnlbus 
Insultantibus,  a  nemioe  triumphata,  plena  dlemm,  a 
Diviuo  procul  dubio  spiritu  et  sancto  zelo  Tegetata, 
aiiiio  demum  aetatib  suae  centesimo  ac  trigesimo  — 
—  —  ad  requiem  et  praemia  vocata,  juveiitute  aqui- 
Jac  renovari  meruit,  adscrfpta  felicissiine  aeterni- 
tati  Anno  Chr.  1582."^  Es  scheint  eigentlich,  was 
die  besondere-  Hingebung  betrifft,   Anna  Nötkeu 

Semeiut  zu  sein,  weiche  Tolg sdorf  als  die  letzte 
lonne  des  Klosters  nennt  und  die  1501  starb  (s« 
ofre»),  doch  kattii  die  Gepriosene  mueh  Anna  Tö* 
pel  sein,  wekbe  bei  der  Sicolarisirung  die  Ult^te 
Nonne  war  und  darauf  die  Stelle  einer  Aebtlssin 
vertrat. 
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UrkoBden  über  die  VV abl  dos  Ulrich  Behr 
zam  Coadjutor  des  letztcji  Bischofs  von 

Kurland, 

von  Theodor  Kallmeyer, 
(Dar  GflfelUchafI  forgelegt  in  üirer  188,  Veriaaiiiiliiog 

M  9.  Uta  IMK)  ' 

Es  ist  «Btern  ficachichtithrsibcrn  f  sas  ualHs* 
ksMii  «eUleboM,  iats  d«r  letüle  llsciM>r  von  Kv- 

Jasil,  Johann  von  Mnnnictihau«t)tt,  einige  Jahre 
elM  ar  sdn  Blithi—  m  Hersog  Mngans  von  Hol- 
stein abtrat,  den  Vergucli  machte,  das  Fortbeste- 
hen dicr  hisshoflkhen  Wirde  dnseUisi  durah  die  Wshi 
eines  Coadjutors  zu  sichern.  Die  Urkunden  darüber, 
welehie  Mi  so  gliIcUkh  war  in  ekieni  FamUienir- 
chive  anfsninden ,  sind  xm  so  snsldiendcr,  als  aie  « 
sngieicsli  einiges  Licht  anf  den  dsmaiigen  kivchlishen 
gnatand  Enrlsnds,  tos  dem  wir  sonst  wenig  erfah* 
ren,  Terbreiten«  Es  sind  gleiehseitige  Abschriften 
folgender  Dribnnden:  i)  IntifwmetUum  9m  Deere- 
tum  PosiuUuioms  {Me  fVaMurkunde) ^  S)  Pro*» 
emrttiermm  MemenndiiBimi  (die  follmmtht  des 

Bischofs  zur  Erlangung  der  papstlichcH  Bestäti" 
f9mg}i  S)  Instrumeuhtm  emper  meeepiatiem  Co* 
adjuteriae  (  Urkunde  über  die  Atmakme  der  ff^akl 
VOM  Seiten  Ulrich  Mehr's)^  4)  Frocuraterium 
Ceadjuteris  peehJaU  (eme  mä  iVro.  9  übereil'' 
sitBumende  FoUtnacht  Behr's)^  Articuli  qui 
mui  m  tirfee^  mmi  ejetra  urhem  in  partiäue  debeni 
probari  et  uerificari. 

Ais  Grund  nn  der  unternonMoenen  Coadjutor« 
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Wahl 9  welehe  im  Jahre  IfiM  erfolgle,  wird  die  Al- 
ier ssch  wache  und  Krankheit  des  Bischofs,  die  iho 
seit  einigen  Jahren  fast  jeden  Mona!  einige  Tage  an 
'Sein  Lager  fesselte^  besonders  aber  die  grosse  Ge- 
fahr angegeben,  in  weiche  die  l^athoiiache  Kirche 
doreh  die  lutherische  Lehre  geralhen  sei.  Seit  dem 
Jalire  1526  hätten  sich  die  Sdilösser,  Städtchen  und 
Dorfschaften  Kurlands  von  der  kathoUsdien,  reeht- 
gläubigen  Kirche  abgewendet  und  seien  der  lutheri- 
schen ud  andern  kelserlaehen  Lehren  svgef allen, 
so  dass  dem  Bischof  dadurch  jede  geistliche  und 
weltlidM  Geriehtaharkeit  in  seiner  Diöceae  benom- 
meu  wäre.  —  Sein  Bischofssitz  Hasenpoth  sei 
yfotk  Südten,  Bürgerachaften,  festen  Schlössern  und 
miehtigen  Landsassen  umgeben,  weldie  alle  damaeh 
strebten,  die  katiiollsche  Kirehe  zu  i^ernichten,  Bi- 
sehMe  und  Geistlichkeit  n  Yertrelben,  das  VoUc  mit 
Gewalt  und  Drohungen  zu  ihrer  ketierischen  Secte 
dhenuSttren  und  die  Bealtiungen  der  Kirehe  sieh 
anineignen.  —  Damit  nun  der  drohenden  Gefahr  vor« 
gebeugt  werde,  daaa  das  Land  sich  bei  eintretender 
Erledigung  des  Bischofssitzes  einer  benachbarten, 
iotheriachen  Macht  unterwerfe,  aei  es  dringend  noth- 
wendig,  noch  bei  Lebseiten  des  Bischofs  einen  Co- 
adjutor,  mit  dem  Hechte  der  Nachfolge  zu  erwählen« 
Obgleich  in  dieser,  den  Urkunden  entnommenen 
Darstellung  ein  grosser  Eifer  für  die  Erhaltung  der 
katholischen  Kirche  in  Kurland  an  'den  Tag  gelegt 
wird,  so  ist  er  doch  wohl  nur  ein  äusserer  Schein, 
der  in  Jenen  für  den  P^st  bestimmten  Urkunden 
angenommen  war,  um  ihn  leichter  zu  bewegen,  die 
Wahl  zu  bestätigen.   Bischof  Johann,  der  gar  nicht 
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80  sehr  durch  Altersschwäche  gebeugt  war,  als  die 
obige  SchUdcrimg  glauben  mtchen  will,  hatte  sieb, 
wie  seine  spätere  Handluogs weise  zeigt,  8cliou  ganz 
dem  Lutherthame  legewendet,  und  seia  Domeapitel, 
von  dem  die  Coadjutorwalil  ausging,  war  der  neuen 
Lehre  nicht  weniger  geneigt  {Tetsch  I.  S*£06.)* 
Der  Bum  Coadjntor erwShlte  Domherr  Ulrich  Behr 
selbst,  der  seit  1557  die  Würde  eines  Dompropstes 
bekleidete,  seigt  sich,  ungeachtet  der  von  ihm  ge> 
rühmten  katliolischen  Kechtgläubigkeit,  sehr  bald  mit 
der  bekannten  Familie,  der  er  angehorte,  als  Luthe* 
raner.  Seine  Erueunuag  zum  bischöflichen  Coailju- 
tor  hatte  also  unstreitig  weit  mehr  den  Zweck,  das 
Fortbestehen  der  Bischofswürde  in  Kurland  und  ih- 
rer weltlichen  Herrschaft  über  das  Bisthum  au  si> 
ehern,  als  dem  Untergang  der  katholischen  Kirche 
entgegen  zu  arbeiten  oder  ihr  eine  neue  liräftige 
Stütue  n  geben. 

INe  Wahl  des  Ulrich  Behr  scheint  übrigens 
doch  bis  au  einem  gewissen  Grade  nur  Plan  geblie- 
heu  zu  sein;  —  weiiigsteus  ist  es  auffallend,  dass  ' 
die  Urkunden  darüber  swar  des  Jahr  angeben,  aber 
Monatsbestimmnng  und  Ta^e,  so  .wie  die  Namen  ei- 
niger Wahlherren  und  der  in  Horn  bevollmächtigten  • 
Procuratorea,  sur  spitem  Ausfüllung  offen  lassen.  " 
Man  hatte  sich  also  wolil  nur  vorläufig  über  die  Er- 
nennung Behr 's  geeinigt  und  die  nöthigen  Urkun- 
den entworfen,  ohne  dass  die  Sache  zur  Töliigen 
Ausführung  kam*   Der  Bischof  selbst  mag  wohl  die 
Uiihnltbarkeit  der  Stellung  eines  katholischen  Kir- 
chenfursten  als  Herrn  eines  protestantischen  Landes 
erkannt,  und  seine  Absichten  geändert  haben.  Ob- 
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gleich,  aber  die  BeetitigMiig  mid  mrklkhe  EriKshuttg 
det  IJIrf  rh  Behr  mm  Coi^stor  nlelit  erfolgte,  se 
wird  ihm  doch  in  den  ^tem*  Verhandlangen  ei» 
^e^rindetet  Anredrl  evf  die  BIsehofswMe  snge« 
standen,  welche  nnr  in  einer  bereite  ausges^che- 
nen  Wahl  Ihren  Grmd  haben  kann.  Ali  niniicll 
Bischof  Johann  1559  sein  Bisthnm  an  Herzog  Mag- 
nna  von  Holstein  für  Z»,mO  TMr.  abtmt,  seibai 
nach  Deutschland  ging,  Religion  und  Stand  änderte 
und  aich  verheiralhete,  —  da  ,,teHiporialrte  Ulrich 
Behr**,  wie  et  In  einer  alten  handaehriftHcben  N«^ 
tiz  heiaat,  .„und  wollte  weder  dem  Biachof  noch  Uä- 
nemark  eontrafr  aein*%  bfa  er  1S61  dafür,  dnaa  ev 
seine  Ansprüche  auf  die  Verwaltung  des  Btsthiima 
auf  Henof  Mngn-ne  fibertmg,  ^n  dtecenimit  Be« 
wiliignng  des  Domeapitels,  den  erbliehen  Besiti  der 
Gttter  Ed  wählen  nnd  Sehleeb  (mit  lJgihlen>e»hMt'^>. 

Ulrich  Behr  war  ein  Bruder  des  im  Kronen« 
hurger  Vertrage  erwihnten  Statthalters  von  Pilten, 
Johann  Behr,  anf  welchen  der  Beoltn  Jener  Oiller 
überging  nnd  welcher  der  Stammvater  der  in  Kur- 
land weh  venwelgten,  noeh  J^etit  bMhende»  Fnml-' 
lie  der  Herren  von  Behr  ist. 

1*   Instrumenimm  smdeeretum  Postulatimni». 
In  nomine  Sanctne  et  Indinidnae  1>ini(atk  Pn» 
tria  et  Filü  et  Spiritus  aaucti«  Amen.   Nonerint  unl- 
uersi  et  singult  praesens  publicum  Instrumentnm 

Tisuri  et  inspecturi,  lecturi  (mriter  et  auditiiri,  Quod 
Anno  a  IVatiuiUte  Doiuini  Millesimo,  Quingeuiesimo, 

QuinquHgesimo  ....  Indictione  die  vero  

Poutiticatus  Sanctlssiini  iu  Christo  Fatris  et  Domiul 


«)Ver(^l.  (V.  Rtkr)  €0niroversiae  nohtKtatis  FOienns 
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nostri,  Domiui  Pauli  cjm  tiomiiiib  Quarti^  Anno  prU 
mo,  in  arce  Hasenpoten*  et  laco  Capitulaii  Eccie- 
liae  Curoiueniiis,  mane  hora  diei  iioaa  vel 
ante  prandimn,  Soknui  Misaa  de  Spiritu  sancto  pri- 
mitus  in  dicta  ecclesia  celebrata,  coram  nie  notario 
ipubiiao  et  toatil^iis  iiifraseeiplis,  ad  hoe  Tiicatia« 
praaientes  et  peraaiiaiiter  conatituti,  Kemereadi  ao 
venerabttoa  vir!  ei  demkii  AugustiBiia  ab  Getbe*  . 
len,  Praepesitns  et  Saevae  Theologiae  Liceneiatua« 
N.  Decanns.  Chrialianuf  Wulff  Seoior,  N  et  N. 
et  oiunes  Canonici  Capiiulares,  dictae  Ecclesiae  Cu- 
roniensis  Capituluni  ex  et  inter  se  iacieates  et  re- 
presentantes  ibidem  Capitulariter  con^i^regati ,  prae- 
fatus  Reuereudiis  Diis.  N.  Uecanus  suo  ac  totius 
Capitiiü  praedicti  iiotninibus  loqiii  coepit  !iaec:  tte- 
verendi  ac  Venerabiies  viri  Domini  et  ConiVatrea  he« 
norandissimi:  Notum  est  vobis  omnibiia  qualiter  no« 
atva  Eccleaia  Ceraiiiens.  Jn  «Itiraia  fere  chriatiano- 
rfiin  ittibiiB  aitHata,  lUiuaque  4iiio  et  Epiacopataa« 
alqpaenea  omiiea^  tum  quoque  fdiquae  Etcdeaiaaticae 
'  feraonae  a  Triginta  «nnia  proodinis,  vel  eirea  perni- 
ciosa, ac  paestitentiaainM  Secta  ac  Haeresi  Lntherana 
vexaü,  impetiti,  agitati,  turbati,  et  dainuiilcati  tui- 
mua:  Ita  quod  omnis  Obedientia  et  Disciplina  Ecele- 
siaatica,  Ohristiana  quoque  Religio,  et  Orthodu^a  Sin- 
ceritas  fere  in  hia  regionibus:  proh  dolor:  periue- 
riiit.  Quibu8  angustüs,  malis,  curi»,  et  frequeutissi-  f 
nds  perturbationibuB ,  indiea  accresceatibus ,  Reve- 
rendiaainiua  in  Cbriato  Patev  el  Domina,  Dna  Jb- 
aneea  Bpiaeopna  neatev  Cnroniena:  et  proplerea, 
peftnrbeter»  et  qea»  greVier«  patiatiir  damoa,  et 
aeatlneat  iactoram,  propter  aubtractam  aibi,  Imo  pe- 
nitna  aauaaam  Jerfadiotieeena  Sccleaiaatieam,  Subdi- 
torumqne  auornm  Inobedientiam ,  et  rebellionem.  Et 
uiteriut»  quod  ab  aiiquibus  Auaiü  Ru\ creadissiiiia  i^ua 
Dominatio  vaide  fuerit  athrita  et  debilitata,  deficien- 
tibos  quotidie  in  eo  viribus  Corporis,  ut  ad  oculum 
videaaius,  Eain  modo  laborare  fere  continua  infirmi- 
tate,  eo  quod  singuiis  quasi  meusibus  quiuque  auk 
aejL  diebu^  iect<^  deeiftmbere  «lafitiir,  morbo  ano  ma« 
gfa  aemper  Incrudescente,  ao  aMfeaaepiaaimefiMi  ve- 
eimrente,  Adee  nt  ia«  ab  mw  retro,  el  aupra,  ve* 
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faimul,  ex  parte,  spoute  deblHtatem,  impotentiam 
suam  viva  voce  exposiiit  atque  significavit,  Sibique  im- 
posBibile  esse  pro  praeseniium  rerora  et  temponun 
statiif  Nobis  et  Ecciesiae,  Subditisque,  M  £piac0pt- 
tai  praedicto,  olteriaa  In  singvlis  et  tan  varüs  oe- 
cnrentifa  cominode  praeease  atque  regere.  Ne  aQtem 
ex  einamodi  Inilraiitate,  Impotentia,  ac  debtlltate 
ana,  hujuamodifiplacopatlis,  Ipae,  etBedeaia,  etnoa, 
HC  reliqni  aui  Subditi,  ultra  mfnam,  ex  praedicta 
Secta  Lutherana  siibst^cutam ,  et  passam^  ulteriora 
damiia  atque  dispendia  siibire  aut  pati  haberemus, 
Aut  eo  defuncto  quispiam  se  de  facto  (.quod  maxi- 
ine  presenti  tempore  Terendum.)  in  dictam  Eccle- 
siam  illiusque  dominio  Intrudat,  Eam  omnino  propha- 
nando  et  destruendo,  Quare^pud  aeipaani  haec  om- 
nia  expendiaaet  ac  deiiberaaaet,  non  solum  expedtre, 
vammetiaiii  omniiio  neceaaariiuii  Tideri,  pro  dictae 
Bcdeafae  anae  Cnronlen:  illiiiaqiie  Statna  et  DonriniJ 
temporalia,  ac  in  ea,  et  in  Oppidnlo  HaaenpoCen: 
(in  quo  ipsa  Eccleaia  Cnronlan:  aitnata  eat.)  religio 
onh  conseryatione,  ut  sibi  Coadintor  perpetuus  et 
irre vocab! Iis,  in  refimine  et  admiaistratione  dictae 
Ecciesiae  suae  Curonien:  cum  futura  Successione, 
anctoritate  apostoüca,  deputarc  tur.  qui  de  cetero  cum 
a  graiiissimis  cnris  et  laboribiis,  amodo  (?)  sfbi  ex 
causis  iam  praedictis  non  perferendis,  nec  ferri  poa* 
aibilibna,  relevaret,  etliberaret,  Alioqni  cogeretor  ea- 
dem  reverendisRima  Dominatto  atia  cedere  et  renun- 
ciare«  dictae  ficcleaiae  Curonien;  Quapropter  Reve- 
rendi  ac  VeneraUlea  Dominl  et  Cenfratrea  voa  om- 
nea«  qui  liic  pro  eligendo  Coadjutore  praedieto,  Ca- 
pitulariter  congregati  eatia,  in  Domino  exliortor  et 
ro^o,  ut  in  virtute  Spiritus  sancti  hujusmodi  nego- 
tiurn.,  ut  praeferlur,  Ecciesiae  utile  ^  et  summopere 
necessarium  pro  prudentia  vestra  et  dexteritate  exa- 
ininare,  et  ad  boiii  viri  Catholici  atque  Orthodoxi, 
electionem  pie  et  caiionice  procedere  dignemini.  Hu- 
iuamodi  siquidem  propositioue  per  praeiatum  lloioi« 
num  Decannm  facta,  Idem  Decauus,  et  praedicti  Do- 
mini  Praepoaitua  et  Canonici  ad  praenarrataro  Ele- 
ctionem fadendam  pro  Hodiema  me  tocati,  citati, 
et  congregati,  Reüquia  Canoniela  abaentÜHia  aimtli* 
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ter  idtatit  et 'Tocttls,  pro  eoDtniqacIlm  reputotit« 

po8t  longa  prtehabita  colloquia  et  diuersoa  tractatus, 
ac  luatura  deliberatione  praecedeute,  8uper  forma  et 
modo,  qnibns  esset  In  eodem  electionis  negotio  pro- 
cedendum^  Tandem  omnes  praedicti,  nemine .discre- 
pante  dixerunt  et  expresse  aüegarunt  per  formam 
seu  viam  Scrutinii  procedere  velie,  Saivo  benepia- 
cito  Sanctiasimi  Domini  nri  papae,  et  Sanctae  Sedia  , 
Apostoiicae.  Et  propterea  Tenerabiles  et  Praeatan* 
tiaaimo«  viros  Dominoa  N«  Ol  N*  ad  hoc  ad  praedi- 
^ium  locum  Gapitalarem  vocatoa  in  Scrutatorea  ele« 
genmt  et  aacumpaeront,  quibaa  dedomat  poteatateih 
et  authoritatem,  ut  aeereto,  et  aingnlatim  Tota  om- 
nittm  inqnirerent  diligenter,  eaque  in  scriptia  redige- 
rent,  seu  redigi  facerent,  ac  demiim  Electionem  hu> 
josmodi  Intimarent  ac  publicarent.  Qui  quidem  Do- 
mini  Scrutatores  onere  hujusmodi  sponte  in  se  sus- 
cepto,  et  fidelitatisi  Juramento  in  manibus  mei  No- 
tarii  Infrascripti  praestito,  emissis  Dominis  praepo- 
aitOf  Decano,  et  aliia  Canonicis  aupradictis,  extra 
dictum  Capitttlum^  eiaque  aingulis  successive  et  seor- 
anm  iterimi  ad  ae  yocaUa«  et  intromiaaia^  et  cujus- 
libet  eonim,  etiaiii  aob  competenti  forma  Juramenti 
iiiiic  ab  eorom  qnolibet  recepti  et  praeatiti,  voto 
acrntato  et  diligenter  perquisito,  eoque,  et  eia  in  acri- 
ptis  adnotatia  et  collatis,  et  Subinde  singulis  TOtia 
perspectiv  et  collatis.  Tandem  eisdeni  Domiuis  Prae- 
posito  Decano  et  aliis  Canonicis  supradictis  et  Capi- 
tulo  simui  ad  dictum  locum  Capitularem  revocatis  et 
intromissis,  praefatus  Dominus  N.  Scrutator,  prac- 
sente  dicto  Domino  N.  aitero  Scrutatore  publice  di« 
xit  et  retulit,  Venerabtlem  et  Nobilem  Yirum  Do- 
minum Udalricum  Bereu,  predictae  Eccleaiae 
Coronien;  Canonicum,  in  20  auae  aetatia  anno  con* 
atitutum,  in  praefati  Domini  Joannia  Epiacopi  Curo- 
nien:  Coadjutörom,  ipsiusque  Joannia  quum  eandem 
Bccteaiam  Curonien:  per  iUiuaceiaum  aeu  deceaaum 
▼acare  contingeret,  in  ea  Successorem  et  Episcopum' 
'  Cuioiuea:  futurum,  votiä  omniuni  coucorditer  fuisse 
poatulatum  et  nominatum  licet  ibidem  non  praesen- 
tcm  aed  absentem.  Qua  quidem  relatione  sie  facta 
Domini  Praepositus,  Decauua>  Canonici  et  Capiiuium 

Mitih.  a.  d.  lifl,  Oaiah.  IV»  M 
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pnedicti,  eaalein  poitBlttiottem  ae  publlmtiMWi  de» 
•uper  faetam  meptarnni,  approbanmt,  «t  Tttan  ka- 

bvenmt.  SalTO  tarnen:  ut  praefertur:  beneplaclto 
Sanetissimi  Domiiii  uostri  Papae  et  Sedis  Apostoü- 
cae.  Mandantes  praefato  Domino  Decano  ut  dictam 
Postulationem  aupradicto  eorum  Episcopo,  Intimaret, 
Insinuaret,  ei  notificaret.  De  etsuper  quibusomnibuset 
singulis  praemissia  dicti  Domini  Praepoiitui,  Decanus« 
Canonici  et  Capitttlam  petierant  a  me  Notario  piH  - 
blico  infratoripto,  unum  vei  plora  publicuni  aeo  pu- 
bliea,  etiam  aub  appensiana  et  muimiae  eorom  Si- 
gilii  Capitalarii,  avamatqne  MaDmoi  aabaeriptione, 
fieri  atqne  conftd  inatnvneotuiii  et  Inatnunenta*  Acta 
fuaroiit  haee  ui  am  Eeclaaiae  Haflenpaten:  at  laeo 
Capitulari  praenominato ,  die  hora,  mense.  Anno,  et 
poiitiBcatii  quibus  supra,  Praesentibus  ibidem  Ve* 
nerabilibus  et  Nobiiibu8  N.  testibus  ad  praemissa 
specialiter  vocatis,  rogatia,  et  requiaitis.  ' 

Subseqiienter  vero,  Anno,  fndictione  et  Ponti- 
ficatU)  quibua  supra  die  Tero  menais  N.  in  mei 
Nolarii  pubiici,  teatiumqae  infrascriptomm  praeaentia, 
praesens  et  personaliter  constittttua  coram  ReyereA* 
diatioko  Domino,  Domino  Joanne  Epiioopo  Caro- 
nien:  Venerabilis  vir  Dominua  N«  Oecanna  Eaeleaiae 
Cnronien:  at  propoauit  et  allegavit,  quod  Jieaterna 
die  Venerabile  Capitulam  Goronien:  Capitnlariter 
congregatum  via  Scrutinii  coucorditer  et  uemine  d'is^ 
crepante  postulasaet  seu  nominasset  in  Coadjutorem  . 
suum^  qiioad  Ecclesiam  auam  Curoüiens:  cum  futura 
Successione,  autlioritate  Apostolica  ex  caussis  in  prae- 
iiiserto  Fostulationis  Decreto  expressis  et  coiitentis,, 
ac  ordiae  ibidem  repetitis,  deputandum,  Veuerabi- 
lern  et  Nobilem  Yirum  Dominum  Vdalricum  Be* 
ren,  praedictaa  Eealeaiae  Canonicnm,  licet  abaen<> 
tem,  de  nobile  genere  procreatnm,  tanqnam  in  apl^ 
ritnalibnaet  temporalibna  ntiliorem,  Quodqne  dictum 
CapItuluA  Sibt,  ut  Decano  mandaaaet  hujusmodiPe» 
«taiatlonem  aeu  Nominationem  pieWaancte  factam^ 
Dominationi  äuae  Reuereiidissimae  Intimari,  Insinuari 
et  notificari.  Quapropter  pro  publico  bono  et  uti- 
iitate  ipsiiis  Ecciesiae,  suppHcavit  eidem  Dominati- 
oni suae  Hevereodissimae,  ut  eandcm  Postulationem, 
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siue  Nominationem  acceptare,  atque  ratam  habere 
dignaretur  ac  suum  desuper  praestare  consensiim  ut 
dictus  Dominus  Udairi cu 8  Berr  Postulatus,  per  Se- 
dem  Apostolicam  in  Coadjutorem    perpetuum  cum 

^  foiiira  Successione  aibi  deputetur.  Extunc  dictua 
ReuerendlMiiBiia  Doninna  fipiscoput  praefatam  Po- 
atulatioaem  neu  ^omiimtioneiii  pro  utiliute  ipsiut 
Ecclesiae  ac  eonterfatlone  Bononim  ejutdem,  tnm 
Cttholicae  rellgionia:  «taaseKätt:  faetam  (.8i  lamen 
per  dictnm  Domlim»  Odmlricvin  Beer  poalnletaiii 
mcceptata,  ac  per  Sanctitaimniii  Domiiioiii  noatrum  Pe- 
pam,  ac  Sanctani  Sedem  Apostolicam,  approbata,  seu 
de  novo  comissa  fuerit.)  accepiavit,  et  ratarn  habnit, 
ac  in  eam  se  ex  nunc,  prout  ex  tunc,  et  ex  tunc, 
prottt  ex  nunc,  consentlre  dixit  atque  allegavit.  De 
et  super  fjuibus  omiiibus  praefatus  Dominns  N.  De- 
caiius,  m  nie  Motario  publice^  anum  vel  plura  publir 
cum  sen  publica,  eliam  sub  appensione  et  munimine 
8igiUi  dicti  ReTereBditsiflii  Episcopli  Ouronien:  fieri 
•IqM  eonfici  petiit  Inetmieiitviii  et  Inatmmente. 
Aetft  fveraiit  liaee  In  eroe  (aen  Cvria)  Epfscopali 
N*  enli  Anno ,  die,  menae,  et  PontiSettu,  quites  an* 
pra  PreetentAna  IMdem.  ete.  teatibna,  ad  praemiaaa 
apecialiter  \ocaiis,  rogatis  et  requisitis. 

■fi.    Pracuraiorium  Reuerendissimi, 
I|i  Nomine  Domini  Amen.    Anno  a  Natinitate 
ejusdem  Miilesinao  Quingente^iuio,  Quinquageaimo 

•  Sexto,  Indictione  N.  die  vero  N.  Mensis  N.  Ponti- 
Heattta  sanctiaaimi  in  Cbrialo  Patris  et  Domini  noatri, 
Donini  Pauli,  diuina  preuidentia  et  ejus  nominis 

.  papae  Quarti,  Anno  prime.  In  mei  NotarM  publici, 
teatininque  infra  acriptoram  praesentia  peraonaliter 
cenatitntna,  Renerendiaainins  in  C9iriate  paler  et  Do- 
minna,  Dominna  loannea,  Dei  et  apoatolieae  sedia 
gratia,  Episcopna  Cnronien:  et  Bedeaiae  Osilien:  Ad- 
ministrator Principalis^principaiiter,  et  pro  Seipso  (:oi- 
tra  tarnen  quorumcunque  Procuratorum  per  Reueren- 
diasimam  paternitatem  §uam  hactenua  constitutorum, 
reuocatiouem : )  Ibidem  exposuit,  qualiter  nuper  Do- 
mini, PraepositH8,  Decanua,  Senior,  Canonici  et  Ca- 
pitttliun  Eccleaiae  suae  Curoniea:  pro  conservatione 
Quadern  Kceieaiaet  iiUnaqoe  alatna  et  fiominU  tem* 
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poralis,  ac  in  ea  Catholicae  Religionis,  tum  etiam 
ob  Ipsius  Domiiii  constituentis  ingruentes:  ac  sae- 
pissimae  recurrentes  ac  iiicrudesceirtes  raorbos  et 
contiimam  quasi  infirmitatem ,  ac  flesiiper  subsecu- 
tam  Impotentiam  ac  debiiitatem  corporis  sui,  etiam 
ratione  Senii,  eibi  Coadjutorem  perpeluom,  cmn  fu- 
iura  Succesaione,  capitulariter  postiüaiierunt  seu  no-  . 
mioauermit,  videlicet,  Venerabilem  et  Nobiiem  ri- 
nun  Domiaum  Vdalricom  Beren  dictae  Eccleaiae 
Curonien:  CanoDicum,  apostoliea  aathoritate  eonfir- 
roandom,  aeu  deputandnni  aut  constituendum.  Idcirco 
Idem  lieuerendisslnius  Dominus  Episcopus,  noii  vi, 
dolo,  metu,  fraude,  aut  quauis  alia  siiiistra  machiua- 
tione  circumFentus ,  8ed  spoute  et  libere  animoque 
deliberato  omiiibus  meiioribus  modo,  uia,  Jure,  causa 
et  forma,  quibus  melius  d^  Jure  potult  et  debuit, 
i'ecit,  constiUiit,  creant  el  aolenniter  ordinauit,  suos 
Teroa;  certos,  legittimoa,  et  indubitatoa,  prociirato- 
rea,  actorea,  factorea,  negoUorumque  Suorum  ia  Ro- 
mana  Curia  geatorea,  Renerendum,  Doctiaaimoa  et 
yeDerabilea  viraa  Dominoa  et  Magiatroa  Caaparom 
Hoyde  Eceleaiae  Lubecen :  praepoaitnm  Juria  utrina- 
qve  Doctorem,  Joannem  Hominis,  et  N.  [Hiero- 
nymum  Buschlydium,  SiiiePetrum  liuccruiu] 
absentes  tanquam  praesentes,  et  quemlibet  eorum  in 
solidiim,  Ita  tarnen  quod  non  sit  melior  conditio  pri- 
mitiis  occupantis  iiec  deterius  subsequentis,  Sed  quod 
unus  eorum  inceperit,  alter  eorundem  prosequi,  me- 
diare,  continuare,  ac  ad  debitum  effectum  perducere 
▼alcat,  et  finire,  Specialiter  et  expreaae  ad  ipaiua 
Domini  Constitaentia  nomine,  et  pro  eo,  ai  et  qnando 
opaa  faerit,  in  conflrmationem,  approbationem  Tel 
etiam  de  noao  deputationem  conatitutionem  et  Toca- 
tionem  dieti  Domini  Goadintoria ,  per  praefatoa  Do- 
minos Praepositum,  Decanum,  Seniorem,  Caiionicos 
et  Capitulum  suae  Ecclesiae  Curonien :  postulati  seu 
Nominati,  coram  praeiato  ^Sanctissinio  Domino  nostro 
Papa,  Tel  Reverendlssimo  Domino  Vicecanceilario, 
seu  Canceilariae  Apostolicae  regente,  aut  quocumque 
alio  ad  boc  potestatem  habente  iibere  et  expresse 
annuendum,  consentiendum,  et  etiam  ratificandumi 
Quodque  in  praemiaaia  vei  eorum  aliquo  non  ioter- 
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iienirel,  neque  inlerveiiiet  fraui,  doloi«  SimoDite  I«« 

bes,  aut  quaevis  alia  sinistra  machinatio  siue  cor- 
ruptela,  et  quocJcuiique  alteriiis  generis  lictum,  ho- 
nestum,  siue  necesüarium  Juramentum  in  an  im  am 
eiusdem  Domini  congtitueiiti»  praestandum  subeuii- 
ditm,  literarumque  desiiper  expeditioni  coiistituen- 
dam,  Unura  quoque  vel  piurea  Procuratorem  vei 
procuratores  loco  ipsoriini  vel  cuiuslibet  eoram, 
cnm  aimili,  aut  limilata  poleatale,  Subatiluendum, 
Eamqiie  Tel  eoa  re?ocandiBin«  et  onna  procuratinnia 
hnjnamadi  In  ae  reaaamneiidim)  totiena^  quatiena 
opva  fnerit,  et  ipaia  aea  eormn  alteri  videbitur  ex-* 
pedire,  praeaente  Procuratorio  nihilominva  in  ano 
robore  duratiiro.  Et  generaliter  omnia  alia  et  sin- 
^nia  faciendnm,  dicendnm,  gerendum  et  prociiran- 
duiii,  quae  in  praemissis  et  circa  ea  necessaria  et 
oppurtinia  fueriiit,  et  quae  Ipse  Rcuerendissimus  Do- 
minus Kpiscopus  C'onstituens,  faceret  et  facere  poa- 
aet«  8i  praemissia  omnibua  et  Singlis  praeaena  et 
per8<i!iialiter  intereaaet,  etiam  si  t^ia  forent,  quae 
mandatmii  exigerent  magia  apeeiale  quam  praesentibua 
eat  expreaamn,  Promittena  inaaper  Idem  Reqeren-  ' 
diaaimua  Domlnua  Epiacopna  Üuronien:  in  Ilde  boni 
Pnielati,  mihi  Nolario  pnblico  Infraacripto,  vice  ae 
nomine  omninm  et  aingulomm  quorum  Interest,  in« 
tererit,  aut  interesse  poterit ,  quomodolibet  in  futu- 
rum, se  ratum,  ^ratum  atque  ürmum  perpetuo  habi« 
iurum,  quicquid  per  praedictos  Dominos  Procurato- 
res suos  constitutos  et  substituendos,  ab  eis  8eu 
eorum  altero,  actum,  dictum,  gestum,  actum  procu- 
ralamue  fuerit  in  praemissia  aeu  aliqiio  praemiaao- . 
rnm.  Uelenans  nihilominua  ex  none,  et  reieuare 
velena  eoadem  Procuratores,  et  quemliliet  eorum  ab 
omni  euere  aatiadandi  ae  Judieio  aiati«  ac  Judieatum 
aeluendum  com  omnibua  et  aingulia  danaulia  necea« 
aarlia  et  oportonia  anb'Hjpoteea  et  obiifutione  om- 
ninm bonorum  suonim  tarn  mobiliiim  quam  Immobi-' 
lium  praesentium  et  iut\norum^  et  qualiter  alia  Ju- 
ris et  facti  renunciatione  ad  haec  necessaria  pariter 
cautela.  De  et  super  quibus  omnibus  et  Rin^ulis 
praemisHii^ ,  Idem  Reuercndt^Rimus  Dominus  Episco- 
pua  Coualituena  aibi  a  me  ^otario  pubiico  inCra- 
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scripto,  unum  uel  plura.,  publicum  seu  publica  etiam 
^8ub  appeiii^ioiie-  et  muiiiiiiiae  sui  Sigilii  tieri  petlit 
alque  confici  Instrumeiitum  ei  Instrumenta.  Acta 
fuerunt  haec  in  Arce  (.seu  Curia.)  «licti  Reueren- 
dtssimi  Domini  Oonstituentis  N.  subAaDO,  ludictione, 
die,  Mente  «I  pMtificatu,  qaibus  supra,  praesenti- 
^«f  Ibidem,  Ingenaia,  Mobilibaa  ei  Pronldki  etc.  W- 
rii  Domini«  N.  et  N*  tesüb«  ad  praemitae  epeeie* 
Itter  TOottiB,  rogmtit  et  reqaiaitia« 

-  5.   Iniirummium  mif€t  meeeptaiimt  Co^A" 
itiiorie. 

In  nomine  domini  Anen,  Noueriiit  vuiucrsi  et 
singuii,  praesens  publicum  Instrumentum  visuri,  in- 
specturi,  lecturi  pariter  et  audituri,  quod  Anno  a 
Natiuitate  ejnsdera  Millesimo  Qningeutcsimo  Quinqua- 
gesimo  Sexto,  indictione  N.  die  uero  N.  Mensis  N. 
Pontificatus  Sanctissimi  in  Christo  patria  et  llomiui 
nri  Domini  Pauli  dioina  |ireiiidentia  Papae  eins  nominia 
Quart!»  Aauo  prfano  ete.  Ego  Notarlaa  publicus  iu- 
fraecrlptua  pro  parte  Reuefendomni  et  veuerabiiiuiii 
Doa&iuorum,  Rraepoeiti,  Deoani,  Ganouicenuii  et  Ca- 
pituil  Kcclettae  Coronlen:  requiaitu«^  ut  quaadam 
,  Literas  Postulationis  seu  Nominationis  per  eos  factae, 
de  persona  Venerabilis  et  Nobiliti  viri  Domini  Vdal- 
rici  Bereu,  dictae  Ecclesiae  Canonici,  in  Coadjn- 
torem  Reuerendissimi  Domini,  Domini  Joannia  eo- 
nira  Episcopi  Ciironlen:  sub  die  N.  Mensis  N.  prae- 
aentis  Anni  Miliesimi  Qoingentesimi  Quiaquageaimi 
Sextif  per  Honorabiiem  etc.  Virum  Dominum  pi^ 
biicum  et  autorilate  N.  Notarium,  subscriptat,  ac 
dicterum  DowiMmm  .Epiaeepi  et  CqpStuit  SigiUia 
munitai,  ae  cetttenta  In  eiadem,  pruafate  Domiiio 
Udalrieo  Bere»  Cottdiutori  Fiitalato  eeo  Neiui- 
nato,  intittiarem,  Insinuarem  ac  nolificarem^  Eaadena 
ad  me  receptas  vidi  ac  perie^i,  ac  deinde  persouali- 
ter  cum  testibug  liifrascriptis,  accessi  praefatum  Do- 
niinum  Vdairicum  Beren  Coadfutorem  postula- 
tum,  Itltque  praesenti  et  Inteliigeuti,  praenarratas 
Originales  Literat^  pusiulHtionis  seu  Nominationis 
suae,  intimaui,  lasinuauiy  notificaui,  praelegi  et  ad 
eiua  Indubitatam  notitiam  deduxi,  ac  ab  eo  diiigenter 
quaetiui,      pogtulatloni  hiduemodl)  de  ae  iii  Spiritu 
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saiicto,  pro  piiblico  boiio  Eccle^iae  Curoiüeii.  et  con- 
seriiatione  Catlioiicae  lieiigioius  ibidem  factae,  con< 
seiitiret ,  qui  post  debitam  (ieliberationcin  tandem 
liumiliter^  iu  haec  verba  respoiidit:  PoBtuiaUoiii  seu 
l>foiiiiiiatioiii  de  me  ia  8piritu  taacio  facUe^  licet 
inuBerilo,  uec  posaun-  nee  toIo  contradicere,  Sed 
eanif  qualiana  per  praefatum  SaneUaaimmn  Dominiuii 
Mtlnin  PapaiDt  Sammiim  Homanae,  ao  Vniveraalis 
Ecelesiae  Fontifieeai  («entiia  Tolantatlf  ordinatioiii, 
et  dceretia  me  hvnUiter  avbmisi,  meque  aebiiiittere 
dico.)  eiusmodi  postuiatio  seu  Nominatio  approbata 
fuerii,  et  confirmaia,  8€ru  de  iiouo  coiicestsa.  In  no- 
mine dei  Patris,  et  filii,  et  Spiritus  sancti,  accepto, 
ratamque  et  gratam  habeo  etc.  Acta  fueruiii  haec 
^  IV,  siib  Anno,  Tiidictioiie,  die,  Mense,  pontificatu  qui- 
biia  supra,  Fraeseiitibua  ibidem  N.  et.  N.  teatibua 
ad  praemisaa  speeialiter  Toeatia^  rogatia,  atque  re- 
qnlaitla« 

4.   Preeurmlarium  C^mdiuioris  fHukdu 
In  nomine  domini  Amen«    Anno  a  natJnitale 
eintdem  miUeaimo  Qningentealmo,  Qninquageaimo 
Sexte.    Indietione  N.  die  N.  Mmiaia  N.  pontifieatna 

.  Sanctissimi  Iii  CUrlsto  patris  ac  Domini  uri,  Domi- 
ni Pauli,  diuina  prouidentia  Papae  eins  iiomiuis 
Quarti,  Anno  primo  etc.  In  mei  Notarii  public!,  te- 
stiumque  inlVascriptorum  praesentia,  persoualiier 
constitutas:  Venerabilis  ac  Nobilis  vir  Domiiiui 
Vdalricus  lieerr,  Bremen:  Verden;  Winden:  ei 
Curonien:  Ecciesiarum  Canonicua.  Renerendiaaimi  In 
Chrbto  Patria  et  l^miui  Dni,  Joannis,  modemi 
Epiaeopi  Cnronien:  foeliei  eine  regimine  dnrante  ia 
Cteadintorem,  neenon  einadem,  in  eade«  Seeleaia 
Cnronien:  quum  Üiam  per  iiiina  eeaeum  uel  deeeaaum 
naeareeontingerei:  Saoeeaaoreni,  poatulatua  elNomi- 
natua,  priucipalis^  priacipaliter  pro  süeipso,  cilra  laineu 
quorumcunqiieProcuratoriimsuoruin,  per  eumhactenus 
quomodolibet  coiisiiltitorum  reuocaiionem,  omiiibiis 
inelioribus  modo,  via,  Jnrc,  causa  vi  forma,  quibus 
melius  et  vaiidius  de  Jiue  potuit  et  debuit,  iecit, 
eonatiiuh,  creauit,  et  aolenniter  ordooanit  auoa  ve- 
reng reetoa^  iegiliimoe,  et  indnbitatoa  Proenratorea, 
aelorea,  faoi0nki  el  negotiomm  anorum  infraacrifio- 
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mm  gcstares,  ac  iiiuicies  speciales  et  geiierales,  Ita 
tarnen  quod  specialitas  geiieratitati  iioii  deroget,  nec 
e  contra.  Videlicet  Reuerendum  Venerabiks  et  Do- 
ctissimos  viros  et  Dominos  Caspar  um  Ilojer  et  M. 
Joaniiem  Henning,  M.  Hieronymum  Busch- 
lydium  aui  Fetrum  Buceruni,  absentes  Uiiqiiam 
praeaentetf  et  quemlibct  eormn  in  solidum,  Ita  la^ 
men,  qood  non  ait  melier  eenditio  primitoa  eecu* 
paDtia,  oee  deferier  aobaeqiientiaf  aed  quod  per 
«nom  eortmi  inceptam  faerit,  id  alter  eorundem 
proaequi,,  medlare^  terminare«  et  ad  deUtmii  effe- 
ctum  perducere  vaieat  atque  finire,  Specialiter  et  ex- 
presse  ad  fpsius  Domini  constituentis  nomine,  po^iin- 
latiouein  seu  nominationem  puram  et  liberam,  de 
persona  sua  per  Reu ei endo«,  Doctissimos  et  Vene- 
rabifes  viros  Dominos  Praepositum,  Decanom,  Cano- 
nicos  et  Capitulum  £cGleaiae  Curonien»  in  Coadiuto- 
rem  praefati  Damini  Joannia  Epiacopi,  cum  futura 
Saccessione  per  cessum  vel  deeeaavm  eiuadem  factam, 
praedieto  Sanctiaaimo  Domino  nro  papae,  ac  Sacro 
lllttatrlaaimornm  ac  Reuerendlaaimornm  Sanctae  Ro- 
manae  Eceleaiae  Cardinalium  CoUegio,  aiueReaeren- 
diflslmo  Domino  Vicecancellarlo  ac  allia  peraoniaqnf- 
bus  ubi  et  qiiando  opus  seu  expediens  fuerit,  Inti- 
mandum,  notilicandum,  et  exponendum,  ac  per  alios 
Intimari,  notificari  et  exponi  faciendum,  et  procuran- 
dum,  eandemqoe  Postulationem  seu  Nominationem 
cum  futura  Successione  ab  eodem  Sanctissimo  Do- 
mino nro  Fapa,  Apoatoiica  authoritate  confirmari,  et 
approbari,  aeii  de  nouo  concedi  hnmiUime  petendum, 
obtinendum^  et  Impetrandnm,  necnon  quoduis  Jura- 
mentnm  aen  Jnramenta  in  aimilibna  praeatari  Soiita 
et  conaneta,  licita  et  honeata«  ^uodque  in  et  cirea 
Poatuiationem  aen  Nominationem  hufnamodi  non  in* 
teruenerit,  neque  interueniet  fraus,  dolus,  Symoniae 
iabes,  aut  quaeuis  alia  illicita  pactio  vel  corruptela 
in  Animam  ipsius  Domini  ConstUiientis  Juramentum 
praestandum,  et  subeundum  Literasque  desuper  etiam 
super  retentione  Beneficiorum  Ipsiiis  Domini  Consti- 
tuentis,  et  alias  omni  ex  parte  necessarias  et  oppor- 
tunaa  Impetrandnm,  expediri  faciendum  et  obtineii- 
dnm.  Gaeteraqne  alia  omnia  in  praemiaaiat  et  eornm 
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quomodolibet  procuranda,  gerendum,  facienduru  et 
peragendum,  Vnum  quoque  Tel  plurea  Procuratorem 
vel  Procura tores  loco  ipsorum^  et  cujuslibet  eorum 
cum  simili  aut  Hmitate  Substitnendi ,  Eumque  vel 
eos  reuocaiidum  et  onus  procuratioaU  huinsmodi  fn 
se  reasaaineadiiiii  totiens,  quoliena  opus  foeril,  et 
Ipsis  leu  eomin  alteri  videbilor  expedfare,  praetCQii 
Promiratoria  nililiomliiiis  In  ivo  robore  auratiiro« 
El  ceneraliter  omnia  alia  et  singula  faeieadmii,  di- 
cenduin,  gerendam  et  procurandimi,  qnae  ia  prae« 
mitais,  et  circa  ea  neeeaaaria  et  oportnna  foerint,  et 
quae  Ipse  Dominus  constltaens  faceret  et  facere  pos- 
set,  Si  praemissis  omnibus  et  singulis  praesens  et 
personaliter  Tnteresset.    Etiam  si  talia  forent,  quae 

.  mandatiim  exigerent  niagis  Speciale,  quam  praesenti- 
bu8  vsi  expressiim.  Promittens  Iiisuper  Idem  supradi- 
Clus  In  üde  booi  viri,  mUii  publice  Notario  iiifra- 
acripto,  vice  ac  nomine  omnium  et  aingulonimi  quo- 
rum  Interest,  Intererit,  aat  fntereite  poterit,  quo- 
.  modolibet  in  ftttiinim  ae  ratmn,  gratnni  atqae  fir- 
mum  perpatno  habitumm,  qidcqnid  per  praedictos 
Dominoa  Procoratorea  anea  oonatitutoa  ae  anbatitnen- 
doa,  ab  eis  seu  eomm  altero,  actum,  dictum,  gestum, 
factum,  procuratumve  i'uerit  in  praemissis  ^   seu  ali- 

'  quo  praemiäsorum.  Releuans  nihilominus  ex  nunc, 
et  releuare  Volens  eosdem  procuratores  et  quemlibet 
eorum,  ob  omni  onere  Satisdandi,  ac  Judicio  sistl, 
ac  Judicatiim  soluendum  cum  omnibns  et  singulii^ 
ciausulis  necessariis  et  oportunia  aub,  hypotheca  et 
obligatione  dmulttm  Bonorum  suerom  mobiiiiini,  et 
fmmobilium,  praesentiom  et  ftttarernm«  et  qnaliler 
alia  Jnria  et  facti  rennneiatione«  adhne  neeeaaaria 
pariter  eantela.  De  et  anper  quibna  emnlbna  et  aia« 
pdia  praemiaaia  Idem  prarfatua  Doninna  Conatitvena, 
albl  a  rae  Notario  publice  Infrascripto  vnum  vel  plura, 
publicum  seu  publica,  etiam  sub  Appeusione  et  mu- 
nimiuc  sui  Si^illi  fieri  petiit  at^ue  confici  Instrumen- 
tum  seu  Instrumenta.  Acta  sunt  haec  N.  etc.  sub 
Anno,  Indictione,  die,  Mense  et  pontidcatu  quibns 
supra;  Fraesentibus  ibidem  etc.  viris  domin is  etc.  te- 
aübua,  ad  praemiaaa  apecialiter  voeatia,  rogatia,  et 
reqntaitia). 


Digitized  by  Google 


474 


S,    AriteuH  <fui  aut  in  Vrbe^  aui  extra  Vr* 
bem  in  ParUbus  debent  pt  obari  et  uereficari. 

Reuerendo  Domino  et  Sanctissimo  Domitto  iio- 
stro  Papae,  Reoerendisginiisqiie  et  Illustrissimis  Do- 
miiiis  Cardinalibufi,  per  reJationem  seu  propositionem 
lUuereadift8iiiii  et  UliMtriMimS  Damiai)  Domini  Jo^ 

anaie  Natlotti« 

Qaraianicae  Proteetorit,  iptioaqv«  aationia  aagotio-  - 
Vinn,  in  OoaaiitfMrto  aecreto  Saaatttatb  aiae  raferen- 
dämm,  Eaktarit,  eanatara  poasit  at  ?alaal,  da  axi- 
•leatia  Oathedraiia  Bealadaa  Oaronlaa:  Prouinciae 
Liaoniae,  Et  de  Infrauescente  actate,  et  Senio,  ac 
contiuuia  fere,  et  saepe  recurrentibus  Infirinitatibus 
Reuerendissimi  Patris  et  Domiiü,  Domini  Joaniiis, 
moderni  Epiaeopi  Curonien:  Necnon  de  Canonfca  Po* 
fiiilatione  Venerabiiia  et  Nobilis  viri  Domini  Vdal* 
riei  Beren  dictae  Ecciesiae  Curonien:  Canonici, 
In  Coadjutoraaa  praefati  Domini  Joannis  £piicapi, 
elasque  futurum.  In  praedicta  Ecciesia  Succeaaorem 
pottulati,  Ipainaqna  Daalnl  Vdalriei  abiütata,  at 
idaaaltata,  ad  olflainin  Coadtntorta  exeroeadum ,  II« 
loque  aaaaaata  aidam  Badaaiae  praaaldandum^  Nea- 
nan  da  frananitnilbnt  at  daamla  per  eandan  Seele- 
siam,  et  pro  tempore  existentes  iliius  Epincopoa,  pro^ 
pter  Haeresim  Lutheranam,  et  alios  Caihoiicae  Re- 
iigionis  hostes,  passis,  Ipsiusque  Ecoiedae  depau- 
peratione  et  inopia,  Ac  etiam  causaia  et  periculis, 
quare  nori  solnm  expediat,  Tcnimetiam  «nmmopere 
necaasarium  videatur^  pro  eiuadem  Kccieaiae,  iiiiua- 
i|ae  atataa  al  Daaiinii  temporalia,  ac  in  ea^  et  Dio- 
cesls  Cufanien:  religionia  Catliaiicae  conseruatione, 
ad  haiaamadl  Caadintaria  analariftala  Apaataliaaaan- 
aUlaandl  dapninliöttm  deoanlra«  Aliiafna  infiradi*. 
aandla  nracanrtar,  al  aa  naadna  praafati  Dänin!  N* 
priaaipatla  aal,  dat,  faaft  at  exfcibet  aaraa  aadam 
Reuereiida  Dominatiane  Yestra  pro  ^ummaria  Infor* 
matione,  po^itionea  et  Articulos  iufrascriptos,  ae 
coiitenta  et  de^cripta  in  eisdem,  offerens  se  ilioa, 
qiialenus  negati  fuerint  probatnrum,  Ad  superfluam 
tainen  probationem  aa  mioiflM  aatriii|;€na,  De  quo 
axpreatie  proteataUir. 

1.   Imprimia  qnideBi  Praenratar  praedictiia  ^no 
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Bupra  nomine  Procuratio  pouit  et  dicit,  quod  a  De- 
cem,  20.  SO.  00.  et  100  Aiinin  ciira  ac  Supra, 
ac  a  tanto  tempore  ( .de  cuius  Iititio  meaiom  ho- 
minum  noti  existit:)  in  Froaincia  seu  partibim  Liuo- 
niae  fsit,  «saeque  con^eiüt,  prout  de  praeaeuti  exf- 
alit  <|iia«itoi  Solcmnia  el  NolaMlia  Eoclesia  Cathe- 
dralis,  commnniter  vocalft  et  appdUita  Kaeima  Ca- 
thcdralia  CwonteMt  Habena  Bplaaepuoi  pra  tampare 
ut  Caput,  neanon  Praapoaitm^  Dacammi,  .et  Sanla- 
raM  aa  miiltaa  Ctaoniaoa  aato  Fvaebandataa  taa^ mm 
membra,  Capilulom  dictae  Eedeaiae,  ex  et  toter  ae 
facientes  et  repreKentautes.  Necnon  ioiig»m  et  la- 
tarn  Diocesim  ab  aliis  Diocesibua  circum  viciuis  cli- 
stinctam  et  separatam,  Omniaque  alia  signa  et  Inaignia, 
soletinem  et  notabilem  Cathedralem  Eccleaiam  fa- 
cientia^  et  demonstraatia,  palam  et  pvUioe*  Jfit  aic 
fmkt  et  eat  vemni« 

IL  Iteoa  pooit  et  diait  quod  ^raedi^tua  Domi- 
ntts  Joanaea  Bpiscopaa  a  mnltia  aaaia  praeteritia 
feit  et  erat,  prout  hedie  etiatit  Tema  et  IndäMtatea 
dietae  Beahaiae  Cnreeiee:  Bplacepee  et  paalor,  eaii- 
deaa  Beeleateia  In  apiritealilma  et  teaperaUboa  Um^ 
dabiliter  re^ns  et  gabernans,  Neenon  in  re^imlala 
et  Admiiiistrationis ,  ac  Pontificaiis  dignitatis  ipsina 
Ecclesiae,  pacifica,  et  qaieta  possessione,  fructus, 
reddltua  et  prouentas  mensae  Epicopalia  eiusdem 
Eccleiiae  percipiendo^  exi^endo  et  letiando,  ac  in 
81108  et  dictae  Ecclesiae  suae  vsua  et  vtüitatem  con- 
eerteado.  Vt  et  tanqiiani  feraa  et  Indabitatea  Epi- 
aeepiia  Curoaien:  SefM  pro  tali,  ettt  talem  getalti 
ModaMoit)  habait,  repetaalt,  temit  et  traetmitf  pront 
ferit,  neaiiaat^  habet,  repatat,  teMt,<ea  traelat  de 
praeaentl.  Fnit^ee  etiaai  ab  aliia  pre  tall,  et  H 
talla,  neaatoalea,  babitys,  repatatea,  tentaa  et  traeta* 
ius  palam  et  publice.    Et  aic  füit  et  est  ?eniin. 

III.  item  ponit  et  dicit  quod  praedictus  Dorni^ 
nus  Joannes  Epiacopua  ab  aliquot  Antiis ,  citra  gra- 
uibus  et  quasi  continnis  morbis,  laborauit  et  laborat. ' 
Ita  quod  sin^iiH«  fere  mensibus  per  aliquot  diea 
communiter  decumbere  cogatar,  Morbo  Semper  magis ' 
ac  aaagia  ingraueaaeate,  InomdeaceBte,  Et  proptarea 
plurimm  Yiribua  aei  Corporia,    8ettU  leaeaawe* 
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ditatibus  accedentibus^  destitutus  fnit.  Prout  de 
praesenti  quoquä  destitutus  exiätit  palam  et  publice« 
Et  sie  fuit,  et  est  verum. 

IUI.  Item  ponit  et  dicit  qnod  praedictus  Do- 
minus Joannes  Episcopiis  alias  prouide  conside- 
raus,  quod  caiisaatibos  continuis  morbia  suis  huius- 
nodi  curam,  regimeo  et  administrationem ,  dictae 
suae  Scdetiae,  lUiuaque  Sabditoniin  vlterius  per 
Seipaam  cg^ereerei  commode  noii  valmt:  Venerabi- 
lea  et  Pronidos  Tiros  ipaina  Bcdeaiae  Capitolmii, 
▼tpote  eoa,  ad  quoa,  ivxta  Nationia  Oermanieae  cob- 
eordata  (.atib  quibua  comprehens!  c^xiatunt.)  cum 
Seile  Apostolica  inita,  Electio  personae  Iduneae  In  ^ 
Episcopum  Curonieu :  dum  Ecciesia  ipsa  pro  tempore 
vacat,  pertinere  di|E^noscitur,  aliquotics  paterne  re 
quisiuit,  quatenus  IpRi,  neque  PiCcIesia  ipsa  propterea 
in  spiritualibus  detrimeuta  .susciperet,  neve  eadem 
Eccieaim  poat  obitum  aonm  occurrente  llJius  vaca- 
lione,  propter  maxhna  pericula  inferina  dicenda,  ad 
nihilan  redncereior,  prophanaretur,  ac  Capitulom  ei 
Clerua  ana  Electione  prioaretnr,  et  a  bonia  omnibua 
ejicerentor,  Sibi  aliquem  IdoDeum,  (eiua  vlt«  du- 
rante)  in  Coadiotorem,  ac  in  Eecieaia  praedicta  fu* 
tnrum  Sncceasorem  eligerent  ac  prouiderent  palam 
et  publice,  Et  nie  fuit  et  est  Terum. 

V.  Item  ponit  et  dicit  ^  quod  praefatum  Capi- 
tulum,  petitioni  et  Commoditati  ipsins  Ueiiereodis- 
simi  Domiui  Joannis  Episcopi,  in  ea  parte  vi  par 
erat,  annuere,  Ipsiusque  Ecclesiae  damna  et  Incom- 
raoda  ac  perpetuam  ruinam  Imminentem  praecanere, 
Necnott  eidem.fiecleaiae  ex  tiuie  prout  ex  ea  die,  ei 
e  contra  qmim  Tacarei,  de  peraona  YtUi  ei  Idonea 
ei  eiiam  fimciiioaa  proapicere  Totcniea,  pro  Coadiu- 
ioria  hujusnodl,  yi  dicii  Domini  Joannia  Episcopi 
in  Eecieaia  Cnronien:  SneeeaSoria  ac  Bpfacopi  Ca« 
ronien:  futuri,  postulatione  celebranda,  vocatis  Om- 
nibus qui  voluerant,  potuerant,  seu  etiam  debuerant 
postulationi  liuiusmodi  Interesse,  Die  ad  postulandum 
praelixa,  et  Mis^a  primitus  de  Spiritu  sancto  de- 
uote  cetebrata,  et  ipsius  Spiritus  sancti  gratia  hu- 
militer  inuocata,  ut  moris  est,  convenientes  in  vnum, 
praefatom  Yenerabilem  ac  nobUem  ▼imm  Dominiiai 
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Vdalricum  Beren,  ipsius  Ecclesiae  Canonicum, 
In  ve!  circa  aetatis  suae  Anno  27.  ac  Ordine  Svbdi- 
'  aconatvs  coustitulum ,  praedicti  Domini  Joaniiis 
Epi.  Coadiutorenif  Ipsiusque  Domini  JoaDiiis,  quum 
Ecciesiam  «andem  per  ipaius  cestum  Tel  decesaum 
▼acare  contingeret,  in  ea  Succeaaorem  et  Epiacopiiin 
Cnronien:  fulumm,  Die  Tideiicet  N*  Menatc  N*  Anni 
N*  via  Scrotinii,  conoorditer  poatiilaiieninl  aea  nomi- 
naveront,  prent  et  quemadmodttin  In  publieo  qnodam 
desuper  coiiiecto  Iiistnirtieato,  quotl  piocurator  prae- 
dictus  liic  exhibet  plenius  coutiuetur  paiam  et  pu- 
blice, Et  sie  fuit  et  est  verum. 

VI.  Item  ponit  et  dicit  qiioil  sacpedictus  Domi- 
nus Joannes  Episcopus  Curonien:  postuiationem  seu 
Nominationem  huju«;nodi  poat  iüias  Intimationem, 
Inainnationem  et  notificationem,  per  Venerabilem 
<  Tirum  Dominum  N.  Deeannar  Curonien:  mandato 
praefati  Capitoli  Cnroniens.  sibl  factam,  8i  et  qna^ 
tenua  a  dicto  Domino  Vdalrico  Bereu  Coadjutore 
poatolato  aen  nominato,  aceeptata,  et  per  Snmmum 
pontificem  approbata,  sen  etiam  de  nono  coneeata 
fuerit,  ratam  et  grataiD  Habens ,  libeiiter  supradictuin 
Venerabilem  Dominum  Vdalricum  Bereu,  in  Co- 
adjutorcm  et  in  dicta  Kcclesia  suum  Successorem  et 
Episcopum  Curonien:  futurum,  ut  praefertnr  postu- 
latum  seu  Nomiuatum  acceptauit.  Et  nihiiominus 
nonnuiioa  Proenratorea  in  Romana  Curia  residentes, 
ad  eina  nomine  et  pro  f^o,  in  manibus  Sanctiasimi 
Domini  nostri  Papae,  Tel  aiterius  ad  id  potestatem 
habentii,  Poatulationem  sen  Nominationem  Coadiu- 
toria  httinamodi,  ratificandnm,  ac  in  ililus  approba* 
tionem  et  Confirmationem,  aen  ete.  in  nouam  crea* 
tionem  et  deputationem  dicti  Coadintoris  constituen* 
dum,  coram  Notario  et  Tcstibus  fide  dignis,  consti- 
tuit,  solenniter  deputauit,  prout  et  quemadmodum  in 
aliis  Instrumeiitis  publicis,  desupcr  respectiue  con- 
fectis,  quae  Procurator  praedictus  hic  etiam  exhibet, 
pleuius  Gontinetur  palam  et  publice.  Kt  sie  fuit  et 
eat  verum. 

VIL  Item  ponit  et  dicit,  qnod  praefatus  Domi- 
nus Vdairicua  Berr,  in  dicti  Renerendissimi  Do- 
mini Joannia  Epiaoopi  Coadjutorem,  et  in  dieta 
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Ecclesia  Successorem,  ac  Episcopum  Curoniea:  fn- 
turum,  Tt  praefertur,  poslulatus  seu  Nominatus, 
dicta  pogtulatione  seu  Nominatione,  sibi  fnainuata, 
notificata,  perlecta  et  praesentata ,  Illain  post  debi- 
tarn  deiiberationem ,  accedente  Sanctissimi  Domini 
,  Msiri  Papae  benepiicito,  quo  se  humiliim«  «ubiiii- 
•ity  raUm  el  grat^in  hdien«,  in  dei  nomine  aoeepta- 
uit,  lUiqne  ptritar  comenilt^  pront  et  quemadmo* 
dvm  in  qaodim  allo  Inttranento  pnblico  desnpcr 
confceUi,  nd  qnod  proemtor  praedlctii&  wt  refert, 
etitm  plenin«  continelnr  pnlmn  et  publice.  Bt  de 
fbit  et  est  Tenim. 

VIII.  Item  pouit  et  dicit  quod  praedictus  Do-  - 
minus  Vdalricus  Berr  postulaiuä  seu  Nominatus, 
ante  tempus  et  tempore  dictae  postulationis  seu  No- 
minationie,  fuit  et  erat  aetatis  suae  Anno:  N.  et  in 
Ordine  Subdiaconatus  coiistitutuS)  De  nobili  prosa-  ^ 
pil  ex  ntroqne  parente  procreatuS)  de  vitae  mundi- 
elei  moram  honeatofte,  apiritualiura  prouidenti«»  et 
levporalium  circnmepeetione,  Alüfqiie  gnndiiui  Tlr- 
tulm  denia,  quOma  Ulmmn  largiter  domimie  perao- 

'  nam  anam  MoltipUelter  Inaignivit,  piurirnnm  commeB- 
datva,  CatiioUeiia  quoque  anb  Okedientf«  Sanelae  8e- 
dis  Apostolicae,  et  in  conAiiniette  fidelinm,  ee  aliaa 
habilia  et  Idoueus,  ad  officium  Coadjutoris  huius-> 
modi  exercendum,  Illoque  ceisBaiite  Ecclesiae  prae« 
dictae  in  Episcopum  praesidendum^  Illamque  in  spi- 
ritaalibuä  et  in  temporalibus  regendum,  et  gubernan- 
dum.  Seque  pro  tali  et  ut  talem  ^essit^  habuit,  te> 
nuitf  aominauit,  .reputauit  et  tractauit,  Fuitque  ab 
«Iiis  pro  tali  et  vt  taieai  tentiia,  babitus,  nominatus^ 
repnUtna  et  traclatna,  palam  et  pabiicc,  Et  aie  fuit 
et  eat  v^nm. 

IX.  Item  ponit  et  dielt  preenrater  praedietna, 
dedeeendo  grauamiea  et  damn«  dictae  Bceleaiee  il« 
kta,  quod  ab  Anne  Doniliil  Hillerimo,  Quingenteaino, 
Vigesimosexto  citra,  Ciuitas  RIgen:  Linoniae  Me- 
tropolis, necnou  aliae  omnes  Ciuitateä  et  oppida^  ac 
Insignia  castra  Liuoniae,  Et  similiter  loca,  üppidula 
et  villae  Ecclesiae  Curonien:  in  quibus  praedictus 
Heuerendiss:  Dominus  Joannes  Episcopus  Curonien: 
yti  ioci  Ordineviu«  Jari«dictieaefa  habere  et  eiier* 
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cere  et  ex  iila  magna  emohimeiiia  [)ra  oiieruin  Ec- 
cleaiae  suae  et  digniUtis  Episcopaüs  tuttentatione 
percipere  Gonsueuerat,  a  Religione  Catholica  et  Gr- 
thodoxa  synceritate,  defecerüiit  et  Lutheranae  ac  alii« 
damnatis  haereaibus  adiiaeserunt,  omnemque  Juris- 
dietioaein  Kccleskstioaip  Ibidem  el  pnmipue  ia  ipa« 
Diocesi  Cnrotiien:  peruertunt,  lUaM^e  pri^ato  Do* 
mino  Jo«niil  £pia€opo  peidlma  snbtraieniiit.  Ita 
et  totaliter,  H  Ipse  in  Oppitft,  Caatrit,  Loola  et 
▼iltia  «iwe  Dioeeaia  ampliu«  'nullam  pMiint  hdbmt 
aut  exerceat,  mt  in  apiritoalibus  anl  tempiNralilMia 
Jurisdictionem,  nec  ex  iila  aliqua  percipiat  emolu' 
jneuta  paiain  et  puliiice,  Et  nie  fuit  et  est  verum. 

X.  Item  WterKis  deducendo  et  demonKtraiido 
cautaa  et  periciila  snpradlcta,  Procurator  praefatua 
ponit  et  dfcit:  Qiiod  oppidolum  iiulgo  appeilahim 
Hasenpoeth  in  quo  dicta  Eccieaia  Cvooien:  si- 
Uiata  exiatit,  cat  iloima  hmmiiis,  sine  murfs  aul  ali- 
qnibiia  PropugnactiHa,  qni  faoiUiiiie  Innadi  el  rapi 
poteat,  i^nodqiie  Mem  OppiMua  fndeqnaqne  Oppi- 
dia  aine  Mwiicipilraa  ac  Inaigjribss  Gaatria,  et  Po- 
tcotilma  Seeularibna «  Lntheraaa  haereai  infeatis,  ad 
id  quoqne  vno  eodemque  atndio  laboranttbiia,  vt 
Ecclesias  Catholicas  destruant  et  dissipeiit,  i^pisco- 
po8  et  Cierum  abigant,  Reli^onein  et  synceritatem 
Orthodoxam,  et  Jurisdictionem  Ecclesiasticuin  siip- 
primant  et  extirpent,  populumque  Dei  ("athoiicam 
lleiigionem  Obseruantem,  In  eomm  detestabiJem  8e- 
etam  vi,  et  minis  trahant,  ac  Dominia  Ecciesiarum 
eorum  poteataii  el  Tjrannidi  aubijciant«,  circumdatus 
el  eircuinallatiia  exislil  palaai  el '  p^biioe,  Sl  «aic 
fuit  et  eat  Teniiii. 

XI.  Item  nraesiippoailia  exiitentOa  locomm  et 
eaatronun  Saekee,  Goidisgeo,  Oandow,  Nigenburgk, 
Frawenburgk  et  Prussia  pro  Notoriis,  pro  proxime 
dicti  Articuli  dilucidiori  deciaratioiie  ponit  et  dicit, 
quod  Oppida  seu  loca^  et  castra  praedicta,  ac  Prus- 
aia,  a  tri^iata  fere  Annig,  damnata  haereai  Luthe- 
rana iiifecta  fueruiit,  prout  et  hodie  existunt.  Quod- 
que  dicta  loca  et  castra  Goidingen,  Sacken,  et  Can- 
dow  verama  Seplenlrioiiefli  poaila  aeu  aituata  ad  Ina 
▼el  qnatur  miliarla  f  eraMiilca^  Loca  aviem  et  eailra 
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Newenburgk  ac  Frauwenburgk  veraua  Ori  entern  po- 
siU,  similiter  ad  Iria  vel  quatuor  Miliaria  Germa- 
nica, Necnon  coafinea  Prussiae  (.quae  Semper  noua 
et  paeatifera  duc^umenta  in  religione  Christiaiia  pro- 
diicit.)  versus  Meridiem  sitae  seu  positae  vnius  diei 
liinere  duntaxat  a  dlcto  Oppidulo  Hasenpoten:  di- 
ttant  palam  ei  publica.   Et  sie  fuit  et  eat  Tenun. 

XII.  Item  ponit  et  dicit  qiiod  vltra  praemiasa^ 
tarn  nobUea  et  potentiorea  Vatalli  et  Subditi,  quam 
etiam  Commania  plebecula  et  Ineolae  ipaiua  Dioce- 
aia  Curonien:  etlam  Luthertna  Haereal  adeo  infecti 
exiatnnt^  yI  Dlhil  magia  expetmt,  quam  quod  dictua 
locus  et  Oppidulum,  ac  Ecclesia  Curonien:  tum  tota 
Dioceäis  ac  Dominium  eiusdem  Ecciesiae,  a  Luilie- 
rants  Potentatibus  occupetur  eorumque  potestati  et 
Tyrauuidi  cuncta  subijciantur  Quodque  religio  Catho- 
lica  vna  cum  Clero  omni.  Ibidem  tandem  in  totum 
extirpetur,  et  haeresis  vndequaque  introducatur  et 
plantetur  palam  et  publice.  Et  aic  fuit  ei  eat  verum. 

XIII.  Item  pottit  et  dicit  quod  propterea  maxi- 
mum  et  enideua  Imminet  periculum,  ne  occurrente 
Tacatione  Ipaiua  Eccleaiae  Curonien:  antequam  iU 
Uua  Capitttlnm  ad  fuluri  Epiacopi  Curonien:  poatu- 
lationem  Celectionem)  procedere  queat,  praefati  po- 
tentatus,  Vasalli,  Nobilea,  Oiues,  Ineolae  et  Subditi 
fpsius  Diocesi»  Curouien:  a  vera  Catholica  religione 
simul  deficientes,  aeae  aiicuius  potentfs  Ticini  Lu- 
tberani  potestati  subijciant,  qiii  mox  cum  auxiiio 
praedictoriim  propiiiquorum  et  circumvicinoriim  lo- 
conim  ac  Castrorum,  ipsam  totam  üiocesim  et  Ec- 
cleaiam  Curonien:  Jam  omnino  propter  Lutlieranis- 
mum,  et  amissam  Juriadictionem  depauperatam,  H- 
liuaque  totum  Dominium  temporale  oceupet,  necnon 
Ipaiua  Ecdeaiae  atttum  penitua  Immutet  Capituium, 
et  Cierum  expellat,  Antiquam  noatram  Relinonem 
Catholicam  fundilua  eradleet  et  extirpet.  Nouam 
▼ero  uidelicet  Sectam  et  factionem  Lutheranam  in 
perpetuum  ac  Irreparabiie  praeiudicium  Orthodoxae 
fidei  et  Religionis  Christianae,  simulac  dictae  Eccle- 
aiae ac  Diocesis  Curoniens:  plantet  et  introducat» 
palam  et  publice.    Et  sie  fuit  et  est  verum. 

Xllli.    Item  ponit  et  dicit  quod  veria  exiatcutiia 
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praemissis  pro  vi  vera  sont,  nedum  expediens  vei'uin 
omnino  necessariam  existit,  ad  coiiservationem  dictae 
Ecciesiae  Illiuique  Status  et  Dominii  temporalls,  nee« 
nou  Cathoiicae  religionis,  vt  eidem  Domino  Joaiini 
Kpiscopo  adliuc  in  regimine  existent!,  de  Idoneo  et 
iam  Postulato  Coadiotore,  ac  futuro  in  Ecclesia  Ca- 
ronien:  Succeasore,  Apoatolica  authoritate  prouidea* 
tur,  Et  stante  quoque^  praedict«  paupertate  et  Ido- 
pia  Ipaius  Ecciesiae  Caronien:  ad  quam  Tere  red* 
acta  exiatit  plane  impoiaibUe  eat,  vi  Jura  Camerae 
Apoalollcae,  Saero  Reuerendiaaiiiioroiii  Dominorum 
Gardinaliimi  CoUe^o,  IMctaeqne  Camerae  et  Cancel- 
lariae  Apeatolicae  Officialibus,  eis,  ratione  FJxpedi- 
tionis  huiusmodi  Coadiutoriae .  cum  futiira  Siicces- 
aione,  debita  persoiui  queant.  Et  sie  fuit  et  est  verum. 

XV.  Item  ponit  et  dielt  quod  praemissa  omnia 
et  singula  fuerunt  eraut,  et  sunt  vera^  publica,  No- 
toria,  et  manifesta,  Fuitque , '  erat ,  et  e8t  de  Ulis 
publica  vox,  et  fama,  palam,  publice^  Notorie,  et 
manifeatei  Et  aic  fuit  et  eat  ▼eniiii. 

Aua  dem  Arebive  d«t  Outet  Popen,  nach  einer  al- 
len Abichrilt  auf  Papier,  welche  auf  15  S.  foL  die  vor- 
•tehenden  UrkiiDdcn  über  die  Postulation  dei  Ulrich 
Behr  entbill. 


MiUheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  IV.  S. 
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1. 

Nachträgliches  zu  dem  Aufsatz :  ,)Uebcr  alte 
Ciräbcr  und  ÄUcrlhümei  in  Polnisch- 

Llylaod,^^ 

(Vorgelciea  tu  der  1^.  Versaiuiulung  dar  (jeselieiclifift  am 

12.  Januar  1849.) 

Der  geehrte  Verfasser  des  oben  genannten  Atif- 
ftatses,  der  in  den  Mittheilungen  Band  IF*  Heft 
9,  deiitich  wiedergegeben  iit,  hat  in  spiterer  Zeit  in . 
derselben  polnischen  Zeitschrift:  Rhuhen^  Fort- 
eetiungen  geliefert,  enf  die  wir  hier  gleielifaUs  die 
Rede  zu  bringen  für  eine  Pflicht  gegen  die  Leser 
halten,  die  den  anfangliehen  Bericht  mit  Interetse 
gelesen  habe».  Es  sagt  zwar  der  Verfasser,  Herr 
Graf  Adam  von  Plater  auf  Kraslan  (bei  Düna- 
barg),  in  einem  Briefe,  den  er  am  1.  Jnni  1848  an 
den  Herrn  Koliegienrath  Dr.  Napiersl^j  über  die- 
sen Gegenstand  geschrieben  hat,  dasa  nach  seiner 
Meinung  nur  der  erste,  bereits  in  die  MiHheilun- 
gen  aufgenommene  Theil  seines  Aufsatiea  einiges 
Interesse  für  die  Leser  derselben  haben  Icann^  indem 
solcher  die  Beschreibung  der  in  Polnisch-Livland  ge- 
machten alterthnmh'chen  Funde  enthalte,  die  nach- 
folgenden Fortaetznugen  im  *Rhubon  aber  nicht 
gleiches  Interesse  boten,  in  so  fem  sie  nur  Ceber- 
sichten  undHesuitate  darlegten,  die  ans  den  Schrif- 
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ten  livläudigcher  geschichtlicher  Forscher  über  dea 
Gegenstand  der  Untersnchnng  gesogen  waren  und 
nur  dea  polnischen  Lesern  des  Rhiibon  Uabekaau- 
tea  brächten;  ^a,  drückt  aich  der  Herr  Graf  aus. 
Ich  ftrchte  daher,  daaa  meine  geringe  Leistnng  ei- 
ner scharfen  Kritiic  unterliegen  wird  und  man  mich 
sogar  des  Plagiate  beschuldigen  könne,  welches  doch 
niemals  meine  Absicht  war/^  —  Diese  Befürchtung 
theiien  wir  nicht.  Indessen  da  die  eben  beselehne- 
ten  zwei  Fortsetzungen,  die  in  den  Rhubon  Th,  l\ 
i84S.  und  TA.  FlIL  iM7  eUigerückt  sind,  haupt- 
sächlich sich  mit  der  Uebersicht  dessen  beschäfti- 
gen, was  Kohl  in  seinem  bekannten  Werk:  Die 
Deuiseh^Bussiiehm  Osiseeprovmzen,  v.  Brackel 
in  den  Mittheilungm  unserer  Gesellschaft^  und 
Kruse  In  den  NecrolivameiSf  über  die  alte  Eth- 
nographie Liviands,  als  Yermuthung  und  Resultat 
ihrer  Untersuchungen  aufgestellt  haben,  diese  Schrif- 
ten aber  deutschen  Lesern  bekannt  oder  doch  zu- 
gänglich sind,  so  eignen  sich  foeillchjene  polnischen 
Referate  daraus,  nicht  zu  einer  vollständigen  lieber- 
tragung  in'a  Deutsche,  weiche  als  ein  Fieonaamua 
lu  betraditen  sein  würde;  tniwlsehen  glauben  wir, 
die  Folgerungen,  die  der  eifrige,  mit  der  fraglichen , 
ll?ländisehen  Loealität  über  und  unter  der  Erde 
wohlbekannte  Verfasser  am  Schlosse  seiner  Erörte- 
rungen macht,  deutschen  Geschichtslreunden  nicht 
vureutUalten  zu  sollen.  8ie  bilden  zuglcicli  gleich- 
sam die  Schiussaeilen  lu  dem  in  AeitMMheilungeu 
a.  a,  O.  S,  279,  abgebrochenen  Aufsatie. 

Finnen  oder  Tschuden,  wie  diese  ?on  den  Sia- 
▼en  genannt  werdon,  saaaea,  nach  der  Meinung  dos 


Digitized  by  Google 


481 

VerfMiert,  noeh  vor  Ankunft  der  Sc^ihen  (die  vid^ 

leiclil  auch  luir  Finneu  siad)  und  der  Gothen  in 
den  mitternäclitlidiea  Gegenden.  Sie  wnrden  von 
SeandInnTen  hinweg  gedrängt.  Jenen  beiden  Völ- 
kern also,  den  Finnen  und  Gothen,  sind  jene  alten 
GrabmlUer  in  unsern  Ostseegebieten  sninschMiben« 
Dieselben  haben  nach  Brackel  Aehnlichkeit  mit 
den  fern  gegen  den  Ural  gelegenen  finnisdien,  naeh 
Kohl  mit  den  alten  scandinavischen  Grabmäiern. 
Einen  lu  beschränkten  Kreis  nimmt  also  Kruse 
an,  wenn  er  in  den  Gräbern  nur  Warägiseh- Ensst- 
sehe  sieht,  denn  was  waren  die  russischen  Waräger, 
als  Mos  scandinavisehe  Emigrantenf  Indessen  kann 
mau  die  Gräber  auch  nicht  ausschliesslich  für  fin- 
nische oder  scandinavisehe  ausgeben,  denn  sie  her- 
/  gen  auch  gothische  und  siavische  Ueberreste.  Da 
nun  unsere  ganie  nutterniehtliehe  Gegend  am  Bai* 
ticum  bei  den  Alten  Scythien  hiesS)  so  scheint  es, 
dass  ea  am  geeignetesten  wäre,  bis  au  bestimmtem 
Entdeckungen  der  Alterthumsforseher,  alle  diese 
weit  serstreuten  Gräber  gemischten  Inhalts  mit  dem 
Nfamen  Scythiaehe  Gräber  sn  benennen,  iS.^4St — 
44  im  Bhubon  Th.  FIII.) 

In  einer  Note  {ibid.  Seite  46»)  kommt  der 
Herr  Graf  von  Fiat  er,  bei  Gelegenheit  einer  kur- 
aen  Erörterung  der  Voraussetauogen  des  Herrn  Prof« 
Moroschkin  in  Kiew  über  den  Ursprung  der  Rus- 
sen, nochmals  auf  eine  Schlussfolgerung  hinsicht- 
lich der  Gräber«  Erdrückt  sieh  also  aus:  „Ich  lasse 
mich  nicht  in  eine  kritische  Prüfung  der  mühseli- 
gen gelehrten  Untersuehnngen  des  Hersu  Mo- 
roschkin ein,  ich  behaupte  our,  dass  die  mutb'* 
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iHMsUehen  Wariger  am  Nlemen,  welche  unter  Ru* 

rik  das  Russische  Reich  gründeteu,  uiir  scandiua- 
Tische  Wariger  haheo  sein  können*  Ihr  Aufenthalt 
In  unsern  Gegenden  war  ein  blosser  Durchzog  von 
kurser  Dauer  und  so  konnten  sie,  wie  Herr  Dr.  Na- 
piersk^  es  mit  richtigem  Urtheil  darlegt,  nicht  das 
ganze  Land  mit  ihren  Gräbern  füllen»  Diese  Gräber 
gehören  ohne  Zweifel  den  alten  Bewohnern  des  Lan- 
des, und  sie  nur  den  russischen  Warägern  zuzuschrei* 
ben,  wie  Kruse  es  haben  will,  beruhtauf  nichtigen 
Gründen/^  —  Za  solchen  Vindicationen  eines  noch 
nicht  hinlänglich  erforschten  (daher  scythischen} 
Ursprungs  der  fraglichen  Gräber  gehört  noch  eine 
Note  die  wir  gleichfalls  hier  anschliesaen.' 

„Im  Mai  des  laufenden  Jahres  (1847)  kam  mir  von 
dem  Herrn  Vicariua  Lesehczynski,  der  jetzt  der 
katholischen  Kirche  zu  Katharinenstadt  im  Saratow- 
sehen  Gouvernement  (in  den  deutschen  Kolonien  an 
der  Wolga)  vorsteht,  eine  Sendung  von  Alterthfi« 
mern  zu,  die  in  der  Umgegend  jenes  Orts  in  der 
Erde  *  gefunden  worden  waren«  Sie  beatdien  aua 
ehernen  kleinen  Streitäxten  und  Lanzen,  die  ganz 
dieselbe  Gestalt  wie  diejenigen  haben,  die  wir  in 
unsern  alten  Gräbern  finden,  woher  denn  der  Au- 
genschein zu  dem  Schlüsse  führt,  dasa  das  Volk, 
welches  sn  erforaehen  uns  so  sehHieachaftigt,  seine 
ersten  Sitze,  nachdem  es  die  früheste  asiatische  - 
Heimath  verlassen,  am  Ural  gehabt  habe«  Dort  legte 
es  Erzgruben  an  und  bearbeitete  das  Kupfererz,  ohne 
noch  das  Biaen  zu  kennen;  erst  in  späterer  Zeit, 
als  es  bis  zui^  baltischen  Meer  vorgedrungen,  lernte 

ea  den  Gebrauch  dea  Bisena  kennen.  Daher  Inden 
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wir  in  unserti  «iten  Griliera,  »«ben  den  ehernen  Ge« 

rüHischAfien  auch  eiserne  Waflea,  indesa  die  Gräber 
in  den  frfiheslen  Sttaen  des  Volks  nur  Saeheh  von 
Bronze  in  sich  ber^ea/^ 

Mit  diesen  FoJgemnf  en  sehllesst  der  pohlisch 
geschriebene,  im  Rhuhon  befindliche  Aufsatz  des 
Herrn  Grafen  von  Pialer.  Wir  hängen  hieran 
die  Nachschrift  seines  an  den  Hrn.  Di\  Napiersky 
denlsch  geseliriebenen  Briefes «  indem  darin  noc)i 
eine  weitere  Ausführung  des  behandelten  Gegenstan- 
des enthalten  ist»  ,,kh  hatte,^'  schreibt  der  Herr 
Graf,  „die  Absteht,  meiner  im  Rhubon  ^edroel^tett 
Abhandlung  auch  klassificirte  Zeichnungen  beizufü- 
gen nnd  swar  in  der  Ordnung,  wie  aich  der  Ge- 
schmack auf  den  gefundenen  bfonzenen  Gerätlischaf- 
ten  bildete^  damit  man  daraus  einigermassen  einse* 
hea  könne,  welche  der  älteru  und  welche  der  neuem 
^it  angehören«  Ich  hatte  den  Anfang  dain  gemacht, 
doeh  der  traurige  Zustand  meiner  Gesundheit  er- 
laubte mir  die  Fortsetzung  nicht«  In  diesem  Jahre 
(1818)  entdeckte  man 'im  ehemaligen  polnisefaen  LiT- 
land,  am  See  Rossen,  einige  bronzene  Gegenstände 
nnd  steinerne  Serpentin- Aexte,  denen  gleich,  welche 
ich  der  Alterthums- Gesellschaft  gesendet  habe,  die 

^  aber  im  imriachen  Oberiande  gefunden  worden.  Aneh 
wurde  iu  der  JNähe  von  Krat^lau,  in  einem  tiefen 
Graben,  der  ehemaia  mit  Bäumen  nnd  Gesträuch 
bewachsen  war,  ein  grosser  Stein  entdeckt,  worauf 
mnde  Zeichen  und  Kreuzel .  in  der  Form  der  römi- 
sehen  Zahl  X  eingegraben  sind.  Heiner  Meinung 
nach  könnte  wohl  zu  schliessen  sein,   dass  es  my- 

•  ailsehe  Zeiohen  der  Göttin  der  Bwigkeit  Wdona 
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•ei«»  und  dieser  Stein  vieiieichi  eiu  Altar  dersel- 
ben *y 


Anhang* 

Neben  der  Fortsetzung  der  Abhandlung  des  Gra- 
fen Plater  über  die  alteii  Gräber  in  Polnisch  Liv- 
land  findet  sich  im  Bande  des  Rhubou  ein 
Aufsata  des  Grafen  Michael  von  Boreh  mit  der 
Deberschrlft:  ^^Naehrtehi  über  den  Zustand  ia- 
iholischer  Kirchen  und  dazu  gehöriger  Gemeinden 
s  nach  einer  im  Jahre  £6i5  in  Livland.  uniemom- 
menen  Lustration  derselben/^  lEs  ist  dieser  Auf- 
aats  ein  Ansang  ans  dem  Protoeoll  der  liaiholischen 
Kirchenvisitation  in  Livland  im  J.  1613,  wie  solches 
Brotte  in  Hupel^s  nard*  MiseelL  St.  ii  u. 
i2.  mitgetheilt  hat,  und  enthält  von  jener  Visitation 
nur  dasjenige,  was  die  Kirchen  im  nachmaligen  so« 
genannten  polnischen  Liviande  betrllR,  d.  h.  die 
Kirchenrisitation  der  Kreise  Lützen,  Rositten  und 
Dfinaburg.  Flir  Diejenigen,  die  den  Brotze^sehen 
deutschen  Ausaug  oder  das  später  in  t;.  Bunge^s 
Archiv  abgedruckte  lateiniache  Original  ^'^y  kennen, 

*}  Vielleicht  aach ,  da  er  in  einem  Graben  gefunden,  ein 
alter  QfeMstain  im  einem  alten  Gfoisgreben«  «a  dem 
nach  nag  geopfert  werden  sein  nnd  der  denn  gleleh* 

falU  iingifuhr  für  die  £uigkcit  bestimmt  gewesen  id(. 
Inleressant  wäre  es  übrigens,  die  runden  und  krt:uzför> 
mlgea  Zeit^hen  (doeh  immer  Schrift)  nebeneinander  in 
,  einer  gut  anfgenommenen  Zeichnung  so  erblicken. 

Anmerk.  des  Uebers. 
**)  BrQtze  lieferte  nur  einen  iluszag.   S|päter  ist  da«  FriH 
ttsell  ToUslindig  im  Original  In  v.  Mumgt's  JtM» 
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euthäli  der  v.  Borch^sche  Auszug  iiichU  Neues, 
jedoch  iii  eiaer  dato  gemcditeB  Anmerkiuig  n  er«* 

wähiieii.  —  lieber  die  lleligionsbegritfe  des  um  Ro- 
•iUen,  Ladiea  (Litsm)  vad  MarienliMiseA  damals 
wolmendeii  LandTolkt  sagt  das  PHitooiiU  (bei  «. 
Bungt  iS»  76.) :  Lolhavicas  po|ittliia,  idololatriae 
deditat,  cartaa  arbores,  qnas  sacraa  Tocant,  In  Tena- 
raiioae  liabena,  sub  quibus  cerlis  aiini  temporiboa 
conTeoil,  ae  aacrificii  loco  per  aacrifteaiiim  anam  of-* 
fert  bovem  nigrum  ,  gallum  iiigruiii,  tonnas  cere- 
vitiae,  itun  mactato '  bove  eta  epulantea  et  ohoreaa 

Juceiiles  eU.  devotioueui  8uaiii  impleai.  Iii  farios 
deoa  habest,  alium  coeii,  aliuin  terrae,  quibaa  alii 
sobaont,  iiti  dfi  piacimn,  a^rorum,  fmaseiiteraiii, 
Uortorum,  pecorum,  eqaoraiii,  vaccariuD,  ac  aiagula* 
mm  neeeaaltatum  proprioa.  Bqnoran  Denm  Toeant 
V schlag,  vaccarum  Mosehel,  agrorum  etfrumea- 
temm  Oreklteing,  plaiiae,  tenitni  varii  nominia« 

Ich  glaube,  bemerkt  hiezu  Graf  t«  Borch,  dasa 
die  ?oii  mir  anageachriebene  Stelle,  Toa  den  Leaern 
des  lihubon  nieht  mit  Gleichgültigkeit  aufgeuommen 
werden  wird,  beaondera  da  darin  die  nrtpringliehen 
Znatinde  nnaerea  LandTolks  noch  natMIdier  ge- 
achiidert  werden,  als  von  den  Cl&ronikaehreibern. 

Th.  i.  S.  25  folff.  abgedruckt:  VUitatio  hivonU'.arwn 
ccclesiarum  facta  anno  ißiS,  Herr  Graf  ¥.  Borch 
flcbeüit  nur  den  Brafse'jeftei»  ^wnug  baoatii  la  haben. 
Dae  stimmt  mit  dem  6berein,  waa  DionyMiuß  Fu^ 
hriciua  Yon  den  alten  liewuhiiern  Livlandg  sagt:  So- 
leut  io  cotlibua  intcr  deasisginias  «jlvai  deom  tonitrua 
adoiare,  eiiioe  Innnolan  faveiieam  nigmü,  hhreum 
.'nigram  et  gnünaiilgriini.i.  ^kr^  r«r«      II.  44i.. 


Digitized  by  Google 


492 

Aus  den  ▼aterländiechen  Schriften,  die  sich  mit 
Forflchttogen  de»  AlterUiuiiis  besoliäfligea,  erinnere 
ich  mich  nicht,  datt  in  der  Henlhhing  der  Ootter 
der  alten  Slarenwelt,  oder  bei  solchen  Völkern,  die 
an  die  Slavea  grinsen ,  die  oben  geihiehten  Namen 
Usching,  Moschel,  GreiilIciQg  vorkommen.  Es  sind 
dieee  Benennangen  rein  lettischen  Klanges  und  mns- 
acii  aus  diesem  Grunde  uuser  Interesse  in  hohem 
Grade  erwecken« 

Itegegen  madit  Broixe  su  dieser  Protocoll- 
stelle  iqlgende,  wohl  in  Betracht  zu  aiehende  An- 
merkung: ,,Die  Namen  dteaer  Dntergottheiten  sind 
%vohl  nicht  zuferlässig,  denn  wie  man  sieht^  sind 
sie  auf  Hörensagen  nnd  nicht  ans  dem  MnUde  Aer 
Einwohner  aufgeschrieben,  in  einer  andern  Hand- 
schrift (des  Protoeolla)  atdit:  Cerkticing<*  (Vergl.  in 
V,  Dunßc's  Archiv  S.  70.  Note  100}, 

Wir  übergeben  beide  fiemerknngen  dem  Urtheiie 
helmatUdier  Alterthnmafrennde  nnd  unter  ihnen  he- 
sonders  den ,  Kennern  lettischer  Sprache.  Mögten 
auch  geseliichtfrenndii^he  Bewohner  der  drei  letti- 
schen Kreise  des  Witepskischen  Gouvernements  ge- 
legentlich ilir  Attgenmeric  avf  noch  sich  erhaltende 
Sage  unter  dem  dortigen  Landvolke  richten! 

Zur  Geschichte  der  katholischen  Kirche  in 
Livland  unter  polnischer  Herrschaft. 

IT 

(Der  Geneliscktttt  vurgcli'^t  in  ihrer  138.  Versamniluug  am 

9.  Mär7  18*9.) 

Das  nachfolgende  merkwürdige  Acteastück,  der 
J^hreaherieht  der  Wendenaehen  Jea«iteii  an  denOr- 


-  ä 
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densprovinold  vom  J.  1618,  liat,  aller  Wahrschein- 
li^keit  nach,  «lenfelehnea  u4  etfrigeii  Paler  Brd-> 
mann  Tolgad#rf  snn  V^rfawier  (a.  Mep  ihn  ien  ' 
anaführiichcn  Artikel  in  Recke'^s  u,  Napiersky^s 
UvL  SchriftsieUer  -  JLtxieon  Bd.  IF.  8.  580  u. 
381).  Die  hier  über  die  Zustände  der  katholischen 
Kirehe  in  Lifiand  im  J.  1618  gegebenen  Naehrieli- 
ten  siiid  für  die  ältere  Landesgeachichte  besonders 
dadnrcfa  interessant,  daaa  wir  darin  Erwähnungen 
der  Lrreligion  der  Leiten  u-ad  Darstellungen  mehre- 
rer heidnischen  Gebräuche  finden«  deren  Uelierreate 
sieh  damala  noch  erhielten*  Man  traf  auf  solche 
liauptsächüdi  in  «den  Gebieten  von  Diknaburg,  Aosil- 
ten  nnd  Liitien,  dem  später  sogenannten  Polnlsehen 
Livlande  oder  den  jetzigen  drei  lettischen  Kreisen 
des  Oonvernements  Witepsic.  Auf  ähnliehe  Betiehte 
über  alte  Iieidnische  Gebräuche  und  Ueberbleib»el 
des  früiieni  Abergiaubene  in  denselben  Gegenden 
des  altern  Livlands  Stessen  wir  in  dem  ProtocoU 
der  katholischen  JürchenvisiUtion  in  Liviand  vom.  J. 
ms  (abgedndt  Ibv.  Bunge*»  Ardtnt  für  Gttek. 
Liv;  Esthr  tutd  KttrUtads.  Bd.  I.  S.  23^77). 
*  Bs  hat  jene«  lateinisch  gefiUhrte  ProtoeoU  wahr« 
scheiniich  auch  den  Pater  Tolgsdorf  zum  Verias- 
ser.i  de  er  den  Arehidiaeonus  sn  Wenden,  Dr.  Jo- 
hann Tecnon,  dem  die  Visitation  committirt  war, 
als  Aasistent  begleitete««  Das  Original  des  gegen- 
wärtigen Actenstücks  wurde  in  dem  Arcliiv  des  Je- 
suiter «^Coilegiums  nu  Poloak  aufbewahrt  und  eine 
glanbwfirdige  Absdirift  findet  sieh  in  den  Samm-, 
langen  des  ^  Ehrenmitgliedes  unserer  Gesellschaft, 
Herrn  wirkliehen  Staatsratht  P.  0.      Gdtie  Exe. 

■ 
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u  St»  Petcartborg.  Davon  hat  derselbe  der  Gesell» 
scbaft  «ine  «weite  Al^hrifl  mUgetheilt,  nash  wei« 
ditr  Uer  der  Abdmdc  feidiMit.  Bs  Ist  sti  diesen 
ifAnnales  Besidentiae  Veadensia^  wohl  noeh  lu  er- 
wihften,  dasi  In  'L.  Berlin aEn'a  Sanmiliing  sioli 
ein  Manuscript  befand,  in  dem  man  die  Handschrift 
Telgsdor  Ca.  erkennen  wollte,  nbersdirlebens  ^n- 
naies  collegii  Rigensis.  174  S.  4^.^  Diese  Annalen 
enthalten,  nach  der  Anselge  im  obengedaehten  £«Ar»/}- 
sieller-^Lexicony  einen  Ton  Tolgsdorf  eigenhändig 
am.  Sehlnss  Jedes  Jahres  von  1604  bis  1616  gemach- 
ten Ansnng  ana  dm  Angaben,  die  jeder  Priester  des 
Jesuiter-CoUegiums  an  Riga  über  seine  Amtsführong 
ttiedenehfieb*  Man  findet  darin  die  Aiiinhl  der  . 
Geistlichen,  der  Getauften,  Kommunikanten,  Neube- 
kehrtM  n.  i.  w«,  von  weltliohen  Begebenhelten  afNor 
nnr  wenig.  Solche  Annalen  hat  nun  Tolgadorf, 
naeh  seiner  Versctmng  nndi  Wenden,  wahrsehein- 
lich  daselbst  fortgesetat,  und  ein  Bruchstück  liegt 
vor  uns«  Er  starb  au  Wenden  am  4.  October  1620 
in  Alter  mid  SehwacMielt  swar,  aber  unablisaig  be- 
schäftigt mit  Ausübung  aeiuer  priesterlichen  Pflich- 
ten, so  daaa  Ihn  Bischof  Otto  Sehenking  den 
Vater  und  Apostel  Liviands  nannte  (cf*  1..  c) 

Annales  Besidentiae  Vendensis,  aoeie- 

tatis  Jesu. 
1618. 

(Bx  arddvn  FoleerieMl  PP.  Soaietatis  Jean) 

Besidentiam  Vendensem  hoc  anno  aes  aoinm 

socii  Incoloerunt:  tres  sacerdoteä  et  tres  coadjuto- 
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m:  qmm  mts  MMMdi  mm  Mstd  tcnpor  donl 

residen«  Ecclesiae  Vendensis  soe^«  Jesu  muiiiii  al^ 
tendeas, '  ea  qme  «d  iriahiteiD  «iiimänim  yartineBl« . 

tarn  domi  quam  in  viciais  locis  promovet  concionando, 
confessiooct  aicipiendo,  aam  ajaaxi  rafiaieado,  ad 
l«fi»oa  oom  Vb.  (Venerabili)  laermanlo  axanr- 
renda  ac  ralifua  Bodeaiae  aacrwenta  confareado 
atc.,  Congregationea  B»a«  Virginia  aa  Scfae  AaaM 
nna  cum  pienariis  Indulgentiia)  per  Superiorem  maguo 
anlmaram  laaro  hia  quinque  aania  Veadaai  latro^ 
dactis,  conservaiido  &  promorendo.  Ali!  duo  cum 
aociia  totam  LoihaTiaia  Livlaaique  pera(;raateaf  aai- 

mabuä  uadiquc  ud  Ecclam  et  ad  Deum  reductis,  ac 
aacro  palnila  recreaüaf  meaalbna  aiagalia  damum 
radaaatea,  ubi  nonnihii  reapirantea  aeae 
deaao  ad  meaaem  auimanuii .  uberrtmam  ezcarrentea, 
manipoloa  aatmaroni  rcdTanint,  quaa  Ua  VI  annia, 
queis  Societaa  noslra  intraducta  et  fides  aacro  sanata 
Gatholica  per  D.  Stephanum  Battorenm  Regem 
Poloniae,  Livoniae  restituta,  aimilia  non  vidit«  Ap- 
paretqae  aingiüaria  abiqoe  Domiai  tlinor  in  honiini« 
bus  PoloiiiSf  Gernianis,  Lothavig,  Liviis:  üobilibus 
aeque  atque  ignobiiibua,  Magaatibua,  Dominia  aeque 
ac  ^ebejfa  aubditlsque.  Ad  hiinc  ipsnm  timarem 
Domini  in  meatibua  Lifoaiua  excitandum  coutuler 
rant  plorimam  firateraitatea  Delparae  Virginia  et  8* 
i^nnae,  Vendam  introductae  et  crebrae  Indulgeatiae 
plenarlae,  peregrinatloneaqae  proeeaaionalea  tnm  ad 
Bmae  Virginia  aedem  Vbner'^},  votis  et  miraculia 


[Die  Kirche  za  Ubbenorm  bei  JLiemaAl,  welche  alt  eine 
alte  Kirche  für  b^aaudara  liailag  gahaliaa  watda.  Dia 


• 
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eelArem  redditan,  tui  Vendani,  tum  mi  ▼tri««  eis 

ciesias  Livoaiae ,  hominibus  ad  muit^  miiliaria  -undi- 
que  conlliienlilraa;  eam  Vexlilia  praeemitiliva  cracUm, 
itiuere  toto  divinum  Numen  laudaittibui^,  omnem  iii- 
naniiii  difficttltatem  snperantibaa  ob  amarem  Indoi- 
gentiarum  coascqueudarum :  ad  quas  Iiis  totis  37  an- 
nia  nuliia  exhortationibua  ei  conatibaa  induci  poloe- 
rant;  per  Reafdentfae  tamen  laborea,  divina  illi  aa- 
aiateate  gratia  et  aüigulari  ope  effectum  est,  ut  nunc 
aTidiaaime  illaa  qnaerant;  ac  major  inde  ad  omnea 
Livoniae  iucolas  emauet  fructus  spirituaüs,  quam  ca- 
lamo  conacribi  et  comprehendi  poaait  In  apecie 
Tero  hoc  auuo  liic  qui  »equitm-  fructus  reportaius. 
t  Sacra  confeaaione  ezpiati  duodeeim  millia  quinqaa- 
ginta,  Sacra  sj'uaxi  refectl  uiidecim  millia  nongeuti 
?igiati  quatuor.  Generalem  de  Iota  vila  aua  fece* 
ront  eentnoi.  Qui  retieendo  acelera  aua  praeteritae 
vilae,  jam  rubore  abjecto,  totam  couacienllam  auam 


Zeit  ihrer  Fuodation  igl  unbekannt,  aber  da«  Kirrh- 
'  ipiei  Ubbenorm  Ironint  schon  in  Docamenlen  von 
vor.  Da  sie  onftt  Jahr  1G80  Wainieln  St  Bfarien-KiFche 
genannt  wird,  nach  diru  vom  rig.  £B.  Froiuhold 
Vjrf  liuseo  1S49  in  ihrer  Nähe  erbauten  Schlüsse  Wain- 
■ei,  tö  kann  damit  viclloichl  auch  ihre  Gr  Andang 
lammenhiingen.    Weil  die  Uniercien  und  Efnlrnnile 
dieser  Pfarre  theils  geschmälert,  (Heils  verloren  gegan- 
.    gen  waren,  so  dotirte  tie  König  Sigiinannd  Iii.  von 
Poien  ISM  von  neuem  ffir  den  Itatholitchen  Gotte^dienet, 
worfiber  die  honigl.  Schrill  In  DogteVs  Cod.  dipl> 
Pol,  V.  Z4i$,  nro.  CCiX.  zu  finden.    Vergl.  Beitr.  zur 
Gesch.  der  Kirehen  und  Prediger  m  IJ»Umd,  #.  iUft, 
(iUgm  W$.  8.)  8.  M  J 
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nuuiiCestariiiitt  texigiiila  iimi.   Qni  taU  wiU  aiMil 

nanqnain  confet»!^  eentum  octogint««  Ab  hterad  wi 
Ecdiae  gr«iiiiiim  redaeti  triginta  qu«tuor,  k  tchk- 
nuite  Tigintinoyem:  baptizati  quadringciitl  oDtodeefan: 
matrimonio  juactorum  paria  centum  aeptoag^inta  tria 
et  concoUnatn  abdiwtaa  nna«.  Infirmantibiia  «biiw 
Charitas  exhibita,  visitando,  consolando,  sacramentU 
Eeciiae  subveniendo:  oratioaet  Eceleaiae,  rdlqvlat« 
saüctorum,  caereos  sacros  applicaiido:  ab  Innumeris 
per  Teneficia  elaimilea  diabölicaa  [add.  artea]T«xatia  io« 
featatfonea  repnlsae«  ExeQrtionea  etiam  hoe  anno  ere- 
briuafaclae,  adloca  Daoenbargk,  Roaiten,  fiaaaouel 
Lntcen,  ad  haminea  barbaroa,.  in  denataaimia  syhis, 
paludibus,  terminis  Moschorum  contignis,  manenti- 
bm,  idolatriae,  Teneficiia  et  totia  anperatitionibna 
eihnicis  deditos,  qui  praeterquam  quod  baptixati  sunt, 
de  reiiquo  nii  Chriftiano  aonine  dignnm  habent« 
Ranssimi  ibi  matrimonio  juncti  viviiut,  plurimi  circa 
Dnnenburgiim,  Ruason  et  ftoaiten  [Rseijca]  quot- 
annia  nxorea  permntant.  Signo  a.  enieia  ae  eignere 
nemo,  orationem  dominioam,  et  aaltttationem  angeli* 
eara  vi%  nllna  noTit:  eine  baptiamatia  aaeramento  vi- 
Tunt  plurimi:  idcirco  hoc  auno  per  noatrum  aacer- 
dotem  in  iocia  praeCatia  iiaptbiati  proveetae  aetatia 
centum:  aiii  30  aauorum,  alii  34,  alii  26^  aJli  27: 
caeteri  10  annomm  et  ooto  aelatem  tgeatea.  Lapi- 
dea  quosdam  certos  coluni  tanquam  sacros,  quos  ger- 
vant  in  culina,  in  liorreia  aut  in  granariia,  quoa  lio- 
gua  aua  Toeant  Atmeßckemes  Witt*)^  qnaai  loca  pro* 


♦)  [Im  Lottisclicn  hcisst  5itmefd)anatf  wceta  ein  FiaiZ|  wo 

man  etwas  hin-  oder  wegwirft.] 
Millk.  a.  d.  llvl.  Gaiab.  iV.  M 


Jecdva;  nephM  €«t  apvdl  illiit  ntgaiin,  tall«  hN»  pro* 
phanare^  vel  ab  aiiquo  aiio  illa  taugi,  ptaeterquam  ab 
e»,  4  Sopcriore  tebet  i^Msltttom^  Aiadunt  super 
lapides  talea  quorumvit»  animaliuin ,  quae  mactant, 
•angHiiiem,  ei  k  queUbet  dbo  portiaBeiilaiii  ibidem 

repoüuut.  Ex  sex  locis  in  tractu  llositen  per  iiO" 
almai  «aaeerdoteei,  iapidea  Jiujaamodi  auUati  auiit, 
habentvrquc  paaaim  apad  pluiiiiiov:  «ed  viT  ab  ÜHa 
liidagari  poaauul  el  UAto  difficUiua  eradicari.  Arbo- 
rea  quoqae  tanquam  aaeraa  in  hoeore  habent,  qui- 
bua  doua  aua  effernnt:  masculi  olferunt  qnerDui  gal- 
huB^  üaemiuB  wtrh  tiüae  gaiiiaam.  Umih  Deem 
queodam  coiunt,  dictum  Certoklisy  cui  ex  omni- 
biia  «eneaübüibva  priamin  bolnm  et  ex  petabiiibtta 
primuni  hansium  offerunt.  Adeo  pertinaces,  iit  hac 
Tiee  nttliaa  ad  coai^eaaieaeiii  auiinaruin  appUcare  vo« 
ineril)  nuilnsque  ad  aeeipieMlam  matrimonfi  benedl- 
cüoaem  Ecqiia«:  impediebat  Jiiinc  fractum,  ciiin  ier- 
rör  ex  Meaehia,  qui  per  exeuraioMa  ioöa  Uk  ▼aela- 
banl,  ihm  eiiam  iiarbaroruaai  i^torum  con^piratio  quae- 
dam  ifk  laoerdetem  noatrm^  adeb  ut  Jam  teta  lare*- 
nia  epargeretur,  cum  socio  esse  trucida tum.  (nde 
DueAbwguM  ▼enienlee«  eastriu  in  petra  avper  D«^ 
nae  ripam  situm,  a  Catholicis  magno  gaudio  exceptio 
qiiaiiiiiai  qviaqve  poterat  conlul^re  pro  victu  noslro- 
nun  et  eqiii  neceaaarfa^  et  Ibidem  retieerent,  ate- 
timque  aubaequenti  die^  alter  altemni  exatimulautea, 
primo  Demini  et  patres  matresqne  famiUas  cum  suis 
primum  sacra  confessioue  expiati,  ac  Si^^  Euchari* 
atia  sumpta,  famiiiam  submiserunt  cum  subdiüs:  qui 
abeuntes  oostros  roultis  lachrimis  ad  magaum  itine- 
ria  spatinm  comitantesi  proseeuti'  sunt,  rogantes 
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mii8.  Quotidie  in  istis  btrbaris  loci«  exliortalionei 
habitac,  ex  qiiib«s  fimetot  (^Utiin  «xpcottDihit  eii« 
mins:  qualis  et  hic  tubsequens:  quidam  ana  cum 
ume,  aonia  aexagittta«  quarciu  cultorea  exiateule«, 
qMtamiia  taato  Deo  •Sercntea  «va  i«o,  groaa«M 
uniia  ac  omnii  geaeris  adipem,  jam  ad  aaniore« 
meBtem  redveti  ambo,  ilezit  genibna  munm  Ycnera- 
biii  sacramento  promiadrci  ae  prima  recuperata  vaie- 
tfld{ii«9  arboran  cxaeiaauroa  mi  igoi  traditnroa:  qvod 
urgente  Säcerdote  aostro  »tatim  fecissent,  sed  vale- 
ludiae  adversa  et  quod  faipUiae  arbor  igaota  eaaet, 
finpediti,  diiferre  coacti  fndre.  Inde  progresgi  do- 
mua  cujiiadam  materlamitiaa,  cernena  noatroruiia  ad- 
▼entiun,  dooa  fngeetea  rapidoa  emlait  eanes^  qni  ve- 
bfioienter  (iiiai  aocius  auppetiaa  tuliaaet)  sacerdotem 
noHniiii  dUentiaaent:  ipaa  tanen  patieatia  neatrorsal 
perapecta  ad  cor  rediit,  culpamque  flexis  genibua 
depreeete  quideni  eft,  peat  trea  tameii  iiienae|i  eam 
alHa  duabus  k  Moschis  miserrime  trucidata  est. 

Menae  tMen  JeUe«  eiree  arcem  regiam  Cremoa 
cum  sacerdos  noster  pro  concione  coram  frequenti 
Papilla  multn  quae  ad  Buuie  Vbf  inla  Deiparae  lau«- 
de«  periinebenl,  ditisaet  ae  ea  finita,  eaDtiunciilai 
eideta  gioriosae  Virgini  gacras  decaataaset,  duo  pe- 
tolantea  juvenea,  malte  biaapbemata  eoraai  popule  im 
eam  effiindebant,  ac  acceptit  laueia  alraguiia,  ex  hu- 
meria  LelbaTanuBt  ae  bia  eeae  eperiealea«  ia  ladl- 
crium  Matrix  Christi  saltare  coeperuut,  verha  illa, 

Maria  ete  pre  lae,  Maria  ora  pre  oie,  erebriaa  {k 
LttÜiero  ale  edeeti)  prodamanteai  et  piea  filiaa  citb 
iiijuriam  Matrit  ultas  est,  cum  non  mtiltb  poat  al- 
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tmm  «nedtftte,  totliit  corporis  mammiii  poiliiiiiqiie 
immobili  ptralysi  percuasil  altenun.  •  Miiites  Septem 
peditei  nostromm  subditomm  porcog  aliquot  oclope- 
tifl  occiderunt)  rogati  ä  nostro  sacerdote,  ut  eosdem 
noatris  reatitoerent,  .tarn  .dno  ex  ipaia  magia  petii« 
lantes  nostrura  malis  prosciüdeie  verbis,  minitantes, 
niai  taceret,  ae  aciopeto  illmn  trajecturoa,  nii  et 
porcis  feceraiit:  verba  vix  elocuti,  tum  alter  dirigeiis 
adopetum  io  porcoa,  in  aocii  petulantia  faciem,  caau 
nolensqne  explosit,  omnea  iJii  ex  ore  deiitea 'exeoa- 
ait:  qui  territi,  ad  pedea  aacerdotia  uoatri  proTo- 
liiti  (relietia  oecfaia  porcis)  veiiiaiii  rogabant.  Jp- 
'  stus  tarnen  Dominus  hac  poenitentia  illorum  conten- 
tva  aon  fiiit^  nam  octidnö  praeterlapao  in  caatria 
prope  Burtnicum,  idem  ab  alio  sciopetnm  purgante 
forte  fortvito  ocetana  eat.  —  Gra?iaaiiiie  puerpera 
quaedam  periclitabatuf ,  duabus  noctibus  et  diebus 
adeö  excruciata,  nt  nee  de  infante^  nec  de  matre 
apea  appareret,  hanc  poatqiiaiii  aacerdoa  noater  eon« 
fe«sioae  expiatam  aacro  Viatico  munivisset,  ac  ora- 
tionea  Ecdiaa  cum  impoaitione  manmini,  enm  Exor- 
ciamia  contra  incantationes  sapcr  eam  dixisset,  ad- 
hortana  nt  veto  aese  ad  Bam  Virginem  ia  Ubner 
(quod  iliicö  emiait)  obstringeret^  vix  sacerdos  inde 
diaceaaerat,  Uia  aaiva  partem  enixa  incoimneiii,  qvi 
in  Tsto  conflictu,  fronte  solum  laet^us  ad  baptismum 
üUeö  miasua  eat.  Aucta  eat  etiam  Reaidentia  Ven- 
densis  hoc  anno  bonia  Immobilibus  per  eJeemoainaa 
Tariorum  Magaatum  Poloniae;  nam  coUatia  quatuor 
millibiia  et  qningentia  florenia  polonieia  (ipao 
Rege  annuente}  coemptum  es(  praedium  Balle- 

♦ 
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muiBS*)  dictum,  quondam  perdaellioni Patke- 
iiorum,  cum  subdiiis,  agrig,  sykis,  piscalibnibus  et 
quibusTM  •lii8«commoditatibiis,  ad  qnod  praedium  tem- 
pore pacia  pertiuebaut  sexagiiUa  quatuor  rustici  hae- 
reditarii:  quomm  maxima  para  per  hnjua  diutmmt 
belli  injurias  perät,  agris  vacuia  existentibua ,  ex 
qmbua  adhnc  aant  in  vi?la  aepteudecim.  Acceaait 
etiam  ad  supellectilem  Eccilae  monstrautia  argeatea, 
hinc  iode  iuaurata,  varia  item  a  praefatia  Magaati' 
bus,  per  Soperlorem  Residentiae  impetrata,  qaae 
preiio  quadringeutorum  florenorum  aeatimantmr. 


Sc 

Nachricht  von  einem  Hefte,  Abschriften  Rar- 
land  betreffender  Urkunden  enthaltend, 

(MilgetheUt  ia  der  1^9.  Vertaminlaiig  der  GeteUtchaft  am 

1«.  April  1849.) 


Bei  der  Dorchaicht  dea  auf  dem  Gate  Fopen 
In  Kurland  befindlichen  alten  Onta-  und  Familien- 

Archives,  weiche  mir  der  Erbmajoratabeaitzer  auf 


*)  [Es  moihte  schwer  sein,  dieses  Gut  jetzt  noch  mit  Si- 
cherhett nachzuweisen.  Seit  1453  bis  zu  Anfange  des 
18ten  Jahrhaaderts  beiaM  dia  Familie  Patkai  Güt«r 
im  Dicht  fern  Ton  Weadeo  gelegenen  Kirchspiele  Pa- 
pendorf, darunter  befand  sich  auch  eins,  welches  \ct- 
litch  Baltemniacbe  hiess,  ein  Name»  den  noch  jetzt  ein 
an  dem  bei  Papendorf  eingepfarrten  Gute  Kegeln  ge~ 
hdrigef  Geelnde  f  Shrt,  da«  wahrfcheinlich  aof  der  Stelle 
dea  eheinuiigcn  Gutes  steht.  Vergl.  Hag emeißier^s 
IM  Güi€rgetehiehie  L  iOO.] 
[WahrMbrnalich  venchrieben  fftr  „pracdialom.«'] 
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Popen  und  Schleck^  Herr  Ten  Behr^  mit  i^tener 

Gute  gefUtiete,  gelang  es  mir  ein  altes  Hefl  zu  ent- 
decken, das,  eine  Aniehl  Von  Akeehrillen  Kurland 
betreffender  Urkunden  enthält.  Obgleicli  ein  Tlieil 
deraelben  bereilo  bekannit  etn  anderer  nur  von  be- 
schränkter, örtlicher  Wichtigkeit  ist,  so  finden  sich 
doch  einige  darunter^  dieaur  niUiera  Bestimmung  ge- 
äefalditlleher  Tbalaaehen  dienen  können.  Die  fol- 
gende Beschreibung  des  iiefts  und  aciues  Inhalts 
durfte  daher  den  Geaehiehtifreunden  einigea  Inter- 
esse lu  gewähren  im  Stande  sein. 

Die  Abschriften  eind  auf  M  Blättern  Papier  In 
gross  Folio,  in  sechs  Lagen,  enthalten,  welche  eiu 
früherer  Beaitaer  nur  leicht  suaammengenäbt  hat. 
Seine  Hand  wählte  zum  Deckel  einen  grossen  Per- 
gamentbogen, auf  dessen  innere  Seite  eine  Original- 
Urkunde  geschrieben  lat,  die  swar  keine  besondere 
Beiiehung  auf  unsere  Geschichte  hat,  aber  doch  zu 
den  frilheaten  gehört,  in  welchen  dem  Ordenamelater 
Plettenberg  der  Fürstentitel  beigelegt  wirdr  Durch 
dieselbe  erhebt  Panlna  de  Planen,  bdder  Rechte 
Doctor  und  Pfalzgraf,  den  Hermann  Timme n- 
berch,  dentachen  Ordena  und  Kannler  dea  Ordens- 
meisters und  Fürsten  (magnifici  principis}  Walter 
Ton  Plettenberch,  auf  aeine  Bitte,  und  ii^  Folge 
der  Ihm  vom  Papste  Juli  na  ertheOten  (und  voll- 
'atändig  eingerückten}  Machtvollkommenheit  (d.  d. 
Romae^  Anno  •  .  •  •  tertiodecimo,  kal.  Decbr.  Pont. 
A.  I.)  zum  Notarius  und  Vicepfalzgrafen ,  und  er- 
theilt  ihm  alle  damit  Terbundenen  Rechte,  d.  d.  Ei- 
tra muroä  almae  urbis,  apud  arcem  S.  Augeii,  Anno 

1514,  d.  U.  Attgnatl.  In  dem  Hefte  aelbat  hwaen 
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•ich  drei  vmcliiedeDe  Hcndschriften  ttAlemheid^i 

von  denen  die  älteste  dem  Anfange,  die  jüngste  dem 
.  Ende  de«  iecliMekolen  Jahrhundert«  «lfdiöreadirfte* 

Auf  Blatt  1 — 15  finden  sieh  von  der  ältesten 
Hind  mit  «ehr  Uelcher  Dinle  gesehrieben,  iwttlf 

Urkunden: 

1.  2.   Die  bekannten  Urkunden  Wilhelm'«  t. 

Urenbach»  d.  d.  Veuetils,  1223  ^ou«  Maji  (Jnd, 
489.  1.)  und  der  Bischöfe  Peter  v.  Alba,  WH- 
iieim  V.  Sabina  u.  s.  w.  d.  d.  Lu^duni  V.  Non.« 
*  Martii,  Innocentii  pp.  IV.  Anno  VIII  (1251),  abge- 
druckt in  Neitclbladi's  fasc,  verum  CurL  jp. 
i48^iSS*  nnd  öfter,  doch  finden  «ich  hier  Va- 
rianten, durch  welche  der  Sinn  verständlicher  wird; 
die  letzte  trägt  auch  hier  das  Datum,  weiche«  ich 
in  den  MiHheiL  IIL  42S.  al«  da«  richtige  nach- 
zuweisen suchte. 

3.  4.  5«  Drei  Urkunden  £berhard*s  v.  Seine 
nber  die  Thetinng  Kurlands  nwischen  dem  Orden  nnd 
dem  Stift,  d.d.  1258.  Ii. JVou.  A|MriL(lneinemTrans- 
««mt  des  0.  Bf.  Goswin  von  Herike,  d.d*  Riga 
1356  infra  octav.  vener.  corpor.  Cliristi},  ferner: 
Qoidingen  1253,  II«  Non.  Apr.  nnd  Ooidingen  1258, 
Xlli.  Kai.  Aug.  —  Es  sind  Gcgeuurkimden  zu  den 
von  dem  Biachof  Heinrich  Ton  Kurland  über  den- 
6elbeu  Gegenstand  ausgestellten,  welche  im  Index 
unter  nro.  ä08,  £09  u.  i£i  aufgeführt  [und  ron 
denen  die  erate  und  leiste  oftfüt  S.  S76  u.  S88* 
unter  uro.  i2  u.  H.  abgedruckt]  «iud.  Au«serdem, 
da««  hier  einige  Ort«namen  richtiger  und  erkenntli- 
cher wiedergegeben  «ind,  liat  die  dritte  deu  Vorzugi 
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wmA  dem  Jaieinitcheii  Origiii«!  iiopirl  lu  geio,  wih* 

reiid  Ind.  iff.  nur  deutsche  IJebersetzung  ist. 

9.  0.  M.  Aadrea«  über  die  SeeiiäTea,  Goi- 
diagea  u.  e.  w.  d.  d.  IMS.  Ind.  £90*^  tbgedruckt 
indeaMittheä.  II  479,  wo  aber  S.480.  6.  (statt 
demam)  dictom,  Z.  j}4  (statt  io  perpetoiun)  Bist 
per  episGopum,  Z.  5^9  (statt  Blot)  Block,  zu  lesen  ist« 

%  O.  M.  Halt,  über  einige  streitige  Lelien, 
d.  d.  Weudea  1271,  Ind.  207,^  hier  ia  einem  Trans- 
snint  des  Ersbiseliofa  Mieliael  voa.Riga^  d.  d. 
Wolmar  1504,  die  Arnulphi. 

8.  O.  M*  Gottfried  tritt  dem  Bitchof  Bur- 
ehard  tob  Karland  die  im  Baehe  Lyva  gelegenen 
kleinen  Inseln  ab,  ^.  d.  Memelboreh  Ao.  J1300.  Lat. 
Gelegentlieh  erwihnl  im  Ind.  i84i  Anm.  J. 

p.  Bischof  Em  und  von  Kuilaud  über  Dondan- 
gen nnd  Tliargein,  d.  d.  Riga  1290  in  vigil*  aacens. 
domtni.  —  Ind.  SS20.y  hier  in  einem  Transsumt 
der  Minoriten  in  Riga  vom  1. 

10.  Papst  Boiiifacius  iX.  Bestätiguag  des 
Bwiaehen  dem  Orden  und  dem  Bisehof  ?on  Kurland 
auf  gerichteten  Vergleichs,  d.  d.  Memel  und  PHten, 
crast.  beat.  Petri  &  Pauli  1302 ,  über  einige  Lände- 
reien, d.  d.  Romae,  Kai.  April.  P.  a.  V.  —  Ind.  AiQ.^ 
hier  in  einem  Transsumt  des  Bischofs  Johann  von 
Sambia,  d.  d.  Fisehhauaen  4.  Novbr.  1401. 

11.  Der  Kofnthiir  Gottfried  und  der  Voigt 
Thitmar  von  Memel  theilen  auf  Bitte  des  Bischöfe 
Km  und  von  Kurland  und  auf  Befehl  des  0.  M. 
Halt  die  Stlftilinder  in  Bihavelanc,  Ceclis,  Douiare, 
Megowe  nnd  Pilsaten  in  drei  gleiche  Theile,  von 
denen  iwei  dem  Bisehofe  nnd  einer  seinem  Kapitel 
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sttfalien,  4.  d*  Memelborch,  VUL  Idu«  Janiiarü  llMl. 

L.  —    Bislier  ganz  unbekannt. 

12,  Biidiof  Ueiuricii  foa  Kurlsud  veraicütel 
Mif  Goldiogen  a.  i.  w.,  d.  d*  XIIL  Kai.  Maji  ItSSL 
Ind.  99. 

Blatt  16  iit  leer;  Blatt  17-47  enthalten  96 

Urkunden  Toa  der  zweiten  Handachrift. 

16—20.  Deutache  Ueberaetsungen  der  obenun* 
ter  Nro.  1  bis  8  aufgeführten  Urkunden. 

21.  ,,Veneichniaa  der  Guter,  weiche  der  Or- 
den über  Recht  besitzet/V  Ohne  Jahr,  aber  aus  dt^r 
Zeit  ven  1424^1430. 

22.  Wiederholung  Ton  Nro.  11. 

23«   Eberhard  von  Seine  über  die  Verieh- 
nung  mehrer  Guter  in  Kurland,  d.d.  Goldingen  1256 
'  IL  Non.  April.  —   Gegenurkunde  zu  Ind.  5301. 
Latein.  ^ 

24.  O.  M.  Gottfried'«  Bestimmung  der  Gren- 
sen  zwiaehen  Goldingen  nnd  dem  Stifte  Kurland,  d. 
d.  Wittenstein  1301.  II.  Non.  Jan.  —  Gegenurkunde 
Bu  Ind.  SteO.  Lat. 

25.  Bischofs  Johann  von  Karland  Grenzrollc 
de»  Stifta  Kurland,  d.  d^  Goldingen,  1338.  Ind. 
S45.^  abgedr.  bei  Hennig  S.  £89. 

20.  Extract  aus  dem  Greozduct  Zwischen  Lex- 
ten  nnd  Virginare  (Vnglaahlen)  Anno  XXVL  Mitt- 
woch nach  Bartholomäi. 

27.  Biaehof  Martin  Ton  Kurland  und  Died- 
rich  von  Grimberch,  genannt  von  Oldenbok- 
kum,  Komthur  su  Goldingen,  beatimmen  die  Gren- 
zen zwischen  Waugeu  und  Turlau,  d,  d.  riltea,  am 

Micbaeliatage  1488.  —  Ind.  S4S5. 
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iSp   Dideri^h  Kr««,  Komthiir  so  GoMingen, 

bezeuget  die  Identität  eines  zu  Wangen  gehörigen 
Heuseliiaget  mit  den,  weidier  den  Sitehofe  mfiei 
,,in  der  Scheidinge  alss  de  Memel  wort  Torsehfeh-» 
tet  vor  das  Nigehuia,^^  d.  d*  Goidingen,  1422,  Dou-^ 
nerelag  nach  Paaehen. 

29.  Biachof  Martin  Yon  Kurland  und  Heinr« 

V.  üregjriie,  Komthur  zu  Guidingen,  errichten  ei- 
nen Grensduet  xwiaehen  dem  Stifte  nnd  Popraggen 
u.  8.  w. ,  d.  d.  auf  dem  Kerkenschlotte  Dondangen, 
im  8.  Tage  Visitationia  Mariae  1403/ 

30.  Zeugniss  des  £rzbischofs  Jasper  und  der 
Bischöfe  von  Dorpat  nnd  Oeaei  über  eine  Crlcunde 
des  Bischofs  Martin  von  Kurland,  den  Ritter  Joh. 
T.  OldenbociLum.  betreifend,  d.  d.  Weimar  auf 

dem  Landtage  nach  Lichtmess  Ao.  18.  (1518.) 

Sl.   Extract  aui  der  Qrensaeheidung  Herzogs 

Witholdi  zwischen  Kurland  und  Litthaue  n.  Ao.  XL. 

32.  83.  34.  8&.  Verhandlungen  und  £ntaehei- 
duag über  einen  Crenzstreit  des  B.  HeinrJch  Bas- 
dow  und  des  O.  M.  Wolter  Plettenberg, 
wegen  Pretzel  und  Daiuen,  d.  d.  Goldingen  1507  d. 
figidii  Abbatia^  ^  Weimar  1508  Dienatag  nach  Tri- 
nitatis; —  Hasenpoth  1S08  Mittwoch  nach  Nativita- 
tis  Marli;  —  Oondangen  1508  die  Lamberti  Epi- 
scopl.  D. 

86.   fixtract  der  Scheidung  swiaehen  Lexden 

und  dem  Komtliur  zu  Goldingen  (o.  J.). 

37.  Extoact  der  Scheidung  bei  Virginare. 

38.  Extract  der  Grenze  dea  Amte«  KdwaKlea 
(aua  Nro.  25.). 
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Me  Blütor  W  hh  5t  enthalten  1«  UAunden 

von  der  dritten  Hand. 

teiiiedMriohleriiohe  Entodieidun- 
gen  des  erwählten  Bieohofs  Friedrich  von  Revel, 
des  Heinrich  Steding,  Voigt»  snOenden  n..t.w, 
über  Grenzgtreitigkeiten  zwischen  Bischof  J  o  Ii  a  n  n  ' 
von  Kurland  und  dem  J^omthnr  von  Goldingeu^ 
simmtlieh  d.  d.  Pillen  Taga  VitI  et  Bfodeati  1559. 
D.  —  Drei  davon  alnd  im  Ind*  unter  uro.  3ä45'-~ 
aufgeführt. 

44.  Dompropst  Wilhelm  von  Kurland  atte- 
atirt  eine  Zeugenanaaage  über  die  Grenie  awiachcn 
Karteyare,  Dunekelie  uud  Zirgeu,  d.  d.  (niten, 
1349)  Biariä  Himmelfahrt.  D. 

45/  Extract  der  Grenze  zwischen  Ambotenund 
Durben,  Ao.  xxvlj« 

45b.   Bxtraet  der  Grenze  von  Amboten. 

40.   Deutacbe  Uebersetaung  von  Nro.  8. 

47.  Der  Komtbur  von  Windau  gesteht  dem  Bi- 
schof von  Kurland  in  Folge  alten  Herkommens  die 
Fiadierei  am  Strande  bei  Hasan  nnd  Leepen  au,  d* 
d.  Windau,  am  Tage  Maria  Empfäugniss  1443.  D. 

48.  Obligation  des  Biachofa  Johann  von  Knr-  | 
land  an  das  Rigasche  Domcapitel  über  die  Kaufsiim-  ' 
me  für  Dondangen,   d.  d.  Riga,  Dingadagea  na  der 
hilligen  drey  Konigk  dage.  —    Vergl.  /ml.  5395 
IC.  5594. 

fl 

4D.  Vertrag  dea  Biachofa  Burehard  von  Kur- 
land und  des  Rignschen  Domcapitels  über  Grcnz- 
atreitigkeiten  In  Dondangen  (o.  J.)  tnd.  5534 
(d.  d.  1310  d.  16  Febr.).    Deutsche  Uebersetaung. 

65«   Bxtracl  der  Amboaaehen  Scheidung. 
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51.  £xira€i  der  Scheidung  iwtidhen  Churlandt 
und  der  Memel,  Herzog  Witholdi. 

52.  Extract  der  Sckeidiuig  iwiseheii  SamelteD 
undt  Chorlande,  ItnJii  Arwnlen  unase  Landtknecht 
thom  Menhuse  etc. 

53.  Henoga  Oothardt  PriTOeglum  für  den 
kurläudischeu  Adel,  d.d.  MiUu,  25.  Juny  1570^  ab- 
gedruckt bei  Ziegenhorn^  Beä^  nto.  76. 

Tli.  Kallmejer. 


4. 

Der  Reisende  Samuel  Kiechel,  aas  Ulm 

gebürtig« 

(Vergl.  die  Verhandlungen  der  GeielUchaft  in  ihren  Ver- 
ianunlaogeberichten  vom  13.  Febr.  1846»  1^.  April 
1847  osd  21.  Jan.  1849.) 

Auf  Samuel  Kiechera  Reisen  durch  einen  groa- 
aen  Theii  £nropa*a  u.  Aaiena  von  1565—80  machte  dea 
Freih,  v.  Hormayr  Archiv  zur  Geographie^  Jli' 
Biorie  und  Kriegskunst  suerat  aufmerkaam  und  gab 

1820  No.  64~i49,  eiaen  Auszug  aus  der  hand- 
achriftlichen  Beachreibung,  aber  nicht  mit  dea  Rei- 
senden eigenen  Worten.  Als  darauf  der  (seitdem 
verstorbene)  wirk!.  Staatsrath  Friedrich  v.  Ade- 
lung in  aelner  ^^Kriiiseh'lUerärischen  JOAer sieht 
der  Reisenden  in  Russland  bis  1700 ^  deren  Äc- 
richte  bekanni  sind^^  ( Bd.  i.  St.  Petersburg  und 
Leipzig  1846.  gr,  8.  S.  570S77.)  ans  diesen 
Auasügen  einen  neuen  Ueferte,  der  die  Reise  durch 
Litthauen,  Livland,  Russlaiid  und  Ehstlaad  betrifft, 
bemühte  aich  die  GeaeliachaCt  für  Oeachichte  und 
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Alterthomskiiiiile  der  roatitchen  Oattee-Pruviiisen, 

durch  ihren  Director  den  Herrn  CoUegienrath  Dr. 
Napiersky  dasü  Teranlasat,  'in  den  Besiti  der 
Handschrift  selbst,  oder  doch  wenigstens  einer  ge- 
Danen  Abschrift  an  gelangen,  und"^ ersuchte  den  ge- 
nannten Herrn  Director,  die  geeigueteii  Schritte  dazu 
an  thnn«    Herr  Dr.  Napierskj  wandte  sich  im 
Jnni  1847  direkt  an  den  Herrn  Staatsrath  Nie.  r. 
Adelung  in  Stuttgart  mit  dem  Ersuchen,  im  In- 
teresse unserer  Oeaeltschaft  Nachforschungen  nach  * 
der  Handschrift  in  Ulm  anzustellen.    Herr  t.  Ade- 
lung  hatte  die  Gute,  eine  Eigene  Reise  dorthin  zu 
unternehmen,    und  erkundete  daselbst,  dass  eine 
genaue  Abachrift  des  Kieeherschen.  Manuscripts 
auf  der  ülmer  Stadtbibliothek,   das  Original  selbst 
aber  noch  in  den  Händen  eines  betagten  Gliedes 
der  Familie  sich  befinde.   Da  sich  dieses  zur  Mit- 
theilung  des  Original«  anfänglich  nicht  eutschliessen 
wollte^  so  wurde  durch  freundliche  Vermittelung 
des  Herrn  Prof.  Hassler  zuerst  eiue  Abschrift  der 
auf  der  Uimer  Stadtbibliothek  befindlichen  gleich- 
zeitigen Copie  genommen  und  diese  später  durch 
denselben  aelbat  mit  dem  endlich  erlangten  Originale 
aufs  Genaueste  collationirtf  es  bedurfte  nur  in  der 
Ueclitschreibung  einiger  Namen  kleiner  Verbesserun- 
gen.  Der  Herr  Professor,  bemerkt  hierbei:  ,,Kie-» 
chel  war  am  2S.  Mai  1585  von  Ulm  abgereist« 
Nachdem  er  üVer  Regenaburg,  Prag,  Dresden,  Ber- 
lin, Hamburg,  Bremen  in  die  Niederlande ,  von  hier 
nach  England,  ans  England  lurück  an  den  Rhein^ 
▼on  da  an  die  Ostsee,  sofort  nacii  Dänemark  und 
Schweden  gegangen  war,  treffen  wir  ihn  am  Ende 
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Hess  ich  die  Abschrift  nehmeii  und  sie  fortführeQ 
bU  SU  im  AvgenUicke  ieifter  Rückkehr  nmth  0«n- 
zig.''  Aus  dieier  Abschrift  liefern  wir  hier  nun 
nebst  dem  Teüständifea  Titel  des  Manuscnj^,  mit 
des  Verfassers  eigenen  Werten  ven  seinem  Eintritt 
in  Kurland  an  dasjenige,  was  uns  für  unsere  Pro- 
Tinnen  Ton  Interesse  in  «ein  scheint. 

Kurzer  bericht  Tnd  Beschreibung  meiner  Samuel 
Küeehei  Ton  Vün /besehenen Rais  vom  2i.  May 
a:  158a  bis  auf  Ultimo  Junj  a:  1589.  /  Erstli- 
elien  von  Vlm  ans  naeh  dem  Königreich  Behain^ 
villi  daii /fortan  in  andere  Königreich,  landt  vnd 
Stät  volgendta  die/Raia  von  Venedig  aus  nach 
dem  hayligen  Landt  gehn /Jerusalem ,  dvrcli  8a^ 
mariam,  galUeam,  durch  das/ Königreich  Sjriam» 
halepo,  Cipro,  Aegiptenn ,  zu/Sant  Oathartna 
oder  auff  den  berg  Synaj./  Item  iu  das  König- 
reich Candiam,  Naeh/Rodes  neben  andern  Inanln 
des/Arcipelagj,  w^:  auch  noch  Constant/inopol 
vnd  mehr  orthen  Inn/Leaante  welche  ich  (Got/ 
zum  höchsten  Gedankht) /glücklich  durchzogen/ 

verrichtend  iom/£ode  gebracht/ habe. 
[Der  Reisende  hatte  seinen  Weg  über  Wilna  an 
die  kurläudische  Gränae  genommen ;  aus  einem  Nacht- 
lager auf  freiem  Felde  madite  er  siA}  •  .  •  *  ,,Den 
17.  [Juli  1686]  früe  morgens  hinweg «  dan  wir 
nicht  mehr  dan  ain  meill  in  ain  SItetli  n  fahren  ba- 
ten, dohin  wir  guter  Zeit  vor  essens  kameOt  b  au  ts  ch- 
bnrg''')  genant,  ein  Uain  offen  wcaen,  dem  Henog 


*)  Bau«ktt  oder  Banskeaburg» 
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von  Csriindl  ghörig,  mI44»  er  aln  hins  wdches  für 

efaieo  anlaufr,  vnd  hell  gemelter  höraog  auff  7  meiii 
«Ott  do  hofr  in  aincin  Stetli  sti  MHtaa  geaaBl,  welclies 
gleichwoil  abwegs  vnd  ausser  der  Strassen  ligt,  also 
leh  niehl  hiokonicii  bin,  wwA  itl  der  jeilge  hörsog 
ainer  vom  adel  aus  westphalen  ?am  geschkcht  ein 
k&ttler,  das  er  nfohlEin'gelionier  heriog,  dia  land|; 
hatafne  besondere  Sprach,  daaon  die  LüUmwen  Blchta 
Teratöhn.  —  —  - 

Den  18.  di«  ein  wenig  vor  tng  hlnv^eg  vnd 

kamen  disen  tag  bej  ainer  Staad  vor  vesper  Zeit  bey 
der  Stat  Rügen aldo  ieh  aNtftge,  dan  es  afn  ^ 
brait  lliessendt  wasser,  vber  welches  man  zu  bar- 
khen  «der  SehllF  fahren  muet,  vnd  iaaaen  die  Fuhr-  . 
lent  ire  liofTs  vnd  Wagen  auff  disi^r  t^cjtt  stehen, 
da|i  waa  von  Gnetlem  dee  wega  oder  nach  der  Wii* 
de*^^)  gefiert  werden,  nnea  allea  von  der  Stat 
zn  waaaer  herüber  gefiert  komen,  als  ich  nun  auflT 
4ie  ■fite  dea  fnea  kam,  dan  er  nahent  an  ain  vir- 
iei  mein  brait,  wirt  es  ungestüm,  gibt  so  hohe  wiilii, 
daa  mir  tiang  war,  dan  ea  gibt  kleine  Imilose  bari(hen 
oder  Schifll,  kam  also  dea  tags  gehn  Rügen,  welches 
5  meiU  vonn  dem  Nachtlager« 

Dia  ist  die  priudpal  Stat  in  Lüfilandt,  nicht 
eehr  grosse,  aber  wollerbawte  Sehöne  vnd  lästige 
Stat,  auch  woli  befestiget,  ligt  auff  der  ainen  seitteii 
hart  an  ainem  flieaenden  Waaaer  (welches  die 
Theeu*'^*)  genant  wirt,  ein  Stattlich  vnd  braiterer 
fluea,  als  der  Rain  m  Colin  iat,  kombt  aus  Reyaa- 
'  landt  hervnder,  vnd  lauift  auö'  zwo  meill  vnderhalb 

•>Riga.  •«)  naefa  Wiiaa.  Dfiaa. 


Digitized  by  Google 


512 

der  SUt  in  die  Otlaee  viid  Icdfiden  die  Sehiff  Ut 

hart  an  die  Stat  lauffen,  do  aus  viid  wider  yölli|;e 
ladttng  eianemeii,  sii  dem  iLombt  ein  grog  gut  obea 
aus  ReuBfllandt  heimder,  dan  man  ebento  well  ge- 
gen als  mit  dem  Fiuafa  segeit,  do  mau  wind  liat.) 
anff  der  andern  aaitten  der  Stat  gegen  den  landt 
woll  befestiget  mit  schone;i  hohen  wählen  vrabher, 
haben  den  könig  ana  Polln  anm  Sehnthem,  der  hat 
das  Schlorr^  iu,  welches  halb  in  der  Stat,  vnA  des 
andern  taila  gegen  dem  landt  vnd  dem  waaaer  der 
Theen  hinaus  geht,  aber  solches  ist  nicht  vöst,  Es 
hat  auch  ein  Bistumb^  welcher  Biachoff  ist  einer  von 
den  homogen  ana  Littawen,  den  hMt  der  yenige 
Bebst  Sixtus  V.  Eiben  der  Zeit  zum  Cardinall  er- 
wehlet,  Tonn  denen  er  aneh  nach  Rohm  geraieet, 
den  huett  vnnd  gradum  zu  empfahen'^). 

Wenig  Wochen  innor  ehe  das  ich  gehn  Rügen 
kam,  trueg  sicli  ein  Cassus  zu  des  newen  Almanac 
oder Callender  halber.^'*'},  dan  die  Jesuiten  ani^  hey 

Hier  irrt  sich  der  Reitebeschreiber,  indem  er  den  Wil- 
natchen  Bischof  Georg  Radsiwil,  den  König  Ste- 
phan Bathory  1582  aom  Administrator  von  Liyland 
eruannte  und  den  bald  darauf  Papst  Gregor  XIII. 
■am  Cardinal  erhob«  für  einen  livi,  Bischof  iialt.  in 
Livland  war  damals  vom  Könige  von  Polen  das  Bis- 
thnm  Wenden  gettifleC,  welehei  Andre aa  Patrick i 
oder  I^utriciua  von  Niadcciti  als  trster  eig^entlicher 
Bischgf,  von  lo83 — 1587  verwaltete.  Im  letztgenannten 
Jahre  starb  er  im  Februar  na  Wolmar;  sein  Grabmal 
in  der  Kirche  sa  Wenden  ist  noeh  erhalten}  eine  Ab- 
bildung davon  in  6.  Bergmann  s  Gesch,  von  Liv- 
land, Lti§f%ig  i77e.  8.  %u  S.  60. 
**)Tifslins  ttod  Welling  worden  am  S7.  Joni  lM6oat- 
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Ihnen  eingewurzelt  welche  einen  pact  vad  Coutracl 
mit  etliebea  in  Sechs  der  fürnembsten  Pert^nen  de« 
Raths,  als  die  drey  Burgerm  als  ter  Syndicus,  vnnd 
der  Slatvogt,  wie  auch  Ihr  Superendent,  vnd<  der 
RectOT  der  Scholen,  dan  «le  Ein  parttcular  Scliaehn 
do  habea  gemacht.  Diese  gemelte  Personen  vcr- 
kieffen  Tnd  verhandelten ,  Tersprachen  «neh  hinder 
Ruclih  wissen  noch  willen  aines  ganzen  Raths,  noch 
gemainer  bnrgerschafft,  gemelten  Jesuiten  die  thnmb- 
Urche^  der  Stat  gegen  Lifferuug  dalJer  einhea- 
dig  zu' machen,  ynd  Inen  frey,  ledig  md  loos  sn 
ybergeben,  villeicht  ans  sonderer  Schickung  gottes^ 
der  es  nit  hat  haben  wollen,  kombt  solches  durck 
den  Rectorem  der  schuellen  *y  anff,  wirt  gleich  nach 
dem  ainen  Bürgermeister  mit  dem  Zunamen  beerg"^"^) 
gegriffen  Tud  gefenklich  eingesogen,  wie  nnch  obge- 
'melter  Syndicus,  welcher  ainD.  mit  aamen  N.  Wel- 
lins  ***)^ Tnd der  Statvogt  dessen Nam N.  dassinsf ) 
aber  die  zween  andere  Burgermaister  merkten  die 
sach,  Rüsennus,  darrnderder  sineN.  deekhenff) 
haist,  welcher  sich  zum  kÖni<^  aus  Polln  verfiegte, 
Tnd  Inen  der  Statt  vnd  bnrgerschafft  die  Sachen 
sehr  Scherpffte;  der  Rector  machte  «ich  auch  uns 
der  Stadt,  aber  der  superendentf  f  f }  verbarg  sich  lang 
im  haus,  Endtlich  wurde  er  in  einem  Olfen  gefun- 
den, von  dem  volkh  heraussen  gezogen,  dan  man 


hauptet ;  der  KaleüilcrbUeit  begann  achon  za  Weih" 
nachten  1584. 

*)ileiarich  Möller«    *^}Cat|>ar  zum  Bergsa« 
***)C»otthard  Welling,    f)  Johann  Taatiui. 

ti")  N  i  c  o  1  a  u  9  Ecke,   fff  )  Oberpastor  Georg  N  c  u  u  (i  r. 
MitUi.  a.  d.  livl.  QMoh.  IV,  U 
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litte  wie  auch  den  andera  in  die  iieusser  gefalien  viid 
gMoiiMM  ein  ftufflAttff  ton  |;eiiidiieii  Mail  entolgt« 
Wirt  also  gemelter  auperendeiit  bis  aaff  denn  Markt 
^einraehtf  aber  tnderweipeii  dentiaaaell  logerieht  daa 

Ittle  der  Todt  iiüxer  gewesen,  bitt  also  auffs  höchste 

man  aoil  ia  nicht  gar  ertodten,  er  walle  ailea  be^ 
kanne«,  wte  «a  «nU  der  kfrchen  angegangen  sey, 
4l80  daa  er  beim  leben  erhalten  vnd  gefengiich  eki- 
geaogeh  wntfde.  > 

Vber  daa  macht  die  Bargerschafft  einen  aus- 
nehnflb  BWayer  mitburger  dea  einen  Nam  iat  R.  De- 
Hing*),  der  andere  N.  Oys**),  vnd  sohiclien  sie 
auff  daa  Stathana  eineni  Rath  aninneigen,  daa  der 
burger  begeren  will  vnd  mainung  scye,  ein  Rath 
woUa  aleh  in  der  aachen  nichta  ?nderfangen,  nach 
am  geringstan  waa-av  aahlleaaen  Ohrte  vom^iaaen  der 
burgerachafft)  dan  derer  etlich  100  auif  dem  Pias 
«dar  asarkl  atnnden^  daa  ainer  wall  inerathen,  de- 
nen auif  dem  haus  banng  gewesen. 

Als  nun  die  gefangne  dea  beaohuldena  nicht  peln-  ' 
lieh,  sonder  güettiglichen  gefragt  worden,  belcandten 
ala  gleich  Allea »  vber  welehea  bekenen  ale  Bratli- 
chen  von  der  burgerscLail't,  wie  aucii  vom  Rath  zum 
Todt  vernrthailt  vnd  Sehrye  daa  gemein  valkh  hreu- 
■Ige,  Krenaige,  alao  torgemeller  Stat^yndieua  wie 
anch  der  Slatvogt  wurden  vorm  Ratthaus  am  blai 
oder  markt  in  pnbHco  gerlfshtet  vnd  Ihnen  daahanbt 
abgeachiageu,  aber  der  superendent  wurt  seines  all- 


*)ff  Mlla  klar  nicht  dar  nachmalige  Aeltermaan  Hans 
artm  Briakaa  gemaint  leiaf 
Martin  tiioi«,  ain  Ptacuralor  uilor  Adviuat. 
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im  balbtr  vHnAmifii  vnd  btjiü  kkm  mmtmUeat 

erbooten,  was  aber  den  gefangnen  BurgermaiBter 
beerg  genaat  beUogt,  der  hafte  eiM  sandere  groaae 
FraindtaehaffI  ni  aehier  die  ftmeiftbateii  der  8lal| 
alao  er  nach  gefangen  lag^  ab  Idi  do  gewesen, 
ward  ein  Selaani  Regenieili  In  der  atal,  dan  ein  burger 
oder  Nachbaur  gegen  dem  andern  sagte,  ich  wais 
niehi  #aa  leh  mieh  gegen  dfar  nnveranhen  habe,  dan 
derer  noch  Till  die  es  mit  den  burgermaistern  hiel- 
ten allein  do  sie  sahen.  Inen  die  sach  nidift  gerad 
hinaiiägienge,  dörifteii  sie  sidi  nit  merkhen  lassen, 
wurden  Ten  den  andern  bürgern  Fnchafiresser  ge- 
nant, wie  es  nnn  mletit  einen  Ausgang  gewonnen, 
ist  mir  nnbewnst,  dann  die  sag  der  köaig  aaa  Polln 
weielier  Ir  aehniherr  werde  aolehea  nieht  gut  hat* 
sen,  darumb  auch  geschaift  wurde,  sieh  die  burger- 
aehaift  mit  kern  nieht  entbifieae,  vmb  wflien  vÜl 
adiiff  mit  Korn  do  geladen  werden,  so  an  ander 
orth  getert,  nd  wurde  auch  gute  wacht  ton  den 
burgern  gehalten  sowoll  auff  wihlen,  als  vnder  den 
tliorn.  ~  — 

Den  2S.  des  nachmittag  als  wir  tus  fertig  ge- 
macht mit  Frouiandt  vnd  getranl^h  der  nottnrlit  nach 
Toradien  liaten,  Saiaeten  wir  nit  einem  Fnlur- 
man  von  Hilgen  hinweg,  tut  tiefen  sandechten  weg 
vnd  liamen  des  abenta  n  ahiem  bewm  das  Ort  Sn* 
bur  genant,  welches  S  meill  ?on  der  Stat,  aldo  wir 
die  Naeht  geblieben. 

Den  24  des  frue  morgens  hinuweg  md  autf  ain 
stund  wega  kamen  wir  n  einem  flieaaenden  waaaar, 
▼b^  welches  ein  vberfart  vnd  auff  den  mittag  ka- 
men wir  SU  einem  baurU|  aldo  wir  füetterten,  vnd 

in«  - 
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fB^hren  tomrii  bis  ge^en  abent  alsdan  wir  vns  im 
feldt  ligortciit  daa  ea  weoig  dörffer  vaad  deo  baurn 
nicht  woll  III  Uirawiii  aeyn  also  diaen  Tag  bej  8 

meiii  wegä  gefahreo. 

r 

Den  2&  dia  bej  guter  Zeit  liinweg,  de«  mittags 
filettertea  wir  im  Feidt  viid  hate  gemeiter  mala  ge- 
fert  Ton  einem  vem  mdei  der  lilerrmben  wolinet, 
welches  gleichwoU  ronn  der  Strassen  auff  aiii  stund 
vnd  vnderwegenn  fnehren  wir  durch  ein  lang  holx 
vnd  zu  mittelst  desselbigen  war  Ein  baur  der  hate 
ein  Thonne  hier  ateha,  weiche  er  der  maa  nach  ans- 
zapfiet,  waa  mir  aeiiam  filrkwn,  dan'ea  liain  hau«, 
dorifi  noch  Fleckhen  anlT  anderhalb  atund  nahent 
vnd  walinte  diaer  banr  auch  ein*  meill  damoni  do 
ich  nun  meinen  geferten  fraget,  was  der  baur  mit 
dem  hier  de  machte,  mh  willen  ich  niemandt  aehen 
macht;  des  wegs,  weichen  wir  füeren,  word  mir  an- 
gesaigt)  daa  ain  Jarmarkt  aeye  in  einem  Statll  aulF 
ein  meill  wegs  nahe,  vnd  waii  das  volkh  zu  Ruckh 
voHH  gemeltem  markht  nach  haue  Raiaen,  thund  aie 
ein  trnnkh  bey  dem  im  Waldt,  aber  es  gedachte 
mich  ein  aeliame  herrberg  sein,  do  kein  haue,  höt* 
ten  noch  Wohnung  lat.   Also  kamen  wir  dea  abenta 
ffir  des  Edelmanns  haus  weiches  mit  erden  vmbher 
erkdebtf  rnd  für  ain  anlauff  aich  wehren  kan,  mit 
einer  schnell  bruckhen ,  ehe  wir  eingelassen,  begerte 
die  Fraw  die  brieff,  ?nd  ala  dan  thet  man  daa  thor 
auff,   vud  wahren  im  schlofrti   vbernacht,  gab  vns 
ein  kamer  ein^  darinen  ein  bettatat,  aber  aonder  beet 
vnd  ohne  Stro,  namen  also  auff  der  Erden  verlüeb, 
au  essen  wair  auch  wenig  mm  beaten,  fuhren  alao 
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■  « 

des  tag«  0  meiJl  vnd  haitt  dia  haus  Newenhoff 

\nd  der  Juukiier  deseelbigen  Molchior  von  Höf- 
feil,  weicher  eia  kriegaman  Tnd  in  dea  Köttiga  aua 
Polln  besoldung. 

Voaugeaelien  dia  iiaua  wenig  iiefeaiigt  dau  ea 
nur  elMUi  achleeliten  Wahl  tod  Kott  anl^eachAli 
gleichwoli  soll  ea  der  Moscowitter  lur  Zeil  dea 
-  kriega  nie  haben  einnemen  kdnden,  da»  ellidi  dörf- 
fer  80  ia  der  iiähe  vmbher  Ilir  gut  dahin  geflÖhnet, 
Tnd  Bich  darin  verfüegl,  daa  em  aü  Toikh  genngaam 
versehen  gewesen,  ich  acht  aber,  er  werde  niemaliia 
keinen  £r|iat  angelegt  haben* 

Den  20  dis  anff  ain  ttund  in  tag  von  do  hin- 
weg vnd  füehren  vnderwegen  durch  dörffer,  welche 
oknbewohnet  anm  thaill  aller  verhergt,  vnd  anr  Zeit 
des  kriega  von  moscowitter  abgebrandt  dea  mittaga 
ffietterten  wir  Im  Feldt,  vnd  auf  den  abent  kamen 
wir  ia  ain  dorfl^  dünne  genant,  aldo  wir  bey  ainen 
banm  die  nacht  herbei^gten«  iat  ein  beaonder  aprach, 
weiche  wir  vnteiitsch  nennen,  vnd  kombt  solche 
sprach  mit  der  in  Lapplandt  vberain  vnd  iat  dia  ein 
besondere  Pronins  des  1  in  genant,  aber  auch  in  lüff- 
landt  gelegen,  doch  versteht  eia  lüffimder  diae 
apraeh  nicht,  Titd  sein  wir  dea  Tage.  anA  9  meiU 
geraiset. 

Den  ZI  dia  am  morgen  do  hinweg  vni  baten 

den  halben  tag  mehrertaiil  holz  aber  gute  waidt  al- 
ler ödt  Tnd  ohnbewohnet,  do  einer  wenig  Toikh, 

vieh  noch  dörifer  sieht,  vnd  nachmittag  kamen  wir 


Vielleiahl  (Nen-)  Wohlfahrt,  das  damala  Melchior. 
T.  Uitweln  gehörte.    S.  Bngemtisier  I.  986* 
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ftiiif  schöne  ebne  auch  gnle  Tnd  frnchÜNire  landt- 
tehaflt;  allein  nicht  vieh  noeh  ▼ollth  gnug  vorhan« 
den  das  feidl  zu  Tndertidten,  vnd  zu  bawen,  ao  hab 
ich\nirgendt  ao  achonen  flacha  geaehen,  ala  hierom* 
ben,  onangesehen.  es  in  Lüiiawen  auch  laugen  flachs 
gibt,  dan  Uk  in  an  nilichen  ortfien  gemeasen,  gien- 
gen  mir  die  stengel  bis  Tnder  die  waiche,  vud  als 
mir  »ain  gefert  od«^4iUiageaeU  gesagt,  aeyn  nodi 
nit  3  Jar  vergangen  habe  er  mit  seinen  Augen  ge 
aehcn  daa  aua  Mangel  daa  viehs  das  ¥ollLh  geakerl 
▼nd  etwnn  S  oder  4  weiber  an  einem  Pflug  gezogen, 
,vnd  also  das  feldt  zum  ihaill  erliawen,  damit  sie 
fröehten  haben  mögen  an  teglicher  Namog  zu  ge- 
niessen,  fueliren  also  des  tags  abermaln  Omeiil  vnd 
wahren  in  einem  Fieclüien  vber  nacht  bey  einem 
baurn  welches  dorff  haist  demys. 

Den  S8  dia  Ton  do  friie.  hinweg,  vnd  kamen  fnr 
die  statDorpt  ehe  man  das  Thor  auflmacht,  dan  es 
erat  avff  ain  atund  in  Tag  avflTgcaperrt  wirt,  vnnd 
halten  alarke  gnardia  rader  dem  thor,  dan  nicht 
mehr  als  ain  thor  in  der  atat  auffgethann  wirt,  bey 
welchem  man^  ana  vnd  ein  wandelt  vnd  ehe  man  ww 
einlies,  muest  zuuor  der  Württ  heraus  vnder  daa 
Aor  komea,  vnnd  aiA  für  vtta  gut  in  aein  ver- 
sprechen. 

Borpt  ist  ain  Irontier  Stat  gegen*  des  Moaco- 

witters  landt  nicht  sehr  gross  auch  nicht  vöst  vud 
aoU  vor  Zeitten  dea  kridjjs  ein  vermögenüoh  Reich 
volkh  do  gehabt  haben,  auch  86hon  gebew,  aldo  ea 
ein  stattlich  fiistnmb  gehabt,  wie  dan  dieselbige 
kirch  noch  woll  zu  sehen  werth  Ist,  hat  auch  achdne 
grosse  heiisser  vnd  gebew  gehabt,  wie  dan  der  au- 
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genachein  noch  mit  kriiigt,  aber  der  Z«it  vWI  wee^ 
lierrgt  uiul  schleclitlich  Uewohaet  wie  dan  wenig  gan^ 
aar  hadaier  Iii  der  Stat  ea  hat  auch  aia  SahtolTe 
darinea,  ?on  aiiiem  Fgiinischea  berrn  bewohiiat» 
welcher  iber  die  Stat  so  geUeteit,  vad  iat  die  gvarr 

dia  des  ihovs  auch  mit  Tollll  beseiatt  vou  böseai 
argeoi  rnd  lialigem  voUth«  ' 

Bia  diaen  tag  wie  aoeh  vaJgendea  ala  denu  39 
tiia  auff  denn  abeat  de  «tili  (eiegeiu 

[Vott  hier  eehUdert  der  Eeiaende  aetae  Waaaer« 
fahrt  uach  Pleskaui  wo  er  am  X  Augast  anlangte.] 
Bill  aar  Pleeeaw  In  die  8  tag  geweesen,  aide  ieb 
allberait  satt  vnd  detaen  gnug  hat^  dan  wenig  alda 
zusehn,  trachtet  alee  nach  Gelegenheit  wider  wqm 
do  hinweg  zu  komen,  —  — 

Den  9  tags  dea  monata.  Aiigusti  fahr  ieb  auff  3 
Stund  in  tag  i^en  do  au  waaaer  auff  einer  schütten 
ala  man  sie  do  au  haben  Pflegt,  welehe  mit  güetter 
beladen  vnd  nach  der  Name  «eglen  weit  hinweg,  aaff 
welche  Scliiff  der  Moscowitter  oder  Schiffmann  selb 
▼iert  vnd  zween  teütsebe  kauffieilt  venu  Lülwl^h, 
weicheil  die  guetter  zustendig,  als  wir  nun  auff  zwo 
meill  vnderhalb  der  Stat  an  einer  Vöatung  Icat  ' 
men,  da  dan  diser  flufTs  in  die  See  der  Beubas 
genant  laufft  muesten.wir  aide  vnaern  passport  wei-» 
sen  als  dan  segelten  wir  venn  do  hinweg  dan  der 
Wind  gut  für  ins  war«  (Damit  ich  nun  auuerstebi» 
gebe  diser  See  halber,  weicher  der  Beubas  genant 
Wirt,  iat  ein  ätiilateheude  ind  von  sieasem  waaser 
im  landt  gelegen ,  welche  ob  die  72  einlanff  Fluna 
oder  bachlin  so  darein  koiuea,  vud  nicht  mehr  als 
einen  auaslauff^  dauen  hernach  gemeidet  wirt  vnd 
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erstreeiht  lieh  femelte  See  lier  leiige  naeh  in  die 
40  teütsclie  \nd  do  sie  am  braitesten  12iiieill,  grenzt 
•ich  ^e^^^en  dreyen  hern  rnder  welchefl  yeder  eloa 
ihails  darüber  zu  ^ehielten,  als  Erstlicheii  der  Moa- 
cawitter  oder  Groflafural  in  Reaasen,  der  könig  aea 
Polln,  wie  auch  der  könig  ans  Schweden,  vad  niien^ 
aen  alle  Schiff  ao  nach  der  Name  wolleim,  luuor  für 
.  die  Stat  dorpt  aldo  sie  zollen  miessen,  vnd  wan  sie 
achoQ  vber  die  See  Bain,  haiien  sie  noch  6  meiil 
heroader  ehe  sie  wider  in  die  See  komea,  also  offt 
ain  Schiff  14  tag  oder  3  wodien  zubringen  mueSt 
do  ea  aonalen  wan  der  Wind  gut  iat  rnd  aie  gleich 
strakhs  zu  segeln  dörfften  in  zwen  tagen  oder  Eher 
nr  Name  aein  köndten.) 

Ungefähr  auff  ain  stund t  in  die  nacht  leimen 
wir  ana  der  See  in  die  Emböckh  welchea  ven  Plea- 
caw  14  mcill  dan  man  do  12  meill  vber  die  See  hat, 
aldo  wir  die  nacht  lagen,  i  nd  in  deraelbigen  fiel  der 
wind  vmh  nna  entgegen. 

Den  10  dia  waren  wir  früe  anff ,  muest  das  volkh 
am  landt  daa  Schiff  fortsiehjen  Tmb  willen  aber  ge- 
melter  Arm  sehr  krum  hinwider  geht,  kondten  wir 
an  etlichen  Orthen  Segeln,  ala  wir  nun  auff  ein  melU 
nahe  bey  der  Stat  kamen,  stügen  die  zwen  kauff« 
leut  vnd  ich  ana  landt,  gingen  lu  fnea  hinein  dann 
so  wir  auff  dem  schiff  geblibcn,  wehren  Mir  disen 
abent  nicht  in  die  Stat  kernen,  kamen  alao  gehn 
Dorpt ,  aldo  wir  auch  den  11  Still-  gelegen  bis  ^^ie 
den  zoll  verfertiget,  welcher  den  könig  aus  Polin 
zuatendig» 

Den  12  dis  vor  Mittag  Ton  Dorpt  hinweg  — 
[lunichat  auf  dem  Embach  und  dann  welter  Ober 
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-  den  Peipus  nach  NarvaJ  Also  kainea  wir  des  tags 
[d.  15*]  vmb  Tesper  leit  vber  gemelteB  Beubi«  wel- 
ches 12  nieiil,  aldo  sich  die  See  verlielirt  viiod  Iren 
•Hggang  oder  aaalauff  neubt  vnd  wiri  diaer  Arm  die 
NarvlMiiblch  genant,  diser  thaill  iat  vnder  dem  Icö- 
nig  aua  Schwöden,  vnd  braucht  groaaen  vieia,  ehe 
man  ana  der  See  in  den  bacb  kombt,  Tmb  wflieii 
des  Seichen  waaaera/dann  vill  malen  die  Schiff  auff 

4 

daa  landt  kamen,  daa  ale  mft  groaaer  mie  wid?rrmb  von 

do  gebracht  werden,  Segelten  also  bis  auiOT  den  abent 
ainea  thaila  anif  gemaltem  arm  abwarte. 

Den  IG  dis  dingten  wir  2  kleine  IVacken,  do 
yedea  nnr  von  ain  atikck  holi  oder^  bäum  gemacht 
ist  dan  die  Schiff  müesam  auff  dem  wasser  fort  kon«  . 
den  vmb  willen  ea  an  aonil  Orthen  mehr  dan  der 
halb  taill  verlegt,  der  Ffiaeh  All  fangs  halber,  derer 
die  menge  gefangen  werden,  auch  sehr  groa  Tnd  in 
gemein  ainea  Arma  dickh,  derogleieben  ich  an  kei- 
nem Orth  so  gros  gesehen  —  —  kamen  also  be^ 
guter  tagieit  in  einem  fleckhen  welcher  bey  einer 
halben  atuiit  nahent  der  Stat  ligt,  dann  die  Schiff 
nit  weiter  kdnden  vnd  allea  gnt  waa  lu  Waaaer  do» 
hin  kombt,  mues  do  au^sgeladeu  vnd  zu  landt  bis  ^ 
inr  Name  gefiert  werden,  dan  vil  gemelte  See  aldo. 
Iren  analauff  vnd  vber  ain  aehr  hohen  vnd  atarkem 
Felsen  herunder  feit,  mit  grosaem  gedummel,  wel- 
ehea  iban  vonn  Fern  gar  gerait  hört,  ala  wir  nun 
für  daa  Stetii  kamen,  muesten  wir  noch  gar  naheut 
ein  atondt  verstehen  ehe  man  vna  einiiea,  dan  Starke 
«  Wacht  vonn  Schweden  gehaltea  wirt,  vnd  kam  auletzt 
der  Wärt  herauaaer^  weleher  für  nna  gnt  sn  aein  ver- 
sprochen, dessen  icli  auch  zu  geuiessea  viidmitciukam, 
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Dites  StitUeia  die  Narue  geoMt  iit  Ictain,  aber 

derzeit  weüi  es  vuder  dem  König  aus  Schweden  sehr 
befestig«!  worden,  vor  disem  ist  die  handiung  So 
^Lzuüder  zur  Plescaw  ist,  aldo  gewesen,^  dan  es 
■ehr  bequem  vmb  willen  die  Schiff  bia  xnr  Statlanf« 
fen  mügea  daii  do  forgemeller  Beubas  seinen  auss- 
iauff  Iber  dea  felaen  hemnder  nembt,  machl  er  ei- 
nen andern  Baeh  welcher  hart  an  femeltem  StetK 
hiulauilt  vud  kombi  auff  zwei  meiii  vnderhalb  iu  die 
Oatsee.  Nnn  achaidet  dieaer  baeh  die  iween  thaiii 
als  Europam  vnd  Asiam  von  ainander^  dau  dis  Stetii 
noch  in  Europa  gelegen  ?nd  wirt  die  teütache  Narff 
genant,  hat  inwendig  dess elbigen  gleich  gegen  dem 
waaaer  hinaua  ein  Schloffa  vnd  Iheneaelt  dea  waa« 

ser  eines  doppelhackheii  Schuss  weit  ein  ander  selir 
vöat  haue  Iwanigro  oder  die  tteüaaiache  Narff  ge- 
nant, das  ligt  in  Asia  vjid  hat  solche  der  könig  aus 
Schweden  dem  Moscowiter  auch  eüigcnomca,  daran 
Ime  dan  vill  gelegen,  dan  ao  er  gemelte  veatung 
nicht  hete,  möchte  er  das  Stetli  mit  ftuew  auch 
nicht  liesüsen«  dann  ea  an  nahent  gelegen  vnd  aim* 
Jicli  hoch  das  man  aus  solchem  dan  Stetli  aller  be^ 
achieaaen  möcht  vnd  bat  gemelte  vöatnng  gegen  dem 
Stetli  drej'  starkher  Maurji  für  ainander  ist  auch 
mit  Tolkh  und  Geaehiii  gnnegaam  veraebn,  daa  ea 
der  Moacowiter  nicht  leichtlich  mehr  kriegen  wirt. 
Sousten,  iat  gemelte  Stattl  Inwendig  «bell  erbawt  vnd 
aehr  verwiearet  ala  ea  eratlichen  von  Moaeowitern 
elngenomeu  worden,  es  wirt  aber  vill  vonTeütschen 
bewohnt,  wie  dan  auch  beide  aprachen  Teütach  vnnd 
Schwödisch  gepredigt  wirt. 

Nun  hat  es  für  dem  Stetl  einen  atatUchen  Sal- 
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mea  oder  iachsfaog,  d«a  iai  vnd^r  dem  felsen,  davor 
gemeltee  See  hemnder  feit,  komkl  der  Salm  «ua 
der  Oal  8ee  vnd  ateigl  gegen  dem  aiea9eu  waaaer 
bia  er  gar  nier  Um  felaeii  aieh  legt,  de  dao  daa 
frisch  waster  iieruaderlaufflt,  vnd  sein  die  Fischer 
welehemehrihaUalMloaeowitlert  aber  doch  vnder  dem 

Köiüg  von  Schwödeii  wohueii  daraulf  abgeiicht,  das 
sie  aieh  selber  fangen,  also  offt  einer  ainea  tags  oder 
des  morgens  4,  5  oder  0  bekombt,  welche  doch 
aehr  wolifaill,  dao  einer  einen  aiao  frisch  offt  fon 
20  weniger  oder^  mehr  Pfand  wigt  vnib  ein  halben 
guldin  oder  ain  halben  Rainiachen  Dalier  auffs  höchst 
bekoinmen  kaa,  man  flndta  andi  welche  im  Ranch 
gedört  werden  vnd  also  Uoh  gut  zuessen  wie  ich 
dan  einen  gekanfft  der  mir  anff  der  ttala  aehr  woU 
bekham,  wie  ich  dan  noch  dauoii  mit  vmb  Wieiui 
gebraeht.  Item  aveh  mit  den  Nednaugen  die  werden 
haufFenweis  do  gefangen ,  sehr  gros  lang  vnd  dickh, 
eben  aia  bey  vna  die  ilainen  All»  welche  auch  in 
aandere  Fealin  gemacht  in  Essig  eingebaitset,  vnd 
hinwider  in  andere  Orth  gefnert  werden,  wie  dan 
aokhe  bla  vmb  Nilrnberg  komen. 

Ich  bin  alldo  6  tag  StiU  geiegeu  \uU  trachtet 
nach  geiegenhait  vmb  Rönel  in  raiaen,  aolchea  Statt 
auch  zu  besehu,  in  dem  wurde  ein  Sdivvödt  mit 
brieffea  dohin  abgefertiget,  welcher  mich  vmb  ain 
trinkhgelt  versprach  mit  zu  nemmen,  dan  Ime  die 
banrn  bey  tag  vnd  Nacht  miessen  mit  Pferdten  ver* 
holffen  sein  vmb.  willen  er  in  des  Königs  geiehaff- 
teu  Eaiset. 

Den  23  dia  nach  Mittag  Rite  ich  mit  gemeltem 

schwöden  von  der  NarfF  hinweg  vnd  kamen  aoflF  2. 
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meill  von  der  Slal  in  ein  fleekhen  «Mo  wir  andere 

Plereit  geiioinmea  vnd  die  ganze  nacht  Immer  gerit- 
ten ^  also  wir  ob  die  ö  mali  die  Pferdt  abgedausctiei 
vnd  den  volgenden  M  dis  des  morgens  vngeOihr  bey 
S  Slund  vor  mittag  iLamen  wir  in  ein  Offen  fleclihenn 
Weaenberg  genant«  aide  ein  stattliehe  vostung  dem 
konig  ans  Sdiwödeu  der  Zeit  gliörig,  aber  sehr 
versehossen,  vnd  an  etliehen  Orthen  die  manren  ein- 
gefallen, aldo  sich  nun  gemelter  schwödt  imSchlolTs 
weicher  ein  Schwddiseher  vom  Adel  ansaigen  mieste 
vnd  bey  Ime  vmb  Pferdt  anzuhalten,  als   er  nun 
away  Pfordt  begerte,  weite  der  vogt  wissen,  wen 
'  er  bey  sich  hate,  gab  er  für  «inen  teütschen  fer- 
tigt in  aisobald  mit  aioem  Pferdt  ab  vnd  blieb  ich 
allwein  her  nnden  im  Fleekhen,  wärt  bis  der  kombt, 
in  dem  war  er  schon  langest  hinweg  vnd  büb  also 
do  siien  kondte  weder  des  landts  Sprach  welche 
man  y  nteütsch  nennet,  noch  schwedisch  gemeit  schloffs 
llgt  auff  halben  weg  als  15  meili  von  Beneil,  15 
von  der  Narff ,  vnd  15  von  Dorpt,  Gieng  also  selber 
hinauff  ins  SchlolTs  vnnd  spratch  den  Junkher  an, 
neben  dienstlichem  bitten  mir  mit  ainem  Pferdt  ge- 
gen gebürender  bezallnng  volgen  lassen,  damit  ich 
möge  ans  dem  landt  komen,  dan  ich  Ime  snnerste- 
hen  gäbe,  ich  sey  aines  l^aulfmannsdiener  von  Iii- 
böcl(h,  vnd  seye  mejnem  hern  sehr  vill  daran  gele- 
gen, aber  vber  solches  alles  gibt  er  mir  einen  kurzen  be- 
Schaidt,  vnd  sagt  wie  ich  .dörffte  so  kekh  sein  vnd 
mich  dem  aahengig  maeheii  der  mit  brieffen  post- 
weis in  Irer  Mt-  gesehefften  abgefertiget  werde,  solle 
aneh  daneben  Wissen  das  er  nicht  aalQ  mich  noch 
kanffleät  bastelt  sey  oder  denselbigen  fortsuhdffen 
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^oadern  «off  k  M^*  vod  wer  ia  dero  geschefftea 
Baise,  vod  mit  andern  mehr  tcharpffen  werten,  da« 
ich  firo  war  mit  lieb  aua  dem  Schlofb  su  kommen, 
gieng  alio  heninder  vnd  bekam  ainen  der  TeüCaeh 
kondte,  der  gieng  mit  mir  Im  fleckhen  hinwider 
Tmb  ain  Pfordt  an  entlehnen,  aber  ich  mochte  kei- 
nes zu  wegen  bringen,   versaumbt  also  den  ta^  bis 
XU  vesper  Zeit  kam  ich  in  ainea  teütachen  bichsen- 
niachers  haus  der  war  ein  Troiiimeter  ,  aldo  ich  ge- 
lehret«  bey  welchem  ain  ^Liiffiandiacher  £delman  der 
aneh  bey  Ime  geiecht  hate,  in  dem  er  nnn  gehört 
wie  ich  nicht  fortkomen  möchte,  versprach  er  mich 
auf  seiner  Gntschen  mit  im  bis  anfT  sein  gut  an  fie- 
ren,  welches  S  meiii  von  do  vnd  wenig  aus  der  Stras- 
sen, alsdan  will  er  mich  well  fort  achaifen.  Nun 
trawet  ich  nit  alizu  woll,  dan  es  der  Zeit  vill  leicht- 
fertigs  gesindt  aeider  dem  krieg  do  gibt,  gleichwoli 
ehe  das  ich  do  bleiben  wolle,  machte  ich  mich  mit 
gemeltem  Edelman  anff  vnd  gibt  es  hervmben  sehr 
vlU  kranieh  offt  M,  40  oder  mehr  lieysamen  gese- 
hen werden  an  haimlichen  Orthen  do  man  nicht  tili 
wandelt  auch  do  es  hol«  vud  wasser  Pflegt  in  ha- 
ben vnd  seind  solche  bös  zu  schiessen,  dan  gemain- 
lieh  einer  vornen  ansteht  gleieliaam  ala  der  die  San- 
tinell  oder  wacht  helt,  sobald  der  was  spürt  ist  er 
am  ersten  anif  vnd  fuhren  ob  die  2  Stund  .in  die 
nacht  ehe  wir  anff  sein  gut  kamen,  mehrertaiis  holz 
und  sehr  tieffen  vnd  wäasrigen  weg,  an  dem  Reg- 
nete es  aehr  starkh,  das  ich  aller  nasa  wurde. 

Als  wir  nun  a'uff  die  nacht  in  sein  haus  kamen, 
vnd  ca  stmlleh  apat  wahr  das  daa  volkh  mehrertaiis 
^  schlaiTcn,  hate  er  nicht  mehr  dan  ein  beet  welches 
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tn  der  Stäben  ttiiiMk,  darinnen  leg  ein  anderer  rem 

Adel  saincr  frafndt  ainer,  welcher  in  haimgitcliet, 
der  stunde  wider  aus  dem  beet  auff  rnd  machte  dem 
Junkher  oder  Hern  des  hanses  Raum,  log  sich  an, 
legte  sich  neben  mich  in  einem  nebenkämerlin  auf 
das  Stro  als  statHeh  nun  vor  disem  der  adel  ge- 
wessen, 80  schlecht  vnd  arm  sein  sie  der  Zeit,  dan 
das  landt  aller  verhergt,  verwüestet  Tnd  verderbt, 
DörfTer,  Fleckhen  und  Schlösser  vom  Moscowitier 
aller  abgebrandt,  dessen  sie  sich  noch  besorgen,  rnd 
kainer  nichts  bawen  will  dan  zu  teglicher  Narung 
vnd  vaderhaltuDg  de.  leib.,  bi.  e.  eine.  mal.  .aei- 
nem  stetigen  Ariden  Traetirt  mftehte  werden,  IVvn 
wurden  Ime  dise  Naqht  0  Schaaff  vonn  den  Wölffen 

.  ans  dem  hoff  hinweg  gefBert  vnnd  wenig  tag  suvor 
auch  7  also  er  vermainte  sie  wern  ime  sonsten  hin- 
weg kommen  oder  gestollen  worden  oder  vUleioliA 
durch  Hexen  oder  Zauberer,  derer  es  dan  sehr  Till 
gibt  hinweg  gefüert  worden,  wie  oleh  dan  Hieau 
landtieüt  befinden  die  in  wolfisgestalt  lauffen,  welche 

>  man  Waarwölf  nennet,  die  thun  grossen  schaden, 
sandte  also  des  morgens  seinen  Jungen  hinaus  ins 
holz,  er  solle  hinwider  gehen,  als  ob  er  etwan  blui 
spfiren  miiehte,  als  nun  der  Jung  vor  mittags  wider 
iiereinkombt,  bracht  er  einen  Schaafkopf,  wie  auch 
meh'r  dan  das  halb  feeil  mit  aieh,  sagte  er  habe  vil 
Uaaben  i^ehen  fliegen,  vnd  vngefahr  demselbigen  ge- 
Bchray  nachgangen,  bis  er  endtüch  dasn  kommen. 
Nun  kondte  man  im  hoff  nicht  spurn  noch  yrgendt 
ein  loch  finden,  bej  weichem  sie  waren  aus  vnd  ein 
kommen,  darob  au  uermueten  ea  sey  durch  waar«* 
woitf  beschehn. 
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Den  25  dU  füeret  mich  der  Juiikhcr  mit  uamen 
Shrg  Tonn  Bergen  liaitt  uAn  g^t  Saaget"^), 
hinaus  aoff  das  feldt,  zaigtmir  vil  äckher,  wisen  Tnd 
hola  welche  Güeler  aeinem  aaafdgen  nach  alle  Ime 
SU  gehören,  Nun  were  ich  liebier  meines  we^s  fort 
geweaaen^  mueat  also  do  verbarrea  bia  auff  eaaena 
Z^t,  Bwiaoheii  der  Zefl  kam  eben  ein  tefltaeher 
Hoffmann  **)  dohin^  weicher  meiaea  weg»  bia  auff  drey 
veill  nahcnt  bey  Reneli  n  raiaen  hale,  wekher  non 
die  sprach  woli  Kondte,  müdem  ich  mich  nach  Mittag 
▼an  do  hinweg  machte,  tnd  veraohafiifce  mir  der  £del- 
mau  ein  Pferdt  durch  ainen  seiner  baurn  bis  auff  ain 
atond  Wega  in  den  näcbaten  fleckben,  do  fanden  wir 
ain  Pferdt  bey  ainem  baurn  welches  schon  aliberait 
gesattelt  vnd  geseumbt,  daa  eben  der  iiaur  aaaareiten 
wolle,  nun  wnaate  Gemelter  Hoflinan  den  brancb  woll 
Tnd  macht  den  baurn  an  ich  seye  mit  brieffen  an 
die  königlidien  Comiaaari  nach  Reueil  abgefertl- 
get,  vnd  miesse  Eüendt  fort,  Nam  im  also  das  Pferdt 
mit  Gewalt,  hiaa  micli  der  hoffman  darauff  aiien, 
vnd  ritt  mit  daruoa ,  wolte  era  nun  \iider  haben, 
mnate  er  yemaodt  hernach  achicken,  der  ea  sn  Ruckh 
füerte,  gleichwoU  Ich  aolchea  nur  ain  meill  Wegs 
rntte,  aldo  wir  zu  ainem  Miller  kamen,  welcher  sich 
lang  gespriaaenn  vnd  kain  Pfordt  geben  wolt  in  dem 
that  er  der  Hoffman  als  wolte  er  den  miiler  mit 
dem  Robr  acblagen,  bia  er  loletit  daa  Pferdt  Sailen 
liea  vnd  war  mir  gleich  bang  dabey,  aber  er  sagte 
mir  er  wiaae  Iren  gebraneh  woll  auch  aimlicher 

0  Wahrschatnlich  Saggadin  Wierhind,  Kirchsp. Haijal. 

Vergl.  Hit  SS  otv\<:  Chron.  UL   Jlita.  iiiitl  ialossaiduui 
in  Ser^i.  r«r.  /«von.  //.  iQQ,  ^ 
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mMteii  mit  Inen  ▼mbsu^ehen,  th«e  oder  erlange 
einer  mil  güete  nichts  bey  Inen,  ebo  Ritten  wir 
ven  do  hinweg  vnd  wir  aller  dinga  afcenl  daa  ieh 

gemeit  Fferdt  2  meiUe  Ritte,  rnd  auif  die  nacht 
kamen  wir  in  einen  lleekhen,  aide  wir  ehatigen  in 
ein  haus  kamen,  vnd  kain  Mensch  antwurt  geben 
wolle,  Onangesßhen  noch  fewr.am  herd,  sinden  ain 
licht  aa  Tnd  gehen  in  die  stuben,  aber  fanden  nie- 
mandt  darinnen,  mochten  auch  niemandt  erachreyen, 
also  wir  widervmb  ana  dem  hans  giengen  vnd  gleich 
für  gemeltem  haus  hat  es  eine  matten,  auff  welcliem 
etliche  Pfordt  waidenn  giengen,  von  denen  der  holF- 
man  aines  auifgefangen ,  vnd  gleich  den  Sattel  von 
dem  andern  daranff  gelegt,  gesenmht,  vnd  fort  ge- 
ritten \nd  liesaen  dargegen  des  miliers  Rofls  stehen, 
indem  kombt  der  banr  vnd  fragt  waa  man  mit  dem 
Pferdt  machen  weil,  sagt  er  ich  mies  Eilent  fort, 
Reitte  Ina  königa  geachefften,  welchen  der  gnte  man 
gleich  geglaubt,  nun  beförchtet  ich  mich  der  baur 
Itebe  yrgendt  ein  geschraj  an,  als  ob  man  ime  das 
PfeMt  stehlen  woU,  welchea  rna  baiden  nicht  sniii 
besten  bekommen  sein  würde,  als  wir  nun  auff  ein 
halb  atnnd  von  dem  ileckhen  hinaus  komen  in  ein 
hola,  kamen  vberzwerch  3  braun  oder  Schwarze  Pferdt, 
dan  aie  einer  finater  halber  an  der  färb  nicht  ken-- 
neu  moclil,  Scliiieli  zu  \m  hergelauiTen  vnd  folgen 
vna  ienger  denn  ain  atarkhe  atnnd  nach,  Onangeae- 
hen  -wir  sie  etlich  mall  zu  Ruckh  oder  von  vns 
Jagten  waren  sie  gleich  widervmb  an  vns,  indem  foe* 
gegnen  vUa  iway  Reitter,  welche  sobald  aie  Ar  vna 
kamen,  waren  die  Fferdt  aines  mala  hinweckh,  daa 
wir  a!e  hernach  nimmer  aahen,  Nun  war  ea  achonn 
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•pat  Tud  tieff  tn  die  naöH  MM  i«h'  dü  Plefdl 
8  meilli  ii«»  wir  erst  nach  miUernacht  ia  ei«  fleck- 
hen  lamen  welcher  7  meill  ven  det  TorgenieHeii  Bdel- 

mans  Siz  aido  wir  die  Pferdt  auff  die  waid  gehen 
lietien  Tnd  Inen  die  Terdem  Inet  inMmenbonden« 
damit  sie  nit  weit  gehen  möchten  ?nd  legten  wir  vm 
avch  far.  einet  banm  hin«  Tniler  dem  dadi  auf  ainen 

langen  blockh  aldo  wir  ruewteii  bis  an  tag  oder 
morgen. 

Den  M  dies  als  Ich  dea  morgens  anliitiende 

(Wi^  auch  der  Teutsche  Uolfman  welcher  mir 
den  abent  lunor  sagte  er  were  ?on  SPeyr  geboren 
aber  etlich  Jar  in  dem  landt  gewohnet  der  woil  ei- 
nem nassen  Bmder  gleich  sähe)  Tnd  hInaus|fiettgeK 

die  Pferdt  zu  suchen,  kondten  wir  lang  weder  aiaes 

♦ 

ttodi  das  ander  finden,  iidetat  nach  langem  snohen 

bekham  .der  Iloffmaii  seln^  Pferdt  im  hole,  abe.r  das 
ander  darauff  ich  geritten  kondte  ich  nidht  mehr  be- 
kommen, ob  nun  der  baor  in  der  nacht  solches  ge- 
•  holt  oder  wo  das  Pferdt  hinkomen,  kann  ich  nii  wis« 
sen,  dann  ich  es  nicht  mehr  gesehen.  ^ 

Venn  do  hat  ich  noch  5  melll  n.  Reueil  aber  der 
bosss  weite  nieht  mehr  angehen  Toriger  gestalt  fortt- 
zukomen,  dan  sich  kain  baur  mehr  bereden  lassen, 
bekam  doch  ain  Pferdt  mbs  gelt  Tiid  rfttt  gerne!- 
ter  Hoffman  noch  vau  do  aus  vber  die  2  meill  mei- 
nes wegs  md  vnderwegen  bdLamcm  m  eben  des  Ki^ 
nigs  Commissari,  ilaim  ain  Ta^äazung  angestelt  auif 
aia  halbe  Stnndt  ausser  der  Nsruen  vmb  friden  swi- 
sehen  den'  Moseowitter  m  Traethm,  welche  tm 
anredeten  wo  wir  herkamen,  wenn  ich  nnn  dosumal 
widerTmb  ain  Res  fertttten  als  mnor  daaon  teli 
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id^U«  fctüU  bete,  Ynd  te  bmr  hcmcli  Höf- 
fen t  wer  ich  eben  Recht  ins  hadt  kommea^  fiw 
4enPQgm  die  dAs  f  imtljta^  H«ffinM  von  mir  RU, 
kberten  wir  ein,  aldo'  ich  das  Früemal  für  in  be- 
fall«, daa  kaia  vesetmmg  liabea  woite,  Tnd  oam 
•rberaach  aeiMn  weg  naeh  d«r  bemancinStat  alao 
genant«  vaid  iqb  Siii  volent  gehn  Reuell,  dohin  ich 
im  Ufß  bey  guter  seit  kam  vnd  befremdt  mich  alt 
wenig,  wie  ich  ohn  gerechtfertiget  bin  fort  kernen. 

Revell  iai  mklaiae  aber  mechtige  TSata  biatige 
f  nd  wolierbawtc  Stat,  wie  auch  »ehr  ireundtiich  volkh 
Jjgt  auff  amai  Stainwmcffiweit  an  oSImp  See»  daa  die 
Schiff  mit  folier  laduug  big  aur  brnckhen,  weiche 
unaaerliaib  der  £Üat  iaaoaderbeii  dexa  gemacht  iat 
Mbn  migen  vnd  bat  Ter  dbem  ctallllehe  bandlmg 
de  gehabt  dan  die  handliuag  die  yeat  aar  Fieaeaw 
vnd  mmor  mur  Narff  geweaea  haben  nie  allen  bey 
Inen  gehabt  ynd  hat  der  mescowitter  sein  guet  bia 
gehn  EimeU  g^acbt  aber  mir  neit  dea  kriega  iat  ea 
z^tratt  worden»  ^nd  Iiat  sich  gemeltea  Siat  manlicb 
gegen  den  moacovitter  gehnitcii  den  er  adber  dar- 
uor  gelegen  vtid  solches  zwaj  mall  belegert  vn^  das 

aiM  nml  eb  die  80  atarfcb  geweacHi  wie  er  aich 
dan  aneh  hat  vernemen  lassen,  er  welle  gemelt 
Stati  erobern  vnd  nicht  dauen  absieben,  vnd  aalte 
ea  gleteb  ami  atnw  kittin  am  himel  Kangen,  wekhea 
lm$  gleich  woll  gefeblet,  \nd  iat  aich  woIjI  attU(»r- 
wwndera  daa  nicht  vber  fiOO  burger  darinea  geweaen« 
sonder  aiuig  Cc^mbdt  volkh,  Nun  haben  Inen  die  von 

Uibdcidi  away  adaff  mit  kriepmeiUi  Und  mnnMon 

9iig^udt,  welche  mehr  dan  ein  monat  in  der  See 
gMreaea,  eb^  dnrch  vng^eMIme  vnd  ? ngewütler  nicht 
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fort  komen  mögen  muesten  wider  zu  Ruckh  sonder 
dnig  terrichtett,  wekbei  ain  Sondere  achklumi  Ctottat 

^gewesen  der  nicht  hat  haben  woUm  Inea  fretsMl  wMk 
zukomme  oder  bejatandt  thäe^  des  Zeit  lier  kaben 
flie  alch  vnder  den  kSaig  «ta  SehwSde»  begeben,  la 
anm  Schuzhern  anff  und  aagenomeiiv  welehea  loen 
«ach  woU  IQ  tfan  war.  Nun  hat  ea  In  gemtitem 
Stetl  ein  sehr  vöat  schlofTa,  welches  sehr  hoch  lljt 
▼sd  iat  der  noaeowitter  ae  ndient  an. der  Stat  ver<* 
fichanzt  gelegnen,  daa  er  mit  ainem  Rohr  hat  kondcn 
in  die  Stat  aeUeaaen,  Tnd  aaff  ain  Zeit  ae|Ie  «r  al- 
nen  mit  brielfen  nach  der  Stat  abgefertiget  haben, 
darinnen  er  Inen  suaehrelbt«  iaa  faU  aie  aicfa  auff 

"  gnadM  ergeben,  welle  er  aie  aneh  bedenMeli,  deto- 
gleichen  er  kainer  Stat  gethan  habe,  wo  aber  alt,  und 
er  aolche  mit  gcrwalt  erobern  werde  {wie  mt  dann 
ainmall  nicht  dauon  abliesse)  sollen  sie  wiaaen  daa 
bind  in  nantterlelb  aolie  niebt  aidier  aeyn^  iHber  wel^ 
ches  sdireibeo  sie  Rath  gehalten  imd  entschlossen 
worden.  Im  widerroib  aelnett  begerenfiadiBlnSott« 
derbriefT  Ins  leger  zu  schickhen,  welches  dan  auch 
beaehefaen,  mderdeaaen  wvrde  im  SchiaiEs  benelh 
gegeben,  das  da«  Geschüz  auff  die  schanzen  zuge- 
rieht  werde,  indem  wurde  der  mit  ainem  atatliioheii 
brieff  mit  der  Stat  aeeret  verfertiget  tnd  awaaeii  dem 
moacowitter  sein  gebörender  Titlul  gegeben,  aber  Im« 
wendig  war  nidita  darein  geaohribear,  alao  kaln  aal*' 
wurt  auch  ain  antwurt  seiu  soll,  als  mm  gemelter  abge- 
aandtorfon  der  Stal  in  daa  leger  icommett,  deibHeif 
vberantwurt  (vnd  »ich  gleich  vvid^vmb  der  Stsdt  suge- 
machi)  l>a  lieffen  alie  Hera  md  ander  gemai»  Föaei  an, 
▼mb  rernemen,  ob  die  Stat  aich  ergeben  wolte,  dessen 
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die  im  Schlorts  gut  achtung  geben,  iadem  nun  der 
Brieff  den  Gros  Fünten  vberantwurt  wirt  vnd  ein 
grosse  anzali  volkhs  bej'  einander  versamlet,  do  lassen 
die  Ml  der  Stel  oder  SeliioiTa  eüidi  Carüioiien  in- 
luahi  losgehen,  welche  lueii  die  schanzen  zerrissen, 
vnd  aitt  groBse  araaii  ToUüia  hingeaomen,  smn  thaii 
get5dtet,  andere  sonst  hart  besehediget,  Tber  wcl« 
ciica  der  moscowütter  necli  meiir  vergrimmet  sein 
seile  Tttd  loen  Tag  vnd  nacht  kain  Rnew  gelassen, 
aonderlicben  mit  feuer  werffen  vnd  fewrigen  l^ugein 
in  die  Stet  su  achieaaen,  aber  die  hefiaaer  sein  alle 
in  gemain  durchaus  vou  Stain  auiTgebawt,  das  das 
fewr  aueh  vreniger  aehaden  hat  thnn  mögeD,  lu  dem 
soll  Tast  in  allen  fürnemmen  heüssern  knecht  so  weil 
aueh  die  megt  oben  In  beuaaern  verordnet  geweat 
sein',  damit  Fewr  eingeworffen,  aöldiea  gleich 
durch  mist  gedempft  vnd  versteckt,  oder  aber  durch 
waaaer  aolle  geleaeht  werden,  Onangesehen  er  allea  > 
gebraucht  vnd  versucht,  hat  er  sich  doch  nit  zwin- 
gen mSgen,  wie  er  den  aneh  lesatiich  ohne  ainigea 
verrichten  dauon  abziehen  miessen,  als  mir  gesagt 
worden,  aoUe  er  Geachii  darfdr  gehabt  haben,  dar- 
an 500  Personen  an  ainem  zu  ziehen  gehabt,  dan 
er  menschen  doau  gebraucht,  welche  er  eben  ala  daa 
vieli  geaeht,  wie  ea  aieh  dan  augenacbeinlieh  woll  in 
geaaeitem  iandt  befuudeu,  als  era  zum  Lhaill  erobert, 
wie  Ekr  ao  Jibnerlieh  mit  den  leütten  vmbgegdngen« 
Sonslen  hat  es  in  gemeltem  Stetli  ein  Schöne  Thumb- 
-  kirehen  weiches  vor^Jarn  ein  atattJich  biatnmb  ge- 
wesen sein  wirt,  gibt  oder  hat  auch  ein  gleichförmige 
brnteaehafft  ala  ei  in  Daniig  wie  ancb  an  fingen, 
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Inn  welchem  haus  täglich  biirger  vnd  freaibde  Fäe^en 

* 

sasamenkaipien. 

Es  ist  alhie  Wollfail  zu  leben,  was  das  Essen 
anlangt  baide  Ton  Tisch  ^nd  flaiach  wie  anch  geflü* 
gell  vnd  feder  witdbret,  als  Rebhüeaer,  Aurhanen, 
berghiener,  haaelhüener  gibt  ea  aehr  Tiil  was  aber 
das  getraakh  belangt  ist  das  bier  welches  im  laiidt 
vnd  Stötten  gebraun  wirt  Schlecht  und  den  See  Stöt* 
tischen  nit  an  vergleichen,  der  Wein  tat  aehr  thewr 
vmb  willen  ea  Relnisch  wein,  welcher  weit  gefüert, 
darauflP  grosser  Zoll  vnd  vncoat  geht. 

Ich  bin  zu  RÖuell  vom  26  Augusti  bis  aulf  den  Z 
'  Sebtember  atlU  gelegenn  vnd  kondteikain  andere  ge- 
legenhait  erfahrn  aus  dem  landt  au  komen  dan  au 
waaaer  oder  See  nach  lilböckh  lu  aegeln,  dan  su 
laudt  wider  nach  Rügen  zu  raisen  geliebte  mir  nicht, 
wie  ea  dan  eben  spat  im  Jar  vnd  achoun  die  leaate 
SeUff  abaegelii  weiten«  ~  — 


5. 

N, 

Eine  Stimme  des  vierzehnten  Jahrhunderts 

aber 

Liv-  uod  Ehstland. 

LesefruchL 


Barlholotnaeus  Anglieus    de  ProprietaUbus 
rerum.  —   Haee  in  fronte  foL  1.  a.  —   In  flne: 
.  Explicit  traetatus  de  proprietatibus  rerum  editus 
a  fraire  bartholomeo  anglico  orüms  frairum 
mmarum.  Impressus  per  indusiriosum  vtrum  A  it- 
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ihunium  koburger  inclitt  JNurenbcrge  civem. 
Anno  $tdutis  gratio  M.  ^ieeexeij,  xx.  die  Junij*). 

Liber  XV.  de  proTincU«. 
Cap.  LXXXVIL  De  lectonia. 
Lecioai  scithie  esl  provincia  cujus  popuU  lecUmi 
siinl  Tocati  homlnes  robuali  et  forte«  belltcoai  et 
feroces.    £at  autem  lectoaia  regio  cujus  gieba  est 
fimctifera  palustris  in  multis  locis  et  valde  nemorosa 
fluminibus  et  aquij<i  irrigua.  feris  et  pecudibus  valde  . 
pleua.  nemoribtts  et  paindibus  est  muaita  paucas  ha- 
bend alias  muiiitioues  praeter  flumina  nemora  et  pa- 
Ittdes  et  ideo  in  estate  rix  potest  iiia  regio  eipu- 

a 

gnari  sed  soium  in  hieme  quum  aque  et  flumina  con- 
geiantur. 

Ca.  LXXXVIII.   De  linonia. 


*)  Char*  goth.  oam  lign.  199  unpag.  Bl.  in  tuU  Viil«  Pan- 
%eri  Amude»  h^ogr.  II,  p,  910»  wo,  Mif,  [DerVcr- 
faascr  diesee  Ruches,  ein  Minorit  oder  FrancUcaner- 
mÖBch,  hiesfl  mit  aeineia  FamiUennaincii  Glanvil 
oder  Glandula,  ttammt»  aas  dem  Geechleehte  der  ' 
GraÜMi  tron  Saffolk  in  Enpftand  iier  und  lebte  n« 
1360.  Sein  oben  genannttä  Werk  war  berühmt  und 
'  seiner  Zeit  geechatsft:  es  wurden  viele  Abdrücke  det> 
selben  in  der  nrfprflnglichen  lateinlechen  Abfaifung  ge- 
macht, der  ertte  ohne  Ort  nnd  Jabr,  i.ber  nach  Dib- 
din  bibl.  Spcne,  III,  180,  in  Köln  von  U.  Zcli,  nicht 
von  Koelhoff,  und  die  Utzten  Feneiüs  iS7I  foL  o. 
Friutl/nri  itfOI.  S,;  anwerdem  ertchlenen  davon,  nei- 
etene  lehon  im  li.  Jahrhundert,  eine  tpanische,  fran- 
zötiiche,  englifche  u.  Iiolifindidche  UetuiHt  t/ung.  \gl, 
löcher  ä  Gel.  Lex.  IL  iOIä,  Ebert'g  IMtogn^k. 
Lex.  f.  #M.  uro.  W9i-97,^  J>eas,  ütlbtrUeferungen 
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f  Livoni«  est  igutdem  regioai«  «t  ideonaUs  pn»- 
viiicia  8peciaii<i  que  longo  maris  oceeani  iuUirjeciu  a 
finibas  germanie  eat  diTlaa  cujus  inoole  liuoMsa  niU 
quitus  vocabantur.  quorum  rjtus  fuil  mirabiiis  ante* 
qQam  a  enltara  demoDiiiD  ad  uniiia  dei  fldcni  el  od- 
tum  p^r  germaiiicos  cogerentur.  nam  deos  plures 

.  adorabanl  prophaaia  et  aacriJegia  aacrificiia  reaponsa 
a  demonibus  exquirebant.  auguriia  et  divinationibva 
aerviebaut«  mortttorum  cadavera  tumulo  noa  trade- 
bant  aed  popidua  faeto  rogo  maxime  «aqiie  ad  ei* 
iieres  Gomburebaat.  poat  mortem  autem  suos  amicoa 
Dovia  Teatibna  veatiebant  et  eia  pro  vlatieo  javea  et 
boTcs  et  alia  auimautia  exhibebant.  aervos  etiam  et 
aneillaa  cum  reboa  altta  ipaia  aaalgnantea  nun  emn 
mortuo  et  rebue$  aliid  incendebaiit  credentes  sie  in* 
eenaos  ad  quandam  viTorom  regioaem  feiioiter  per- 
tingere  et  ibidem  cum  pecorum  et  servorura  sie  ob 
gratiam  domioi  combustomm  multitudine  feli^iatla 
et  vite  temporalia  patriam  infenlre.  Hee  patria  tala 
errore  demonum  antiquissimo  tempore  fascinata  modo 
in  parte  magna  com  moltia  regionibna  aubditia  Tel 
annexia  divina  praecedente  gratia  et  cooperaote  gcr- 

.  manonAi  potentia  -ereditar  a  predictia  enoribna  eaae 
libereta. 

Ca.  CXXVL  De  riTaUa. 

Riyalia  est  proTinciola  quondam  barbara  muitum 
diataaa  a  dacia.  nunc  autem  sub  fide  cbriati  regno 
dacie  'eat  anbjecta.  eajua  para  Ticonia  eat  Tocata  a 
virore  sie  dicta  eo  quod  ait  graminosa  et  paacuoaa 
In  locia  plvribna  nemoroaa.  eijna  gleba  eat  medio« 
criter  frugifera.  aquin  et  stagnis  irrigua«  piacibua 
marinia  et  lacnalibua  eat  f ecnnda  plnrea  lulmB  grcgM 
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pecudimi  et  armentt.  tellhie  vero  parlibu»  conjunctm 
•oio  fluvio  qui  utrva  diciiur  a  uorppegorum  et  me- 
gftrdorvm  regionibm  esi  diacreta  ut  du  herodo.  (?) 

Ca.  CXLIIIL    De  semigallia. 

Semifallia  etl  provincia  modica  vllra  mare  bal- 
ticum  constituta  juxta  osiliam  et  livontam  [^icj  aita  in 
aaia  ioferiori  aic  Tocata  quia  a  galatis  ipaam  occupan- 
tibns  com  Incolia  terre  mixtia  est  iiihabitata.  Terum 
aemigalii  aunt  dicti  quia  ex  gaiiia  aivegalatia  et  illia 
populis  procesaenint.  terra  bona  et  fertilia  in  annona 
in  paacuia.  in  pratia«  aed  geua  barbara  et  inculta* 
aspcra  et  aerera» 

Cap.  CLXXI*    De  ^ironia. 

« 

Virottica  eat  proTincia  parmla  ultra  daciam  Tcr- 

aus  orieatein  a  virore  dicta  eo  quod  sit  graminoaa 
et  nemoroaa  mnltia  aquia  et  fontibna  profnaa  cnjna 
fleba  eat  fm^m  ferax.  gens  quondam  barbara  aeva 
incempoaita  ac  incuita»  nunc  vero  danorum  regibua 
pariter  et  leglbva  eat  anfcjecta.  Terra  vero  tota  eat 
a  germania  et  dania  pariter  babitata.  quere  supra 
in  littera ,  R«  de  ri?aiia.  Hee  terra  a  nogardomm 
gente  et  catheorum^)  per  fluvium  maximum  qui 
narra  dicitnr  eat  aeparata. 


6. 

Anzeige. 

(Vorgelesen  in  der  139.  Versaminlung  der  Gesellschatt  am 

18.  April  1849.) 

Supplementum  ad  histarica  Russiae  tnonumentay 
^)  fWle  Ui^mämmt  Carelarnai. 
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» 

ex  arehMs  ue  übUotheeis  exirmneis  deprompta^  et 
a  eoUeßio  archaeographico  edita.  Petropoli.  Typis 
Eduardi  Prai%i.  i848.  XF  u.  «49  S.  gr.  4. 
(Preis  bei  der  Archäogr«  Commission  2  RhL  S.) 

Et  Ist  diesi  eine  BrgiDioiif  oder  ein  drilter  Bind 
zu  der  durch  den  seitdem  (am  15  Dec.  1840"^) 
in  HosiLan)  'verilorbenen  ireffliclien  Forseher. nnd 

Sammler  Turgenjew  und  vor  mehrern  Jahrea  von 
der  beim  Ministerium  der  V.  A>  bestehenden  Archäo- 
graphtschen  Commission  herausgegebenen  Sammlung: 
HUtoriea  Russiae  monimenia  **)^  ex  antiquia  ex- 
ierarum  gentium  arehivis  ei  b&Uofheeis  deprompta^ 
ab  J.  Turgenevio*  {^Tom*  I,  Scriptavaria  e 
seereio  Arehivo  Faiieano  ei  aWs  Arehivis  ei 
bibliothecis  Romanis  excerpta  contmens^  inde  ab 
anuo  MLXXF.  ad  ammtm  MDLXXXIF.  Petro- 
-  poli  1841.  XXII.  u.  599  S.  -  Tom.  II.  Scripta 
varia  e  seereio  arehive  vaiieano  ei  aliis  arehivis 
ei  b^lioihecis  romanis  exeerpi»  eeniinens,  inde 
ab  anno  MDLXXXIF.  ad  annum  MDCCXJX^ 
guäms  in  hee  Wafmine  aeeesserunis  Appendix^ 
eaniinens  acta  ad  alias  Slavorum  regiones  perti* 
nentia,  inde  ab  anno  MCCXXXI.  ad  annmn 
MCCCFIII.  Histoi  'ica  Russiae  monumenta  ex 
arehivis  ei  bibUeiheeis  AngUae  ei  Fremeiat  ile- 

')So  wird  sein  Todeitag  angegeben  in  F.  Steg^r*s  Er- 
f^imungS'CemvenutietU'Lsxie^H  MI*  iä*  Dagegen  •etat' 
die  Mgaumne  deuUdke  IMLEneyetop.  B.  AufL  XiF. 
441.  ihn  auf  deo  17.  Dec.  184%  aber  die  erale  Angabe^ 
scheint  wohl  die  richtige. 
**>  Auf  dam  Ttlal  das  U.  Bandes  Ysrbssserl  b:  Msaa- 
maata. 
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pi'ompla,  inde  ab  anno  MDLVII  ad  annum 
MDCLXXIX.  PHrop.  £048.  JLIIL  u.  448  S. 
4^r.  4."^**}  WUirend  nun  diese  beiden  Bände  Tor- 
abglich  «US  dem  Vidcaiiitclien  Ardiive  und  Rdmi« 
teilen  Bibiiotheken  geschöpft  und  aasserdem  nur 
Weniges  (XXX  Nr.}  aua  Sammlungen  Englands  und 
Frankreleha  entnommen  haben,  dehnt  alch  dieser 
Ergänsungsband,  den  wir  hier  anaeigen^  viel  weiter 
ana  und  benntst  aaeh  ArehfTe  Deutschlands.  Die 
Gruiidiage  desselben  bildet  eine  reiche  Coilection  Ton 
Berichten  des  Jesuiten  jtnt  Fossevin^  welcher 
1581 — 1582.  Ton  Papst  Gregor  Xlll.  als  Legatus  a 
lalere  an  den  Zar  Iwan  Wassiljewitscfa  nachMoalLau 
gesandt  war.  Diese  Sammlung  entdeckte  Se.  Er- 
laucht, der  Herr  Minister  der  V.  A»,  Graf  Uwarow, 
bey  seiner  Anwesenheit  su  Rom  tan  J.  1844,  unter- 
stutst  durch  die  suvorkommende  Gefaliiglceit  des 
Praefeeten  dea  Vaticanischen  Archl?s,  Grafen  Marino- 
Marini,  in  denSchätaen  dieser  reichen  und  bis  jetzt 
wenig  bekannten  Ansammlung  der  wichtigsten  Staats- 
Schriften  und  liess  davon  genaue  und  beglaubte  Ab- 
schriften liesorgen,  welche  den  Gesdiichtforschern 
nun  einen  vollen,  richtigen  Einblick  in  die  Verhalt- 
nisse der  damaligen  Zeit  und  ihrer  Bewegungen  ge- 

Jeder  dieser  Bände  Icottet  bei  der  archä »graphischen 
CommlMiMi  2  Rbi.  ^.    Die  IMse  i^ttn  Samnluag, 

* 

wie  alter  der  M  der  arehiograph.  Cornm.  heraaige' 

koromenen  werthvollen  Sammeltebriflea  tind,  im  Ver- 
gleicb  zu  den  jetzt  gewobnlicfaea  autländitchen  Bücher- 
preisen,  «betans  billig»  wena  man  noeh  die  Stärke  der- 
•slbea,  die  sweekmiMiige  Aatatattang,  die  Gute  dss 

Fa^iierf  a.  f.  V.  dal  ei  io  Betracht  zieht. 
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>vähreu.  Dazu  iü^te  die  Archäogr.  Commission  atii 
der  Kaiaerl.  öffentlichen  nnd  Hof-EiUielhek  noch 
eiuige  intercssdiite  Stücke,  namentlich  eiaeii  PüSäe- 
vittieheaBericfal  (eui  Riga  detiri  von  iß.  Afr.  Id82), 
welcher  dem  damaligen  Grossfürsten,  nachherlgen 
Kaiser  Faul  Petcowitach  höchstaeiigeo  ikndenLena  he; 
seinem  Beanch  Roma  im  L  1781  mn  Ahachiede 
▼erehrt  worden  war,  und  legte  in  diese  Sammlung 
noch  nieder^  waa  ihr  durch  Fonchnngen  in  giUi«* 
cisch-russischen  Archiven  und  in  den  ArchiTen  der 
Städte  Thom,  Wismar»  Bremen,  Hamhurg»  in  dem- 
konigl.  preuäsiächen  geheimen,  ßhemaiigeu  Deutsch- 
Ordena-Arcbire  sn  Kteigaberg,  }n  der  Cfrifüch  de  Ja 
Gardieschen  Bibliothek  zu  Lebeied  ia  Schweden  und 
durch  Mitwirkung  einiger  polniaciien  Gelehrten  ana 
Warsehauachen  und  Lembnrgachen  Sammlungen  lu« 
sammen  zu  bringen  gluckte.  Die  gesammelten  Stücke 
sind  nach  ihren  Fundorten  der  Zoitfolge  gemiaa  su- 
sammengestellt,  mit  Inhalts-Ueberschriften,  diploma- 
tiachon  Nachweisen  am  Schluaae,  nnd  in  den  An« 
iiierkungen  mit  Erklärungen  veralteter  AuadrÜcke 
(Archaiamen)  nnd  Varianten,  wo  solche  lu  Inden, 
▼ersehen,  und  ausserdem  auf  Bestimmung  der  Chro* 
nologie  einen  Gegenataad,  der  be;  Urkunden-, 
Alidriidcen  nie  ausser  Betracht  an  lassen  und  genau 
zu  ermittein  ist  sorgtältiger  Fleiss  gewandt,  dan 
auch  eine  sehr  iweckmlssige  Kalendertabelle  beyge- 
geberi.  Die  Abdrücke  sind,  so  viel  man  urtheilen 
kann,  correct  gemacht  und  das  Ganve  bildet  einen 
höchst  dankeiiswerthen  Beitrag  für  die  Geschichts- 
kunde im  Allgemeinen  sowohl,  aia  Uiabeaondere  für 
die  ruasische.    Auch  unsre  livläadische  GesGhic|it- 
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forschun^  hat  sich  manchen  Beilra^^es  daraus  xu  er- 
freoen«  Schon  in  den  beiden  ^cn  Turgenjew  ge- 
lieferten Bänden  finden  sich  manche  Stücke,  welche 
der  livl*  Oeschidilfortcher,  wenn  ea  ihm  nnp  Gründ- 
lichkeit und  Vollständigkeit  seiner  Forschungen  zu 
Uinn,  nicht  nbereehen  darf  und  wird«  (Ana  dem  . 
I.  Bde.  mochten  wenigstens  75  Nrn.  sn  beachten 
aej^n;  ana  dem  Ii.  gehören  zwei  Nrn.  iiieher}.  in 
dem  hier  nngeieigten  Supplementbande  aber  linden 
sich  swei  Abtheilungen,  welche  ganz  von  uns  berück- 
•iehtigt  werden  müssen:  1)  Hanseatische  Verhand- 
lungen aus  den  städtischen  ArchiTen  zu  Wismar, 
Bremen  (die  meisten)  nnd  Hamborg  von  den  Jahren 
1422-1619,  S.  28l)~282.  nro.  LXXXIII-CV.  incl. 

2)  Staatsschriften  ans  dem  geheimen  Archive  an 
Künigsberg  yon  den  Jahren  S.  18S^<84 

nro.  CVi — CLIX.  incl.  und  S)  ein  einseines  aus 
Warselian  nach -dem  Original  alisclirlftlieh  eingesand- 
tes Stück  (ein  Sichergeieit  König  Wladislaws  von 
Polen  mid  Groaafürat  Witowd'a  von  Litthanen  für 
den  HM.  und  den  livl.  OM.  zum  Berathungstage  zu 
Wilna)  vom  J.  UM.,  S.  611  nro.  eCXiV.  —  Bie 
hanseatischen  Verhandlungen  werden  für  die  Han- 
deisgeschichte unserer  Provinzen  nicht  undienlich 
erscheinen,  md  die  Künigsberger  Papiere,  so  wie 
das  zuletzt  aufgeführte  Stück,  gehören  ao  ganz  ei- 
gentlich «nsrer  Geschlehte  an,  dass  aie  aimmtUeh 
auch  für  unsere  hiesigen,  aus  dem  Königsberger 
Archive  entnommenen  Urkunden-  und  Briefabsehrif- 
ten  ausgewählt  wurden  und  daher  auch  insgesammt 
in  dem  Index  eorp,  hUt*  dipL  Lweniae  verzeich- 
net aind.   Bey  denselben  dürfte  man  vielleicht  nur 
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eine  etwat  folU tandigere  Auswahl  ans  jenem  so  rei- 
chenArchive  wünschen ;  denn  während  daraus  manche 
minder  wichtige  Stücke  entnommen  sind,  vermisst 
man  manche  bedeutendere,  welche  sich  dort  vorfin- 
den, z.  B.  um  nur  eins  anzuführen,  das  Bündniss 
des  russischen  Kaisers  Basilius  (Gabriel)  mit  dem 
HM.,  M6r.  Albrecht,  wider  Sigismund  1^  König 
von  Polen,  mit  dem  Kusse  des  tCreuzes  bekräftigt  zu 
Moskau  den  HL  März  im  Jahre  7025  (1517),  in  rus- 
sischer Sprache,  verzeichnet  im  Index  nro.  21.84, 
und  abschriftlich  in  dem  im  livl.  Ritterschafts-Archive 
bewalirten  Corpus  dipl,  Sect,  1.  F aL  VII,  nro.  88 i. 
(VergL  auch  Karamsin^ s  Gesch,  d,  Russ,  Reichs, 
D.  Ueb.  VIL  66^  J.  Fo igt's  Gesch.  Preuss.  IX. 

Doch  abgesehen  davon,  haben  wir  das  uns 
hier  zum  allgemeinen  Gebrauche  Gewordene  mit 
dankbarer  Anerkennung  entgegenzunehmen. 


I 
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Druck  fehler. 


Seite  WSk  Seile  11     «.  etetts  comniiiiiieiiiaey  liei:  commo- 

■imiie. 

„  377    „      3  V.  o.     „     baudowe  1.  Landowe. 

^   400    9,   8,  II  ¥.  o.    5,     perpcttaum  1.  perpeluum. 
42S  9     o.     „    17.  Jannar  1. 16^  Jaoü  (dettn 

jene»  ift  der  Tag  Antons  det 
hell.  Einsiedlers  und  Abts; 
vergl.  ji»  Pilgram  Cale»i' 
dmrimm  eftreneiogi,  Vimnmt 
i7Si.  4.  p.  90^.  und  HalU 

ans  Jahii.citbuch  der  Deut- 
sehen  des  3t  it  fei  filtere.  Er- 
Umg^  i797.  4.  SS.) 
„  491  3     a.  vor  tenitraA  ttreiehe:  deatn.  f  Rich- 

tiger mochte  wohl  sein ;  deum 
tonitrat.) 
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